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IX p.390-1C. 3 


6 daher kommt es dass Krommyon den Megarern und nicht den Korinthern 
gehörte: diese Bemerkung sollte man eher nach der Nennung der zweiten 
Halbinsel erwarten; da aber auch der Palimpsest sie an dieser Stelle bietet, 
ist einer Umstellung oder Tilgung wohl eher die Annahme vorzuziehen dass 
der Herausgeber von Strabons Werk auch hier (vgl. Prolegomena B 1) eine 
Notiz Strabons ungeschickt eingefügt hat (Cobets Vermutung, vor dieser 
Bemerkung sei ein größeres Textstück ausgefallen, in dem Strabon auch die 
vierte der früher genannten Halbinseln erwähnt und dann einen Anfang mit 
der Beschreibung der Megaris gemacht hätte, scheitert daran dass die Worte 
‘Von diesen Gegenden also müssen wir sprechen’, die deutlich von der Re- 
kapitulation zur Beschreibung überleiten, auf die Bemerkung über Krom- 
myon folgen; übrigens wäre eine Erwähnung der vierten Halbinsel hier auch 
ganz unangebracht). Zu der wechselnden Zugehörigkeit Krommyons vgl. 
380, 19f. 392, 14f. 


7 Aexteov passt besser zu der zwingenden Schlussfolgerung als A&yoyev. 


12f. oupräcav mv "Ara: überliefert ist ouundong tig "Artıxfig, aber der 
Zusatz ovundong, der sich nicht mit péyor verträgt, zeigt dass der Genetiv 
die durch Echoschreibung verursachte Verderbnis eines Akkusativs ist, der, 
ebenso wie thv NeAonövvnoov 6Anv (vgl. ouunäcav an unserer Stelle) und 
mv — napaktav, Objekt zu amokeiyeiv ist. 


13 où’ av ist mit vouilewv zu verbinden, zu dem em dem tg in Z.8 zu ent- 
nehmendes rıva das Subjekt bildet. 

Zu wd ‘bloss’ (~ 18 xaf aùtýv) vgl. 15,32. 70,6. 455,14. 695,25. 
Epict. Diss. 2, 11,15. 4,1,51. 5,19. LSJ s: v. IV/V. 
16 Akte: zu 389, 42. 
3 ¿mì pıxoöv: zu 388, 33 f. 


8f. Vgl. 400, 13 ff. 


10 Meinekes {ñ Amar scheint entbehrlich: aus dem Vorhergehenden ergibt 
sich ja bereits, dass es sich hier um das Gebiet handeln muss das von den 
Küsten Isthmos-Sunion und Sunion-N(W) begrenzt wird. 


A IX p.391C. 
11 zmoreognv Aanßavsı: zu 217,15. 


12 Nach Aly 1956, 185 hätte auch der Palimpsest, ebenso wie E, Exovoa; er 
nimmt also an dass die Zeile in der das Wort dort steht (fol. 218" II 38) mit 
dem o dieses Wortes endete und somit 14 Buchstaben zählte; aber da es in 
dieser Kolumne auch Zeilen mit 15 und 16 Buchstaben gibt (z.B. 218" II 2. 
8. 13. 18. 21), scheint es keineswegs ausgeschlossen dass auch hier ursprüng- 
lich &xovoav stand, zumal ein -v am Zeilenende in dieser Handschrift meist 
nur mit einem Strich bezeichnet wird. 


15 das viele Namen trägt: die Hauptberge waren von O nach W: Brilessos, 
Parnes und Kithairon. 


19 ff. Der Name Attika wird hier auf gr. akte ‘Steilküste’ zurückgeführt, vgl. 
Et.M. 167, 50-2. Dio Chrys. 6, 2. 


21 Die Breite der Lücke in A macht es wahrscheinlich dass dort tatsächlich 
das von q konjızierte äAıreveg gestanden hat. 
Meinekes otevöv (öv) ist nicht nötig: siehe zu 687, 33 f. 


22 tavrag: “supplendum nAsvodg, nisi malis taðta corrigere” Meineke (Vind. 
129). 


22f. Die Lücke in A — die nicht, wie Kramer behauptet, 19, sondern 13 
Buchstaben breit ist — wird genau durch das von P Gebotene gefüllt. 


24-395,6 Beschreibung der Megaris. Vgl. Philippson GL 1,940-64. Meyer 
RE s.v. Megara 156, 26-175, 43. Suppl. 12, 844, 38-845, 43. Travlos, Attika 
258-87. 


24 die Skironischen Felsen: heute Kaki Skala (‘Böser Steig’): Geyer RE und 
Meyer KP s.v. Skironische Felsen. Philippson GL 1,949f. Müller, Bild- 
komm. 1,713 f. 

Zu der richtigen Schreibung Enipov/ Zaupevtëec und der von Aristophanes 
von Byzanz aufgrund einer falschen Etymologie eingeführten Schreibung 
Exe- (fehlt in Slaters Ausgabe [SGLG 6]) siehe Pfeiffer zu Callim. fr. 296. 
Wilamowitz, KI. Schr. 2, 39'. Arnott zu Alex. p. 602 f. 
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28 Strabon lässt das Partizip von eivat bei näheren Qualifizierungen zwar 
oft weg (vgl. zu Z.21), aber hier wäre das doch wohl recht hart. 


28 ff. Skiron und Pityokamptes waren zwei wegelagernde Unholde an der 
Straße nach Athen; jener zwang die Passanten ihm die Füße zu waschen 
und gab ihnen dabei einen Tritt, so dass sie von der steilen Höhe ins Meer 
stürzten, wo sie von einer Riesenschildkröte aufgefressen wurden; Pityo- 
kamptes (‘Fichtenbeuger'; sein eigentlicher Name war Sinis Räuber’) band 
die Passanten an die Kronen von zwei Fichten die er herabzog und dann 
losließ, so dass seine Opfer von den emporschnellenden Bäumen auseinan- 
dergerissen wurden; beide wurden von Theseus auf dieselbe Art getötet die 
sie sich für ihre Opfer ausgedacht hatten. Siehe Robert, Gr. Held. 715 ff. 
712 ff. Herter RE Suppl. 13, 1072,67 ff. 1069, 6 ff. 
tà nepi tod Ixipwvog: zu 665, 26. 


30f. rücksichtslos (oxawv): vgl. 513, 22f. 6 oúunaç Blog abderaotog év, 
oun Öè xai Aypıog xa moAsgwxög. Hsch. o 800 Hansen oxwöc: ... 
AnAavüPmnog, döixoc, TEAXUG, orAnDog (die Bedeutung ‘links’, die hier oft an- 
genommen wird, hat das Wort nur in der Dichtersprache). 

Skiron: Böker RE s.v. Winde 2320, 6 ff. 


31 ff. Minoa (Mıvoa schreiben auch der Palimpsest und der Parisinus A, die 
das Iota nach langen Vokalen nicht wegzulassen pflegen): von Thuc. 3, 51, 1 
und Paus. 1,44, 3 als Insel bezeichnet. Zu diesem Problem und der umstrit- 
tenen Lokalisierung von Minoa und Nisaia siehe Meyer RE ss.vv. Minoa 
(1) und Nisaia (1). Scheer bei Lauffer s.v. Minoa (VII) und Nisaia. Philipp- 
son GL 1,945f. Gomme, A Hist. Comm. on Thuc. 2, Oxford 1956, 334-6. 
Beattie, RhM 103, 1960, 21 ff. Legon a.a.O. (zu 393, 9) 29-32. Müller, Bild- 
komm. 1,676-9,. Travlos, Attika 259. 277. 


33 Die Lesart Meyageov verdient den Vorzug, vgl. 334, 24; Strabon verbin- 
det das Wort &nivewov überhaupt fast immer mit dem Genetiv des Ethnikons 
(oben Z. 4 hat der Palimpsest das ’Adnvatov der Epitome bestätigt). 


34 Schenkelmauern: zu 380, 7. 


3f. Vgl. 333, 6-8. 


6 IX p.392C. 


4-13 “The proof is not so weak as it appears to us because of the severe ab- 
breviation by Strabo. When he remarks on JL B 546 ö£xsodaı Ge (sic) dei xal 
tobg võv Meyap£as, oC xal TOVTOUG petraoyóvtag fig orpareiac, it becomes 
clear that Apollodoros furnished evidence for this participation ..... When 
he further adduces J. N 685 as a proof of Athens having formerly been cal- 
led ’Iovia and ’Iasg, we infer that he also proved the Megarians to have been 
lIonians. Otherwise the proof would have a gap — unless the stele (Z. 15 ff.) 
comes in here” Jacoby zu FGrHist 328 F 107 note 3 (vol. I p. 330). 


4f. Nach Wilamowitz, Hom. Unt. 252f. erscheint Megara bei Homer als 
das dort (Il. 2,508) unter den böotischen Städten aufgeführte Nisa (vgl. un- 
ten 405, 14 ff.), vgl. Paus. 1, 39, 5 t noAsı M&yapa Övoua ... yev&odaı nEÖTE- 
pov Noo xahovpévy; auch E Hom. B 508 (1,295,40f. Erbse) Nisa Bowo- 
tiac, où Meyapiöog setzt diese Identifizierung voraus; vgl. Meyer RE s.v. 
Megara 181, 24 ff. Suppl. 12, 847,9 ff. 

Cé tónov: = TOUTWV tV Tom, siehe zu 597,8 (das toútæv, das alle 
Handschriften außer dem Palimpsest nach tönwv bieten, hat sicher auch 
nicht in A gestanden: dafür ist die Lücke bei weitem nicht breit genug; die 
Ergänzung t[önwv] ergibt zwar eine Zeile die etwas kürzer ist als die sie 
umgebenden, aber eine Variationsbreite von 2-3 Buchstaben ist hier, am 
Ende der Zeilen, normal, vgl. zu 371, 14). 


12 Dass die Chrestomathie sich in der Wiedergabe des Homerverses mit 
dem Palimpsest trifft, braucht nicht auf Benutzung einer guten Strabon- 
handschrift zu beruhen: der Verfasser der Chrestomathie kann auch hier 
(vgl. zu 584, 32) seinen Homer nachgeschlagen haben. 


21 die Verfasser der Atthıs: zu 221, 35. 
Mit te wird ein weiteres Argument angereiht: zu 610, 32. 


22 ot ye Aöyov uo: partitive Apposition, siehe zu 417,20. 


22f. Obwohl die vom Palimpsest gebotene Schreibung teoodewv an sich 
durchaus möglich wäre (vgl. Prolegomena B2), ist sie hier, wo gleich da- 
nach zweimal tert- überliefert ist (Z. 24 [terr- auch der Palimpsest]. 27 £. 
[Palimpsest nicht erhalten]), inakzeptabel. 
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24 weon fehlt im Palimpsest vielleicht mit Recht: vgl. 66,2. 96,9. 97,22. 
352,35 (?). 603,6. 784, 28. 787,30. 824, 27. 


26 Pythion: nicht identifizierbar: siehe Jacobys Kommentar zu FGrHist 
328 F107 (p.428, 34 ff.), der vermutet dass hier eine nähere Qualifizierung, 
die bei Philochoros stand, “has fallen a victim to abbreviation”, und Ziegler 
RE s.v. (3). 


29f. Die Breite der beiden Lücken ist bei Kramer zu kurz angegeben: was 
zwischen ol und eig stand entspricht den Textstücken Aws sion und Beiv 
une ô' ó darüber, zählte also etwa 9 Buchstaben, und ebensoviel fehlte vor 
Jo Abo; die Ergänzung a[neAdeiv] (a”®) ist also sicher falsch (ganz zu 
schweigen von Meinekes [eit]« Aúxo, Vind. 129). 


39 gvyxateidovrov: zu 463, 23. 
2 Messene: zu 358, 29. 
3 Melanthos: vgl. 633,7 und siehe Kroll RE s.v. (2). Prinz 350 f. 


6 tõv èv Kopivdo xai töv èv Mesonvn: nicht ‘die Korinthier und die Messe- 
nier’ (Groskurd), sondern die dortigen dorischen Machthaber. 


8f. Zu der Stellung von &&&ormoav vgl. zu 545, 1. 


9 Megara: trägt noch heute denselben Namen: Meyer RE und Freitag NP 
s.v. (2). Meyer RE Suppl. 12, 842, 26 ff. Scheer bei Lauffer s.v. R. P. Legon, 
Megara. The Political Hist. of a Greek City-State to 336 B.C., Ithaca - 
London 1981. Müller, Bildkomm. 1,674f. Travlos, Attika 258f. 262-75. 
Gehrke 1986, 140-4. 


10 machten die Einwohner von loniern zu Dorern: mit dem uns seltsam an- 
mutenden Ausdruck ist offenbar gemeint dass die Ionier Sprache und Sitten 
der Dorer übernahmen, vgl. Paus. 1,39,5 Meyageig .. obtwg ëm 201 pæovhv 
ueraßarövres Awpwiç yeyövaoı; Meinekes (xaAsziodaı) scheint nicht nötig. 


13 ff. Megarikern: Zeller II 1, 244-75. Stenzel-Theiler RE s.v. Megarikoi. v. 


ö IX p.393C. 


Fritz RE Suppl. 5, 707, 6ff. Guthrie HGPh 3, 499 ff. K. Döring, Die Megarı- 
ker, Amsterdam 1972 und Ueberweg 2/1, 207-37. 


15ff. Phaidon aus Elis: der Freund des Sokrates, nach dem Platons Dialog 
Phaidon benannt ist: v. Fritz RE s.v. (3). Döring, Ueberweg 2/1,238-41 
und NP s.v. 

"Hisıaxoi: alle Überlieferungsträger bieten hier die richtige Form (vgl. zu 
351,7); nur q — und dadurch die ed. pr. — hat das falsche ’HAıaxoi. 

Pyrrhon: aus Elis (etwa 360-270 v.Chr.), der berühmte Begründer des 
Skeptizismus (siehe v. Fritz RE s.v. [1]), wird nur hier zu der Elischen 
Schule gerechnet: etwa ein aus seiner Nationalität gezogener Fehlschluss? 

Menedemos: etwa 339-265 v.Chr., Fortsetzer der Elischen Schule: v. 
Fritz RE s.v. (9). Döring NP s.v. (5) und Ueberweg 2/1,241-5; zu der 
Elisch-Eretrischen Schule siehe Zeller II 1,275-80. Natorp RE s.v. Eretri- 
sche Schule. 

'Epsrorxoi: zu dieser Form vgl. Dittenberger, Hermes 41, 1906, 203f. (q 
— und damit die ed. pr. — bietet das falsche "Eperpiaxot). 


18 Eselsbergen ("Overa gon): Meyer RE und Lienau-Sauer NP s.v. Oneion 
(2). 


22 fünf kleine Inseln: “must be the Methurides — Pachaki, Pachi, Revithöu- 
sa, Trypika — and an unnamed rock to the south of these” Beattie, RhM 
103, 1960, 36. 


23 Salamis: heute Salamina: Bürchner RE und Külzer NP s.v. (1). Haider 
bei Lauffer s.v. Philippson GL 1, 866-72. KK 197. HSL 59f. Müller, Bild- 
komm. 1,692-713. 


24-7 “Strabons Angabe über eine ältere Stadt im S. ist wohl irrig” Meyer 
KPF s.v. Salamis 1505, 7 ff.; seine Quelle hat jedenfalls in dem Aischylosvers 
ein Zeugnis dafür gesehen (was voraussetzt dass der Vers von jemandem ge- 
sprochen wurde der von der Stadt aus auf Aigina zeigte). 

die heutige: an der Ostseite, zum Teil auf der Halbinsel Kamatero ö. von 
Ambelakia; vgl. Bürchner RE s.v. Salamıs (2). Müller, Bildkomm. 1,702. 


29-34 Wenn es bei St. B. 400, 1ff. s.v. Kuxpeiog nayog heißt: ano Kuxpewg 
tod Zoinutvoc xai Tloosıö@vog, öç Om next dla thv TEaxumta TO 
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tonov’ ðv Aupamvöuevov thv vfloov Aannkaoev EbolAoxog, Gëtzor 5’ v 
’EAevoivı Anunme xal aupinoAov Enoinoev" an’ ourop Ge Hain Loioutc Kv- 
xoeia Coin, doc Lreaßov, so stammt der Anfang ano — toónav sicher nicht 
aus Strabon; vielleicht gilt das daher auch für die Worte Ou — £noinoev: das 
ganze Stück bis auf den Schlusssatz &n’adrou — Etoáßov könnte auf diesel- 
be Quelle zurückgehen aus der auch Strabon schöpft. Eust. D.P. 314, 8 ff. 
dagegen — £xaksito Sé note Kuxoeia ano tıvog Kvxe£og ..., OC Öp Èv 
Cen ià toayútnta tonov, annAaun õè tis vNoov oo EbpuAöxov. ov: 
naotan È D vijoog on xol Ixipäc and tvog owoc xt., — hat außer St. B. of- 
fensichtlich auch Strabon benutzt. 


29-31 ag’ où pèv ..., ap’ op è ...: zu diesem nachklassischen Gebrauch des 
Relativums (bereits bei Aristoteles: Bonitz, Index 532b 10-3) vgl. LS] s.v. öc 
A.4. Blass-Debrunner $293''. Kassel-Austin zu Philem. fr. 116, 2f. 
McDougall s.v. öç III (o 52). Plb. 2,27,8. 52,1. 3,4,13. 31,8. 49,6. 76,4; 
bei Strabon z.B. noch 68,33ff. 85,25f. 93,16ff. 117,12f. 182, 11£. 
449, 22f. 629, 10. 764,27. 810, 10f. Vgl. auch önov pév ..., Onov de (89, 23f. 
mit Komm.) und zu 525, 18. 


29 Kuypesia: vgl. A. Pers. 570 àxtàc dpi Kuxpsiac. S. F 579 Kuypelog ndyog; 
die überlieferte Akzentuierung setzt voraus dass es sich hier um das Femini- 
num des Adjektivs Kuxostog handelt (sc. vijoog); aber vielleicht verdient 
Meinekes Konen — substantivisches Femininum zu Kuxpsüg — den Vor- 
zug. 

von jenem: d.h. von Skiros, nach Hsch. o 886 Hansen Sohn Poseidons 
und Gatte der Asopostochter Salamis: Schmidt RE s.v. (2); er erhielt zusam- 
men mit Athena Skiras Opfer von dem attischen Geschlecht der Salaminioi 
(Inschrift Hesperia 7, 1938, 1ff. [= Rhodes-Osborne Nr. 37] Z.93): siehe 
Deubner, Abhandl. Berlin 1943 Nr.12,9 = Kl.Schr. 719. Jacoby zu 
FGrHist 328 F 14-16 note 7 (vol. II p. 194). 

Zu dem aus Salamis nach Attika gebrachten Kult der Athena Skiras siehe 
Jacobys Kommentar zu FGrHist 328 F 14-16. Deubner a.a.O. 3 ff. = 713ff. 


30 Skira: sonst immer Skiros oder Skiron genannt. Erwin Rohde (Kl. Schr. 
2,373) vermutet ein “Flüchtigkeitsversehen” Strabons: “statt des Festes, wel- 
ches er in seiner eilig ausgeschriebenen Vorlage Zxiga genannt fand (zu die- 
sem Fest siehe jetzt R. Parker, Polytheism and Society at Athens, Oxford 
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2005, 173-7), nennt er den Ort... fälschlich Exiea, ohne nun die Conse- 
quenz zu ziehen und auch ëm Zxipoig ... zu schreiben”. 


31 von diesem: d.h. von Kychreus: Eitrem RE s.v. 


33 Anpntoav: diese auch 198, 34 einstimmig überlieferte (und auch dort von 
Meineke vertriebene) nachklassische Form ist für Strabon ohne weiteres ak- 
zeptabel: siehe Lobeck, Paralip. 142. Crönert MGH 169°; vgl. besonders 
(worauf Kramer zu 198, 34 hinwies) den Anfang des von Paus. 1,37,2 zi- 
Gerten Epigramms (Preger 203) ’Evdaö’ Gvof News Putakög nots Séčato 
oeuvijv ' Anuntpav, öte noðtov xTA. (wo Preger von der auch dort überliefer- 
ten Barytonese wegen der Länge des o mit Recht abweicht; in der Prosa lässt 
sich das nicht entscheiden). 


1 nach dem Baum: nämlich pitys ‘Fichte’. 


3ff. Zu der Schlacht bei Salamis (480 v.Chr.) siehe Hammond CAH? IV 
569-81. Müller, Bildkomm. 1,709-11. Hignett, Xerxes’ Invasion of Greece, 
Oxford 1963, 193ff. 468 ff. Pritchett 1,94ff. KK 232-5. H.T. Wallinga, 
Xerxes’ Greek Adventure. The naval perspective (Mnem. Suppl. 264), Lei- 
den-Boston 2005 (besonders 55 ff. 114 ff.). 

Zu der Rolle der Aigineten in dieser Schlacht vgl. 375, 14 £. 


6 Bokaros: nicht identifizierbar: Oberhummer RE s. v. (1). 


7 Bokalia: auch dies (vgl. 261,5) eine Ausnahme von der Regel dass Flussna- 
men männlich sind (daher in q mit einem -ç versehen!). 


9 ff. Vgl. Piccirelli-Manfredini zu Plut. Sol. 10, 3. 
16 adroig: Maskulinum, sc. Peisistratos und Solon. 


19 Inspektion ("ErınoAnoıg) nannten die Grammatiker die Episode im 4. Ge- 
sang der Ara: (231-421) in der beschrieben wird wie Agamemnon vor der 
Schlacht die Runde macht um seine Leute zum Kampf anzufeuern (231 
ENEenWwAEglITo otixag Avöpav): vgl. X T 230a (1,402,10 Erbse). I 34a 
(2,405, 64 Erbse). Plut. De aud. poet. 10,29 A. 
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29 Zu ävrınapwörljoaı siehe H. Wölke, Untersuchungen zur Batrachomyo- 
machie (Beitr. zur klass. Philol. 100), Meisenheim am Glan 1978, 179? (“im 
Gegenzuge etwas niederschreiben, was dem Wortlaut der &ön zuwider- 
läuft”). 


30 ff. Polichne: nur hier genannt: Kirsten RE s.v. (5). 
Aigeirussa: Hirschfeld RE s.v. Aigeirusa (1). Meyer RE s.v. Megara 
169, 16 ff. Salmon, ABSA 67, 1972, 203?°°/204°, 


32f. Tripodiskion: nw. von Megara: Meyer RE s.v. Tripodiskos. “But ‘the 
present market-place of the Megarians’ is interpreted most naturälly as a re- 
ference to the urban market-place of Megara itself. A possible source of this 
apparent confusion may have been the fact that in the agora of Megara 
stood the tomb of Koroibos, the legendary founder of Tripodiskos (Paus. 
1.43.8)” de Ligt a.a.O. (zu 216,34f.) 123° (vgl. bereits Bursian, Geogr. 
1,381"), 

Meyapswv (q) ist nicht nur idiomatischer als das von a ergänzte Meydpwv 
(vgl. z.B. 371,25. 463, 33. Hdt. 5,67, 1. Thuc: 2, 71,2), es füllt die Lücke in 
A auch besser (ya wird in dieser Handschrift mit einer Ligatur geschrieben 
die kaum mehr Raum einnimmt als ein Buchstabe). Auch Kramer wollte, 
wie sein Apparat zeigt, ebenso wie alle seine Vorgänger Meyap£ov schrei- 
ben, aber das bei ihm unkorrigiert gebliebene Meyäpwv steht seitdem in al- 
len Ausgaben (doch übersetzen Müller, Jones und Baladié als stünde in ih- 
rem Text Meyapéov!). 


3 ti Attix npooyopwv: vel. zu 541, 26f. 


5 Die Lesart ön ließe sich nur unter der Annahme verteidigen dass der Her- 
ausgeber von Strabons Werk hier beim Einfügen einer Notiz (vgl. Prolego- 
mena B1) überhaupt nicht weiter nachgedacht hat: der Inhalt dieses Satzes 
ergibt sich ja gerade nicht aus dem Vorhergehenden. 


7-400,10 Strabons Beschreibung von Attika ist wegen der großen Menge 
der mit diesem Land verbundenen Tatsachen, deren Behandlung den Rah- 
men seines Werkes sprengen würde (vgl. 396, 10 ff.), unverhältnismäßig 
kurz; von den 174 Demen (396, 20 f.) nennt er nur die an der Küste gelege- 
nen (vgl. 399, 26f.). Über Attika siehe Travlos, Attika. Lohmann NP s.v. 
Philippson GL 1,753-939. Müller, Bildkomm. 1, 636-9. 
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8 Hörner (Kerata): die beiden von Athen aus sichtbaren Felshöcker auf dem 
Trikeri: Bölte RE s.v. Kerata. 


8-12 Eleusis: heute Lefsina, die Stätte der alljährlich zu Ehren der Göttin 
Demeter abgehaltenen Eleusinischen Mysterien, die nur den Eingeweihten 
(mystai) zugänglich waren und deshalb in einem geschlossenen Weiheraum, 
dem sogenannten Telesterion, stattfanden (siehe dazu Deubner, Att. F. 70- 
91), einem Riesenbau, dessen Grundriss (52x54 m) noch erkennbar ist: 
Kern RE s.v. (1). Lohmann NP und Freund bei Lauffer s.v. KK 189-97. 
Philippson GL 1,862f. Müller, Bildkomm. 1,644-7. Travlos, Attika 91- 
169. Brenne AStM 269-73. 


10 Iktinos: berühmter Architekt der perikleischen Zeit: Fabricius RE und 
Knell NP s.v. 


12-23 Zu dieser Beschreibung siehe Meyer RE Suppl. 14, 566, 58 ff. Müller, 
Bildkomm. 1,703-5. 


12f. die Thriasische Ebene: Wrede RE s.v. Opıdowov neötov. Philippson GL 
1,860. Müller, Bildkomm. 1,722 f. 

Demos gleichen Namens: Thria, wahrscheinlich beim heutigen Kalyvia n. 
von Eleusis: Wrede RE und Lohmann NP s.v. Thria. Philippson a.a.O. Zu 
dem großzügigen Gebrauch des Wortes ‘gleichnamig’ (öu@vvuog) siehe zu 
809,9. 


13f. Amphiale: nach Meyer RE Suppl. 14,566,63ff. Kap Perama, nach 
Hammond, JHS 76, 1956, 34 Kap Filaturi; der Steinbruch nw. von Perama. 


14 öworaörog: die Entfernung zwischen dem Festland und Salamis beträgt 
auch an der schmalsten Stelle etwa 1400 m; man nimmt daher meist eine 
Textverderbnis an (so auch Meyer RE Suppl. 14,566, 62f.); Hammond, 
JHS 76, 1956, 35 erklärt Strabons ‘zwei Stadien’ aus dem damals viel niedri- 
geren Meeresspiegel; und nach Wallinga a.a.O. (zu 394, 3 ff.) 65°’ wäre mit 
dem ‘Sund’ die Durchfahrt zwischen den beiden Pharmakussai gemeint. 


15 Die Nichtwiederholung des Artikels vor guy zeigt dass Strabon Schlacht 
und Flucht als em Ganzes gesehen hat: vgl. zu 555, 31. 
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16f. Pharmakussai: das heutige Ay. Yeoryios und das Felsenriff vor Perama: 
Wiesner RE Suppl. 7, 984, 1 ff. Meyer RE Suppl. 14,567, 1ff. Müller, Bild- 
komm. 1,706 (Abb. 11). 709 (Abb. 14); die Verbindung der Inseln mit der 
aus der Odyssee bekannten Giftmischerin Kirke steht zweifellos in einem 
Zusammenhang mit ihrem Namen (‘die Giftreichen’). 

vrıota stand sicher auch in A; in den beiden nächsten Lücken standen 10 
Buchstaben - mit wnotöra hätte diese Lücke 15 Buchstaben umfasst, was 
über den am Zeilenende möglichen Spielraum von 2-3 Buchstaben (vgl. zu 
371,14) hinausgeht. 


17f. Korydallos: heute Skaramanga, der südlichste Teil des Aigaleos, des 
Höhenzuges der die Ebenen von Athen und Eleusis voneinander trennt: 
Philippson GL 1, 854. 859. 


18 Schmugglerhafen (bond Mpy): er wird entweder in der Bucht von Tra- 
pezona oder in der von Keratsini angesetzt: Wiesner RE s.v. Phoron Limen. 
Kirsten bei Philippson GL 1, 859°. 880'. R. Garland, The Piraeus ..., Lon- 
don 1987, 150. 


18f. Psyttalia (oder -leia): heute Lipsokutala (oder -i): Meyer RE Suppl. 
14,566, 37 ff. 1187,47 ff. Haider bei Lauffer s.v. Psyttaleia. Müller, Bild- 
komm. 1, 700-5. 

das Gerstenkorn im Auge des Piräus (Anpnv tod Tlsıgarög): dieser Aus- 
druck wird sonst (Arist, Rhet. 1411a15. Athen. 99 D. Plut. Dem. 1,2. Per, 
8,7. Reg. et imp. apophth. 186C. Praec. ger. reip. 803A) als Bezeichnung 
für Aigina zitiert (und meist Perikles zugeschrieben; nur Athen. nennt statt- 
dessen Demades); vielleicht ist hier ein Irrtum Strabons oder seiner Quelle 
im Spiel. 


20 Atalante: heute Talandonisi: Meyer RE Suppl. 14, 567, 25 ff. 

bei Euboia und den Lokrern: 425, 28 f. 

Die Tilgung des vor @Xo überlieferten sot ist das bei weitem überzeu- 
gendste Mittel, einen den Tatsachen entsprechenden Text herzustellen: sie- 
he Meyer RE Suppl. 14, 567, 63 ff. Zum Eindringen eines xai vgl. zu 725,8. 


22ff. Piräus: ngr. Pireöfs/Pireas, auch heute noch der Haupthafen Athens: 
Freund bei Lauffer s.v. Lenschau RE s.v. Peiraieus (1). v. Eikstedt NP s.v. 
Peiraieus. Philippson GL 1,879-85. KK 155-61. R. Garland, The Piraeus 
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from the fifth to the first century B.C., London 1987. Travlos, Attika 340- 
63. Brenne AStM 287-9. Müller, Bildkomm. 1,688-92. 

Munychia (inschriftlich immer Munichia geschrieben; vgl. zu 617,4): 
heute Kastella, der 86 m hohe Hügel der den Piräus beherrscht: Wrede RE 
s.v. Munichia (1). Meyer KP s.v. Munichia. Garland a.a.O. 160. 


24 voiu pépog: vgl. zu 20, 10. 
24 f. otopio .. pixo® rv Eloodov Exwv: zu dem Dativ vgl. zu 686, 10f. 


25 drei Häfen: d.h. drei Buchten, Kantharos (die größte, hauptsächlich 
Handelshafen) an der Westseite, Zea und Munychia (Kriegshäfen) an der 
Ostseite. 


28 Arsenal (ördodnan; so auch Plut. Sull. 14,13. Appian. Mithr. 41: bei 
Philodem. Vol. rhet. 1,192 Sudh. und inschriftlich dagegen oxevodnan; ar- 
mamentarium Cic. De or. 1,62. Val. Max. 8, 12 ext. 2. Plin. N.H. 7,125. Vi- 
truv. 7,159): Raum zur Aufbewahrung von Schiffsgerät (Rudern, Stangen, 
Segeln, Tauen). Über den berühmten um 330 v. Chr. am Zea-Hafen errich- 
teten Bau des Architekten Philon (über ihn: Fabricius RE s.v. [56]. Knell 
NP s.v. [6]) sind wir bis in die Einzelheiten unterrichtet durch die Inschrift 
IG II” 1668 = Syll. *969: siehe Ebert RE und Höcker NP s.v. Skeuothek. 
Garland a.a.O. (zu Z. 22 ff.) 156-8. 219f. 


29 die vierhundert Schiffe: die Zahl stimmt zu dem letzten erhaltenen Ver- 
zeichnis, vgl. Garland a.a.O. (zu Z. 22 ff.) 97 £. 


30 Cobets ovvinto ist eine schlagende Korrektur: bei einer von Menschen- 
hand geschaffenen Verbindung gebraucht Strabon nicht ouvvarteıv sondern 
ouvanteodau, vgl. 392, 1. 575, 18. 656, 4. 757, 1. 

üoteog: die Koine-Form (vgl. Crönert MGH 168°. Schmid, Att. 4,586) 
auch 400, 5.7. 


31 Schenkelmauern: zu 380,7. 

Zu den Langen Mauern — deren Verlauf der Trasse der heutigen Schnell- 
bahn Piräus-Athen entsprach — siehe Lenschau RE s.v. Peiraieus 88, 43 ff. 
Garland a.a.O. (zu Z. 22 ff.) 23f. 167-9. Travlos, Athen 164 (231. 232). Atti- 
ka 288-91. 
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uaxpà ten ohne den Artikel würde bedeuten dass Strabon hier seinen 
Lesern den Terminus ox£An erläutert, was angesichts der Selbstverständlich- 
keit mit der er diesen Terminus sonst gebraucht (380,7. 391,34. 400,5. 
654,17) schon kaum wahrscheinlich ist; dafür dass es sich hier vielmehr um 
die bekannte athenische Bezeichnung dieser oxéàn, die Langen Mauern’, 
handelt (die den Zusatz des Artikels verlangt), liefert dann die Wiederho- 
lung dieser Bezeichnung 396, 3 f. geradezu den Beweis. Zum Ausfall des Ar- 
tikels vgl. zu 683, 28. 


1f. Zu diesem Heiligtum, wo das Fest der Diisoteria begangen wurde, siehe 
Lenschau RE s.v. Peiraieus 90, 41 ff. Deubner, Att. F. 174 ff. Garland a.a.O. 
(zu 395, 22 ff.) 137. 


5 Zu Sullas Eroberung der Stadt und des Piräus (86 v.Chr.) siehe Hind 
CAR? IX 153 f. Habicht a.a.O. (zu 398, 7 f.) 297-313. 


6 ff. Die Stadt selber: Athen: Travlos, Athen. Travlos, Attika 23-51. Witten- 
burg bei Lauffer s.v. Goette-Welwei-Niehoff-Eder NP s.v. Athenai. KK 
49-144. Müller, Bildkomm. 1, 604-35. Brenne AStM 244-57. 


6 Fels: die Akropolis: Philippson GL 1,894-8. KK 49-75. Travlos, Athen 
52-75. Müller, Bildkomm. 1,609-13. 


7f. die ewig brennende Lampe: Paus. 1,26,7 berichtet dass sie von dem 
Künstler Kallimachos aus Gold gefertigt war und ein ganzes Jahr brannte 
ohne dass man Öl nachzufüllen brauchte (also “muss der Ölbehälter von 
sehr beträchtlicher Größe gewesen sein” Hitzig-Blümner); während der 
Herrschaft des Aristion (vgl. 398, 17) ist sie im Jahre 86 v.Chr. durch Öl- 
mangel ausgegangen (Plut. Sull. 13,3. Num. 9, 12). Eine goldene Lampe als 
Attribut der Athena kommt schon bei Homer vor (Od. 19, 34): siehe Pfeif- 
fer, SIFC 27/8, 1956, 426 ff. = Ausgew. Schr., München 1960, 1ff. 


8 Parthenon: Höcker NP s.v. Travlos, Athen 444-57. KK 59-65. 
den Iktinos geschaffen hat: könnte eine in den Text gedrungene Randbe- 
merkung eines Lesers sein (vgl. 395, 10f.). 
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8f. Zu der Goldelfenbein-Statue der Athena — nach dem Zeus in Olympia 
(oben 353, 29 ff.) dem berühmtesten Werk des Phidias — siehe Lippold RE 
s.v. Pheidias 1925, 38 ff. 


10ff. Vgl. zu 395, 7-400, 10. 


10 In der Handschrift A haben, wie die Breite der Lücke zeigt, ewa 6-8 
Buchstaben mehr gestanden als das von den decurtati gebotene Aidog unt: 
tocoŬtov würde gut passen, doch stellt Strabon dieses Wort vorzugsweise 
vor sein Substantiv. 


13 die Geschichte vom Dreizack: mit einem Stoß seines Dreizacks hatte Po- 
seidon auf der Akropolis einen Salzquell entspringen lassen; vgl. zu 397, 6. 

Gre nı onnelov: die beste Verteidigung dieser oft bezweifelten Worte hat 
Madvig gegeben (Adv. 1,554'): “Hegesias dicit, quid sibi quaque Athena- 
rum et Atticae parte in mentem veniat et quasi nota apposita signetur” — 
eine Interpretation die durch das im Palimpsest aufgetauchte ro gestützt 
wird und ganz zu der gesuchten Ausdrucksweise dieses Schriftstellers (zu 
614,15) passt. 


14 Leokorion: bekanntes Heiligtum bei der Agora: Kock RE und 
Zschietzschmann KP s.v. Travlos, Athen 5. 8 (22). Attika 25. 42f. 
Theseion: Heiligtum des Theseus: Travlos, Athen 578 f. 


17 Polemon der Reiseführer (Periheget): aus Ilion gebürtiger Schriftsteller 
des 2.]h. v. Chr., vor allem bekannt durch zahlreiche perihegetische Schrif- 
ten: Deichgräber RE s.v. (9). Donohue NP s.v. (2). 


22ff. Aphidna (oder a: 397, 25): auf dem Hügel Kotroni nw. des heutigen 
Marathon-Stausees: Lohmann NP s.v. Aphidna. Freund bei Lauffer s.v. 
Aphidnai. Müller, Bildkomm. 1,603 f. 

Zu dem Raub Helenas durch Theseus siehe Robert, Gr. Held. 699-703. 
Herter RE Suppl. 13, 1162,55 ff. 


24f, Siehe zu 399, 4-7. 


25ff. In Rhamnus war ein Heiligtum der Nemesis (vgl. 399, 7f.); ihr be- 
rühmtes Kultbild — von dem sich bei den Ausgrabungen Reste gefunden ha- 
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ben, vgl. Travlos, Attika 396f.; Abb. 497 f. — wurde nach unseren anderen 
Quellen entweder dem Phidias oder seinem Schüler Agorakritos zugeschrie- 
ben (siehe Robert RE s.v. Agorakritos. Hitzig-Blümner zu Paus. 1,33, 3 
5.337; zu Agorakritos siehe auch Lippold, Hdb. d. Arch. III 1, 187-9); der 
Name Diodotos fällt nur hier (“wahrscheinlich aus Artemidoros; die statue 
gehört zu den stehenden requisiten der erdbeschreibung” Wilamowitz, An- 
tigonos v. Karystos [Philol. Unters. 4], Berlin 1881, 13'°) und ist daher ver- 
dächtigt worden; aber Urlichs’ Änderung ®z1ötov aùtoð würde 27 EvanııAov 
rot Pewötov Epyorz zu einem müßigen Zusatz machen. 


27 ff. Dekeleia: strategisch gelegener Ort an der von Norden nach Athen 
führenden Passstraße; Reste auf dem ehemaligen königlichen Landgut Ta- 
toi: Lohmann NP und Freund bei Lauffer s.v. Müller, Bildkomm. 1, 642 f. 

im Dekeleischen Krieg: dem zweiten Teil (414-404 v. Chr.) des Pelopon- 
nesischen Krieges, der mit der spartanischen Besetzung von Dekeleia be- 
gann: Schmitz NP s.v. Peloponnesischer Krieg. E. 


29 Phyle: am Passübergang nach Tanagra (vel. 404, 12f.) bei einer noch 
heute Phyle (gesprochen Fili) genannten Quelle, mit sehr gut erhaltenem an- 
tikem Kastell: Wiesner RE und Lohmann NP s.v. (2). Freund bei Lauffer 
s.v. KK 185f. Travlos, Attika 319-24. 


29 f. Thrasybulos: Schmitz NP s.v. (3). 


30 en’ hov: vgl. zu 354, 18. 

Das von den decurtati gebotene nAsıövov ist sinnstörend, da es die große 
Zahl zu sehr herabmindert; außerdem stand es, wie bereits Kramer erkannt 
hat, sicher nicht in A, wo, nach Ausweis der sicher ergänzten Lücken, vor 
iotopeiv nur für etwa 10 Buchstaben Platz war (die Zahl lässt sich hier, am 
Zeilenanfang - im Gegensatz zum Zeilenende [vgl. zu 371,14] -, ziemlich 
genau bestimmen): soi Aë würde diese Bedingung erfüllen, da stiv wegen 
der Ligatur von ot als 4 Buchstaben zählt; aber auch ouxvöv wäre möglich 
(und wegen des gleich folgenden noAA& vielleicht vorzuziehen); und viel- 
leicht wäre wegen derselben Ligatur auch nAsiotov nicht ganz ausgeschlos- 
sen (woraus sich das nAeıövov der decurtati gut erklären würde: der Superla- 
tiv ist in unseren Handschriften oft durch den Komparativ ersetzt worden, 
siehe zu 223, 4). 
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30f. xai eig tò Aswxöpıov ... Eyer: bei der Lückenhaftigkeit des überlieferten 
Textes muss die syntaktische Funktion der Präposition eig unklar bleiben; es 
ist methodisch falsch sie mit Meineke durch Erı zu ersetzen bevor die Lücke 
nach Onosiov sicher ergänzt ist. 

Lykeion: dem Apollon Lykeios geweihter Bezirk ö. von Athen unmittel- 
bar vor der Stadtmauer (vgl. 397, 15f.), wo Aristoteles seine Schule hatte 
(daher ‘Lyzeum’ als Bezeichnung für eine Unterrichtsstätte): Kroll RE s.v. 
Zschietzschmann RE Suppl. 13, 133, 49 ff. Travlos, Athen 345-7. 169 (202). 
379 (202). 


31 Vor &xeı stehen noch Spuren von 3 Buchstaben, deren erster ein v gewe- 
sen sein könnte; Baladies uc ist ausgeschlossen. 


31f. Paul Maas hat erkannt dass Michael Psellos (11. Jh.) nach "OAuunıxöv 
in seinem Strabontext otáðiov gelesen hat; da A, unsere beste Handschrift, 
hier tatsächlich eine Lücke aufweist, ist dieses Wort ohne Bedenken als 
überliefert zu betrachten, zumal es die Lücke genau ausfüllt (Maas selber, 
der den Wert der übrigen Handschriften noch überschätzen musste, hielt 
die Möglichkeit einer Interpolation offen); die älteren Versuche, mit dieser 
Stelle zurechtzukommen — ’OAvyunxov (Eott SC taùrtò tò "OAlhruov) Gros- 
kurd; ’OAvynıeiov statt OAvunıxöv? Kramer; Awvvoraxov [xai 5h]? Meine- 
ke (Vind. 132); (xa tò "OAuunmäv! Kayser (1854, 271 f.), was bereits in der 
Handschrift q (und damit in der ed. pr.) geschehen ist; "OAvuruxöv [neötov] 
Aly (1950, 254; Aly selbst schreibt ne(öfov) wegen der in Bv überlieferten 
Buchstaben no, die aber ebensogut den Rest eines anderen der vielen dort 
weggelassenen Wörter bilden können); "OAvuunxov [Eunöprov] Sbordone 
(bei Aly 1956, 277; Sbordone selbst schreibt [&u]nölpwov]: siehe das zu Aly 
Bemerkte) — scheiden damit endgültig aus der Diskussion aus. 

Das Stadion Athens (Travlos, Athen 498-503) wird sonst als das Pana- 
thenäische bezeichnet, weil dort die Wettkämpfe an dem Hauptfest der 
Stadt, den Panathenäen, stattfanden. Da es aber auch an dem Fest der 
Olympieia Wettkämpfe gab (siehe Deubner, Att.F. 177) und das Stadion 
nicht weit von dem Olympi(ei)on entfernt war (vgl. Travlos, Athen 291 
[158. 198]), ist die alternative Bezeichnung ‘Olympisches Stadion’ ohne wei- 
teres begreiflich. 

Olympion (gewöhnlich Olympieion genannt; doch ist die Schreibung 
Olympion außer bei Strabon [vgl. noch 404, 19, wo es sich jedoch um ein 
anderes Heiligtum handelt] auch sonst besser bezeugt: siehe Kassel-Austin 
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zu Ar.fr. 864. Newman zu Arist. Pol. 1313b23. deVries zu Pl. Phdr. 
227 b 5): Tempel des Zeus Olympios im SO der Stadt; der Bau von dem Stra- 
bon spricht war ein Riesendipteros, der im 2.Jh. v.Chr. von König Antio- 
chos IV. begonnen und erst von Kaiser Hadrian 131/2 n.Chr. vollendet 
wurde; heute stehen noch 15 Säulen, eine 16. liegt umgestürzt am Boden. 
Siehe Travlos, Athen 402-11. 291 (158). 292. Zschietzschmann RE Suppl. 
13, 131,51 ff. KK 1071. 


33f. Akademie ("Axaönpia auch 614,10. 28; einheimisch "Anbturun < 
"Exaönueie, siehe Threatte 1, 128; aber einheimische Namensformen haben 
längst nicht immer ‘internationale’ Geltung gehabt, siehe zu 617,4): nach 
dem Heros Akademos/Hekademos (vgl. K.-A. zu Eupolis fr. 36) benanntes 
Gymnasion nw. von Athen, wo Platon seine Schule hatte (daher ‘die Gärten 
der Philosophen’): Travlos, Athen 42-51. 164 (225). 318. KK 150-4. 


34 Odeion: von Perikles am Südabhang der Akropolis neben dem Theater 
erbauter Konzertsaal: Zschietzschmann RE Suppl. 13, 126,52 ff. Travlos, 
Athen 387-91. 71 (139), 

Bunte Säulenhalle (Stoa Poikile): im Norden der Agora, so genannt nach 
den Gemälden die dort hingen: Zschietzschmann ebd. 74,7ff. Travlos, 
Athen 25 (45). Attika 25. 


1 tod xtiopatog: zu 60, 23. 


2 ouéëe: zu 47,28. 
anavtsg: zu 268, 16. 


3 Aktike: die von antiken Grammatikern postulierte Urform des Namens 
Attika, vgl. 391, 19f. 

Aktaion: wohl identisch mit dem König von Attika den andere Quellen 
(Philochoros FGrHist 328 F92. Marmor Parium FGrHist 239 A 1. Paus. 
1,2,6 al. St.B. 64,6) Aktaios nennen: Toepffer RE und Graf NP s.v. Aktai- 
os (1). Jacoby zu FGrHist 328 F92 p. 388, 21 ff. 


4 Kranaos: soll nach Kekrops über Attika geherrscht haben: Tambornino 
RE siv. 3). 


4f. Koavaotı: z.B. Hdt. 8,44, 2. Ar. Av. 123; häufiger begegnet Kouvaa (oder 
oO für die Stadt (was Eust. hier denn auch unwillkürlich eingesetzt hat): 
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A. F371. S. F883. Ar. Ach 75. Lys. 481. (vgl. auch Pind. Ol. 7,83. 13, 38. 
Nem. 8, 11). 


5 Mopsopia: erst seit hellenistischer Zeit bezeugt, siehe Pfeiffer zu Callim. 
fr.709; der Dichter Euphorion (zu 681,13) hatte nach Angabe der Suda (e 
3801 Adler) einem Gedicht das Attika gewidmet war den Titel Mopsopia ge- 
geben. 

Mopsopos: nur als Eponym bekannter attischer König oder Heros: Pley 
RE und Antoni NP s.v. 


6 Poseidonia: auf diese Bezeichnung hat Euphorion in seiner Mopsopia (zu 
Z.5) angespielt: CA p.37 fr.34,3 oi ö& Tloosıödovog Enwvunov aböndrjvan 
(sc. thv "Array paor). 

Nach der Sage hatten Athena und Poseidon sich einst um das attische 
Land gestritten; um die Gunst der Athener zu erlangen ließ dieser mit sei- 
nem Dreizack eine Salzquelle entspringen (vgl. Hegesias’ Anspielung darauf 
oben 396,13) und schenkte jene den Ölbaum, wodurch sie den Streit ge- 
wann (die Geschichte war im Westgiebel des Parthenon dargestellt): siehe 
Preller-Robert 202-4, Burkert, Homo necans (RGVV 32), Berlin-New 
York 1972, 176f. 


10f, gav un xearfi oe tig ioropiag: zu dem Gebrauch von xeareiv vgl. z.B. 
Plb. 16, 20, 2 navıov »oateiv tig lotopiag nep@v. Epiet. Diss. 2, 19, 11 oböev 
uéya (SC. EoTiv) tic iotopiac npareiv. 


13 Eridanos: ein athenischer Bach: Milchhöfer RE s.v. (6). Philippson GL 
1,894. Travlos, Athen 164 (214). 169 (214). 303 (168). 304 (Abb. 393). 


15 Diochares-Tores: Travlos, Athen 159f. 169 (VIII). 


16f. Vgl. die vor kurzem bei dem Altar am Heiligen Tor ausgegrabene 
‘Kläranlage’ für das Eridanos-Wasser: Whitley, Arch. Rep. 50, 2004, 7 (d) 
(Hinweis von F. T. van Straten). 


21 Philochoros: der letzte Verfasser einer Atthis (vgl. zu 221,35), 4.Jh. 
v. Chr.: Meister NP s.v. 
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23 Kekrops: der erste autochthone König von Attika: Eitrem RE und Scherf 
NP s.v. 


23-6 In unseren Handschriften, die nur 11 Namen bieten, ist offenbar ein 
Name ausgefallen. Nun hat Paul Maas aus der zweifellos auf Strabon zu- 
rückgehenden Aufzählung von nepwpaveis Gpnuo bei Psellos — Loc. Ar. 
47, 1f. ù Knpioia, tà Dadnoa, 0 Some, 0 Kexoonia, 1 Kötmeog, ġ "Ayıöva, 
n 'EAevoig — geschlossen dass bereits in Psellos’ Strabonexemplar, ebenso 
wie in nq, unter den aufgezählten Städten Phaleron genannt gewesen und 
dieser Name also nicht als byzantinische Konjektur, sondern als Überliefe- 
rung anzusehen sei. Dagegen hat jedoch Jacoby (note 6 zu FGrHist 
328 F94 [p.287f.]) darauf hingewiesen dass die Liste von 11 Namen, die 
die Handschriften bieten, geradezu zur Ergänzung herausfordern musste 
und Phaleron für einen Byzantiner als Ergänzung sehr nahe lag; auch könne 
Psellos’ zé Parnea — dessen Numerus ja ohnehin falsch ist — auf Strab. 
398,21 zurückgehen; hinzu kommt dass inzwischen klar geworden ist dass 
die Handschriften nq keine Überlieferungsträger sind, das von ihnen gebo- 
tene ®äAnoog also sicher eine Konjektur ist. Die Frage, welcher Name zu er- 
gänzen ist, muss also nach wie vor often bleiben (auch die Stelle wo der 
12. Name gestanden hat lässt sch nicht angeben; da jedoch der Leser darauf 
aufmerksam gemacht werden muss dass hier etwas fehlt, steht in dieser Aus- 
gabe das Zeichen der Lücke hinter dem letzten Glied der Aufzählung — was 
aber keineswegs bedeutet dass der fehlende Name dort einzusetzen sei). 
Doch ist Loepers Ergänzung Tetodropor (oder -uov) vor oder nach Tetpá- 
nog sehr plausibel, da sie den Ausfall des Namens durch einen sant du 
même au même (vgl. zu 727,21-4) erklären würde; Tetrakomoi(-os) war die 
Bezeichnung für den Kultverband der Demen Piräus, Phaleron, Xypete und 
Thymaitadai (Poll. 4, 105), und solche uralten Kultverbände behielten noch 
lange nach Kleisthenes’ Einteilung Attikas in Demen ihre Bedeutung, vgl. 
D. Whitehead, The Demes of Attica ..., Princeton 1986, 185 f. 


27 Meinekes Einfügung des Artikels vor "Aönvaioı hatte den Zweck, die 
Buchstabenzahl der Lücke der der umgebenden Lücken anzugleichen; aber 
nicht nur ist die kleine Abweichung hier, am Zeilenende, ohne weiteres ak- 
zeptabel (vgl. zu 371, 14): der Artikel würde auch gegen Strabons Sprachge- 
brauch verstoßen. 


29 Peisistratos: Kinz! NP s.v. (4). 
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30 der Vierhundert: Rhodes NP s.v. Tetrakosioi. Andrewes CAH? V 474-9, 
der Dreißig Tyrannen: Rhodes NP s.v. Triakonta. 


5 Kassandros: zu VII fr. 13, 1. 


78. Demetrios von Phaleron: Schütrumpf NP s.v. Demetrios (4). Chr. Ha- 
bicht, Athen. Die Gesch. der Stadt in hellenistischer Zeit, München 1995, 
62-75. Wehrli, Ueberweg 3,559-64. Die Fragmente: Stork-v. Ophuijsen- 
Dorandi in W.W. Fortenbaugh-E. Schütrumpf (edd.), Demetrius of Phale- 
rum ... (Rutgers Univ. Studies in Class. Humanities 9), New Brunswick- 
London 2000, 1-310 (ersetzt SdA 4). 

töv — yvopipov: zu 656, 14f.; zu yvoounog ‘Schüler’ siehe zu 618, 12. 


9 verbesserte (ennvopdwoe; zu der Doppelaugmentierung vgl. Schwyzer 
1,656.c): d.h. von ihren Fehlern befreite; vgl. Lehmann in W. Eder (Hrsg.), 
Die athenische Demokratie im 4. Jahrhundert v.Chr. ..., Stuttgart 1995, 
147. ders. Nordrhein-Westf. Ak.d. Wiss. Vorträge G 346, 62-85. 


14 8’ oùv: zu 495, 33-496, 3. 


17-9 Aristion: siehe Wilcken RE s.v. (15). Olshausen NP s.v. (1). Kidd zu 
Posid. F253 p. 884-6. 


17 Unsere Ausgaben haben bisher übersehen dass das von a gebotene roum 
die Lücke in a längst nicht ausfüllt; außerdem widerspricht taurmv Strabons 
Stil: mv moi (Z.18) braucht kein Demonstrativum, vgl. z.B. 214,12. 
251,13. 382,31. 445, 26. 576,7. 613,30. 624, 16 (vgl. auch das häufige oi tó- 
nor zu 597,8). 


21-3 Strabon gebraucht in dieser Aufzählung statt der Ortsnamen den Plu- 
ral der Ethnika (in der Übersetzung sind sie der Einfachheit halber durch 
die Ortsnamen ersetzt): vgl. zu 359, 19 (zu dieser Praxis bei der Bezeich- 
nung attischer Demen vgl. 604, 33). 

Phaleron: an der flachen Bucht ö. des Piräus: genaue Lage nicht sicher: 
Lohmann NP und Freund bei Lauffer s.v. Müller, Bildkomm. 1, 686-8. 

Halimus: Lohmann NP und Freund bei Lauffer s.v. 

Aixone: bei Glifada: Lohmann NP s.v. Freund bei Lauffer s.v. Glyphada. 
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das Aixonische Halai (d.h. ‘die Salzpfannen von Aixone’, zum Unter- 
schied gegen die von Araphen 399, 3): Lohmann NP s.v. Halai (1). Travlos, 
Attika 466-79. 

Anagyrus: bei Van: Milchhoefer RE und Lohmann NP s.v. Travlos, Atti- 
ka 446-66. 

Thorai: Wrede RE und Lohmann NP s.v. Travlos, Attika 15 f. 

Lamptrai: Lohmann NP und Freund bei Lauffer s. v. 

Aigilia: Lohmann NP s.v. (1). Travlos, Attika 15 f. 

Anaphlystos: heute Anavissos: Lohmann NP s.v. Freund bei Lauffer s.v. 
Anavyssos. Müller, Bildkomm. 1, 602. Travlos, Attika 16. 

Atene (Loepers "Amvec ist die richtige Korrektur des überlieferten "ACn- 
veic: siehe C. W.J. Eliot, Coastal Demes of Attika ... [Phoenix Suppl. 5], 
Toronto 1962, 125 f. Lohmann, Stuttg. Koll. 2/3, 215°*): Lohmann NP s.v. 


24 Hier haben sich die Strabonherausgeber von den decurtati und byzantini- 
schen Konjekturen täuschen lassen. Der Parisinus, unser bester Überliefe- 
rungsträger, bietet vor der Lücke pá, danach .v (das v ist sicher; davor wohl 
ein o und darüber ein Akut [der zu dem vorangehenden Vokal gehören 
muss, da A sonst einen Gravis geschrieben hätte]); dazwischen fehlen nach 
Ausweis der umgebenden sicher ergänzten Lücken etwa 14 Buchstaben: das 
in allen Strabonausgaben vor Baladié erscheinende paxpà dxpa notn uerg 
ist also ausgeschlossen. Die Akzentuierung pá führt fast zwangsläufig auf 
HAALOTE. 


25-7 Zoster: heute Kap Lombarda: Meyer RE s.v. (1) und KP s.v. Müller, 
Bildkomm. 1,724. 
Astypalaia: heute Ay. Nikolaos: Milchhöfer RE s.v. (5). 
Phabra: heute Fleves: Kroll RE s.v. Philippson GL 1, 905. 
Elaiussa: heute Arsida: Milchhöfer RE s.v. (4) und s.v. Astypalaia (5). 
Hydrussa: heute Frasonisi: Kolbe RE s.v. (1). 


27 f. Aphrodite Kolias: vgl. Tümpel RE s.v. Aphrodite 2736, 34 ff. Strabons 
Ansetzung ihres Heiligtums bei Anavissos wird abgelehnt von Honigmann 
RE s.v. Kolias (3). Lohmann NP s.v. Kolias. Müller, Bildkomm. 1,649; 
doch siehe auch Hammond, JHS 76, 1956, 48°°. 


28-31 Geht zurück auf Herodot (8, 96, 2), nach dem die Prophezeiung je- 
doch nicht von dem delphischen Orakel gekommen, sondern viele Jahre 
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vorher von dem Spruchsammler (xenopoAöyog) Lysistratos aus Athen be- 
kannt gemacht worden war. 


28 Das von den decurtati gebotene tà tehevtata tà ist nicht nur, mit seiner 
Wiederholung des Artikels, sprachlich anstößig: es füllt auch kaum die Lük- 
ke in A, die etwa 15 Buchstaben misst. Beide Schwierigkeiten beseitigt der 
Superlativ teAevrawötara, dessen von den Attizisten verpönten Gebrauch 
(vgl. Phryn. Ecl. 46 Fischer) man Strabon durchaus zutrauen kann (er sagt 
ja auch nootora: 15, 31. 18,7. 19. 549,13); die Form war bisher offenbar 
nur im Peripl. M. Rubr. (p.6, 3 Frisk) bezeugt (vgl. Goethes den letztesten in 
der Marienbader Elegie). 


31 Der Vers fehlt in unseren Sammlungen von Orakelsprüchen (Parke-Wor- 
mell, Fontenrose, Parke 1985): er stammt von dem xonopoAöyog Lysistratos, 
siehe zu Z. 28-31. 


32f. Belbina: zu 375,20, wo Belbina zu den Inseln gezählt wird die rings 
um Aigina liegen: Strabon bzw. seine Quelle war sich über die tatsächliche, 
von der Küste sowohl als von Aigina weit entfernte Lage der Insel offenbar 
nicht im klaren. 

Patroklosschanze (Tlarpöxkov yapad): meist Patroklosinsel (Matoóxiov 
vfjoog) genannt, das heutige Gaidaronisi (amtlich Nisos Patroklu) w. von 
Kap Sunion; die Insel hatte ihren Namen von Patroklos, einem Admiral des 
Ptolemaios Philadelphos, der sich um 268/7 v. Chr. dort verschanzte: Ame- 
ling NP s.v. Patroklos (2). Schmidt RE s.v. Patroklu Nesos. J. R. McCredie, 
Fortified Military Camps in Attica (Hesperia Supp), 11), Princeton N.J. 
1966, 18-25. Lohmann, Stuttg. Koll. 2/3, 225 f. 


33 die meisten dieser Inseln: nicht nur die beiden soeben sondern auch die 
Z.25-7 genannten. 


34 des Vorgebirges bei Sunion: heute Kap Sunion (oder Kolonnes, nach den 
weithin sichtbaren Säulen des Poseidontempels); der gleichnamige Demos 
nahm die Spitze der ganzen Halbinsel ein: Meyer RE, Lohmann NP und 
Freund bei Lauffer s.v. KK 163-5. Müller, Bildkomm. 1,717-9. Travlos, 
Attika 404-29. Brenne AStM 290 f. 


35 Thorikos (die auch außerhalb Strabons — z.B. Hdt. 4,99, 4. Thuc. 
8,95,1. Et. M. 453,22. Harpocr 156,16 Dind. Nonn. 13,187 — gut be- 
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zeugte Anfangsbetonung des Namens verdient als lectio difficilior unbedingt 
den Vorzug, auch wenn Theognost mitteilt [Can. 323, Cramer Anecd. Ox. 
2,60,9; daraus Hdn. 1, 152,10 Lentz] tò Owpwxög [sic] ot nAstoug oëtvou- 
ow): an dem Hügel Velaturi n. von Lavrio: Wrede RE, Lohmann NP und 
Freund bei Lauffer s.v. Müller, Bildkomm. 1,720-2. Travlos, Attika 430- 
45. Brenne AStM 296 f. 

Potamos: Meyer RE s.v. Lohmann NP s.v. (3). Travlos, Attika 192. 

oùto xahoupevog: dieser Zusatz soll den Leser darauf aufmerksam machen 
dass ein alltägliches Appellativum hier als Eigenname fungiert: vgl. 614, 21. 


2-4 Prasiai: am s. Rand der Bucht von Porto Rafti: Meyer RE s.v. (2). Loh- 
mann NP s.v. Prasia, Prasiai. Freund bei Lauffer s.v. Prasiai-VII, Travlos, 
Attika 364-79. 

Steiria: am n. Rand der Bucht von Porto Rafti: Meyer RE, Lohmann NP 
und Freund bei Lauffer s.v. Travlos a.a.O. 

Brauron: an der Bucht von Vraona: Lohmann NP und Freund bei Lauffer 
s.v. KK 168-72. Müller, Bildkomm. 1,639-41. Travlos, Attika 55-80. 
Brenne AStM 257-9. 

das Araphenische Halai (d.h. ‘die Salzpfannen von Araphen’ [einem De- 
mos dessen Name noch in dem heutigen Rafina (Travlos, Attika 380-7) wei- 
terlebt], zum Unterschied gegen die von Aixone 398, 22): Reste des Tempels 
der Artemis Tauropolos (vgl. E. I.T. 1456f. Callim. Hymn. 3, 173f. Jacoby 
zu FGrHist 325 F 14; vgl. zu 239, 27) bei Lutsa: Lohmann NP s.v. Halai (2). 
Freund bei Lauffer s.v. Halai Araphenides. KK 173. Travlos, Attika 211-5. 

Myrrhinus: dieser Demos lag bei Merenda sö. von Markopulo (Wrede 
RE, Lohmann NP und Freund bei Lauffer s.v.), hätte also unmittelbar vor 
oder nach Prasiai genannt sein sollen; an dieser Stelle lag wohl vielmehr der 
kleine Demos Myrrhinutta (Wrede RE und Lohmann NP s.v.), und Traill 
wollte daher ‘Myrrhinutta’ statt “Myrrhinus’ schreiben (zustimmend Loh- 
mann NP s.v. Myrrhinutta); aber es ist natürlich leicht möglich dass Stra- 
bon selber die beiden Namen verwechselt hat (Bursian, Geogr. 1, 347'). 

Probalinthos: in der Ebene von Ay. Andreas: Meyer RE, Lohmann NP 
und Freund bei Lauffer s.v. 


4-7 Marathon: der Hauptort der attischen Tetrapolis (vgl. 375,32. 
383, 11f. 446,21 f.), noch nicht sicher lokalisiert: Lohmann NP und Freund 
bei Lauffer s.v. KK 173f. Müller, Bildkomm. 1,655-73. Travlos, Attika 
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216-57. Brenne AStM 277-9. Zu der berühmten Schlacht bei Marathon 
(490 v.Chr.), in der die Athener unter Miltiades die persische Invasions- 
macht unter Datis besiegten, siehe Hdt. 6, 109-117. KK 227-9, Müller 
a.a.O. 657-9. Hammond CAH? IV 506-17, zu der Sage vom Marathoni- 
schen Stier Herter RE Suppl. 13, 1083, 44 ff. 

Bug rv navasinvov: gehört zu botepilovrag; vgl. zu 545, 20. 

Das von den decurtati gebotene &vrad« neunudeukası ist auf jeden Fall zu 
kurz für die in A zwischen &vra und uudeixacı klaffende Lücke, die 7-10 
Buchstaben enthielt (in den umgebenden Lücken standen etwa 10 Buchsta- 
ben, doch kann die Zeile auch etwas kürzer gewesen sein: vgl. zu 371, 14): 
hinter &vraüda stand in A also mindestens è, vielleicht auch Sé nov (an sich 
könnte ö£ nach £vraöda zwar fehlen [vgl. zu 15,31], aber hier, wo schon 
eine andere solche Angabe [4ff. önov xth.] vorangegangen ist, scheint das 
kaum möglich). 


7 Trikorynthos: bei Kato Suli im n. Teil der Ebene von Marathon: Loh- 
mann NP s.v. Trikory(n)thos. Die Schreibung des Namens schwankt auch 
in unseren anderen Quellen zwischen Trikorynthos und Trikorythos. Stra- 
bon erwähnt den Ort noch zweimal (377,18. 383, 12), aber nur an unserer 
Stelle besitzen wir das Zeugnis der besten Handschrift A, und sie bietet Tri- 
korynthos, was somit als die für Strabon am besten bezeugte Form gelten 
muss und auch an den beiden anderen Stellen einzusetzen ist. Sie muss übri- 
gens, wie schon Meineke (zu St.B. 618,4) richtig aus der Länge des v in 
dem Ethnikon Teıwxopvota bei Ar. Lys. 1032 geschlossen hat, auch die ur- 
sprüngliche Form gewesen sein; der Name stammt also, ebenso wie Proba- 
linthos, aus vorgriechischer Zeit, vgl. Schwyzer 1,60f. A.Quattordio Mo- 
reschini, Le formazioni nominali greche in -nth- (Incunabula Graeca 83), 
Roma 1984. 


7f. Rhamnus: n. der Bucht Ay. Marina, wo auch Reste des Nemesistempels 
(in dem das berühmte Kultbild [oben 396, 25 ff.] stand): Lohmann NP und 
Freund bei Lauffer s.v. KK 174-6. Travlos, Attika 388-403. 

Ein Vergleich mit der Breite der Lücken in den umgebenden Zeilen zeigt 
dass das unentbehrliche önov (oder xai: vgl. zu 403, 15f.) auch in A fehlte. 


8 Psaphis: Reste vielleicht in Revithia 6. von Kalamos: Meyer RE s.v. Fos- 
sey, Boi. 38-40. 
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der Oropier: während Wilamowitz (Kl. Schr. V 1, 18°) dies als einen Feh- 
ler — “sei es Strabons, sei es des Abschreibers” — betrachtete, schließt Mey- 
er RE s.v. Psaphis 1311,21ff. hieraus wohl richtiger dass Psaphis (dessen 
Name ja auch ein nichtattisches ä enthält) “erst in der Kaiserzeit zum atti- 
schen Bürgergebiet geschlagen und Demos geworden ist”. 


9 Amphiaraeion: Heiligtum des mythischen Sehers Amphiaraos (attisch Am- 
phiareos), der an dem Feldzug der Sieben gegen Theben teilnahm und, als 
er in der entscheidenden Schlacht von dem gewaltigen Periklymenos ver- 
folgt wurde, in einem Erdspalt versank, den Zeus für ihn auftat (vgl. Robert, 
Gr. Held. 939); von dem Heiligtum sind ansehnliche Reste erhalten: KK 
178-82. Freund und Braun-Freund bei Lauffer ss. vv. Amphiareion und Oro- 
pos. Wallace 43-5. Fossey, Boi.36f. Schachter 1, 19-26. Travlos, Attika 
301-18. Rhodes-Osborne Nr. 27. 


9f. "Apgiäpsov: die attische Namensform auch 462,1 und 762, 24; sonst 
(404, 11. 20. 642, 23) bieten die Handschriften die gemeingriechische Form; 
zu der Beibehaltung solcher Diskrepanzen siehe Prolegomena B2. 


13 Oropos: bei Skala Oropu: Lohmann NP und Braun-Freund bei Lauffer 
s.v. Wallace 26f. Fossey, Boi. 30-3. Müller, Bildkomm. 1, 682-4. Travlos, 
Attika 301 f. 304. 


13f. Zu diesem Streit um den Besitz von Oropos vgl. Habicht a.a.O. (zu 
398,7 f.) 265-9. 


15 Helena: heute Makronisi: Kolbe-Bürchner RE s.v. Helene (1). Lohmann 
NP s.v. Helene (3). Philippson GL 1, 847. 
Strabons Angaben über die Insel stammen aus Artemidor, vgl. 485, 24 ff. 


21f. nach dem ... Beischlaf: die griechische Wurzel ra- bedeutet ‘mischen’ 
und ist synonym mit der Wurzel mig- die in dem griechischen Wort für "Bei. 
schlaf, mixis, enthalten ist. 


24f. Leuke Akte: heute Kap Paximadi: v. Geisau RE Suppl. 6, 227, 28 ff. 
Philippson GL 1, 629. 
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25f. Aber über Euboia [| ]: hier stand sicher etwas wie ‘werden wir später 
sprechen’ (nämlich 444, 8 ff.); aber der genaue Wortlaut lässt sich nur raten. 


28f. Hymettos: der an der Ostseite ganz nah an Athen heranreichende Ge- 
birgszug, heute Imittos (oder Trellowuni: KK 204): Philippson GL 1,802- 
14. Kolbe RE und Lohmann NP s.v. Müller, Bildkomm. 1, 647 f. 

Brilessos: auch Pentelikon genannt, das die athenische Ebene im NO ab- 
schließende Gebirge, heute Pendeli: Milchhöfer RE s.v. Philippson GL 
1,792-802. Travlos, Attıka 329-34. 

Lykabettos: der ganz ın das Stadtgebiet des modernen Athen einbezogene 
isolierte Bergkegel Likavittos: Meyer KP s.v. Philippson GL 1, 890-3. Trav- 
los, Athen 164 (223). 165 (Abb. 215). 

Parnes: heute Parnitha, das höchste Gebirge Attikas (höchster Punkt 
1413 m) n. von Athen: Wiesner RE und Lohmann NP s.v. Philippson GL 
1,534-47, Travlos, Attika 319f. 

Korydallos: zu 395, 17 f. 


29f. Vgl. Fiehn RE s.v. Steinbruch 2256, 67 ff. Travlos, Attika 329-31. Hy- 
mettischer Marmor: Gnoli c.s. 249, Pentelischer Marmor: Gnoli c.s. 251. 


30 Zu der Verderbnis Anc vgl. zu 826, 20. 


31 Silberbergwerke: die Bergwerke von Laur(e)ion im Süden der attischen 
Halbinsel: Kock RE und Freund bei Lauffer s.v. Laurion. Lohmann NP s.v. 
Laureion, Laurion. KK 162f. Travlos, Attika 203-10. Müller, Bildkomm. 
1, 650-3. 


35f. Zum Lob des attischen Honigs vgl. die von Kassel-Austin zu Phoeni- 
cid. fr.2, 1 und von Diggle zu Thphr. Char. 5,8 (p.238) gesammelten Stel- 
len. 


1f. ungeräucherten: beim Zeideln des Honigs wurden die Bienenstöcke nor- 
malerweise beräuchert; vgl. z.B. Arist. HA 623b I8ff. Varro R.R. 3, 16, 17. 
Verg. Georg. 4,230. Colum. 9, 15, 5f. Plin. N.H. 11,45 und siehe Olek RE 
s.v. Bienenzucht 456, 21 ff. 
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3 Kephissos (inschriftlich stets Kephisos): der Hauptfluss der attischen Ebe- 
ne: Bölte RE s.v. Kephisos (3). Lohmann NP s.v. Kephis(s)os (2). Travlos, 
Athen 164 (213), 

bei den Trinemeern: der Plural des Ethnikons zur Bezeichnung des De- 
mos wie 398, 21-3 (hier, anders als dort, in der Übersetzung beibehalten 
weil die genaue Form des Demosnamens unbekannt ist; bei dem einzigen 
Zeugnis das wir dafür haben, Callim. fr. 308 Pf., lässt die schlechte Überlie- 
ferung uns im Stich): Radke RE und Lohmann NP s.v. Trinemeia. 


4 Zu der Brücke, über die die Heilige Straße nach Eleusis führte, vgl. Trav- 
los, Attika 1781. 

Brückenscherze (yspvprspot): Späße mit denen die Teilnehmer an der 
Festprozession nach Eleusis sich gegenseitig neckten: Kern RE s. v. Tepvpıo- 
uot Deubner, Att. F.73, 


5/7 aoteog: zu 395, 30. 


6 tò Daınowöv: was ist zu diesem Ausdruck — der auch sonst begegnet, z. B. 
Plut. Themist. 12,2. Vit.X Or. 844 E/F (5, 180, 20f. Bern.). E Ar. Av. 1694. 
[Lucian.] Hale, 8. Plin. N.H. 2,225 (in Phalerico); vgl. St. B. 656,19 — in 
Gedanken zu ergänzen? Da nekayog ausgeschlossen scheint (das Wort be- 
zeichnet immer einen großen, offenen Meeresteil; außerdem ist an einigen 
Stellen [E Ar. Plin.] offensichtlich das Land von Phaleron gemeint), ist Wre- 
des Vermutung £Xog (RE s.v. Phaleron 1664, 5 ff.) recht plausibel (vgl. Xen. 
Oec. 19,6 èv të DaAnpıRO Eker). 


7 Ilissos: Lohmann NP s.v. Ilis(s)os. Müller, Bildkomm. 1,630-3. Travlos, 
Athen 164 (215). 291 (215). 341 (Abb. 441). 


8 Agra (oder Agrai): Wachsmuth RE und Freund bei Lauffer s.v. Agrai. 
Travlos, Athen 112. 


11-416,10 Böotien. Siehe Cauer RE s.v. Boiotia. Funke NP s.v. Boiotia, 
Boiotoi. Philippson GL 1,430-547. Müller, Bildkomm. 1, 457-9. Gehrke 
1986, 100-3. 


13-23 Da die decurtati hier ein größeres Textstück ausgelassen haben und 
der Palimpsest hier nicht erhalten ist, bleibt die Ergänzung der Lücken in A 
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zum Teil unsicher; doch lässt der Umfang dieser Lücken, da sie Zeilenan- 
fänge enthielten (vgl. dagegen zu 371, 14) und die Ergänzung in Z. 24 sicher 
ist, sich ziemlich genau bestimmen. 


15ff. Die Einteilung des griechischen Festlandes in ‘Streifen’ (tawviaı) kam 
zuerst in dem verlorenen Teil von Buch VII vor: siehe zu VII fr. 7, 17-23. 


15f. Lange konnte die Lücke mit bnsp[xeineva u£o]n befriedigend ergänzt 
scheinen; aber hinter dem n hat A noch eine deutliche Tintenspur, die von 
kaum etwas anderem als einem ı herrühren kann (für ein ç [Baladié] reicht 
der Raum zwischen n und noöc nicht). 


19 Die Ergänzung [Bowriag napak ]iav ist keineswegs zu lang, wie Kramer 
meinte, sondern füllt die Lücke genau; die falsche Endung Jiag in A erklärt 
sich aus Echoschreibung. 


23 Zu dem hier von den decurtati vor 0 eingefügten Or (siehe die Appendix) 
vgl. zu 334, 4. 

Die bisherigen Ausgaben haben übersehen dass das von den decurtati ge- 
botene nò pc die Lücke in A bei weitem nicht ausfüllt; die decurtati haben 
hier also gekürzt — was sie weggelassen haben, lässt sich nur raten (xai alt 


würde die Lücke füllen). 


24f. nt Dadarrav nv xara tòv Koioaiov zéi: zu der Wortfolge siehe zu 
7;31: 


27-401,7 Vgl. R.Pöhlmann, Hellenische Anschauungen über den Zusam- 
menhang zwischen Natur u. Geschichte, Leipzig 1879, 56-9, 


28 weil es als einziges Land an drei Meeren liegt: “ein so tolles Paradoxon, 
wie nur je ein Rhetor ersonnen hat” Wilamowitz (Pindaros, Berlin 1922, 
12). 


29 ff. Zei pèv ... Öexonävn, Ent õè ... siva ovveyn: zu dem Ausbrechen aus der 
Partizipialkonstruktion vgl. z.B. Hom. E 145-7 tòv pèv Into naloto paliv 
2. TÒv 8’ Erepov ... nag’ pov 2396. Hdt. 1,85, 1. Arist. Eth. Nic. 1152 a4. 
Plb. 1,55, 2. Arrian. An. 3,3,2. KG 2, 100. 4. Schwyzer 2, 406.6. 
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36 den Euripos, der ... durch eine Brücke ... mit Böotien verbunden ist (ö 
Eüpınog ... YEplgq ovvelsvyn£vog noög opt: eine sog. Enallage (mit Böo- 
tien verbunden ist nicht der Euripos sondern Euboia), vgl. 827,3f. mit 
Komm. 


1 ff. Vgl. Hornblower CAH* VI 11. 


2 Der Vorwurf der Kulturlosigkeit war alt: vgl. den sprichwörtlichen Aus- 
druck ‘Böotisches Schwein’ bei Pindar Ol. 6,90 und die ovoßowwrot bei Kra- 
tinos fr. 77 K.-A.; vgl. auch oben 321, 12. 


2f. erei ande: sc. xonoaotau; so richtig Kayser 1854, 272. Wilamowitz, Pin- 
daros, Berlin 1922, 12'. 


3f. ent upon tòv Xoovov ovpgeivan: “hart... ist es, dass... zu ouuneivaı nur 
ein xatrópðwpa als Subjekt gedacht werden kann. Das ist eine wirkliche Ent- 
gleisung, aber Strabon war sehr alt und hat rasch gearbeitet; es gibt genug 
der Art bei ihm” Wilamowitz a.a.O. (zu Z.2f.). 


13-28 Nach Wilamowitz (Aus Kydathen [Philol. Unters. 1], Berlin 1880, 
136°’) wäre dieser Paragraph “eine zwischen die beiden Ephorosexcerpte 
geschobene Stelle aus Apollodor”, vgl. 321, 3 ff. 


13 ö' ovv: zu 495, 33-496, 3. 


13f. Aonen: Hirschfeld RE s.v. Aones. Wallace 15. 
Temmikern: Fiehn RE s.v. Temmikes. Wallace 15. 
Hyantern: Bölte RE s.v. Hyantes, Wallace 16. 


14 f. die Phönizier ... die mit Kadmos gekommen waren: zu der archäologi- 
schen Bestätigung dieser Sage (vgl. Robert, Gr. Held. 100-14) siehe Wallace 
16-8. 

Kadmeia: “not merely the akropolis of Thebes, but the major area of ha- 
bitation through most of the city’s history” (S.Symeonoglou, The Topogra- 
phy of Thebes, Princeton N.J. 1985, 13; vgl. ebd. Map B): Fell NP s.v. The- 
bai (2) 1. 


17f. der Epigonen: der Söhne der Sieben gegen Theben, die ebenfalls einen 
Feldzug gegen Theben unternahmen: Robert, Gr. Held. 949 ff. 
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20 Arnäern: den Bewohnern des thessalischen Arne, vgl. 411, 17. 
21-3 Zu dieser Kolonisation siehe 582, 11 ff. 
25 xatéhiečev ... npooayopsdoac: vgl. zu 76, 24. 


26f. Pelasgikon (urspr. Pelargikon; vgl. 221, 36-8. 397, 8): ein Mauertrakt 
und heiliger Bezirk im NW der Akropolis: Rhodes zu Arist. Ath. 19. V 
(p.238f.). KK 50. Travlos, Athen 52. 55. 56 (Abb.66). 57 (101). 60 
(Abb. 70). 93 (Abb. 116 [E]). Den Wohnsitz am Fuß des Hymettos sollen 
die Pelasger nach Hekataios (FGrHist 1 F127) bei Hdt. 1,137,2 als Lohn 
für den Mauerbau bekommen haben. Zu den Pelasgern in Attika siehe Jaco- 
by zu FGrHist 328 F99-101. 


28 Hyampolis: zu 424, 2 (dort auch über die Schreibung "Yav nökıv). 


29-402,3 Der gleiche Betrug wird auch dem Spartanerkönig Kleomenes 
(Plut. Apophth. Lac. 223 A/B), dem athenischen Strategen Hagnon (Poly- 
aen. 6,53) und einem Anonymus (Cic. Off, 1,33) zugeschrieben. 


5f. Das ... Orakel: Parke-Wormell 605. 

Das nach 401,29 mot unerwartete Imperfekt ën erklärt sich wohl aus 
Unsorgfältigkeit — see Strabons, ses seines Herausgebers — bei der Verar- 
beitung von Exzerpten bzw. Nachträgen (vgl. Prolegomena B 1). Vgl. 404, 16. 


10 Sollten die Worte cite xaxoveyroaoav eite pý, die im Palimpsest fehlen 
und sich auch schwer konstruieren lassen (sc. &ußdAoıev?), etwa eine Rand- 


glosse zu noòç &upótepa gewesen sein? 


12 ei Ai ovv Eraxoveynoe: nicht jinöev, weil obögv Exaxoveynos als Gegen- 
satz zu NÜPEXENSTNEIaGE ganz eng zusammengehört; vgl. KG 2, 188. 4. 


14 xa).eiv: statt des üblicheren xaXsiodaı auch Ar. Vesp. 483. 1418, 


19ff. Diese Auslegung des Orakels würde aoeßoüvrag statt doeßrjoavras 
(Z.7) erfordern! 


25 Penthilos: Sohn des Orestes, vgl. 401,22f. 582, 14 ff. 
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25f. Dieser Satz bildet den Schluss des von dem langen Auszug aus Ephoros 
($ 4) unterbrochenen Abschnitts über Böotiens Frühgeschichte; danach folgt 
mit Z. 27 ff. die spätere Geschichte. 


26 Bowwrtiaxnv: vgl. zu 338, 35. 


27 f. der Persische Krieg der bei Plataiai stattfand: d.h. die Schlacht bei Pla- 
taiai mit ihrem Vorspiel, siehe zu 412, 4 ff. 


28-30 Zu dieser sog. Thebanischen Hegemonie unter Epameinondas und 
Pelopidas vgl. Seager CAH* VI 176-86. Roy ebd. 187-208. 


30 zwei Schlachten: bei Leuktra und bei Mantinea: vgl. zu 388, 28 f. 
"Erapsıvovöa: zu dieser Genetivform vgl. zu 245, 5. 


30f. in der Schlacht: vgl. oben 388, 28 f. 
31f. Gemeint ist der dritte sog. Heilige Krieg (356-46 v. Chr.): vgl. 420, 30 f. 


32 ®onxeag: der Palimpsest hat dagegen die jüngere Form Poxeic, die man 
Strabon ebenfalls zutrauen könnte: vgl. Crönert MGH 173? (dessen Be- 
hauptung, die Strabonhandschriften böten in allen Fällen einstimmig diesel- 
be Form, nicht mehr zutrifft). 


2 ùnú ts... xal...:zu 651,13. 
8 Plethons ap&ayevong ist nicht nötig: siehe zu 824, 24. 


8f. ig noög Evßoig napakiag: die Tatsache dass der Palimpsest, unsere bei 
weitem älteste Handschrift, hier statt des Akkusativs Eüßowav der übrigen 
Textzeugen den Dativ bietet, berechtigt dazu, an den 4 Stellen wo die übri- 
gen Handschriften neög Eüßorav haben (400,30. 405,31. 417,22. 425,7), 
noög Eùßoi zu schreiben, was an 7 Stellen (60,35. 404,37. 416, 16. 26. 
425,15. 429,26. 435,39f.) auch einstimmig überliefert ist (dagegen muss 
VII fr. 7, 19 neög Eüßotav stehen bleiben, da wir es dort ja nicht mit Strabons 
eigenen Worten sondern mit der Zusammenfassung des Epitomators zu tun 
haben; aber Strabon selber hat auch dort sicher ngög EvBoi« geschrieben): 
die Verderbnis ist eine Folge der Entwicklung durch die der Akkusativ zum 
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casus praepositionalis schlechthin geworden ist (vgl. Schwyzer 2,88 f. De- 
brunner § 183). 


10f. Delphinion: Reste bei Kamaraki: Milchhöfer RE s.v. (2). Wallace 25. 
Fossey, Boi. 37 f. Cosmopoulos, IJNA 18, 1989, 273-6. 


15f. Die Apposition Tavaypalov noAixvıov zeigt dass mit ‘Delion’ gerade 
nicht nur das Heiligtum gemeint ist, wie der überlieferte Text besagt; ich 
hatte selber an (xai) tò iepöv gedacht (vgl. z.B. 388, 32f. 404, 1f. 622, 10f. 
809, 7f.), aber Holwerdas loù) (vgl. z.B. 350,4 f. 356, 33. 363, 5f.) ist ent- 
schieden besser, weil es die Beziehung von noAtxvıov auf Ankıov klarer er- 
kennen lässt. Zur Lage des Ortes siehe Fell NP s.v. (1). Wallace 27-9. Fos- 
sey, Boi.62-6. Hornblower zu Thuc. 4,76, 4. Müller, Bildkomm. 1, 464-6. 


16 ff. Bei Delion wurden die Athener 424 v. Chr. im Peloponnesischen Krieg 
von den Böotern geschlagen (Thuc. 4, 89-101; vgl. Pritchett 2, 24-36). So- 
krates’ vorbildliche Haltung während der Flucht beschreibt Alkibiades in 
Platons Symposion (220e7ff.); vgl. auch Lach. 181a7 ff. Die Geschichte 
von Xenophons Rettung dagegen, die auch Diog. L, 2, 22. erzählt, ist chro- 
nologisch unmöglich (Xenophon war damals höchstens 6 Jahre alt) und nur 
ein Zeugnis für die Phantasie mit der Spätere an den Geschichten über So- 
krates’ Feldzüge weitergedichtet haben: siehe Von der Mühll, Kl. Schr. 352°. 
Guthrie HGPh 3,379". 


16 f. Aeıpdävtec: zu 758, 18f. 


21-3 Tiefen Hafen (Baðùv Aıpöva): heute Megalo Vathi. 

Aulis: auf dem Felsrücken zwischen den beiden Häfen Megalo Vathi und 
Mikro Vathi: Oberhummer RE s.v. (1). Fell NP und Braun bei Lauffer s.v. 
HSL 19. Wallace 29-31. Fossey, Boi.68-74. Bakhuizen, Salganeus (siehe zu 
Z.30) 152-6; ‘felsig’ heißßt Aulis schon bei Homer (Il. 2, 496). 

die Schiffsstation der Griechen: Aulis war der Sammelpunkt der Griechen 
für den Zug gegen Troja gewesen (Il. 2,303f.; vgl. Euripides’ /phigenie in 
Aulis). 

dem großen Hafen: d. h. dem zuvor genannten Tiefen Hafen. 


23f. der Chalkidische Euripos: das schmalste Stück des Meeres zwischen 
Euboia und dem Festland, auch schlechthin Euripos genannt (siehe zu 
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10, 14f.): Philippson RE s.v. Euripos (1). GL 1,553-8. Olshausen NP s.v. 
Euripos (1). Müller, Bildkomm. 1, 408-12. 

Die überlieferte Entfernung ist viel zu klein (sie beträgt in Wirklichkeit 
fast 120 km); vermutlich ist die Zahl der Hunderter ausgefallen (die Kon- 
jekturen reichen von 500 bis 700). 


25 ff. Zu der Brücke siehe Bakhuizen 1985, 48-54. 


25 Der überlieferte Singular eipnxa wäre einzigartig: Strabon sagt sonst 
(37 x) Immer eipnxauev. 


26f. zu ihnen ist eine Röhre hindurchgelegt (öioxoööuntan A" eig adrodg oð- 
eıyd): ein dunkler Ausdruck. Vossius (210), dem Hawkins (bei R. Walpole, 
Memoirs relating to European and Asiatic Turkey, London 1817, 528-39) 
sich anschloss, dachte an eine zwischen den Türmen offen gelassene Durch- 
fahrt, was ihm nur möglich war weil er für ŝiowoðopeTv eine beispiellose Be- 
deutung (‘aedificationem separare & dividere, locumque intermedium vacu- 
um relinquere’) postulierte. öwwxoööuntau lässt vielmehr keinen Zweifel dar- 
an dass es sich um eine Verbindung zwischen den beiden Türmen handelt; 
sie muss aber etwas anderes gewesen sein als die soeben genannte Brücke, 
wie ja auch die ungewöhnliche Bezeichnung oügıy& ‘Röhre’ erkennen lässt. 
Vogel (1882, 331f.) dachte an “eine die beiden thürme verbindende ge- 
deckte gallerie”; ähnlich Wallace 33 f. Bakhuizen 1985, 52. 


27 die Rückströmung: über die starke, im Laufe des Tages mehrmals die 
Richtung wechselnde Strömung des Euripos siehe Philippson RE s.v. Euri- 
pos 1282, 29 ff. Wallace 34-8. Sauerwein MLA 184. 


30 Salganeus: zu der umstrittenen Lokalisierung siehe S. C. Bakhuizen, Sal- 
ganeus and the Fortifications on its Mountains (Diss. Utrecht), Groningen 
1970. Fell NP s.v. Wallace 38-41. Fossey, Boi. 78-80. 


30-6 Eine parallele Geschichte erzählte man von einem gewissen Peloros, 
der die Karthager durch die Straße von Messina lotste (oben 10, 12 ff.); bei- 
de Geschichten sind vermutlich aitiologische Fiktionen, vgl. Bakhuizen 
3.4.0. (zu. 2,30)13 ff. 
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33 Megabates: so heißt der persische Befehlshaber auch bei Diod. 11, 12,2 
(während Herodot unter Xerxes’ Admiralen nur einen Megabazos, Sohn 
des Megabates, nennt [7,97]); da Diodor dort wohl sicher aus Ephoros 
schöpft (vgl. Jacoby zu FGrHist 70 p. 33, 18ff.), vermutet Bakhuizen a.a.O. 
(zu Z.30) 13f. dass auch Strabons Bericht auf Ephoros zurückgeht. 


35 anarnv: "Täuschung? (eine von unseren Lexika verschwiegene Bedeutung; 
daher Madvigs unnötige Konjektur äuaeriav), vgl. Arist. Phys. 229b5f. 
WONEH yàp Ermormumv Eotı xo náv xal BU auroü xräodeı xai BC AAdov. 
De anima 427 b4f. Met. 1052 a 2; der Gebrauch dieses Wortes in einer ande- 
ren Bedeutung als in dem unmittelbar Vorhergehenden (Z. 34) ist freilich 
unschön. 


1 Graia: von Homer (Il. 2,498) in dem böotischen Katalog aufgeführter 
Ort: HSL 22. Wallace 42f. Fossey, Bo1.66f. Beister, Stuttg. Koll. 1,51-80. 
Blackman, Arch. Rep. 43, 1997, 14-6. 

das Amphiaraosheiligtum: zu 399, 9. 


2f. Narkissos: der bekannte bildschöne Jüngling, der sich in sein Spiegelbild 
verliebte und in die gleichnamige Blume (Narzisse) verwandelt wurde (vgl. 
Ov. Met. 3, 339-510): Eitrem RE s.v. (1). Bremmer-Bäbler NP s.v.; zu sei- 
nem Kult bei Oropos siehe Schachter 2, 180f. 

Zıyndov: so akzentuiert Meineke (dem bereits Hemsterhuis vorgegangen 
war) wegen Eust. Od. 1967, 34 (in einer Aufzählung von Homonymen die 
sich nur durch ihren Akzent unterscheiden) xo ZiynAog ev 20010 Övona 
Napxisoov, orymAoc ôè ó owwnnAöc; die Handschriften — und auch Eust. sel- 
ber dort wo er diese Stelle zitiert (Il. 266, 24) — bieten owynAoV. 


3 Manchen: z.B. Kallimachos (fr. 711 Pf.) bei St. B. 600, 14 ff., der hier ver- 
mutlich auf dieselbe Quelle zurückgeht wie Strabon. 


3f. Der Hinweis auf Aristoteles’ Ansicht bei Eust. Il. 266, 22 stammt nicht 
aus Strabon, sondern aus St. B. 601, 2f. 


d Zonpov: sc. öv; vgl. zu 687, 33f. 
Poimandris: nach Poimandros, dem mythischen Gründer von Tanagra: 
Kirsten RE s.v. Poimandrıia. 
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5 die Tanagräer werden auch Gephyräer genannt: das stand nach dem Zeug- 
nis des St. B. (206, 12 f.) schon be Hekataios (FGrHist 1 F118). 


éf. Siehe R. Parker, Athenian Religion, Oxford 1996, 146-9. 


6 Knopia: muss das Gebiet der nur von E Nic. Ther. 889 bezeugten böoti- 
schen Stadt Knopos sein (bei Nikander selber ist nur von einem Fluss Kno- 
pos die Rede): Wallace 47. Geiger RE und Funke NP s.v. Knopos (Salmasi- 
us, Plin. exerc. 147 C/D, dem die Nikanderstelle offenbar nicht präsent 
war, dachte daran Tlotviag statt Kvontag zu schreiben). 


8 Mykalessos (ó MuxaAnooög; falls nicht o zu schreiben ist, könnte ó sich 
daraus erklären dass bei Homer [B 498] sùpúyopov MuvxaAnooov als Masku- 
linum verstanden wurde; sonst — z.B. Thuc. 7, 29, 3f. 30, 3. Paus. 9, 19, 4 f.; 
auch unten Z.10 — ist der Name immer Femininum): bei Ritsona: Ure RE 
Suppl. 7,495, 40 ff. Funke NP s.v. HSL 22f. Wallace 48. Fossey, Boi. 80-5. 

A bietet hier und in Z. 10 Tavaypaikrig, oben Z.5 dagegen Tavaypızfj, die 
Form die auch sonst bei Strabon einstimmig überliefert ist (Z.35. 400, 32. 
439, 18); der Wechsel (vgl. Dittenberger, Hermes 41, 1906, 209) ist beizu- 
behalten, da er sich aus der Benutzung verschiedener Quellen erklären kann 
(vgl. Prolegomena B2). 


8 f. nag’ H60v thv &x Onßöv: zu der Wortfolge siehe zu 7, 31. 


9 ebenso: sc. liegt an der Straße Theben-Chalkis; vgl. Paus. 9, 19,4, wo 
Harma und Mykalessos als Orte an dieser Straße (vgl. 18,1. 19,1,3) er- 
scheinen. 


10f. Harma: ebenfalls von Homer aufgezählt (Il. 2,499), vermutlich das 
heutige Kastro Likovuniu: Funke NP und Beister bei Lauffer s.v. HSL 23. 
Wallace 49 f. Fossey, Boi. 85-9. 

tv Muxäinttov: es ist nicht nötig, hieran mit Meineke und v. Herwerden 
zu ändern um es in Einklang zu bringen mit Z. 8 ó MuxaAnooöc: Strabon re- 
det hier nicht mehr von dem Homerischen sondern von dem zeitgenössi- 
schen Ort; vgl. auch zu Z.8. 

von dem Wagen des Amphiaraos: gr. harma bedeutet ‘Wagen’; vgl. 399, 9- 
12. 
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11f. Harma in Attika: eine Felswand im Parnes-Gebirge, heute Pagania, die 
von Athen aus tatsächlich wie ein Wagenstuhl (vgl. zu Z.10f.) aussieht: 
Philippson GL 1, 537. 


13f. Die Redensart — die von den übrigen Zeugen (siehe Bühler, Zen. 
1, 161°) außer Eust. (der unmittelbar auf Strabon zurückgeht) mit őtav statt 
önörav zitiert wird (in dem Komikerkommentar POxy 2086 fr. 1" [= CGFP 
238 = PCG adesp. 1059], 4f., wo das Anfangswort nicht erhalten ist, hat 
Hunt aus Strabon und Eust. önötav ergänzt) — wurde von Dingen ge- 
braucht die lange auf sich warten lassen (ën) t@v xooviog yıvol£vov). 

einen bestimmten Blitz (aotparnv tiva): ‘bestimmten’ ist hier etwas selt- 
sam; sollte tiva hinter Z. 15 xononöv zu versetzen sein? 


14 f. aufgrund eines Orakels: Parke-Wormell 432. Fontenrose H 57. 


16 Zu dem Festzug nach Delphi, der Pythais, siehe Deubner, Att. F. 203. 
Travlos, Athen 91. G. M. Sifakis, Studies in the History of Hellenistic Dra- 
ma, London 1967, 86-94. Parker a.a.O. (zu 393, 30) 83-7. 

sie hielten Ausschau (ergoe: ein nach den Präsentia im Vorhergehenden 
unerwartetes Präteritum: vgl. zu 402, 5f. Zur Sache vgl. Jacoby zu FGrHist 
328 F75 n.3. 


17-9 Die drei genannten Heiligtümer lagen am Nordhang der Akropolis, 
vgl. E. Ion 285: siehe Broneer, AE 1960, 54-62. Travlos, Athen 91. 

Astrapaios hieß Zeus in seiner Eigenschaft als Schleuderer des Blitzes (gr. 
astrape); vgl. Schwabl RE s.v. Zeus 282,7 ff. 


19-22 Diese Geschichte ist unvereinbar mit der bekannteren Version, nach 
der Amphiaraos zusammen mit seinem Wagen in einem Erdspalt ver- 
schwand (oben 399, 9 ff.). 


22f. Adrastos, König von Argos, war, ebenso wie Amphiaraos, einer der 
Sieben gegen Theben, und der einzige der den Feldzug überlebte; sein be- 
rühmtes Pferd Arion (dies die richtige Schreibung: siehe Kretschmer, KZ 
29, 1888, 164) wird auch in der Mias (23, 346 f.) erwähnt. 


24 f. von den Argivern das Bürgerrecht (isonoAıreiav) bekommen: “Strabons 
Ausführungen sind so konfus, dass sie sich kaum verwerten lassen” W.Ga- 
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wantka, Isopolitie. Ein Beitrag zur Gesch. der zwischenstaatlichen Bezie- 
hungen in der griechischen Antike (Vestigia 22), München 1975, 93”. 


26 Tanagra: ansehnliche Reste 5 km sö. von Vratsi (amtlich Tanagra): Fell 
NP und Braun bei Lauffer s.v. Philippson GL 1,514f. Fossey, Boi. 44-56. 
Müller, Bildkomm. 1, 579-81. 


27 x.[ : die nach dem x noch erkennbare Spur würde am besten zu a, œ oder 
o passen. 


27 f. Hyria: bereits — in der Form Hyrie (vgl. Z.30) — im Schiffskatalog ge- 
nannt: Bölte RE 9, 1166,40 ff. Funke NP s.v. HSL 19. Wallace 52-4. Fos- 
sey, Boi.75f. 

Wie Meineke St. B. 651, 15f. (s.v. "Ypia) nv ö& xai neötepov noAidtov (dar- 
aus Eust. Il. 264,40) auf Strabon zurückführen wollte, ist schwerverständ- 
lich. 

Thebais: Bezeichnung für das Territorium von Theben (= das Thebani- 


sche). 


28 f. Der kinderlose Hyrieus wünschte sich von Zeus, Poseidon (oder Ares) 
und Hermes, die bei ihm eingekehrt waren, einen Sohn; da traten die drei 
Götter auf das Fell des für sie geschlachteten Stieres, ließen ihren Samen 
darauf fallen und sagten dem Hyrieus, er solle das Fell begraben; Hyrieus 
tat dies, worauf nach 9 Monaten der Riese Orion der Erde entstieg: siehe 
Wehrli RE und Loehr NP s.v. Orion (1). Muth RE Suppl. 11, 1300, 61 ff. 


30-2 Hysiai (*Yotaı; so akzentuieren die Überlieferungsträger nicht nur hier 
und 376, 24 sondern auch in Z.33, wo das von q gebotene "ont lange ge- 
herrscht hat [vgl. Prolegomena S. XI unter q]): bei Erithres (früher Krieku- 
ki): Funke NP s.v. Beister bei Lauffer s.v. (VII). Wallace 54f. Fossey, 
Boi. 112-5. Müller Bildkomm. 1, 499-501. 

Heng: die Homerische Form, vgl. zu Z.27 f. 

Parasopia: das obere Stromgebiet des Asopos: Kirsten RE s.v. Parasopias. 
Fossey, Boi. 101. 

Erythrai: im Schiffskatalog genannt (Il. 2,499), Lokalisierung umstritten: 
Funke NP s.v. (1). HSL 24. Beister bei Lauffer s.v. Wallace 55f. Fossey, 
Boi. 116-9. Müller, Bildkomm. 1, 491-3. 
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oboav und &noıxov schließen sich nicht an den Namen *Yoiac an, sondern 
an den darin enthaltenen Oberbegriff néit: vgl. zu 408, 38. 


32 Nykteus: Sohn des Hyrieus (der in dieser Sage also nicht kinderlos war; 
vgl. zu Z.28f.); seine Tochter Antiope wurde die Mutter der thebanischen 
Dioskuren Amphion und Zethos: v.d. Kolf RE s.v. Nykteus (2). Frey NP 


SV. 
32f. im Argivischen: 376, 24. 


34 anoınog: gegen das überlieferte @noıxoı spricht dass Strabon sonst dieses 
Wort dem Genus und Numerus des Ortsnamens zu dem es gehört nicht an- 
zupassen pflegt: vgl. Z.30-2, wo änowov zu "OC "Yolag gehört, und siehe 
den Kommentar dort. 


34 f. Heleon: in der Form Eleon im Schiffskatalog genannt (Il. 2, 500), beim 
heutigen Harma (früher Dritsa): Funke NP und Beister bei Lauffer s.v. Ele- 
on. HSL 24 f. Wallace 56 f. Fossey, Boi. 89-95. 


36 Anthedon: unterhalb von Lukisia: Fell NP und Braun bei Lauffer s.v. 
HSL 32f. Wallace 57-9. Fossey, Boi. 252-7. 


2-4 Larymna: zu 406, 32-4. 

Halai: bei Ay. Ioannis Theologos: Bölte RE und Funke NP s.v. (3). Braun 
bei Lauffer s.v. Wallace 59 f. 

die attischen Demen: Halai Aixonides und Halai Araphenides, oben 
398,22. 399,3. 


4f. Aigai: nicht sicher lokalisiert: Philippson GL 1,581. 673. Wallace 61. 
Fowler, Phoenix 42, 1988, 101?°. Bakhuizen 1985, 125-7 denkt an ein Ver- 
sehen Strabons und vermutet dass Aigai der antike Name des Berges Kandili 


wa F. 


5f. An der früheren Stelle war von dem Poseidonheiligtum nicht die Rede; 
vielleicht ist daher aùtōv (sc. tõv Aiyöv) statt aùtoð zu schreiben, doch ist 
auch ein Gedächtnisfehler Strabons möglich (zumal er in jenem Kontext 
auch von Poseidon gesprochen hat). 
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9 Orobiai: das heutige Rovies: Schmidt RE, Külzer NP und Freund bei 
Lauffer s. v. Wallace 61. 

Messapion: heute Ktipas: Fiehn RE und Funke NP s.v. Philippson GL 
1,497. Wallace 61. 


9—11 Die Benutzung der Strabonstelle in einer Serviushandschrift hat Wil., 
Kl. Schr. 1,447" erkannt. 


10 Vel. zu 411,7. 


11f. die Geschichte von Glaukos dem Anthedonier: Glaukos, ein Fischer 
aus Anthedon, soll sich nach dem Essen eines Wunderkrauts ins Meer ge- 
stürzt und in einen fischgestaltigen weissagenden Dämon verwandelt haben: 
Weicker RE s.v. Glaukos (8). Scherf NP s.v. Glaukos (1). 


13t. Isos: nicht sicher lokalisiert: Wallace 62 f. Fossey, Boi. 257-61. 

ovotékovti: der Dativ des Partizips wie bei dem bekannten ‘touristischen’ 
Gebrauch (siehe zu 811,18); vgl. 487, 10 Züpog ... pnxúvovor MV NE@TTV 
aurAaßiiv. KG 1,424.B: 


IST. Zur Identifizierung des homerischen Nisa vgl. zu 392, 4f. und siehe 
Fittschen NP s.v. Nisa (1). HSL 32. 


20f. Die Ergänzung der Lücken ist um so schwieriger als nicht einmal die 
Argumentation klar ist. 


21f. Gegen Meinekes np60xweog spricht dass Strabon dieses Wort sonst nur 
mit dem Datıv verbindet, 


24 f. Kreusa: zu 409, 17. 


26-8 Pharai: Lokalisierung unsicher: Kirsten RE s.v. Pherai (1). Funke NP 
s.v. (3). Wallace 64 f. Fossey, Boi. 96-8. 


29f. Nysa: nur noch von St.B. 479,7 erwähnt, der dieses Nysa sogar als 
Stadt bezeichnet; nach Schober RE s.v. Nysa (8) eine reine Fiktion der 
Homererklärer. 
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33 noög vorov/noög Oprou: vgl. zu 223, 22. 


34 Kithairon: der westliche Teil des böotisch-attischen Grenzgebirges: 
Maull-Pieske RE Suppl. 4,903, 11ff. Olshausen NP s.v. Philippson GL 
1,522-33. Müller, Bildkomm. 1,505-11. “Kithairon seems to be the wrong 
mountain for Strabo to describe in this passage. He is naming the barrier 
mountains which form the three remaining sıdes of Boiotia. The southern 
mountains are Parnes, Pastra and Kithairon; the northern mountains are 
the Phokian. The western boundary is formed by Mt. Helikon” (Wallace 
69). 


35f. Wenn, was doch das Natürliche scheint, die megarischen und attischen 
Berge hier als ein Ganzes betrachtet werden, wäre die einmalige Setzung 
des Artikels vote, die die decurtati bieten, das Richtige: vgl. zu 555, 31. 


3 tõv A sunıntövrov (zu dem scheinbaren Fehlen eines tõv pév im Vorherge- 
henden siehe zu 277, 5 f.): &unintew bezeichnet das für ein Karstgebiet cha- 
rakteristische plötzliche Verschwinden eines Flusses im Boden, vgl. 389, 3- 
22 (Verkennung dieser Tatsache hat Madvig [Adv. 1,554] zu seiner Kon- 
jektur Seu row [statt ő &unıntövrov] gebracht). 

erovosıg Aanßavovıov: zu 217,15. 


AH. Zerklüftung des Bodens bedeutet unterirdische Winde, die man als Ver- 
ursacher von Erdbeben betrachtete: siehe zu 578, 23 f. 


12f. Man beachte die stilistische variatio notè uèv ... notè Dë... / Tote pèv 
... mort è ... (von der ed. pr. zunichte gemacht; die Überlieferung ist ein- 
stimmig, auch nq haben das zweite Mal toté); vgl. zu 511, 12f. 


14-6 Auttög ... "xal yap...n...: das erwartete zweite xai ist durch n ersetzt 
(was in den decurtati zu der Änderung von xaí in Ñ geführt hat); vielleicht 
eine Stütze für das oft — auch von Denniston GP? 292 — bezweifelte xai ué- 
vovteg D avaotp&povteg bei Pl. Lach. 191 e1 (obwohl dort die viel geringere 
Entfernung der beiden Partikeln voneinander natürlich einen Unterschied 
macht); zu dem viel häufigeren einfachen xaí = 9 siehe zu 350, 16f. 
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16 Da änöotasıv und àvowopóv eng zusammengehören (sie bilden zwei 
Aspekte eines und desselben Vorgangs), ist die von A gebotene Wiederho- 
lung von öıd vor åvowtopáv hier fehl am Platz: vgl. KG 1,548. 


23 Helos: nur hier genannt. 

Heleon: zu 404, 34 f. 

Heilesion: erscheint in der Form Eilesion im Schiffskatalog (Il. 2,499, 
vgl. unten 410, 18); Lage unbekannt (von Fossey, Boi. 127-30 zuversichtlich 
in Chlembotsari angesetzt; vgl. bereits Philippson GL 1,512): Philippson 
RE und Funke NP s.v. Eilesion. HSL 23. Wallace 106 f. 


27 Kephissos: der Hauptfluss Mittelgriechenlands, noch heute so genannt 
(gesprochen Kifissos): Bölte RE s.v. Kephisos (1). Fell NP s.v. Kephis(s)os 
(1). Müller, Bildkomm. 1, 502-5. 542f. 

Kopais-See: heute durch Abflusskanäle trockengelegt: Fell NP und Lauf- 
fer s.v. Kopais. Philippson GL 1, 466-90. Wallace 71f. Müller, Bildkomm. 
1,512f, Zu den bis ins 2. Jahrtausend v.Chr. zurückreichenden Maßnah- 
men, seinen Wasserstand zu regulieren, vgl. Wilson bei Wikander 2000, 
304f. (vgl. auch zu 407, 11 ff.). 


28 Kopai: heute Topolia: Fell NP und Lauffer s.v. HSL 26f. Wallace 110. 
Fossey, Bo1.277-81 und ANRW 117.1, 560-2. 


28f.ag... xai an’ adıav....: zur Syntax siehe zu 384, 15f. 


30 Das é, das A hinter y&oye bietet, ist ein verfehlter Versuch, nach dem 
Ausfall von &ç in Z.28 die Syntax in Ordnung zu bringen. 


32ff. Die Schwierigkeiten die Fossey, Op.L. 30f. hier sieht und durch Til- 
gungen im Text beheben will rühren außer von voreiliger Identifizierung 
von Örtlichkeiten vor allem daher dass er den parenthetischen Charakter 
der Worte xoi zën — tüv vo verkannt hat. 


32-4 Larymna: Reste der Unterstadt in Kastri (amtlich Larymna) an der 
Bucht von Larmes; die Oberstadt lag vielleicht bei Pazarakia: Daverio Roc- 
chi NP und Braun bei Lauffer s.v. Wallace 73-6. 


34 ’Ayyon: bereits Ulrichs (1,225*) hat darauf hingewiesen dass dies die 
böotische Form für avaxon ist (vgl. avaxeiodaı Z.2; zur Apokope der Prä- 
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position in Komposita siehe Bechtel, Gr. Dial. 1,257 f.) und Hsch. «a 915 L. 
ayyoal: mot ëmt Muolag' xa tönog Ev Boworie verglichen; dann ist dieser 
redende Name aber auch zu oxytonieren. 


2f. zxötöwory em (nicht eig) mv Hakarrav: “bezeichnet .. nicht die eigentliche 
Mündung, sondern nur die Annäherung zur Mündung” Groskurd (“strömt 
...auf das Meer zu” K. O. Müller, Gesch. 1,57); vgl. 527, 32f. npòg tò Käo- 
TOV EXRÖLBHDL NÉAAYOG. 


5 Krates: Fabricius RE s.v. (21). Kirsten bei Philippson GL 1,712°'. Wallace 
76-8. 


6 Hier ist fast sicher ein Partizip mit der Bedeutung ‘übernommen habend’ 
ausgefallen: 1. der Infinitiv änoxadaipeıy ergibt mit önaboato eine unge- 
wöhnliche Konstruktion (daher denn auch die byzantinische Konjektur 
anoradarpov) 2. die Apposition avne Xadxıöelg wäre ohne weiteres Detail 
ein müßiger Zusatz. 


9 Die uralten böotischen Städte Eleusis und Athen, von Wilamowitz (Pinda- 
ros, Berlin 1922, 207. Gl.d.H. 1,235?) als reine Erfindung abgetan, werden 
von neueren Forschern ernst genommen: vgl. Funke NP ss. vwv. Eleusis (2) 
und Athenai (2). Lauffer, AA 1940, 184f. Kirsten bei Philippson GL 
1,474°. Wallace 78. Fossey, Boi. 335 f. 


9-11 Zu unpersönlichem Aéyetar mit dem acc.c.inf. vgl. z.B. 375, 3f. 
380,24 f. 540, 5ff.; merkwürdig ist hier dass die Städte die im ersten Glied 
als Objekt zu denken sind, im zweiten mit tavtas als Subjekt fungieren (ein 
Übelstand dem K. O. Müller [Gesch. 1,58'] mit seiner viel zu langen Ergän- 
zung ô xtiodfjvaı zata abhelfen wollte). 


11 ff. Melas: heute Mavropotamos: Gisinger RE Suppl 8, 352,2 ff. Funke NP 
s.v. (5). Der Spalt, in dem er bis in die Neuzeit verschwand, war die bereits 
in frühgeschichtlicher Zeit ausgemauerte Grosse Katavothre, die aber entge- 
gen Strabons Angabe nicht bei Orchomenos lag sondern bei Topolia (dem 
antiken Kopai: 406, 28) am anderen Ende des Kopais-Sees: siehe Philippson 
GL 1,480. Lauffer s.v. Grosse Katawothre. Da der Melas wohl auch nie- 
mals durch das Gebiet von Haliartos geflossen ist, hat Strabon bzw. seine 
Quelle hier vielleicht Flussnamen verwechselt, siehe Wallace 78. 
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13f. das Flötenrohr: siehe zu 411, 33 f. 
19 èv oùv bekommt seine Fortsetzung mit 26 se) ó Tlepunooög Së sr. 


20 Lilaia: bei Kato Agoriani: Daverio Rocchi NP und Braun bei Lauffer s.v. 
Philippson GL 1,422f. 


24 ®avoreov: das Ethnikon statt des Ortsnamens (vgl. zu 359, 19), wohl aus- 
gelöst durch das vorangehende Tlapanotauiwv (zu diesem siehe zu 424, 11). 


26 Zur Identifizierung des Permessos und des Olmeios siehe Funke NP s.v. 
Permessos. Wallace 80. West zu Hes. Theog. 5. 


27 Zu der Stellung von £unintovan vgl. zu 545, 1. 


32 Trephia-See: der heutige Paralimni-See am Fuß des Ptoion: Kirsten RE 
s.v. Trapheia. Philippson GL 1,495f. Wallace 81. 


33 Zu dem hier von den decurtati hinzugefügten oc (siehe die Appendix) 
vgl. zu 334, 4. 


36-408,15 Eine Reihe nicht gut integrierter Notizen (Meineke dachte ur- 
sprünglich daran, das ganze Stück Z. 38 ou — 408, 15 als Interpolation zu 
streichen). Von den beiden Behauptungen dass bei Homer 1. mit dem Ke- 
phissis-See nicht der Kopais- sondern der Hylike-See gemeint und 2. statt 
Hyle nicht Hyde zu schreiben sei, wird zuerst die letztere erhärtet, mit dem 
Argument dass Hyde in Kleinasien liegt, Homer dagegen von einem böoti- 
schen Ort redet, wie die Fortsetzung in V.709f. zeigt. Daran schließt sich 
dann die Argumentation für die Identifizierung des Kephissis-Sees: der Ko- 
pais-See a. ist groß (weshalb sich das nicht mit der Homerstelle verträgt, ist 
nicht klar; Groskurds “zu groß als dass die anderen Böoter ihn rings um- 
wohnen konnten” überzeugt nicht) und b. liegt nicht in der Thebais, “der 
Repräsentantin des eigentlichen alten Böotiens, sondern grossentheils schon 
im Reiche Orchomenos, welches der Dichter stets (vgl. $ 3 (401, 24f.; vgl. 
auch 414, 19f.)) von Böotien unterscheidet” (Groskurd), der Hylike-See da- 
gegen ist klein und liegt zwischen Theben und Anthedon, “also im eigentli- 
chen Böotien” (Groskurd). Dann kehrt der Text noch einmal zu dem Orts- 
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namen Hyle zurück (wo das Asyndeton 408, 12 ein weiteres Zeichen für das 
Fehlen einer endgültigen Redaktion bildet). Vgl. Prolegomena BI. 


36 Die Ergänzung our ydo, die die Zeile zwar etwas länger macht als die 
umgebenden, aber nicht länger als der Spielraum am Zeilenende (zu 
371,14) erlaubt, verdient den Vorzug vor où yao, weil dadurch das Z.38 
überlieferte our beibehalten werden kann und die Struktur des Satzes 
— "Yönv Z.38 Objekt zu BovAetoı Aöyeıv (bzw. einem daraus zu entnehmen- 
den A£yeı), nicht zu zaAolcıv — sofort klar wird. 

Lite tv Konalda: zu der Wortstellung vgl. zu 7,31. 


37 Hylike: wohl der heute wieder Hylike, früher Likeri genannte See: Funke 
NP s.v. Bölte RE s.v. Hyle 117, 61 ff. Philippson GL 1, 494 f.; übrigens ist 
die von Strabon empfohlene Identifizierung sicher verfehlt: mit Kephissis 
“kann nur der See gemeint sein, in den der Kephisos mündet, d.h. die Ko- 
païs” (Bölte); vgl. auch die unten 411,3f. zitierte Pindarstelle: siehe Bölte 
aa. 117,20 ff. Wallace 81. 


37f. Die uns auf den ersten Blick befremdenden lautlichen Parallelen zu 
den Namen Hylike und Hylai sind nicht, wie Kramer wollte, als eingedrun- 
gene Randbemerkungen zu tilgen: sie wollen darauf aufmerksam machen 
dass in beiden Namen das -y- kurz ist (während das griechische Wort hyle 
‘Wald’ ein langes -y- hat), eine Tatsache deren Kenntnis einem späteren Le- 
ser Strabons kaum zuzutrauen ist, und die außerdem für die Identifizierung 
des homerischen Hyle nicht ohne Belang war, vgl. 408,7 ff. Zu dem unferti- 
gen Zustand dieses ganzen Abschnitts vgl. zu Z. 36-408, 15. 

Hylai: ebensowenig wie das homerische Hyle zu lokalisieren: Bölte RE 
s.v. (1). Wallace 82f. HSL 25. 


2 Bowwrixn: zu 338, 35. 


7-13 Von dem Quantitätswechsel der ersten Silbe des Namens Hyle ist auch 
in unseren Homerscholien die Rede: E B 500bc (1,293, 11-4 Erbse). E 708 a 
(2,94, 47-51 Erbse). H 221 (2,267, 74-6 Erbse). 


12 o Tuyiog: das Asyndeton ist angesichts des unfertigen Zustandes dieses 
ganzen Abschnitts (vgl. zu 407, 36-408, 15) hinzunehmen. 
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14f. Manche: die Konjektur stammt von Zenodot: £ E 708a' (2,94,45 
Erbse). 

Aias hätte — kommen lassen: Homer erzählt an dieser Stelle nämlich dass 
Aias’ berühmter Schild ein Werk des Tychios war. 


16 In der ersten Lücke würde man gern etwas ergänzen wie dönAov noroðotv 
(tapärtovoıv) ai, aber der Raum reicht dafür nicht. 


18 schwierig (yakenov): zu 280, 5. 
19 ölansoeiv: vgl. zu 87, 23. 


20-2 Man beachte die ausdrückliche Motivierung des von Strabon überall 
befolgten Prinzips, bei der Landesbeschreibung von der Küste auszugehen 
(was er wohl einfach von Ärtemidor, seiner Hauptquelle, übernommen hat, 
dessen Werk nach Art eines Periplus angelegt war; vgl. zu 137,35). Vgl. 
auch 334, 7 ff. 


22f. Kramers dem Sinne nach richtige Ergänzung ist nicht nur zu lang son- 
dern verstößt mit dem Aktiv nowoonev gegen Strabons Sprachgebrauch; 
àxohoúðwgç, das normal seinem Dativ vorangeht (vgl. bei Strabon 4,6. 
109, 4), steht hier hinter dem nachdrücklich vorangestellten ré nowfj: ‘statt 
unseres sonst befolgten Prinzips schließen wir uns hier dem Dichter an’; die 
Lücke zwischen al und dtaptdynorv enthielt nicht 22 Buchstaben, wie Kra- 
mer angibt, sondern etwa 27. 


23 f. xatà tò doxovv npiv: vgl. 285, 14 f. Eu p&poqev tò õoxoŭv DIV. 
25 Hyrië (die homerische Form für Hyria) und Aulis: Il. 2, 496. 


27 Schoinos: Il. 2,497; nicht sicher lokalisiert: HSL 21. Wallace 87. Fossey, 
Boi. 229-32. 


29 Schoinus (Eyowvoög): obwohl die Endung -oüg normal eine Örtlichkeit be- 
zeichnet, findet sie sich auch sonst gelegentlich in Flussnamen, z.B. Osıoüg 
(Paus. 8,35, 3), MaAoöc (Paus. 8, 35, 1), Oivoöc (Plb. 2,65, 9. 66,7), "Optoög 
(Peripl. Ponti Eux. ed. Diller 9r34ff. 9v3), Zeiıvoüg (oben 387, 12 ff.); vgl. 
Schwyzer 1,528.4; es ist also nicht nötig hier die Form Zxowevg (vgl. Ni- 
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cand. Ther. 889. St.B. 596,6. 12) einzusetzen, wie Bürchner RE s.v. Schoi- 
neus (1) dies stillschweigend zu tun scheint. 


30 Skolos: Il. 2, 497; die traditionelle Lokalisierung bei Darimari (vgl. Geyer 
RE s.v. [1]) wird verteidigt von Wallace 87-90, während Pritchett (1, 107- 
9. 2,178f. 3, 289-94. 4,97-101), dem Fossey, Boi. 119-26 sich anschließt, 
Skolos bei Neochorakion ansetzt (“wohl richtig” Meyer RE Suppl. 
14,741,44 [vgl. auch Fell NP s.v.]; dasselbe hatte bereits Pappadakis ver- 
mutet, dem Kirsten RE s.v. Plataiai 2263,38 ff. beistimmte); vgl. HSL 21. 
Müller, Bildkomm. 1, 577-9. Fell NP s.v. 
Parasopia: zu 404, 30-2. 


32 Ivo: zu dieser in hellenistischer Zeit aufkommenden, von Phrynichos 
Ecl.7 (dem Cobet, Misc. 181 sich anschließt) verurteilten Form siehe 
Schwyzer 1,674. Mayser 12°, 127,7 ff. Gow zu Machon 302. 


33 Pentheus: der König von Theben, der nach dem vor allem aus Euripides’ 
Bakchen bekannten Mythos von den Bakchantinnen zerrissen wurde: Bur- 
kert, Gr. Rel. 256f. Zu der Formulierung siehe zu 204, 3 f. 


34 Skolos (so auch Thuc. 5, 18, 5; in den attischen Tributlisten dagegen Sto- 
los genannt): Oberhummer RE s.v. Stolos (1) (der auf allzu flüchtiger Lek- 
türe dieser Strabon-Passage beruhende RE-Artikel Skolos [2] ist zu strei- 
chen). Hornblower zu Thuc. 5, 18,5. Zahrnt 244-7. 


36 Korais’ Änderung von Zıxvövı in Zixvovia ist nicht nötig, wie bereits Kal- 
lenberg (1890, 531) gesehen hat: der Name der Polis impliziert, genau wie 
bei dem unmittelbar vorhergehenden "Hoaxkeia, ihr ganzes Territorium; 
vgl. zu 373,23. 


37 Korais’ (5è) sot scheint nicht nötig: das Asyndeton ist bei einer Paren- 
these akzeptabel, vgl. 41,16. 75,3. 290,12. 318,16f. 337,7. 364, 26. 
520,13. 537,12. 613,30. 670, 11f. 705, 31. 805, 22f. 


38 Eteonos: Il. 2,497; nicht sicher lokalisiert: HSL 21. Wallace 90-2, Fos- 
sey, Boi. 130f. 

Skaphlai: so auch die D-Scholien zu Homer B 497 (p. 104 v. Thiel): nach 
Eust. Il. 265, 34 und St. B. 283, 9 dagegen lautete der spätere Name Skarphe, 
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was man seit Xylander auch bei Strabon einsetzt (und Laskaris in der ed.pr. 
der D-Scholien gedruckt hat). Die hier einstimmig überlieferte Form wird 
jedoch durch mehrere Inschriften gestützt (siehe Koumanoudis, RPh IH 35, 
1961, 99 ff.), so dass es trotz mancher Unklarheiten — u.a. dem Erscheinen 
der Form Skaphai in den Hellenika von Oxyrhynchos (16[11],3. 17[12], 3); 
vgl. auch das Ethnikon Exapevg in der Hypothesis zu Menanders Dyskolos 
— methodisch am richtigsten erscheint, diesen Namen vorläufig nicht anzu- 
tasten. 

xai avrn: sc. 1] nóg, der in 6 ’Etewvög bzw. Exápia implizierte Oberbe- 
griff; vgl. 159, 12f. Zayoüvtov, xtiopa Zaxvvikov’ ñv "Avvißag xataoxáyac 
RTA. 423,15 6 Medeov Önmvunog t Bounen, 537, 18f. tù Tiava, úno- 
nertoxviav 16 Tave@. 7,20f. 168,31. 190,13. 272,2. 277,24. 314,16. 
315,16. 404, 31f. 34. 410, 31f. 413,26. 427,22. 435,27, 436,19. 437, 34. 
441,10. 443,8. 578,24. 579,23. 615,19. 622,11. 659, 1f. 660,30. 664,2. 
702,19. 747,8. 12. 756,26f. 825,32. Jos. BJ 1,155 Tráðapa Anc "Iovdatov 
zatsorpanpevnv, Eutrop. 3, 16,1 Tarentum .., in qua . 9,9, 1 Moguntiacum, 
quae (siehe Löfstedt, Syntactica 2, 147); Ähnliches auch in dem Peripl. Mar. 
Erythr., siehe Frisk, Periple 53 f. Vgl. auch zu 537, 8f. 629, 7.768, 24. 


38f. Groskurd meinte, nach Tlapaooriag sei (ù dt Tlapuoonia tig @nßaidog) 
ausgefallen: “Denn daraus, dass der Asopus durch die Thebanische Ebene 
fließt, folgt nicht, dass Eteonos zu Parasopia gehört, sondern nur, dass Par- 
asopia ein Theil des Thebanischen Gebiets ist”. Angesichts der auch sonst 
bei Strabon öfter begegnenden nicht ganz befriedigenden Verarbeitung von 
Exzerpten (vgl. Prolegomena B1) ist es wohl besser die Überspringung des 
logischen Zwischengliedes hinzunehmen. 


39 Asopos: der Hauptfluss Südböotiens, heute Vurieni (amtlich Asopos): 
Oberhummer RE und Funke NP s.v. (2). Müller, Bildkomm. 1,455 f. 

Ismenos: der heutige sä. der Kadmeia entspringende Bach Ay. Ioannis: 
Meyer KP und Freitag NP s.v. 

Theben: heute Thiva, die antike Hauptstadt Böotiens: Schober-Ziehen 
RE s.v. Thebai (1). Fell NP s.v. Thebai (2). Braun bei Lauffer s.v. Theben. 
Philippson GL 1,509-12. Müller, Bildkomm. 1,584-6. Wallace 129-33. 
Fossey, Boı. 199-208. 


40 Dirke: am w. Fuß der Kadmeia, heute Paraporti; in der antiken Dichtung 
Symbol für Theben: Wallace 93. Funke NP s.v. (2). 
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Potniai: vermutlich bei dem heutigen Dorf Tachi, 1,5 km sw. von Theben: 
Wallace 93 f. Fossey, Boi. 208-10. Funke NP s.v. 


1-3 Zu der — von Aischylos dramatisierten — Geschichte von Glaukos, der 
von seinen eigenen wilden Stuten zerrissen wurde, siehe Weickert RE s.v. 
Glaukos (9). Robert, Gr. Held. 175f. 


7 Erythrai: zu 404, 30-2. Kramer hat den von den Handschriften gebotenen 
Akzent ’Eovdoäg zurückgezogen wegen £ D Hom. B 499 (danach Eust. Il. 
267, 3-6) ’Eovdopaı Bapvrovog èv noAıg Bowriag, H&vrövog è nóg 'Iwviag; 
aber es ist sehr zweifelhaft ob diese Behauptung Glauben verdient: eine sol- 
che Unterscheidung homonymer Ortsnamen durch den Akzent wäre, soweit 
wir sehen, ohne Parallele. 

Das von Kramer konjizierte napupesi hat aller Wahrscheinlichkeit nach 
auch in A gestanden: mit dem napà der decnrtati fehlen zur Füllung der dor- 
tigen Lücke (deren Umfang sich hier am Zeilenanfang ziemlich genau be- 
stimmen lässt, vgl. zu 371,14) zwei Buchstaben; nap«epei könnte auf den 
ersten Blick nun wieder umgekehrt zu lang scheinen, aber in dieser Hand- 
schrift nehmen zwei o verhältnismäßig wenig Raum ein und ist sı ein Zei- 


chen (vgl. das napaoesi auf fol. 219° Z.9). 


8 Therapnai: nur hier genannt; Vorschlag einer Lokalisierung bei Wallace 
94-6 (der jedoch fälschlich $soänvac bei E. Bacch. 1043 auf diesen Ort be- 
zieht: der Zusatz tioöde Onßatag xBovög macht das Wort dort zwangsläufig 
zu einem Appellativum). Vgl. auch Fell NP s.v. 

Teumessos: Ort auf einem gleichnamigen Hügel, allgemein mit dem heu- 
tigen Messovuni, etwa 8 km nö. von Theben, identifiziert: Fiehn RE und 
Fell NP s.v. Philippson GL 1,513. Fossey, Boi.212-6; doch hält Wallace 
96-8 die etwa 2 km südlicher gelegene Sula für wahrscheinlicher (aber sein 
Argument, der T. könne dem Wind nicht so stark ausgesetzt gewesen sein, 
beruht auf einem Fehlschluss: siehe zu Z. 8-12). 


8-12 Antimachos’ ausführliche Beschreibung von Teumessos durch eine 
Aufzählung aller Eigenschaften die ihm abgingen wird bereits von Aristote- 
les erwähnt, der diese Technik als Mittel zur Erhöhung des öyxog tfig Atlewg 
empfiehlt (Rhet. 1408a1ff.). Strabon zitiert, ebenso wie Aristoteles, nur 
den ersten Vers dieser berühmten Passage, der noch gar kein Beispiel dieser 
Technik enthält (Wallace hält zu Unrecht schon nveuöeıg für eines und 
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schließt daraus, Teumessos sei dem Wind gerade nicht ausgesetzt gewesen): 
der gebildete Leser, den Beide voraussetzen, wusste wie es weiterging. 


13-5 Vel. z.B. Thisbe/Thisbai 411, 10. Plataia/Plataiai 411,35. 


13 Thespeia: Il. 2,498; beim heutigen Thespies/Erimokastro: Freitag NP 
s.v. Thespeia. Beister bei Lauffer s.v. Thespiai. HSL 22. Philippson GL 
1,507. Wallace 98f. Fossey, Boi. 135-40. Müller, Bildkomm. 1, 587-9. Vgl. 
auch weiter unten 410, 10-5. 


15 onot&owg: siehe zu 85, 18. 


17 Kräusa: an der Bucht von Livadostro: Freitag NP und Beister bei Lauffer 
s.v. Kreusis. Wallace 100f. Fossey, Boi. 157-63. 

Kreusis: da die von den decurtati gebotene Form Krëusia sonst nirgends 
bezeugt ist, häufig dagegen das zweisilbige Kreusis — z.B. X. Hell. 4, 5, 10. 
5,4, 16 f. 60. 6, 4, 3. 25. Ages. 2, 18. St. B. 383, 6; vermutlich auch auf der Be- 
amten-Stele von Thespiai Z. 10 (P. Roesch, Thespies et la confed. béotienne, 
Paris 1965, 5); vorausgesetzt von denen die bei Homer B 508 Koeðoav 
schreiben wollten (oben 405, 23) —, ist mit Cobet diese Form auch hier ein- 
zusetzen (sie wird normal als -ı-Stamm behandelt; nur Paus. 9,32, 1 bietet 
Kosvatöı [zu dem Wechsel vgl. Schwyzer 1,464. 1]); für Kramers von Mei- 
neke aufgenommenes Kpsovoitöa fehlt ebenso wie für Kosovotav jeglicher 
Beleg. 


18 Askre (die von Hesiod gebrauchte ionische Form für das gemeingriechi- 
sche Askra): allgemein mit dem heutigen Pirgaki identifiziert: Freitag NP 
und Beister bei Lauffer s.v. Askra. Philippson GL 1,452. Wallace 101. Fos- 
sey, Boi. 142-5; doch siehe Kirsten bei Philippson GL 1,718°°, Meyer KP 
s.v. Askra. 


21 uvnoðeíç könnte etwas zu lang für die Lücke in A scheinen; aber erstens 
gibt es hier, am Zeilenende, einen Spielraum von 2-3 Buchstaben (vgl. zu 
371,14) und außerdem konnte das sı sowohl hier als in &xeivog mit der in 
dieser Handschrift häufig begegnenden Ligatur geschrieben sein (vgl. zu 
Z.7). Zu der Konstruktion von wwnoßeis mit Genetiv und or-Satz vgl. 
634, 10f. uynodeig tig Zulpvng öt nepipáyntoç dei. 
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25 Nordseite: d.h. im Nordwesten; das Gebiet n. vom Helikon gehört zu 
Böotien (Koroneia, Chaironeia, Orchomenos usw.). 


27 Mychos (d.h. Winkel’): nicht sicher zu identifizieren: Fiehn RE und Da- 
verio Rocchi NP s.v. Wallace 102. 


29 f. xoıkörarov: bezeichnet an sich nur eine von Höhen eingeschlossene La- 
ge (vgl. zu 336, 34), nicht eine tiefe Einbuchtung (‘the deepest recess’ Jones, 
‘deepest indentation’ Wallace). 


33 Kramers Behauptung, die Breite der Lücke verlange die Ergänzung toð 
[Kooaiov statt des von nq (und damit auch von der ed. pr.) gebotenen 
toü[tov, ist unbegreiflich: zwischen rop (so in A akzentuiert) und ovußeßrxe 
fehlen nach Ausweis der umgebenden Lücken nur etwa 6 Buchstaben; der 
Zirkumflexus in A führt somit zu der sicheren Ergänzung toü[öe. 


34ff. Helikon: das Gebirge zwischen dem Kopais-See und dem Golf von 
Korinth: Bölte RE und Freitag NP s.v. (1). Philippson GL 1,434-66; zu 
dem Vergleich mit dem Parnass siehe Wallace 102. 


35 f. ara te wog xai nepiperpov: zu der Stellung des te siehe zu 651, 13. 


2 das Musenheiligtum: etwa 9 km w. von Thespiai in dem sog. Musental: 
Fiehn RE s.v. Musental. Wallace 103 f. Fossey, Boi. 141. 


3 Hippukrene (die im Griechischen normale Form für das uns geläufigere 
Hippokrene): der ‘"Rossbrunnen’ — nach der Sage durch einen Hufschlag 
des Pegasos entstanden (siehe zu 379, 27-9) —, heute Kriopigadi oberhalb 
des Musenheiligtums: Sittig-Bölte RE s.v. Hippokrene (1). Funke NP s.v. 
Hippokrene. Wallace 104. Bulloch zu Callim. Hymn. 5,71. 

die Grotte der Leibethrischen Nymphen (Asıßıdeiöov; unten 471,16 da- 
gegen Asıßndeıdöov [vgl. Prolegomena B2]; bei Paus. 9, 34,4 ist vielleicht 
Außndetlö)ov zu schreiben): in dem zum Helikon-Gebirge gehörenden Berg 
L(e)ibethrion, der nach Paus. a.a.O. etwa 40 Stadien von Koroneia entfernt 
war; zur Lokalisierung siehe Wallace 105. Funke NP s.v. Leibethrion. 


3-6 Vgl. 471, 13-6. 
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7 f. tùv yógav taútnv: überliefert ist zën Bowwtiav taútnv mit einem völlig un- 
angebrachten Demonstrativum: der Name der zur Erklärung an den Rand 
geschrieben war hat, wie so oft (siehe Cobet, Mnem. 7, 1858, 180f. = N. L. 
640. Kannicht zu E. Hel. 679 [2,444]. Merkelbach, ZPE 1, 1967, 100-2), 
das erklärte Wort aus dem Text verdrängt. Vgl. 489,6 und zu 638, 29-32. 


10ff. Zu der berühmten — in vielen Epigrammen gefeierten (vgl. A. Pl. 203. 
204 = FGE 910ff. 205 = GPh 2384 ff. 206 = HE 2510ff. 167,3f. = HE 
466f. A.P. 6,260 = GPh 2378ff.; vermutlich auch A.P. 12,56f. = HE 
4572ff. [Lippold 1798, 43 ff.]) — Eros-Statue des Praxiteles siehe Lippold 
RE s.v. Praxiteles 1797, 62ff. Die Hetäre, der Praxiteles die Statue ge- 
schenkt hat, heißt nur bei Strabon Glykera', sonst immer Phryne, weshalb 
Casaubonus wohl mit Recht einen Irrtum Strabons angenommen hat; gegen 
Lippolds Hypothese (erstmals JDAI 38/9, 1923/4, 156f.), Glykera sei der 
richtige Name, der später wegen der neben dem Eros stehenden Statue der 
Phryne (ebenfalls einem Werk des Praxiteles) durch den der Phryne ver- 
drängt worden sei, spricht die Tatsache dass Phryne sicher aus Thespiai 
stammte: es ist jedenfalls recht unwahrscheinlich dass Praxiteles mit zwei 
verschiedenen aus demselben kleinen Ort gebürtigen Hetären befreundet 
war. 


12-5 D.h. früher wurde Thespiai nur wegen der Eros-Statue besucht (vgl. 
Cic. Verr. 4,4. 135), heute dagegen auch weil es neben Tanagra die einzige 
erhaltene böotische Stadt ist (vgl. oben 403, 4ff.); Groskurds Zusatz. (er) 
or scheint nicht nötig. 


14f. “Archaeological and epigraphic evidence disprove that claim, leaving 
us with the intriguing fact that Strabo here names the two civitates liberae of 
Boeotia” S.E.Alcock, Graecia capta: the landscapes of Roman Greece, 
Cambridge etc. 1993, 147. 

Wenn Eust. Il. 266, 27 f. behauptet, nach Strabon sei Tanagra die einzige 
noch existierende böotische Stadt (der Zusatz tõv A" ÜAAov £peinıa xal òvó- 


' Das lateinische Lukian-Scholion, das Jacobitz 4, 162°” aus der Handschrift G zitiert 
— proditur Praxitelis "Epos v Oeomaīç eiva, quem sculpsit quidem ille, dicavit autem 
Glycera meretrix illic existens, Aaßoloa ôðpov napü toù texvirov. multi antem eo profecti 
sunt ad videndum Cupidinem — ist eine Übersetzung von Eust. Il. 266, 13-5 (nicht der 
Strabonstelle, wie Wolters, Archäol. Zeitung 43, 1885, 86 meinte) und geht also indi- 
rekt auf Strabon zurück. 
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pata Aekeıntaı zeigt dass er diese Stelle, und nicht, wie v.d. Valk vermutet, 
403, 4ff. vor Augen hatte), so erklärt sich das eher aus flüchtiger Lektüre 
oder versagendem Gedächtnis als aus der schlechten Qualität seines Stra- 
bontextes, die Casaubonus hier und in anderen vergleichbaren Fällen an- 
nahm. 


14 auveornxe: vgl. 377,3. 
16 zählt er... auf: Il. 2, 498. 


17 Agallianos’ GA, das alle Ausgaben übernommen haben, ist eine 
schlechte Konjektur: Strabon hat natürlich nicht von den übrigen Namen in 
Homers Böoterkatalog sondern nur von den unmittelbar folgenden (Harma 
- Hyle) gesprochen, und das Griechische dafür ist tõv &&jg bzw. &peäfig; die 
Breite der Lücke verlangt das letztere. 


18 '"Eovdeag: zum Akzent siehe zu 409, 7. 


20f. Peteon: nicht sicher lokalisiert: Kirsten RE und Funke NP s.v. HSL 25. 
Wallace 107 f. Fossey, Boi. 233 f. 


22f. Okalee (die homerische Form; vgl. zu Z. 28): Il. 2, 501; nicht sicher lo- 
kalisiert: Mylonas-Kirsten RE s.v. Okalea (1). Funke NP s.v. Okalea. HSL 
25f. Wallace 108. Fossey, Boi. 314-8 (doch siehe zu Z. 31-3). 

dem Alalkomenion: dem Athenaheiligtum bei Alalkomenai, vgl. 413, 26. 


24-8 Medeon: zu dem phokischen Medeon siehe 423, 15; das böotische (Il. 
2,501) ist vermutlich das heutige Kastraki bei Davlosis: Kirsten RE 20, 
1308, 12ff. Funke NP s.v. (2). Lauffer 410. HSL 26. Wallace 109. Fossey, 
Boi. 312-4. 


24 èv ro Koeoto zéie: vgl. zu 495, 22. 
von Böotien entfernt: statt "Böotien’ erwartet man eher den Namen einer 


Örtlichkeit. 


25 Was in dem Palimpsest zwischen &xeivov und xExrAnraı stand ist bis auf 
weiteres nicht interpretierbar. 
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26 des Phoinikion-Gebirges: d.h. der felsigen Hügelreihe zwischen dem Ko- 
païs- und dem Hylike-See: Kirsten RE s.v. Phoinikion (mit der Korrektur 
1308, 14 ff.). Es wird sonst Phikion genannt (vgl. Hes. fr. 195 M.-W. Sc. 33); 
Wilamowitz (Pindaros, Berlin 1922, 18") vermutete einen Schreibfehler in 
Strabons Apollodortext (wollte also bei Strabon nichts ändern, wie Jacoby 
zu FGrHist 244 F197 suggeriert), Kirsten RE XX 1308, 28 ff. denkt an eine 
Umdeutung des Namens, der nach dem Ersatz des böotischen ‘Phix’ durch 
das gemeingriechische ‘Sphinx’ unverständlich geworden war. 


28/33 Okalea: die gemeingriechische Form; Z.22 dagegen wird unmittelbar 
aus Homer die ionische Form Okalee zitiert; vgl. zu 42, 31. 


31-3 Man beachte den Gegensatz et mm .. Atuvn/agpshen: Kopai liegt unmit- 
telbar am Ufer (und konnte daher auch von Überschwemmung bedroht wer- 
den: 406, 28), die übrigen Städte liegen um den See herum ohne ihn direkt 
zu berühren. Verkennung dieses Gegensatzes hat Fossey dazu gebracht, die 
Worte ai 8° oo — Konven zu tilgen (LCM 4, 1979, 113-6; vgl. 
Boi.318). Fossey verkennt ferner den ganzen Aufbau dieses Abschnitts. Die 
Reihenfolge der Orte, die Strabon hier behandelt, wird bestimmt durch die 
Reihenfolge bei Homer, Il. 2, 494-510; doch fügt er gelegentlich selber Orte 
hinzu (vgl. 408, 22-4). Einen solchen Fall haben wir hier: von Kopai, der 
nächsten Stadt die Homer nennt (Il. 2,502), hat Strabon bereits gesprochen; 
jetzt ergänzt er das bereits Gesagte nur noch mit der Angabe dass die Stadt 
am nördlichen Ufer des Kopais-Sees liegt; das ruft nun aber die weitere An- 
gabe hervor dass die übrigen Städte des Kopais-Beckens etwas weiter vom 
Ufer entfernt sind. Die Aufzählung dieser Städte enthält auch Namen die 
bei Homer nicht vorkommen, und diese werden denn auch, nachdem die 
Behandlung der homerischen Orte abgeschlossen ist, unter ausdrücklichem 
Hinweis auf diese Aufzählung (413, 21) besprochen (es sind dann nur noch 
Alalkomenai und Tilphusion übrig geblieben, da Akraiphiai bereits im Zu- 
sammenhang mit dem homerischen Arne zur Sprache gekommen war 
[413,9] und Phoinikis nur der spätere Name des homerischen Medeon ist 
[410, 26f.]). 


31f. noooapxrıog A gariv (sc. Ù nóg) ..., ai ô’ Aha (sc. nóħew): zu 408, 38. 


2f. nach der charakteristischsten: zu xat &nıxodrteiav ‘a potiori vgl. z.B. 
Hsch. u 1182 L. piia: xoıwög èv navra tà tetodnoða ... . xaT Eent 
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SE tà noößara xo aiyes. Galen. De plac. Hippocr. et Plat. 9 ed. De Lacy 
CMG V 4,1,2, 498,27. tò aipa ... tò ovyxeilevov pèv Ex tõv teooćpov 
youõv, xat Erixpdteiav 8’ Ovonaop£vov ott, in Hippocr. Nat. Hom. 1 ed. 
Mewaldt CMG V 9, 1, 40, 8f. oùx ÈE StOuepwonpe aipatoc ..., QAN Èx rot xar 
&ruxpdreiav ðvouaopévov. Vgl. auch Galen. in Hippocr. Epid. VI ed. Wen- 
kebach CMG V 10,2,2, 248,7 ff. Doxographi Graeci ed. Diels 397, 21 ff. 
£ A Hom. K 75 (3, 18,88 f. Erbse). 


xoúótatov: vgl. 409, 29 mit Komm. 


3-6 “In eodem igitur carmine, ex quo fragmentum illud (sc. fr. 198 b Sn.-M.) 
petitum est, Pindarus Copaidem paludem Kagısiöa appellavit (cf. Pyth. XII 
27)” Turyn. 


5-7 Tilphossa (auch Tilphusa, T(h)elp(h)usa u. ä.): Identifizierung umstrit- 
ten, siehe Wallace 145 f.; ferner Wüst RE s.v. Tilphusa. 

Tilphossion: schroffe Felswand, die den n. Ausläufer des Helikon ab- 
schließt, heute Petra: Schober RE und Fell NP s.v. Tilphossion. Lauffer s.v. 
Tilphusion. Wallace 144 f. 

Teiresias, der berühmte thebanische Seher, sollte an einem Trunk aus der 
eiskalten Tilphossa-Quelle gestorben sein, siehe Aristoph. Boeot. FGrHist 
379 F4 mit Jacobys Kommentar; vgl. 413,35 f. 

Zu dem Heiligtum des Tilphossischen Apollon siehe Schachter 1, 76f. 


7 Hier hat schon a das in den decurtati Fehlende per coniecturam ergänzt 
(das dadurch auch in den von A/a abgeschriebenen Handschriften hing und 
somit bereits in der ed. pr. erscheint); ähnliche Fälle 405, 10. 432, 22. 26. 
434,31. 439,22. Vgl. auch die Epitome 336, 19. 343,12 (siehe zu 336, 19). 


8 Eutresis: heute Arkopodi auf halbem Wege zwischen Theben und Livado- 
stro: Beister bei Lauffer s.v. HSL 27. Wallace 111 f. Fossey, Boi. 149-54. 

Die Akzentuierung oun (ebenso 214,6f. 228,15. 485,32. 494,25. 
737,30f.) — eine Abweichung von der Regel dass daktylisch endende Demi- 
nutiva auf -ıov Paroxytona sind (vgl. Bnotox, naðiov usw. und siehe J. Ven- 
dryes, Traité d'accentuation grecque, Paris 1904, 166) — wird ausdrücklich 
von Eust. bezeugt; vgl. auch 165, 13, wo xonviov überliefert ist. 


9 Zethos und Amphion: die von Zeus gezeugten Zwillingssöhne der Antiope; 
ihre Mutter hatte sie am Kithairon ausgesetzt, wo ein Hirte sie fand und 
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aufzog; selber wurde sie von Lykos, dem König von Theben, gefangen ge- 
halten und von seiner Frau Dirke grausam misshandelt; als sie erwachsen 
geworden waren, rächten Amphion und Zethos ihre Mutter und übernah- 
men die Herrschaft über Theben: Robert, Gr. Held. 114 ff. 

evradda goe. zu dem Asyndeton vgl. zu 15, 31. 


10 Thisbe: bei dem heute wieder so (früher Kakosi) genannten Ort (gespro- 
chen Thisvi) zwischen dem Helikon und der Bai von Domvrena: Freitag NP 
s.v. (1). Beister bei Lauffer s.v. HSL 27f. Wallace 112f. Fossey, Boi. 176- 
85. 

n ôè @ioßn @ioßaı .. Aéyovtrar: der Numerus des Verbums ist an das Prädi- 
katsnomen attrahiert; vgl. 644, 18 f. nei únéoßaoc ... nevrýxovtá siot otá- 
tor. 625,25 o BE Eápöe nóňç oti peyáåin. 228,25. 324,7-10. 471,13f. 
504, 26f. 618,29 f. 621,11. 639, 8f. 815,28. 826, 9 und siehe KG 1,75 f. Löf- 
stedt, Syntactica 2, 118 f. 


11 Wallace 113f. macht mit Recht auf die Seltsamkeit aufmerksam dass 
Thisbe an das Gebiet von Koroneia grenzen soll, das auf der anderen Seite 
des Helikon liegt; vielleicht trifft seine Vermutung Koposiarfji — besser 
Kopmaz — tatsächlich das Richtige: Korsiai (inschriftlich Chor-) lag w. 
von Thisbe auf derselben Seite des Helikon beim heutigen Prodromos / 
Chostia, vgl. Fossey, Boi. 186-94; indessen kann der Fehler — wenn es über- 
haupt einer ist — auch von Strabon selber herrühren, wie Wallace mit Recht 
bemerkt. 


12 ebenfalls (xaì abrö): ebenso wie Thespiai (und Korsiai? siehe zu Z. 11). 


16 Koroneia: etwa 4 km nw. von dem gleichnamigen heutigen Ort (früher 
Kutumula): Pieske RE s.v. (1). Funke NP und Scheer bei Lauffer s.v. HSL 
28. Wallace 114f. Fossey, Boi. 324-30 und ANRW II 7.1, 566-71. Müller, 
Bildkomm. 1,514. 


17 Rückkehr aus dem thessalischen Arne (zu diesem siehe zu 439, 24): vgl. 
401, 19 ff. 


19 der Itonischen Athena: zu ihrer Verehrung in Thessalien vgl. 435, 33, zu 
ihrem Kultus in Koroneia siehe Schachter 1,117-27. Briscoe zu Liv. 
36, 20, 3; zu ihren Ehren wurden die Pamboiotien (Z.27) abgehalten. 
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20f. Kuarios: so alle Handschriften (auch der Palimpsest). In Wirklichkeit 
hieß dieser Fluss Kuralios (vgl. das Alkaioszitat und siehe Stählin RE s.v. 
Kuarios 2087,23 ff.), was Palmerius hier auch einsetzen wollte. Dagegen 
spricht jedoch 1. dass, wenn Strabon ‘Kuralios’ geschrieben hätte, seine 
— 412,32 ff. recht scharfe — Kritik an Alkaios gegenstandslos würde (-w- 
statt -ov- ist normaler lesbischer Vokalismus); deshalb ist auch 412, 32f., 
wo Strabon auf seine Kritik an Alkaios zurückverweist, das von allen Hand- 
schriften außer dem Palimpsest — der dort Kougoiiou hat — gebotene 
Kovaptov als die richtige Lesart zu betrachten; 2. dass 435, 34, wo Strabon 
von dem Stammheiligtum der Itonischen Athena bei Iton spricht, der Name 
des dortigen gleichnamigen Flusses auch dort in allen Handschriften Kuari- 
os lautet. Der Name Kuralios ist bei Strabon einstimmig nur 438, 10 überlie- 
fert, wo es sich nach Stählin a.a.O. 60 ff. gerade nicht um den Kuralios son- 
dern um den Kuarios handelt. Dieser Tatbestand lässt kaum einen anderen 
Schluss zu als dass Strabon selber die Namen Kuarios und Kuralios mitein- 
ander verwechselt hat und die jeweils überlieferten Namen also nicht zu än- 
dern sind (das Kovoaktov, das der Palimpsest 412,32 f. bietet, während er 
an der Stelle auf die Strabon sich dort bezieht mit allen anderen Hand- 
schriften Kova- liest, muss auf die Korrektur eines Lesers zurückgehen). 
Zur Identifizierung des Flusses siehe Pieske RE s.v. Kuralios (1). Wallace 
116. 


27 Pamboiotien: das zu Ehren der Itonischen Athena abgehaltene Bundes- 
fest der Böoter: Ziehen RE s.v. Pamboiotia. Nilsson, Gr. F.89. Schachter 
Ee 


28 xara tiva ... nvorixnv aittav: Rudolf Kassel vergleicht Dies. VIII 38 zu 
Callim. fr. 199 Pf. xatà pvonxòv Aöyov. 


29 Kogovuor: “in Wahrheit vielmehr Kopwveis” Dittenberger, Hermes 41, 
1906, 175; St. B. 377, 19 f. bietet außer Kopwveug noch Kopwvaioc, was Ber- 
kelius aufgrund unserer Strabonstelle in Kopwvıog geändert hat. 

dem messenischen: normal Korone genannt (vgl. 360,29. 361,4); doch 
soll der aus dem böotischen K. stammende Gründer Epimelides die Stadt 
nach seiner Heimat Koroneia genannt haben (Paus. 4, 34, 5); indessen meint 
Dittenberger a.a.O.: “Der Anschein, als ob hier auch für die messenische 
Stadt der Name Kopwvsıa vorausgesetzt würde, beruht wohl nur auf Unge- 
schick des Ausdrucks, da der Verfasser sie ja selbst im achten Buch zweimal 
Kopovn nennt”. 
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30 Haliartos (hier nach dem späteren Sprachgebrauch Femininum; 298, 22 
und 407,28 dagegen Maskulinum wie bei Homer): auf dem Felshügel Kastri 
2 km w. von Mulki: Bölte RE s.v. (1). Freitag NP und Lauffer s.v. HSL 28. 
Wallace 117-9. Fossey, Boi. 301-8 und ANRW II 7.1, 562-6. 

Perseus: zu 287, 21f. 


33f. Flötenrohr: vgl. 407,13f. (wo der Sumpf, in dem das Rohr wuchs, 
fälschlich mit dem Fluss Melas in Zusammenhang gebracht wird: der Sumpf 
wurde vielmehr von dem Kopais-See gebildet). In seiner Aufzählung der im 
Kopais-See gedeihenden Pflanzen (H.P. 4, 10, 1ff.) unterscheidet Theo- 
phrast diese Schilfart ausdrücklich von ‘der anderen’ (10,1. 11,1) und wid- 
met ihr einen längeren Abschnitt (11,2-9); die größten Mengen wuchsen 
nach ihm ‘zwischen dem Kephissos und dem Melas’ (11,8), also am Nord- 
ufer des Sees; Haliartos erwähnt er in diesem Zusammenhang überhaupt 
nicht. Vgl. Stadler RE s.v. Kalamos 1539,42 ff. Blümner, Techn. 2, 391-3. 
Über die griechische Flöte siehe zu 155, 11 f. 


35 Plataiai: beim heutigen Kokla (amtlich Platees) am nördlichen Fuß des 
Kithairon: Kirsten RE s.v. (1). Freitag NP und Beister bei Lauffer s. v. HSL 
29. Wallace 120-3. Fossey, Boi. 102-12. Müller, Bildkomm. 1, 546-71. 


2 Eleutherai: beim heutigen Kasa unterhalb des Kastells Jiftokastro: Milch- 
höfer RE, Funke NP und Freund bei Lauffer s.v. Philippson GL 1,525f. 
Wallace 124-6. Travlos, Attika 170-6. 

Plethons von Vielen übernommener Ersatz von Meyaotöog durch Bow- 
tiac beruht auf einem Missverständnis: mit Et tõv öpwv tc "Attıxfig Kal tic 
Meyapiöog meint Strabon ‘auf der Grenze (Böotiens) mit Attika und der 
Megaris'. 


4ff. Zu der Schlacht bei Plataiai (479 v. Chr.) siehe Barron CAH IV 599- 
611. Müller, Bildkomm. 1, 549-71. 


6f. Zu dem Heiligtum des Zeus Eleutherios und dem Fest der Eleutheria sie- 
he Kirsten RE s.v. Plataiai 2326, 66 ff. 

kranzbringenden: zu 325, 27 f. 

antösıdav .. npooayopsvoavteg: vgl. zu 76, 24. 
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8 Plataiai: nur hier genannt, nicht lokalisiert: Meyer RE s.v. (2); Kirsten RE 
s.v. Plataiai (1) 2312, 26ff. bezieht auf dieses Plataiai das Epigramm A P. 
7,299 = HE 2787 ff., doch siehe Gow-Pages Kommentar. 


9 Mnasalkes: Hellenistischer Dichter, von dem uns 18 Epigramme erhalten 
sind (HE 2599-2674; W. Seelbach, Die Epigramme des Mnasalkes von Si- 
kyon und des Theodoridas von Syrakus [Klass.-Philol. Studien 28], Wies- 
baden 1964, 7-64): HE 2, 400. Seelbach aa OO. 1-5. 


10 pvñpa: da das Gedicht in dorischem Dialekt abgefasst ist, scheint Korais’ 
uvõpa auf den ersten Blick zwingend; aber Theodoridas hat gar nicht dieses 
Wort, sondern das Synonym oäya gebraucht: wvijue ist also offenbar nur 
ein Gedächtnisfehler — wenn man ihn hier stehen lässt, muss man auch seinen 
falschen Vokalismus beibehalten. 


11 Glissas (so 411,16 unsere beste Handschrift A, weshalb Kramer diese 
Form mit Recht auch hier eingesetzt hat, wo die decurtati Glisas bieten [was 
bei Homer, wie Wests Ausgabe zeigt, einstimmig überliefert ist]): beim heu- 
tigen Ipato (früher Sirtzi) etwa 10 km nö. von Theben: Bölte RE und Funke 
NP s.v. Glisas. HSL 29f. Wallace 127 f. Fossey, Boi. 217-23. Müller, Bild- 
komm. 1,493-5. 

Hypaton (bei Paus. 9,19,3 Hypatos): heute Sagmatas: Bölte RE 
9,1160, 2ff. Philippson GL 1,497. Fossey, Boi. 223-5. Müller, Bildkomm. 
1,494 Abb. 1. 


12 Kadmeia: wenn der Genetiv Kaðuesiaç ebenso wie Tevunoooü von nànoiov 
abhing, kann nicht die bekannte Kadmeia, die alte Burg von Theben, ge- 
meint sein; doch macht die unmittelbar folgende schwere Textverderbnis ein 
endgültiges Urteil unmöglich. 


13 Aonische Ebene: zu Z. 25. 

15-23 Zu der antiken Diskussion über das Homerische "Ynotnßas/bnd 
Onßas vgl. St. B. 651, 7-12 (danach Eust. Il. 269, 26-32). E D B 505 (danach 
Eust. Il. 269, 39-41). Eb B 505 (1, 294,27 ff. Erbse) und siehe Bölte RE 9, 
1163, 48 ff. HSL 30. Wallace 129-33. 


18 Epigonen: zu 401, 17 f. 
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19-23 Diese Theorie wird von maßgebenden modernen Forschern akzep- 
tiert, vgl. HSL 30. Schober RE s.v. Thebai 1456, 10ff. Meyer KP s.v. The- 
bai 666, 16 ff. 


19 oi ö&: sc. paoi (Eust. fügt Aéyovow hinzu); vgl. zu 623, 1f. 


24 Onchestos: Il. 2,506; das heutige Kasarma im SO des Kopais-Beckens: 
Kirsten RE und Funke NP s.v. (1). HSL 30f. Wallace 134f. Fossey, 
Boi. 308-12. 

der Amphiktyonische Bund: der Böotische Bund, dessen Zentrum das ur- 
alte Poseidonheiligtum von Onchestos war. Zu dem Begriff der Amphiktyo- 
nie vgl. zu 420, 5 ff. 


25 Tenerische Ebene hieß der westliche Teil der sich s. der böotischen Seen 
erstreckenden Ebene; den östlichen Teil bildete die Z. 13 genannte Aonische 
Ebene: Wallace 136. Philippson GL 1, 507 f. 

Gegen die naheliegende Vermutung yıA@ spricht dass Strabon das Sub- 
stantiv Üyoç niemals mit einem Adjektiv dieser Art qualifiziert. 


26 Die Dichter: wie Homer Il. 2, 506; aber nicht nur sie, vgl. 307, 29. 


27 ff. Ein anderes pindarisches Beispiel ist Ol. 3,18, wo Pindar das von He- 
rakles in Olympia gegründete Heiligtum &Aoog nennt, obwohl dort damals, 
wie er gerade in diesem Gedicht erzählt, gar keine Bäume wuchsen. 


34 6 ö': ‘in Wirklichkeit’; zu diesem charakteristisch griechischen, für unser 
Gefühl unlogischen Sprachgebrauch (Schmid, Att.4, 116 spricht von “Ver- 
schiebung der Gegensätze”) vgl. KG 1,656-8. Schwyzer 2, 208. Mnem. IV 
29, 1976, 265f. Weitere nachklassische Beispiele: Plb. 5, 10, 10 (taür’ ot 
EXENV ... Dükınnov Ev võ Aaußavovra ... abTOV Avadeızvüval ... .) Ó BE sr, 
9,2647 oi .. noAkot ... broAaupßavovat ... . tò © ous Een torwoŬtov. Aelian. 
VH 14,15 Tlavoova .. &xAaßovra 2000 Tivog yodyaı Innov KaAıvdöoUhEvov, 
tov DC ypdyaı toéyovta. Galen. Scripta Minora 1,98,18 (loos A oinon pe 
... +) TO 8’ o0x oüroc Eve, Clem. Al. Protr. 1,1,3 (3, 18-21 Stählin) obxovv 
pôt t Eùvópov Gro ó téttě ... * Ó 5è uo Epintaraı. Charito 3, 3, 12 oer 
„EV tu teyvixóv ti nenomxévat, Tò 5è Ğpa tig Ilpovotag Zoyov ñv. Plut. Cam. 
35,2. Galen. UP 1, 261, 3f. 2, 34, 18 f. 94, 3. Besonders häufig (pace Schmid, 
Att. 1,249) bei Lukian, vgl. z.B. Herm. 28 (4, 39, 15ff. M.) tō 'Oyumowxö to- 
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Zomm .., OC Dë mv nereıdda xatatočeðoun, ó 5è thv potvðov ėvétepev. 
ibid. 27 (4,38, 17 M.). 61 (4,65, 22 M.). 69 (4, 73,2 M.). Anach. 3 (2,238, 7 
MA 35 (2,256,20 M.). Hist- Conscr.5 (3,289, 12f. MI Ind.1 (2, 121,3 
M.). Merc. Cond.6 (2,216, 14 M.). 21 (2,224, 22 M.). Phal. 2, 4 (1,9,2 M.). 
Philops. 15 (2,185,1 MA 22 (2,189,10 M.). Pr.Im.3 (3,118,18 M.). 
Rh. Pr. 8 (2, 320,23 M.). Tox.61 (3, 259,20 M.). 


35 Teneros: Ziehen RE s.v. Thebai 1542, 1 ff. Scherf NP s.v. 


2f. Ptoion-Gebirge: zwischen dem Kopais- und dem Paralimni-See, heute 
ohne einheitlichen Namen; Reste des durch sein Orakel berühmten Apol- 
lonheiligtums bei Perdikovrisi: Lauffer RE, Fell NP und Braun bei Lauffer 
s.v. Ptoion. Philippson GL 1,491f. Wallace 137f. Müller, Bildkomm. 
1, 571-6; zum Apollonkult Schachter 1, 52-73. 


3 drei Gipfel: wahrscheinlich die von dem Apollonheiligtum aus sichtbaren 
Gipfel Pelagia (724 m), Megalovuno (548 m) und Tsekureli (698 m): Lauf- 
fer RE s.v. Ptoion 1515, 32 ff. 


9 Akraiphion (auch Akraiphnion [so hier der Palimpsest], Akraiphia(i); ein- 
heimisch tà "Axpaipıa): beim heutigen Karditsa (amtlich Akrefnio): Funke 
NP und Braun bei Lauffer s.v. Akraiphia. Lauffer RE s.v. Ptoion 1524, 
40 ff. Wallace 139 f. Fossey, Boi. 265-71 und ANRW 117. 1,554-60. Müller, 
Bildkomm. 1,450f. 


9-20 Die Identifizierung von Arne, dem nächsten Ort in Homers Aufzäh- 
lung (Il. 2, 507), war schon für die antiken Homererklärer ein Problem, das 
manche von ihnen durch eine Änderung des Namens zu lösen versuchten. 
Die Ablehnung von Zenodots ”Aoxenv geht zurück auf Aristarch (vgl. E A, 
1,294, 34 ff. Erbse), der außerdem darauf aufmerksam gemacht hatte dass 
Zenodot an der anderen Stelle, wo Homer Arne nennt (Il. 7,9), den Namen 
nicht geändert hatte (£ A H9, 2,229,42ff. Erbse).' Nach Paus. 9,40, 5. 
St. B. 678, 8f. © Thuc. 1, 12,3 wäre Arne der alte Name von Chaironeia ge- 
wesen. Tzetzes’ Behauptung (zu Lycophr. 644), Arne habe früher Sinoessa 
geheißen, ist nur durch Verquickung der beiden Arne-Artikel im Et. M. zu- 
standegekommen, siehe Jacoby zu FGrHist 453 F1. Zu modernen Lokali- 


' Die Konjektur Tarne erschien bis vor kurzem auch in unseren Ausgaben der D-Scho- 
lien. Aber Helmut van Thiels Ausgabe (p. 106) hat gezeigt, dass auch dort "Aoxenv 
überliefert ist und Laskaris das in seiner ed. pr. durch Täpvnv ersetzt hat (er hatte Stra- 
bon ja in der Handschrift o gelesen, siehe Diller 1975, 148). 
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sierungsvorschlägen siehe HSL 31. Wallace 140. Fossey, Euphrosyne II 6, 
1973/4, 17 ff. (vgl. Boi. 382 f.). 


11 Mideia: Il. 2,507; nach Pausanias (9, 39,1) wäre Mideia die höher gele- 
gene Vorläuferin des späteren Lebadeia gewesen, was die meisten Forscher 
ebenso bezweifeln wie seine Gleichsetzung von Arne mit Chaironeia (“nur 
eine aus dem Bestreben, sich eine Erwähnung in der Homerischen Poesie zu 
sichern, hervorgegangene Erfindung” Bursian, Geogr. 209 [vgl. zu 23,24- 
7]): HSL 32. Wallace 141; anders dagegen Fossey, Euphrosyne II 6, 1973/ 
4, 16f. (vgl. Boi. 336 f.). 


12 Das für den Zusammenhang irrelevante ol te Miðswav, das P im Gegen- 
satz zu allen übrigen Textzeugen (auch II?) bietet, ist offenbar, wie White- 
horne zu TI? erkannt hat, der Hinzuziehung eines Homertextes zu verdan- 
ken (wie wir sie in der Chrestomathie oft feststellen können, vgl. zu 
584,32). 


13 was Hesiod über seine Heimat gesagt hat: oben 409, 21 ff. 


17-20 Das Homerische Tarne lässt sich nicht identifizieren: Keil RE s.v. 


(1). 


17 obö& yào piu deixvuraı Tapvn: zu der Tmesis von ouëeuto vgl. z. B. Thuc. 
2,67,4 = 72, 1 möt ned’ Ereowv. 2,87, 1 0088 soft Ev. 5, 111,1 008’ ano wuäc. 
Xen. Cyr. 2,1,21 = Pl. Phd. 100c5 oVö& SC Ev No. 2, 3,9 obödE nap’ Evo 
hov. Hell. 5,4, 1 008” bp’ vóg (auch in Inschriften: siehe Threatte 1,422. 
2,746). Pl. Phdr. 245 d 2 nö’ ES &vöc und de Vries zur Stelle. 


19 Das von allen Strabonhandschriften (auch 11”) gebotene, offenbar aus 
E 59 importierte, téxtovog statt Mnovog ist umso seltsamer als die Lokalisie- 
rung von Tarne in Lydien die Lesart Mynovog voraussetzt (vgl. 620, 31f. 
625, 26f.). 


21 von denen um den See: d.h. den 410, 32 f. aufgezählten. 


22 Tilphossion: so auch Z.34, oben 410,33 dagegen Tilphusion; der Wech- 
sel ist beibehalten, weil er sich aus der Benutzung verschiedener Quellen 
und dem Fehlen der letzten Redaktion durch den Verfasser erklären könnte: 
vgl. Prolegomena B2 und B1. 
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24 Alalkomenai: wird entweder bei Agoriani oder bei Solinarı lokalisiert: 
Funke NP s.v. (1). Lauffer s.v. Wallace 143f. Fossey, Bo, 332-5; zu dem 
Athenakult siehe Schachter 1, 111-6. 

èv Karakoyo: vgl. zu 357, 10. 


26 ge sc. noe (ihr pluralischer Name würde ëyovo verlangen); vgl. zu 
408, 38. 


34-6 Siehe zu 411, 5-7. 


1 Chaironeia: beim heutigen Kaprena (amtlich Chaironeia, gesprochen 
Cheronia): Funke NP und Haider bei Lauffer s.v. Philippson GL 1,431 f. 
Wallace 146-8. Fossey, Bo1.375-82 und ANRW II 7.1,578-82. Brenne 
AStM 259f. 


1-4 Zu dieser Schlacht (338 v. Chr.) siehe Ellis CAH? VI 781. KK 243-5. 


3 auch hier: wie in Plataiai (412,7 f.). 


4-7 Zu dieser Schlacht (86 v. Chr.) siehe Hind CAH? IX 154-7. 


8-10 Lebadeia: das heutige Livadia: Pieske RE, Funke NP und Haider bei 
Lauffer s.v. Philippson GL 1,445-9. Wallace 149f. Fossey, Boi. 344-9 und 
ANRW II 7.1,571-5. Müller, Bildkomm. 1, 520-4. 

Zeus Trophonios: Kultname des mythischen Baumeisters (vgl. 421, 15f.) 
Trophonios, der in dem Erdspalt gestorben bzw. begraben sein sollte; sein 
Orakel war berühmt, wurde u.a. von Kroisos und Mardonios befragt (Hdt. 
1,46,2. 8, 134,1); wie die Befragung vor sich ging, beschreibt aus eigener 
Erfahrung ausführlich Paus. 9, 39, 9-14; siehe Radke RE und Käppel NP 
s.v. Trophonios. Latte RE s.v. Orakel 833, 12ff. = KI. Schr., München 
1968, 156f. Wallace 150-2. 


11 Leuktra: nicht sicher lokalisiert: Wrede RE s.v. (1). Freitag NP und Bei- 
ster bei Lauffer s.v. Wallace 152. Fossey, Boi. 154-7. 


11f. Zu der Schlacht bei Leuktra (371 v. Chr.) siehe Seager CAH? VI 181-4. 
KK 240-2. 


14 dem zweiten Treffen bei Mantineia: zu 388, 28f. 
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15-7 Vgl. 365, 28-34. 
15 &p*: gegen Agallianos’ bp’ siehe zu 679, 4. 


20f. Orchomenos: beim heutigen Skripu (amtlich Orchomenos): Lauffer- 
Hennig RE Suppl. 14, 290, 47 ff. Freitag NP s.v. (1). Lauffer 492-4. Philipp- 
son GL 1,471-3. HSL 38f. Wallace 155-61. Fossey, Bo, 351-9 und ANRW 
II 7.1,575-8. KK 211-5. Müller, Bildkomm. 1,529-31. 


21f. Minyer: alter griechischer Volksstamm, dessen Hauptstadt Orchome- 
nos war; als Bezeichnung für die Argonauten war der Name weitverbreitet 
(Pind.P. 4,69. Hdt. 4, 145,3. Ap.Rh. 1,229 etc.: siehe Vian, Apollonios de 
Rhodes, Argonautiques 1, Paris 1974, 10-12. Bömer zu Ov. Met. 6,720): 
Stier RE s.v. Minyes. Dräger NP s.v. Minyer. 

Iolkos: der Versammlungs- und Abfahrtsort der Argonauten, vgl. 
436, 5ff. 


28 f. Erginos: Bethe RE s.v. (2). Bloch NP s.v. Robert, Gr. Held. 624-6. 


30 Das Heiligtum der Charit(inn)en in Orchomenos war berühmt; Pindar 
nennt Orchomenos ‘die reigenschöne Stadt der Chariten’ (P. 12,26; vgl. 
auch O. 14. fr. 333 a8 ff. Sn.-M.); siehe Schachter 1, 140-4. Wallace 162. 


31-415,22 Dieser etwas seltsam anmutende Exkurs, den Kramer und mit 
ihm Meineke und Cobet (V.L. 363) gestrichen haben (verdächtigt hatte ihn 
bereits Korais), ist andererseits so eng mit dem Vorhergehenden verbunden 
dass man ihn wohl doch — mit Spengel (1848, 158), Madvig (Adv. 1,554), 
Aly (1950, 261-3) und Jacoby (zu FGrHist 244 F 169 p.784, 26 ff.) — als ein 
nicht ganz glücklich verarbeitetes Exzerpt Strabons stehen lassen muss (be- 
zeichnend ist dass Kramer den Einschub erst mit 415,2 avayın anfangen 
lässt, während bereits der vorangehende Satz Schlüsselwörter des Exkurses 
— Aayıpavewv, Suöövan, xatopððv — enthält). Man wüsste gern die Quelle die 
Strabon hier, offenbar in recht enger Anlehnung, auch im Sprachlich-Stili- 
stischen, exzerpiert hat (Apollodor? Jacoby a.a.O.; der Stoiker Dionysios v. 
Herakleia [v. Arnim RE s.v. Dionysios (119)], von dem es eine Schrift Tlegi 
rAo0tTov xai xapırog xal tiuuwelag gab [SVF 1,93,22]? La Porte verglich 
Sen. Ben. 1-3 = Chrysipp. fr. 1082 [SVF 2, 316f.]. Zu stoischem Gedanken- 
gut bei Strabon vgl. zu 1, 1-2, 10). 
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4f. Tyrwhitts Herstellung des Textes ist am überzeugendsten (Korais’ Til- 
gung von o0x ist auf jeden Fall ausgeschlossen wegen der daraus sich erge- 
benden unmöglichen Stellung von äv); zu omg ... te ... où vgl. KG 
2,288.2 a. Denniston GP? 508 f. 


9-416,31 Da hier in A ein Blatt fehlt, beruht der Text von nauoovraı bis za 
tõv ausschließlich auf den decurtati, so dass man auf Auslassungen gefasst 
sein muss (ein ganz klarer Fall ist die Weglassung des Artikels 416, 1; weni- 
ger sicher Z. 14. 25). 


9 navoovran: Sc. Dëdvrec, 
17 n ye Aua tõv Aoyow: sc. neo. 


25 Aspledon: Il. 2,511; von Manchen (siehe die von Erbse zu E B511 beige- 
brachten Stellen) als eine homerische Erweiterung des bei Asklepiades SH 
219 bezeugten Spledon aufgefasst (vgl. den ähnlichen Fall Apaisos/Paisos 
[unten 589, 17 ff.], mit dem E T E612 den unseren vergleicht); Meineke (zu 
St. B. 135, 12) vermutete sogar dass es in dem Homervers eine Variante ot ö& 
Inindova vatov gab (in den Scholten zu der Stelle verlautet über Aspledon 
gar nichts). Der Ort lag vermutlich bei Pirgos, etwa 6 km nö. von Örchome- 
nos: HSL 38. Wallace 163 f. Fossey, Boi. 360-3. Funke NP s.v. 


25-31 Erklärung des Namens Eudeielos aus deielos 'nachmittägig’; in Wirk- 
lichkeit bedeutet das Adjektiv eudeielos wahrscheinlich “wohlsichtbar’, siehe 
Frisk GEW s.v. (wir kennen das Adjektiv nur als dichterisches Epitheton, 
aber ursprünglich war es offenbar kein poetisches Wort: siehe Klaffenbach, 
Glotta 48, 1970, 204 f.). 


32 Das otaöıa der decurtati — auf denen der Text hier ausschließlich beruht 
(zu Z.9-416, 31) — hat keinerlei Autorität; vgl. zu 74, 32. 


1 Die decurtati haben den bei ’Opxoueviag unentbehrlichen Artikel wegge- 
lassen; vgl. zu 415, 9-416, 31. 


2 Opus, die Hauptstadt der Epiknemidischen Lokrer: auf dieser Bemerkung, 
die er auch einmal wörtlich zitiert (Il. 277,25 f.; von v.d. Valk fälschlich auf 
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425,9 bezogen), und auf 424,35 beruht offenbar Eustathios’ Behauptung 
(D. P. 297, 16f.), für Strabon seien die Opuntier ein Teil der Epiknemidier. 


2-4 Bei der Trockenlegung des Kopais-Sees im 4. Jh. v. Chr. sollen auch die 
Reste des alten Orchomenos zum Vorschein gekommen sein: siehe 407, 4 ff. 


3 Die Lage in einer Ebene bezeichnet Strabon immer mit ev neöto (598, 1 ig 
.. Mën èni të Ixanavöpiw neöio ovvrekoun£vng handelt es sich nicht um 
eine geographische Lage, sondern um ein Geschehen auf dem Boden der 
Ebene): das überlieferte ën neöto kann also nicht richtig sein. 


5-7 die sogenannten Achaier am Schwarzen Meer: siehe 495, 28 ff. (wo die 
Herkunft des Namens übrigens anders erklärt wird). Ialmenos war zusam- 
men mit seinem Bruder Askalaphos Anführer der Minyer vor Troja (Il. 
2,512ff.); seine Kolonisierung am Schwarzen Meer bezeugt bereits Phere- 
kydes FGrHist 3 F 143: vgl. Gundel RE s.v. 


7 der Eroberung Trojas (tiv tis Tootag awo): wir denken bei diesem Aus- 
druck — den Strabon auch 343, 25f. 543, 35. 565, 23 gebraucht — an die Er- 
oberung der Stadt; Strabon jedoch, der die Stadt "Ton" nennt, sollte eigent- 
lich auch hier ihren ganzen Herrschaftsbereich meinen (vgl. zu 600, 18 ff.); 
aber auf Kleanthes’ Gemälde ‘Eroberung Trojas’ (343,25 f.) kann auf jeden 
Fall doch nur die Eroberung der Stadt dargestellt gewesen sein. Dasselbe 
Problem stellt der Ausdruck “Troja erobern’ (£ieiv thv Tooiav) 149, 34 f. 
321, 26f. VIL fr. 14,11. 

Nach GAoo haben die decurtati, auf die wir hier ganz angewiesen sind, 
offenbar etwas weggelassen: siehe zu 385, 24. 


7f. Auch bei Karystos gab es ein Orchomenos: sonst nirgends bezeugt und 
nicht lokalisiert: Geyer RE s.v. (3); auffallend ist dass Strabon weder das ar- 
kadische Orchomenos (vgl. 388,30) noch das thessalische (Kirsten RE s.v. 
[2]) nennt, die Apollodor zweifellos ebenfalls erwähnt hat (vgl. zu Z. 8f.). 


8 yäg: “gives the motive for saying that which has just been said” (Denniston 
GP* 60 III Ur "zech führe das alles auf, denn ...’; vgl. 592, 11. 


8 f. die Verfasser der Bücher Über die Schiffe: damit kann nur Apollodor ge- 
meint sein (der sich auch tatsächlich gern über Homonyme verbreitete, siehe 
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zu 440, 17-32); in dem Plural zeigt sich dieselbe Tendenz des nachklassi- 
schen Griechisch zu verwischender Umschreibung wie in dem bekannten 
Gebrauch von oi negi X für X (zu letzterem vgl. ZPE 38, 1980, 47 ff. 71, 
1988, 35 ff. 139, 2002, 46). Parallelen gibt K. Alpers, Das attizistische Lexi- 
kon des Oros (SGLG 4), Berlin-New York 1981, 82'*, 


11 Nach Böotien und Orchomenos: homerisch formuliert: Orchomenos ge- 
hört ja zu Böotien, wird aber von Homer, dem Strabon bzw. Apollodor im 
Vorhergehenden auf dem Fuße gefolgt sind, von Böotien getrennt (414, 
19f.). 


11ff. Über Phokis siehe Schober RE s.v. Daverio Rocchi NP s.v. Phokis, 
Phokeis. Fossey, E. Ph. Gehrke 1986, 161-3. 


13-5 Vgl. 424, 34-425, 5. 


16 Meinekes ou" Zut zadıizeı — eine Korrektur des von der ed. pr. gebote- 
nen o0ö’ Cart xaðhxeiv — ist abzulehnen: nicht nur ist Gert neben yexoı tic 
npög Eùfoiq dakdoong überflüssig, vor allem aber wäre ein “auch nicht’ hier 
unverständlich (und dass müsste oùôé in der Junktur où’ Get doch bedeu- 
ten; die Bedeutung ‘gar nicht’ [vgl. zu 47,28] scheint hier ausgeschlossen); 
es ist vielmehr festzuhalten an dem in E — der besten Handschrift die uns 
hier zur Verfügung steht — überlieferten où doxei soft, 


18 f. npög të Mlapvaoo® gehört zu xeijeva; vgl. zu 545, 20. 


27 Der Abendstern erscheint auch auf westlokrischen Münzen, siehe BMC 
Central Greece PII 2. 12. II 5. SNG Danish Nat. Mus. 13 Aetolia-Euboea 
Pl. 2, 55-7. 63. 84f. 


30f, den Westlokrern und den anderen: kein überflüssiger Zusatz, da ja im 
unmittelbar Vorhergehenden von einer anderen Zweiteilung die Rede war. 


6 In Groskurds von Kramer und Meineke übernommener Ergänzung oi 
Oertakot (ebenso wie in Lollings oi Aivıäveg) widerspricht der Artikel dem 
Sprachgebrauch; stattdessen bietet die Lücke (etwa 10-13 Buchstaben) 
Platz für das hier kaum zu entbehrende Verbum get, Lollings Einwand, 
@errakot sei “für diese detaillirte geographische Schilderung ein viel zu weit 
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gefasster Begriff” verfängt nicht: der Satz ‘Über diese hinaus usw.’ (6 ff.) ist 
keine detaillierte Schilderung mehr sondern ein Ausblick, der sogar bis Epi- 
rus und Makedonien reicht. 


11-7 Parnass: auch heute noch Parnassos genannt, das zentrale Gebirge 
Mittelgriechenlands (höchster Gipfel Likeri/Liakura 2457 m): Johanna 
Schmidt RE s.v. (1). Freitag NP s.v. Philippson GL 1,389-404. Müller, 
Bildkomm. 1, 536-40. 


12f. Die Korykische Grotte — heute Sarandavli — ist eine Tropfsteingrotte 
oberhalb von Delphi in 1360 m Höhe: Pieske RE, Meyer KP und Daverio 
Rocchi NP s.v. Korykion antron. Braun bei Lauffer s.v. Korykische Höhle. 
Johanna Schmidt RE s.v. Parnassos 1590, 63 ff. Müller Bildkomm. 1, 516-8. 
Über die Nymphen: Pfeiffer zu Callim. fr. 75, 56. Bömer zu Ov. Met. 1,320. 


15 f. tòv Köpaxa npocayopsvönevov Altokıxöv öpog: wenn richtig überliefert, 
ist der Artikel an das Genus des Prädikatsnomens attrahiert, wie das auch 
oft bei pronominalen Neutra geschieht (vgl. zu 281, 10). Zu dem Berg siehe 
zu 450,32. 


16 Die Chrestomathie fügt nach tò ö& hinzu noög Ew, was Xylander in den 
Text aufgenommen hat; aber Kramer weist darauf hin dass dieser Zusatz 
nach 416, 31 f. napayınrang eig tò nooodoxtiov pépog Erteivönevog überflüssig 
ist (da diese Angabe ja impliziert dass der Parnass nur eine West- und eine 
Ostseite hat; vgl. auch 416, 23 ff.) und außerdem so kurz vor Z.17 noög fm 
unschön wäre. 


20 ai Ae Aoınai (ai) Zomzpıoı taŭg Zoo oz ie napakınaoı (der von Korais 
eingefügte Artikel ist unentbehrlich): partitive Apposition (statt ı@v Dë 
koınov zi. siehe KG 1,288.8 und vgl. 64, 8f. 103, 1f. 235, 26-8. 294, 18. 
392,21 f. 426, 35. 735, 14f. 


21f. Unter dem Einfluss der eingeschobenen Erläuterung pn te — Maxeöo- 
vorfjc ist das Prädikat zu dem singularischen Subjekt pluralisch geworden. 

ts [Maxsöovirng]: sc. roooiioc Korais Ergänzung Oeooahoviweiag ist 
unvereinbar mit dem Artikel (vgl. 400, 14). 


27 f. tig Ange xai psänig: keine Tautologie: Aoıng bezeichnet die ganze 
übrige Beschreibung Griechenlands, &psäiig die unmittelbar folgende, die 
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Phokis (und Lokris) gewidmet ist; da der von den decurtati gebotene Text 
die Lücke in A nur sehr knapp ausfüllt, liegt der Verdacht nahe dass die de- 
curtati entweder vor &peäfig ein fig oder vor Aoınfig ein te weggelassen ha- 
ben. 


28 Hier ist — im Gegensatz zu der vorigen Lücke — völlig klar dass das von 
den decurtati Gebotene die Lücke in A nicht füllt: das o von óħooy- steht in 
A über dem t von tà, dazwischen standen also 43 Buchstaben; das t von tà 
wiederum steht über dem á von Gp&äuevoı, und für diesen Zwischenraum 
bieten die decurtati nur 38 Buchstaben, während der Unterschied der Zei- 
lenlängen in A (vgl. zu 371,14) nie mehr als 3 Buchstaben beträgt; zu der 
Ergänzung von vuví vgl. 788, 10 towútm èv pn dldradıg' tà 8" En Aeyopev 


e 


VUNL, 


34 Die Strabonüberlieferung führt zwangsläufig, wie Cobet und Bérard er- 
kannt haben, auf eine antike Variante TIndeiöao kvaxıoc für das von den 
Homerhandschriften und der übrigen Nebenüberlieferung — E A I 347 
(2,471,66 Erbse). Max. Tyr. p. 122,2. 267,15 — gebotene TnAsideo "Ayı- 
ANoc. 


3f. Vgl. 424, 7-10. 
erineiodan: zu 732,11. 


6 Zu dem besser bezeugten &ußaAdovow vgl. 428, 9 und ¿upov 424, 29. 
8-11 Vgl. zu 623, 13-5. 
128. föovran: zu 336, 2. 


14 Delphi (die uns geläufige lateinische Form: griech. Delphoi): das heutige 
Delfi (früher Kastri): Philippson - Hiller v. Gaertringen - Pomtow RE und 
Maaß - Daverio Rocchi NP s.v. Delphoi. Braun bei Lauffer s.v. Delphi. 
Philippson GL 1,404-12. KK 247-64. Müller, Bildkomm. 1,467-83. Gehr- 
ke 1986, 166-8. Brenne AStM 260-6. 


16 Lykoreia: offenbar in der Nähe der Korykischen Grotte (oben 417, 12f.): 
Bölte RE s.v. (1). Meyer KP und Daverio Rocchi NP s.v. St. Schröder, Plu- 
tarchs Schrift De Pythiae oraculis (Beitr. zur Altertumsk. 8), Stuttg. 1990, 
109. 
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17 Obwohl èni + dat. meist von der Lage an einem Gewässer gebraucht 
wird (vgl. z.B. 410, 31 f. 424, 11), findet es sich doch auch mit anderen Orts- 
bezeichnungen verbunden, vgl. z.B. 226, 17 Za ep Diayıvia 686 xeilevov 
(ähnlich z.B. 236,31. 239,21). 719,22 etc. "Avrıöyeıa Em Adpvp und zu 
unserer Stelle besonders &ni Amien Pl. Apol. 28e2f. X. Mem. 3, 5,4. Korais’ 
vn" scheint also nicht nötig. 


18 Kastalia: o des Heiligtums: v. Geisau RE s.v. (1). Daverio Rocchi NP 
s.v. KK 261 f. Müller, Bildkomm. 1,478. 

Kirphis: der Delphi direkt gegenüberliegende Berg heißt heute Kutsuras; 
doch deckt der Name Kirphis möglicherweise den ganzen Gebirgszug bis 
zum Xerovuni zwischen Livadia und Delphi: Bölte RE und Daverio Rocchi 
NP s.v. Philippson GL 1, 414. 


19 Pleistos: heute Xeropotami: Kirsten RE und Daverio Rocchi NP s.v. 
Philippson GL 1,404f. Es ist wohl nicht nötig mit Tzschucke TIAsıotög zu 
akzentuieren: zwar melden die Scholten zu Ap Rh. 2,705-11g (~ Et. Gen. 
s.v. MAeıotoio) dass dies die Aussprache der Einheimischen war (und dass 
deshalb bei Ap. Rh. Manche TIAsıototo akzentuierten), aber Et. Gen. fügt 
hinzu dass Herodian (1,217, 20 Lentz) TIAsiorog schrieb; die allgemein ge- 
bräuchlichen Ortsbezeichnungen weichen ja oft von den einheimischen ab, 
vgl. zu 617,4. 


20 Kippi: da diese Form des Dativs besser überliefert ist als Kiepet, außer- 
dem die lectio difficilior darstellt und sicher nicht nur in Phokis sondern 
überall außerhalb des ionisch-attischen Sprachgebiets gebräuchlich war 
(Bechtel, Gr. Dial. 2, 120f.)', ist sie nicht ohne weiteres zu verwerfen; zur 
dialektischen Deklination von Eigennamen vgl. zu 245, 5. 

Kirrha: späterer Name des älteren Krisa, das schon bei Homer (Il. 2,520) 
erscheint und seine Lage wiederholt gewechselt hat (in nachmykenischer 
Zeit lag es beim heutigen Xeropigadi); “Die Geographen ... setzten beide 
Namen nebeneinander, ohne aber beide Orte nachweisen zu können” (Kir- 
sten bei Philippson GL 1,715°°): Pieske RE, Daverio Rocchi NP und Braun 
bei Lauffer s.v. Krisa. Gehrke 1986, 167. 


" Rudolf Kassel macht jedoch aufmerksam auf den Genetiv Kigpov Syll.” 826 E 24. 
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22 gegenüber von Sikyon: in Wirklichkeit liegt Sikyon keineswegs genau ge- 
genüber: von Itea (in dessen Nähe Kirrha gelegen haben muss) sind es zur 
gegenüberliegenden Küste etwa 33, nach Sikyon etwa 54 km. 


22f. die Krisäische Ebene: Müller, Bildkomm. 1, 518-20. 

ebdaıpov: sc. Öv: vgl. zu 687, 33 f. 

nämlich (yäo): erklärt weshalb die Ebene bei Kirrha die Krisäische ge- 
nannt wird (es gab aber auch die Bezeichnung Kirrhäische Ebene: Aeschin. 
3,107. 118. 123. argum. Pind. Pyth. 2, 5,5 Drachm. Scyl. 37 [Kıppaiov Pal- 
merius: xoúptov codd.]. Plin. N. H. 4,7); sollte vor ó nicht ein xaí ausgefal- 
len sein? 

eine andere Stadt: in Wirklichkeit anderer Name derselben Stadt: siehe zu 
2.20. 


23f. der Krisäische: der Golf von Itea: Philippson GL 1, 386. 


24 Antikyra: beim heutigen Aspra Spitia (amtlich Antikyra, gesprochen An- 
dikira): Hirschfeld RE s.v. (1). Daverio Rocchi NP s.v. (2). Braun bei Lauf- 
fer 119f. Fossey, E. Ph. 23-5. Walbank zu Plb. 9,39,2. Meineke akzentu- 
ierte 'Avtixúpa, offenbar wegen Herodots ‘Avnxúon (7, 198, 2. 213, 2); aber 
-n statt -& begegnet im lonischen oft (ie&n, dteein, dAndein, Poxain usw.), 
siehe Thumb-Scherer 2 $ 312. 1.a. H.W.Smyth, The Sounds and Inflections 
of the Greek Dialects: Ionic, Oxford 1894, $ 174-9. 


25 Nieswurz (£iX&Bopov): Bezeichnung für zwei verschiedene Pflanzen, eine 
Helleborus- und eine Veratrum-Art, im Altertum als Purgiermittel, aber 
auch als Mittel gegen Wahnsinn beliebt: siehe Stadler RE s.v. Helleboros. 
Wankel zu Dem. 18,121 (p.651). Diggle zu Thphr. Char. 20,6 (p.397 f.). 
Opelt RAC 4, 1186-90. Von der ‘feinen’ Art (otetog, vgl. zu 196, 31) hören 
wir nur hier: man unterscheidet sonst immer eine schwarze und eine weiße 
Art; die ‘feine’ ist offenbar identisch mit der weißen, vgl. Thphr. H.P. 
9,10,3 — der angibt dass die weiße nur an wenigen Stellen wächst und als 
eine der besten Sorten davon auch die vom Oita nennt — und die zu Z.27f. 
zitierte Dioskurides-Stelle. 


27 f. ein sesamartiges Kraut (tı onoaposıödeg gapnaxov): oder vielleicht besser 
‘ein Kraut Sesamoeides’; vgl. Dioscor. 4, 149 (2, 292, 4 ff. Wellmann) snoa- 
nosiötg tò ueya, 6 (oi add. Wellmann) Ev "Avrızvpa EAAEBopov xaoðor did tò 
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neiyvuodar Ev tatg xaðádoosor tõ Au EAAeßopo (aus derselben Quelle — 
Sextius Niger: Wellmann RE s.v. Dioskurides 1133, 19ff. Hanslik RE s.v. 
Plinius 342, 3ff. — Plin. N. H. 22, 133 [vgl. auch 25, 52], der die Pflanze se- 
samoides nennt); vgl. auch die rätselhafte Stelle Thphr. H. P. 9, 9,2 ó ö& £1- 
HEBOEOG Ent taùtà ti TE pity xai TO KAETÖ yońooc, einsg oi Ev "Avtıxüpd ... 
to xaprð xaðaipovov" Exeı de ((töv) add. Hort) onoauwön toðtov. 


8 e pe F 
Ev tn best. sc. "AvtızVoQ. 


30-419,7 Zu diesem sog. Ersten Heiligen Krieg (Anfang 6. Jh. v. Chr.) siehe 
Welwei NP s.v. Heilige Kriege. Forrest CAH* III 3, 312 f. 


30 Eurylochos: außer unten 421,24 noch erwähnt bei Euphorion fr. 80, 1 
CA 44. Polyaen. 6, 13. Hypoth. Pind. Pyth. b p.3,5ff. Dr.; fehlt in RE, KP 
und NP. Die Wendung ‘unter Eurylochos’ (èn? EbpvAöxov) 421,24 zeigt 
dass er zur Zeit der dort erwähnten Einsetzung der hippischen und gymni- 
schen Pythien ein offizielles Amt in der Amphiktyonie bekleidete. 


31f. die Zölle aus Sizilien und Italien: d.h. für die aus S. und I. importierten 
Waren; zu Strabons Kürze vgl. zu 217, 18. 


2 Amphiktyonen: siehe 420, 5 ff. mit Komm. 


8 Auch das Heiligtum: ebenso wie Kirrha und Krisa. 

Dass hier mindestens ein Verbum mit der Bedeutung ‘wurde geehrt‘, ‘war 
berühmt’ oder dgl. ausgefallen ist, ist evident; das Spatium, das v als einzige 
Handschrift hier lässt, braucht jedoch nichts zu besagen, da diese Hand- 
schrift auch an Stellen, wo sicher nichts fehlt, freie Spatien aufweist: vgl. 
z.B. 410,25. 420,8. 423,4. 


10 Das überlieferte averidevro würde ein in der hier erforderten Bedeutung 
beispielloses Medium voraussetzen. 


11 die große Menge der Orakel von denen berichtet wird: gesammelt bei 
Parke-Wormell vol.2 und Fontenrose 244 ff. 


12-8 Diese von Kramer und Meineke getilgten Worte — die an ihrer über- 
lieferten Stelle (nach Z. 26 öiaxövov) in der Tat störend sind — scheinen hier 
nicht unangebracht; sie enthalten auch keineswegs, wie Kramer behauptet, 
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“complura ... minus concinne dicta atque Strabone indigna”. Über die Quel- 
le — die jedenfalls mehr philosophisches als antiquarisches Interesse verrät 
— lässt sich nur spekulieren; Newman, The Politics of Aristotle 3, Oxford 
1902, 186f. weist auf die Verwandtschaft mit Arist. Pol. 1278b19ff. und 
1280 b36 ff. hin. 


12f. Hier ist es besonders wichtig zu bedenken dass das griechische Wort 
für ‘Stadt’, polis, gleichzeitig "Staat bedeutet; vgl. Prolegomena D1. 


13 £. xai yag: korrespondiert mit 14 f. xai eig tù iepà xtA. 


14 Statt puowxög wollte Lobeck (Phryn. 520) púosı schreiben; das hätte auf 
jeden Fall eine Erwähnung im Apparat verdient (pvowäg ließe sich als 
Echoschreibung zu xowovıxot erklären). 


19 ff, Über die Einrichtung des Orakels siehe Fauth RE s.v. Pythia (2) und 
Scherf NP s.v. Pythia (1). Hiller v. Gaertringen RE s.v. Delphoi 2533, 7 ff. 
E. R Dodds, The Greeks and the Irrational (Sather Class. Lect. 25), Berke- 
ley-Los Angeles 1951, 70-5. Parke-Wormell 1, 17-45. Fontenrose 196-228. 


21 Dreifuß: vgl. Schober RE Suppl. 5, 126, 29 ff. 


22. “Hier spiegelt sich ein Vorwurf, der auch bei Plutarch De Pyth. or. 25. 
407 B eine Rolle spielt, dass nämlich die Verse fälschlich als von der Pythia 
gesprochen ausgegeben würden und somit die ganze Orakelpoesie auf einem 
Betrug beruhe” Schröder a.a.O. (zu 418, 16) 67'. 


24-6 so: d.h. Pythia (die Priesterin) bzw. Pytho (die Stadt); Strabon rech- 
net mit einem Leser der solche allzu knappen Formulierungen ohne weiteres 
richtig versteht (vgl. zu 217, 18). Die Herleitung von pythesthai — die auch 
sonst begegnet, z.B. bei Plut. De E ap. Delph. 2,385 B und Cornut. ND 32 
p-67,9-11 Lang; Anspielungen darauf z.B. bei Sophokles OR 70f. 603 f. 
Ap. Rh. 4, 530f.; vgl. auch E D Hom. I 405. E Ap. Rh. 1,207-9a. 4,1405 — 
scheitert daran dass Pytho/Pythia ein langes, der Stamm pyth- ‘sich erkun- 
digen’ dagegen ein kurzes y hat (die hier angeführten ‘Parallelen’ für eine 
Dehnung dieses kurzen y verfangen nicht: äthanatos und äkamatos sind 
durch den epischen Hexameter erzwungene Dehnungen; und das did- in 
diäkonos ist keine Dehnung von diä-, vgl. Frisk GEW s.v.); eine andere an- 
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tike Etymologie leitete Pytho/Pythia deshalb von pythesthai 'verwesen’ her 
und erklärte diese Namengebung aus dem Verwesen des von Apollon hier 
erlegten Drachens (so z.B. h. Ap. 371-4. Paus. 10, 6,5; vgl. auch die oben 
genannten Scholien zu Homer und Ap.Rh.); siehe Lauffer RE s.v. Pytho 
571,43 ff, 


28 Es ist seltsam dass bisher niemand den falschen Dativ öö&avrı ayevöco- 
táto berichtigt hat, obwohl alle Übersetzungen diese Berichtigung voraus- 
setzen (‘oraculum ... omnium minime fallax existimatum’ Xylander, “aus 
dem Orakel, welches das untrüglichste aller zu sein schien’ Groskurd, ‘since 
of all oracles in the world it had the repute of being the most truthful’ Jo- 
nes). 

nooo&Aaße: zu dem Aktiv vgl. 496, 5. 581,8. Diod. 14, 18, 6. 


2f. einen Nabelstein (öupakög tnig): siehe Schober RE Suppl. 5, 123, 39 ff. 
Auffarth NP s.v. Omphalos. Die Figuren der beiden Adler kannte schon 
Pindar, der die Pythia umschreibt als ‘die Priesterin die neben den goldenen 
Adlern des Zeus sitzt’ (Pyth. 4, 4; vgl. Braswell zu der Stelle). 


SH. Eine Amphiktyonie war ein zur Betreuung eines gemeinsamen Heilig- 
tums geschlossener politischer Verband, siehe Rhodes NP s.v. Amphiktyo- 
nia; zu der delphisch-pyläischen Amphiktyonie siehe P. Sánchez, L’Amphic- 
tyonie des Pyles et de Delphes (Historia Einzelschriften 148), Stuttgart 
2001 (andere Amphiktyonien waren z.B. die von Kalauria oben 374, 6 ff. 
und die von Onchestos oben 412, 24). 


6f. nepi re... xal...: zur Stellung von te siehe zu 651, 13. 

14 bis — aufgelöst wurde: siehe Sánchez a.a.O. (zu Z.5ff.) 392 f. 

17. Die Worte mv èv — ueronopıvnv sind keine bloße Wiederholung des 
in Z. 16 Mitgeteilten — wie Siebelis meinte, der sie deshalb streichen wollte — 
sondern eine Wiedergabe der technischen Bezeichnungen TIvAaia noıwn/&a- 
own] und Toto nopıvnj: siehe die Amphiktyonen-Inschriften Syll.” 230-53 


(z.B. 230,27. 239 B2. C32. E22f. 253 S 15; etc. etc.). 


18 Pylai: d.h. "Tor: vgl. zu 428, 10 ff. 
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23 Das überlieferte ZixeXot befremdet nicht nur weil man eher einen von ti- 
veg abhängigen Genetiv erwartet, sondern auch weil hier kaum die Einhei- 
mischen Siziliens, sondern nur die sizilischen Griechen gemeint sein kön- 
nen, die Zixelıötaı genannt wurden (vgl. Ziegler RE s.v. Zuucht 2465, 
11 ff.); die Konjektur Zıxeiıoröv beseitigt beide Schwierigkeiten. 


25 yonnätov ye yapıv: zu diesem Gebrauch von xäpıv, den er “apud sequio- 
res frequens” nennt, vergleicht Cobet (Misc. 181) gut 617,23; siehe den 
Kommentar dort. 


31 Zu diesem sog. Dritten Heiligen Krieg (356-346 v. Chr.) vgl. Welwei NP 
s.v. Heilige Kriege. Ellis CAH* VI, 739 ff. 

xai verbindet hier zwei Alternativen: zu 350, 16f. 

Zu der Stellung von &&np®n vgl. zu 545, 1. 


2f. Onomarchos und Phayllos: die phokischen Generäle unter deren Anfüh- 
rung die 420, 29 ff. erwähnte Beraubung stattfand: Beck NP s.v. Onomar- 
chos: Ferguson RE s.v. Onomarchos (1). Schmitz NP und Stier RE s.v. 
Phayllos (1). 

oi mot 'Ovöopapyov xai oui: vermutlich reine Umschreibung für ‘O. 
und Ph.’, vgl. z.B. 589, 38 f. 594, 24 und siehe ZPE 38, 1980, 51f. 


6-8 Es ist nicht einfach zu erraten was in der Lücke in Z.7 gestanden hat: 
alle bisher vorgeschlagenen Ergänzungen ignorieren den von der ersten 
Hand stammenden Spiritus über fxoı; und auch das opze macht Schwierig- 
keiten; vielleicht brächte die richtige Ergänzung auch Licht in den ersten 
Teil des Satzes, wo die Genetive merkwürdig in der Luft hängen und man 


ein EMOL vermisst. 


9f. aphetoros udos: die Worte in dem 420,28 zitierten Homervers, die in 
der Übersetzung mit ‘Schwelle des Treffenden’ wiedergegeben sind; die hier 
erwähnte Erklärung des bereits den späteren Griechen nicht mehr verständ- 
lichen Wortes aphetoros findet sich nicht in unseren Homerscholien, die 
stattdessen 4 andere Interpretationen nennen: otpopéwc (Zenodot), ÖuopN- 
togog (Aristarch), doapntopos und točótov (2, 485, 10 ff. Erbse). 


11 roge nepi tòv "Ovöpapyov: braucht nicht mehr zu bedeuten als ‘Onomar- 
chos und Phayllos’, vgl. z.B. 39, 15. 482, 27 und siehe ZPE 38, 1980, 49. 
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15-7 Vgl. C.Sourvinou-Inwood, The Myth of the First Temples at Delphi, 
CQ 29, 1979; 231-51. 

vaðv: vgl. Crönert MGH 165". 

der aus Federn: nach Paus. 10,5,9 war dies der zweite, von Bienen aus 
Wachs und Federn gebaute Tempel: siehe Hitzig-Blümner zu der Stelle; 
Schröder a.a.O. (zu 418, 16) 315. 

Trophonios (vgl. zu 414, 8-10) und sein Bruder Agamedes waren be- 
rühmte mythische Baumeister: Radke RE s.v. Trophonios 679, 47 ff. Kern 
RE s.v. Agamedes. Robert, Gr. Held. 133-5; zu ihrem Tempelbau in Delphi: 
Schober RE Suppl. 5, 116, 52 ff. Eine Beschreibung der nacheinander in Del- 
phi gebauten mythischen Tempel hat Pindar in seinem leider nur sehr frag- 
mentarisch erhaltenen 8, Paian gegeben (fr. 52i Sn.-M.). 

den heutigen: den nach 373/2 v. Chr., als der Alkmeoniden-Tempel des 
6.Jh. (Schober a.a.O. 118,22 ff.) abgebrannt war, errichteten Neubau, der 
dann im 4.Jh. n.Chr. durch Erdbeben zerstört worden ist: Schober 
126, 64 ff. 


17-20 Zu dem Grab des Neoptolemos siehe Schober RE Suppl. 
5, 134,32 ff.; zu der Sage dass Neoptolemos in Delphi von Apollon Genug- 
tuung für die Tötung seines Vaters Achill verlangt habe: Ziegler RE s.v. 
Neoptolemos 2454, 19 ff. Robert, Gr. Held. 1459 ff. 


18 yevönevog: vgl. zu 808, 15f. 
20f. Siehe zu 634, 30f. 
22#f. Zu den Pythischen Spielen vgl. Decker NP s.v. Pythia (2). 


24 Eurylochos: zu 418, 30. 

kranzbringenden: zu 325, 27 f. Übrigens gab es außer dem Kranz-Wett- 
streit auch einen gymnischen Wert-Wettstreit (gonnartimg: Marmor Parium 
FGrHist 239 A 37): Strabon “has compressed the chrematitic and stephani- 
tic into a single note which is simply wrong” (Mosshammer, GRBS 23, 
1982, 25'*); vgl. Brodersen, ZPE 82, 1990, 25-31. 


25 Flötenspieler: über die altgriechische Flöte siehe zu 155, 11 f. 
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26ff. Über die ‘Pythische Weise’ (vöuog Nvðwóc), ein antikes Beispiel von 
Programmusik, noch immer grundlegend H.Guhrauer, Der Pythische No- 
mos. Eine Studie zur griech. Musik-Geschichte, Jahrbb. für class. Philol. 
Suppl. 8, 1875/6, 309-51; ferner D.Kolk, Der pythische Apollonhymnus 
als aitiologische Dichtung (Beitr. zur klass. Philol. 6), Meisenheim am Glan 
1963, 41-7; vgl. auch Vetter RE s.v. Musik 862, 4 ff. Abert RE s.v. Sakadas. 
West AGM 212-5. Guhrauer hat erkannt dass in dem uns überlieferten Stra- 
bontext vor dem Namen Timosthenes (Z.28) etwas ausgefallen sein muss 
(da die Komposition des Pythischen Nomos einstimmig dem Flötenspieler 
Sakadas v. Argos aus dem 7.-6. Jh. v. Chr. zugeschrieben wird) und dass Ti- 
mosthenes hier also nicht als Komponist (so z.B. Wagner, Timosth. 3f. Gi- 
singer RE s.v. Timosthenes 1312, 24 ff.) sondern als Gewährsmann genannt 
wird (seine Äußerung über den Pythischen Nomos muss, wie das ‘auch’ 
[xai] in Z.29 zeigt, in einer anderen Schrift als TI.Aıu&vov [zu dieser vgl. zu 
332,5f.] gestanden haben; doch das ‘Eënyntwóv, an das Susemihl dachte, 
war nach Jacoby, Atthis, Oxford 1949, 253’* das Werk eines anderen Ti- 
mosthenes). Verfehlt scheint dagegen Guhrauers Annahme, Timosthenes sei 
das Subjekt von Boúňetar Z.29f. (was die Änderung von buveiv in buveiodau 
oder die Ergänzung eines Subjektsakkusativs zu Önveiv erfordern würde): 
Subjekt ist vielmehr entweder Sakadas (der mit Sicherheit in der Lücke ge- 
nannt war) oder der vötog Tlvdıxög (der ja auch schon zu &ueronoinoe als 
Objekt hinzuzudenken war). 


26f. ô ..., nevre ô’ abrod: zur Syntax siehe zu 384, 15f. 


30 den Kampf Apollons mit dem Drachen: zu der Sage von der Erlegung des 
Drachen: Python durch Apollon siehe v. Geisau RE s.v. Python. J. Fonten- 
rose, Python. A Study of Delphic Myth and its Origins, Berkeley-Los Ange- 
les 1959. 


1f. ebenso wie für Spott (og xai t® iaußifew): das Nomen ouboc wird hier, 
ebenso wie bei Aristoteles Poet. 1448b 31 f., von dem Verbum iaußilew her- 
geleitet (das, im Gegensatz zu dem feindlichen »axilew [vgl. J.H.H. 
Schmidt, Synonymik der gr. Sprache 1, Leipzig 1876, 158f.], einen nicht 
verletzenden Spott bezeichnet); auf die Verwandtschaft mit der Aristoteles- 
stelle hat bereits Santenius a.a.O. (siehe den kritischen Apparat) 66 f. hinge- 


wiesen. 
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2 Es ist wohl am besten anzunehmen dass Strabon nach der längeren Erläu- 
terung der Bezeichnung apport xoa SaxtvAoı die in 421,31 begonnene Kon- 
struktion verlassen hat, was nur einen Eingriff in den überlieferten Text ver- 
langt; Meinekes [eig} ist außerdem höchst unwahrscheinlich: solch ein abso- 
lut gebrauchtes xataote£gpeiv findet sich bei Strabon nirgends. 


5 Vgl. 465, 1 ff. 


10 Zu dem — von a vertriebenen — opt. obliquus nach Haupttempus vgl. 
265, 16-8. 424,24. 472,19. 481,4. 482,11. 514,37. 694,33. 706,2f. 
711,26-8. 746,4. 803,30f. Vgl. auch den entsprechenden Gebrauch des 
Optativs statt des Konjunktivs im Finalsatz (zu 581, 6f.) und den des iterati- 
ven Optativs nach Haupttempus (zu 232, 8f.): es zeigt sich darin “die Unsi- 
cherheit im Gebrauch einer absterbenden und nur künstlich gepflegten Aus- 
drucksweise” (Debrunner $ 194). 


13 Zu der Stellung von xonoöneda vgl. zu 545, 1. 
20 Örakeyönevog: zu 552, 9f. 


21 Jacoby hat zu Unrecht die von den decurtati gebotenen Formen Tlapva- 
stouc und Tlapvassv aufgenommen (ebenso konsequenterweise dann auch 
unten Z.26), offenbar weil er die Formen mit -00- hier für Konjekturen 
hielt; aber die beste Handschrift A, die immer TIapvaoo- schreibt, hatte das 
-c0- natürlich auch hier. 

Dytochthonen (Avtózðovaçş): d.h. "Unter-die-Erde-Schlüpfende’. So hat 
auch Eust. gelesen, wie zum Überfluss sein Vergleich mit den Troglodyten 
zeigt. Die beste Handschrift A liest zwar "Autochthonen’ (aùtóyðovaç), aber 
abgesehen davon dass das eine lectio facılior ist, lässt der Kontext hier unbe- 
dingt einen Eigennamen erwarten; und ‘Unter-die-Erde-Schlüpfende’ passt 
ganz zu der euhemeristischen Mythenerklärung die Ephoros hier gibt: wenn 
der unter der Erde hausende Python in Wirklichkeit ein Mensch war 
(Z.27), liegt es nahe, seine Nachbarn ebenfalls zu Höhlenbewohnern zu 
machen (vielleicht hat dabei auch der Gedanke an die homerischen Kyklo- 
pen mit hineingespielt). Zuzugeben ist die absonderliche Bildung des Na- 
mens (man erwartet eher Avoiydovsc, vgl. 5vorðáňaoaoç); sie ist wohl der 
Analogie von aùtóyðov zu verdanken. Zu der Verwechslung von ö und o 
vgl. zu 217, 17. 
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24 Pythais: zu 404, 16; zu der Verschreibung Mvdhaöa vgl. Wankel, ZPE 71, 
1988, 200°. 


25f. Tityos: ein Riese (Sohn der Erdgöttin), der sich an Apollons Mutter Le- 
to vergriffen hatte, als sie auf dem Wege nach Delphi durch Panopeus kam, 
und dem zur Strafe dafür in der Unterwelt von zwei Geiern, gegen die er 
sich nicht wehren konnte, ständig die immer nachwachsende Leber wegge- 
fressen wurde (Hom. Od. 11,576-81); hier wird er, ebenso wie im Folgen- 
den Python, zu einem Menschen gemacht. 


27 Ebenso wie bei der Vermenschlichung des Tityos (Z.25f.) und der The- 
mis (423,3) zeigt sich hier die besonders von Euhemeros v. Messene (zu 
104, 28) praktizierte rationalistische Mythenerklärung, nach der die Gestal- 
ten des Mythos ursprünglich Menschen gewesen sein sollten (der Beiname 
‘Drache’, den der menschliche Python bekommt, soll das Entstehen des 
Mythos erklären); vgl. 23, 29ff. VII fr.6. 10. 14, 9f. 439, 34. Siehe Thraede 
RAC und Weber RGA? s.v. Euhemerismus. Panagl, Kairos N.F. 12, 1970, 
31-41. Zu rationalistischer Mythenerklärung bei Strabon siehe auch zu 
474, 7f. 


28 Der charakteristische Ruf ie paian, den die Griechen vor dem Anfang ei- 
ner Schlacht anzuheben pflegten (und der auch in literarischen Paianen als 
Refrain erscheint), wird hier, wie oft, als ‘Schiesse, Paian’ erklärt (Paian, 
ursprünglich ein selbständiger Gott, wurde mit Apollon identifiziert) und 
deshalb mit dem Hauch h- versehen: vgl. Pfeiffer zu Callim. fr. 18,6. Radt 
zu Pind. Pae. 2,35f. (S.44). Rutherford, ZPE 88, 1991, 1ff. 


30f. Trotz der nicht sicher geheilten Textverderbnis ist klar dass hier das 
alle acht Jahre gefeierte delphische Fest Septerion gemeint ist, an dem im 
Rahmen einer Darstellung von Apollons Drachenkampf eine als Pythons 
Behausung figurierende Hütte (bei Plut. De def. orac. 15,418 A als voie 
bezeichnet) verbrannt wurde: Pfister RE s.v. Septerion. Fontenrose a.a.O. 
(zu 421,30) 453-6. Kolk a.a.O. (zu 421, 26 ff.) 48-51. 

Das von Korais und Kramer vorgeschlagene xaieıv (dei) befriedigt eben- 
sowenig wie Groskurds xaísoðo (das außerdem die Änderung nowvn£vov 
verlangen würde); beide Vorschläge setzen voraus dass man dazu oxnviv 
tod Ilvdßvog ergänzt, während es sich bei dem späteren Gebrauch eben 
nicht mehr um Pythons oxnvn handelte, sondern um eine eigens für dieses 
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Fest gebaute Hütte, die an jene oxnvý erinnern sollte: es muss an der korrup- 
ten Stelle also nicht nur ein Infinitiv mit der Bedeutung ‘verbrennen’ sondern 
auch ein Wort gestanden haben das diese Hütte bezeichnete (»aAıdöa? vgl. 
Plut. a.a.O.). 


3 Von Ephoros’ Bezeichnung der Themis als Frau hat Strabon in seinem Re- 
sümee nichts gesagt; zu seiner gelegentlichen Unsorgfältigkeit beim Verar- 
beiten seiner Exzerpte vgl. Prolegomena B 1. 


5 tónov ist nicht anzutasten: das Wort bezeichnet ein Fachgebiet, vgl. zu 
466, 28. 


5-10 Dieselbe Kritik übt Strabon ausführlicher weiter unten 463, 17 ff.; die 
Ähnlichkeit, die er hier feststellt, hat nichts mit der Frage Fabel- Wahrheit 
zu tun, sondern besteht lediglich darin dass Ephoros sich auch dort selber 
widerspricht (vgl. zu 77, 16-25). 


6 Auch hier (vgl. Z.5) füllt das von den decurtati Gebotene die Lücke in A 
nicht; es fehlen noch 3-5 Buchstaben, gerade genug für den dativus auctoris 
our, den man hier nur ungern entbehrt. 

anopdnroug: vgl. zu 463, 17-9. 


11 Fine: knüpft an 418,28 an, wo die Beschreibung der Küste von dem Be- 
richt über den Krisäischen Krieg (418, 29-419,7), den Ausführungen über 
das Delphische Heiligtum (419,8-422,3) und der Kritik an Ephoros 
(422, 4-423, 10) unterbrochen wurde. 

Antikyra: zu 418, 24. 


11f. Zu dem von ihm auf textkritischem Wege überzeugend erschlossenen, 
sonst nirgends bezeugten Ort Opisthomarathos hat Meineke gut Opisthole- 
pria 634, 1 verglichen. 


12 Pharygion: jetzt Ayia: Kirsten RE s.v. 
12f. Das hinter Ayınv überlieferte boratog, das gegen die Syntax verstößt 


und außerdem einen Zusatz wie tõv ®oxéov verlangen würde, geht offenbar 
auf eine Randbemerkung eines Lesers zurück: vgl. 409, 26 f. 
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14f. Abai (oder Aba: unten 445, 14): im nördlichen Phokis beim heutigen 
Exarchos an der Straße von Opus nach Orchomenos (Strabons ‘nicht weit’ 
ist also ganz falsch; vermutlich sind hier seine Notizen durcheinandergera- 
ten); das berühmte Apollon-Orakel wurde schon von Kroisos konsultiert 
(Hdt. 1,46,2): Daverio Rocchi NP und Braun bei Lauffer s.v. Fossey, 
E. Ph. 78-81. Müller, Bildkomm. 1, 446-9, 

gotiv: der Singular unter dem Einfluss der Apposition tò navreiov. 

Ambrysos (auch Ambryssos, Ambros(s)os, Amphrysos): beim heutigen 
Distomo: Hirschfeld RE s.v. Ambrosos (1). Braun bei Lauffer s.v. Ambrys- 
sos. Fossey, E. Ph. 30f. 

Medeon: vermutlich auf dem Hügel mit der Kirche Ay. Theodori an der 
Ostküste der Bucht von Antikyra: Daverio Rocchi NP s.v. (1). Braun bei 
Lauffer 410 f. Fossey, E. Ph. 26-9. 

das böotische: 410, 24; tj Bowrıaxfj sc. nós, siehe zu 408, 38 (es ist also 
nicht nötig anzunehmen dass Strabon hier, im Gegensatz. zu 410,24f. und 
sämtlichen übrigen Bezeugungen dieses Namens, M&öeov als Femininum be- 
handelt hätte). 


16-8 Daulis: beim heutigen Davlia: Philippson RE s.v. (1). Daverio Rocchi 
NP und Braun bei Lauffer s.v. Fossey, E.Ph. 46-9. Müller, Bildkomm. 
1,442. 461-3. 

Tereus, ein mythischer König der Thraker, war verheiratet mit der athe- 
nischen Königstochter Prokne. Als seine Frau sich nach ihrer Schwester Phi- 
lomela sehnte, holte er diese aus Athen, vergewaltigte sie aber unterwegs 
und schnitt ihr die Zunge aus um zu verhüten dass seine Tat ans Licht käme. 
Philomela schilderte jedoch das Geschehene in einem Bildteppich, den sie 
webte und der Prokne überreichen ließ, worauf Prokne ihre Schwester da- 
durch rächte dass sie den Sohn den sie dem Tereus geboren hatte tötete und 
als Fleischgericht zubereitet seinem Vater vorsetzen ließ. Als Tereus merkt 
was geschehen ist, will er beide Schwestern töten, doch in dem Augenblick 
verwandeln die Götter alle drei dramatıs personae in Vögel: Tereus in einen 
Wiedehopf, Prokne in eine Nachtigall, und Philomela in eine Schwalbe: sie- 
he Bömer zu Ov. Met. 6, 412-674. Robert, Gr. Held. 154-62. 

önov ... paci ... Kal... Eat pvðeúýovor: zur Syntax vgl. zu 384, 15f. 

Was Strabon (oder schon seine Quelle?) hier dem Thukydides zuschreibt 
stimmt nicht: auch Thukydides lässt die Geschichte von Tereus und Prokne 
in Daulis spielen; Megara als ihr Schauplatz ist nur bei Pausanias (1,41, 8) 
bezeugt (der sich selber übrigens ebenfalls für Daulis entscheidet). 
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19 öavkoög: vgl. Arkadios 59, 18ff. Schmidt = 53,6ff. Barker (Hdn. 
1,156, 7 ff. Lentz), wo öavAög zusammen mit auAög und xaviógç als Beleg für 
die Regel aufgeführt wird dass die Sec Aofo povoyevī uf süpe auf -avAoc 
oxytoniert werden; vgl. Hermes 122, 1994, 120. 


21 Das oi, das man hier seit Xylander aus Homer ergänzt, hat sicherlich 
auch nicht in A gestanden. 

Kyparissos: nicht sicher zu lokalisieren: Daverio Rocchi NP s.v. (2). Pies- 
ke RE s.v. Kyparissia (4). HSL 40. 


22 als Ableitung von einem Eigennamen (napwvünog; vgl. Lobeck, Pathol. 
prol. 64): nämlich von Kyparissos, einem Sohn des Minyas, vgl. E Db zu 
B519. St.B. 395,8. 


24 Panopeus: Il. 2,520; beim heutigen Ay. Vlasios: Kirsten RE s.v. (1). Da- 
verio Rocchi NP und Braun bei Lauffer s.v. HSL 42f. Fossey, E. Ph. 63-7. 
Müller, Bildkomm. 1, 530-4. Die — wie die Inschriften zeigen, einheimische 
— Namensform Phanoteus findet sich z.B. bei Thukydides und Polybios; 
dass sie jünger sei als Panopeus, wie Strabon suggeriert, bezweifelt mit 
Recht Kirsten a.a.O. 637,42 ff. 


25 Epeios: Sohn des Panopeus (Il. 23,665) — der als Stammheros der Stadt 
galt: Hanslik RE s.v. Panopeus (2) —, vor allem bekannt als Erbauer des 
hölzernen Pferdes (Od. 8, 493. 11,523): Wagner RE s.v. (2). Scheer NP s.v. 


(1). 


26 Phaieken (Bainxes): die homerische Form des Namens; oben 26, 11 da- 
gegen normal ‘Phäaken’ (Paısxov): vgl. Prolegomena B2. 


30 Trachin (bei Paus. 10,3,2 Teayig .. n [Sylburg: Yoaxig .. sot codd.] 
Poxwm): von Fossey, E. Ph. 35-9 versuchsweise mit dem Paleokastro bei 
Kyriaki identifiziert. 


32-4 Anemoreia: Il. 2,521; von Kirsten RE s.v. Pleistos 215, 44f. mit Ka- 
struli identifiziert, doch ist Arachova wahrscheinlicher: siehe HSL 43. 

»ctaryiceıv hat als Subjekt normalerweise einen Wind (bei Strabon z.B. 
182,22f. 391,30f. 769,33), doch vgl. 309, 12-4 } Tavpıxt) napakia ... 
zartaryilovoa totg Popéag. 
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Katontneuog: von Eb zu B521 (1,298, 3 Erbse) und E E. Phoen. 233 Kart- 
ontevmerog genannt, heute Petritis: v. Geisau RE s.v. Katopterios. Pomtow, 
Syll.* 826n. 42. 

St. B. 95, 3-7 geht offenbar auf dieselbe Quelle zurück wie Strabon, nicht 
auf Strabon selber, wie die Abweichungen (¿m Aópov bymAoD; tò xaħoúpe- 
vov Katonthowov xwpíov) zeigen; bei Eust. dagegen stammt der erste Satz 
aus Strabon (das übrige aus St. B.). 


34-424,1 Das geschah in dem sog. Zweiten Heiligen Krieg (448 v. Chr.), 
vgl. Thuc. 1,112, 5. Philochoros FGrHist 328 F34. Plut. Per. 21,2. 


1f. Infolge flüchtigen Lesens unterschiebt Eust. Strabon die Behauptung, 
Anemoreia sei später in Hyampolis umbenannt worden; und da er in Z.5 
‘YaunoAeog las, kommt er zu der Feststellung (ll. 275, 7-9) dass es drei Orte 
dieses Namens gegeben habe! 


2 Hyampolis: Il. 2,521; nicht weit von Abai, heute Kastro Bogdanu: Bölte 
RE, Daverio Rocchi NP und Braun bei Lauffer s.v. HSL 43. Fossey, E. Ph. 
72-6. Müller, Bildkomm. 1, 495-8. 

Hya: d.h. statt "Yaynokıv sagte man “Yav nökıv (so unsere Handschriften 
oben 401,28. Hell. Oxy. 13 (18),5 p.27,25f. Bartoletti. Diod. 16, 56,1. E 
E.Or. 1094 [1,204,16 Schwartz]; vgl. Hdt. 8,28 [AB]); dass auch bei 
Homer Manche so schrieben zeigt Herodians Bemerkung (1,298, 6f. Erbse) 
olrwg Aaveyvaodn oC PiAönoAıLG' Ev yáp otv. Vgl. Wackernagel, KI. Schr. 
2,851f. 

danach: d.h. nach Homer. 


3f. Von den drei Lücken in A wird die mittlere — zwischen ep und vor — 
durch das von den decurtati Gebotene gut ausgefüllt, die erste und letzte da- 
gegen keineswegs (einen Spielraum wie an den Zeilenenden [vgl. zu 371,14] 
gibt es hier am Zeilenanfang nicht): daher meine Ergänzungen. 


5-10 Vgl. 418, 2-8. 


5 Hyampeia: der östliche Fels der delphischen Phaidriaden, heute Flembu- 
kos: Bölte RE s.v. Johanna Schmidt RE Suppl. 8, 362, 2 ff. 
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Elateia: bei Lefta nö. von Drachmani (amtlich Elatia): Philippson RE und 
Daverio Rocchi NP s.v. (1). Braun bei Lauffer s.v. Philippson GL 1, 423f. 
Pritchett 4, 170-5. Müller, Bildkomm. 1, 486 f. 


6 tig nAuxlag Exeivng: für Agallianos’ &xeivov erscheint auf den ersten Blick 
679,27 veorepa tg Exelvov NAwtag zu sprechen; aber die Stellung des De- 


monstrativums spricht dagegen. 


7-10 Zu Demosthenes’ berühmter Beschreibung der Panik, die die Nach- 
richt von der Besetzung Elateias durch Philippos in Athen auslöste, siehe 
Wankels Kommentar (S. 846-8). 


9f. eg — xareiinrran: so gut wie wörtliches Zitat. 


11 Parapotamioi (der Plural des Ethnikons als Ortsname; vgl. Parasopioi 
382,22 und siehe zu 644, 10): bei Anthochori (Belesi): Kirsten RE, Daverio 
Rocchi NP und Braun bei Lauffer s.v. Fossey, E. Ph. 69-71. Müller, Bild- 
komm. 1,441. 534-6. Nach den D-Scholien (denen Kirsten 1370, 1-3 sich 
anschließt) bei Homer (Il. 2,522) mit ot t &pa nào notapòv Knotoòv Bio 
Evarov umschrieben, doch siehe HSL 44. 


14 Fossey findet dass Ambrysos hier fehl am Platze ist und vermutet deshalb 
eine Textverderbnis; aber vielleicht müssen vielmehr wir unsere Vorstellun- 
gen von den Territorien dieser Städte revidieren. 

16 Hadylion-Gebirge: heute Vetrisa (BetpiLa): Bölte RE und Funke NP s.v. 
22 Hyphanteion: wohl der Burgberg von Orchomenos (die Vorstellung eines 
zusammenhängenden Bergrückens zwischen Parapotamioi und Orchome- 
nos ist falsch), siehe Bölte RE 9, 1162, 28 ff. 


24 p£or: zu 422, 10. 


25 Die Breite der Lücke ın A zeigt dass Strabon den vollen Hexameter zi- 
tiert hat; wie der Anfang lautete bleibt unsicher (ôç te Raach) 


30-3 in ... Salamis: nicht identifiziert: Bölte RE s.v. Kephisos (5). 
in Sikyon: nicht identifiziert: Bölte RE s. v. Kephisos (7). 


425 


86 IX p.424-5C. 


in Skyros: der Bach von Ay. Dimitrios: Bölte RE s.v. Kephisos (6). Phi- 
lippson GL 4,55. 

in Argos: der Bach von Epano Belesi, Nebenfluss des Inachos: Bölte RE 
s.v. Kephisos (9). Lafond NP s.v. Kephis(s)os (4). 

in Apollonia: Bölte RE s.v. Kephisos (8); ein Maskulinum ist als Quellna- 
me äußerst ungewöhnlich (Plethon hat es denn auch durch ein Femininum 
ersetzt). 


34-425,5 Vgl. 416, 13-5. 


35 “Epicnemidiorum appellatione hic quoque etiam Opuntios complectitur” 
(Casaubonus); vgl. zu 416, 2. 


1f. Um die Argumentation zu verstehen muss man wissen dass Schedios bei 
Homer einer der Anführer der Phoker ist (Il. 2, 517). 


2 Die Ergänzung eipntaı ist nicht nur zu kurz, sie ist auch syntaktisch un- 
möglich: die Konstruktion mit einem nom. c. inf. wäre beispiellos. 


6-429,14 Lokris. Siehe Oldfather RE s.v. (1). Daverio Rocchi NP s.v. Lo- 
kroi, Lokris. Philippson GL 1, 339-62. Fossey, Op. L. 


8-10 Vgl. 416, 28-30. 


10 Knemis: auch heute so genannt (gesprochen Knimis): Oldfather RE s.v. 
(1). Daverio Rocchi NP s.v. Müller, Bildkomm. 1,440. 


12 iðpvpévog: zu 336, 2. 


14 endete: bezieht sich auf 405, 3, wo Strabon als letzten Ort der böotischen 
Küste Halai genannt und dann diese Küste nicht weiter verfolgt hat; xaté- 
Angev steht hier also für einonev xataAnyeıv, und nach klassischem Sprach- 
gebrauch (siehe zu 312, 9f.) wäre hier wohl in der Tat eher das von Meineke 
konjizierte Imperfekt zu erwarten gewesen. 


15 Opus: Lokalisierung strittig zwischen Kiparissi und Atalandi: Oldfather 
RE s.v. (2). Daverio Rocchi NP s.v. (1). Braun bei Lauffer s.v. HSL 47 f. 
Fossey, Op. L. 68-74. 
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17 Massengrab: sc. der dort in der berühmten Schlacht gegen die Perser 
(480 v. Chr.) gefallenen Griechen. 


19f. Wenn dies das vollständige Epigramm war, muss man mit P. Friedlän- 
der (SIFC 15, 1938, 95-7 = Studien zur antiken Lit. u. Kunst, Berlin 1969, 
218) annehmen dass in Gedanken ein Verbum wie àvéðņxe, àvéotnoe, 
&tiunoe zu ergänzen ist; auf jeden Fall muss das von B gebotene und auch in 
sekundären Handschriften sowie der ed. pr. erscheinende xeUdsı — das ja 
auch den Tatsachen widerspricht, da die Gefallenen eben gerade nicht in ih- 
rer Heimat bestattet waren — aus der Diskussion ausscheiden (unter den 
vielen darauf gebauten Konjekturen die Preger verzeichnet, fehlt das von 
Toup [bei Falconer 616°°] vorgeschlagene xeýðer ’Onovvrıdöov). 


22 Kynos: die erste lokrische Stadt im Homerischen Schiffskatalog (Il. 
2,531; die in dem Zusammenhang bei Strabon befremdende Stellung des 
Namens geht offensichtlich zurück auf Apollodors Kommentar!); sie lag 
auf dem Hügel Pirgos nö. von Livanates: Oldfather RE s.v. (1). Meyer KP 
und Daverio Rocchi NP s.v. HSL 47. Fossey, Op. L. 81-4. 


24f. Aidepsos: auch heute so genannt (gesprochen Edipsos); die heißen Bä- 
der des Herakles sind die Thermalquellen etwa 3 km s. davon, wo heute der 
Kurort Lutra Edipsu liegt: Kalcyk NP und Freund bei Lauffer s.v. Philipp- 
son GL 1,571. Friedlaender, Sittengesch. 1,414. 

ta Depna: Jacobys (Aovro&) ist nicht nötig: vgl. 60, 18. 602,26. Xen. Hell. 
4,5, 3. Plut. Mar. 34, 2. Quaest. conv. 4, 4, 1, 667 C. 

hundertundsechzig Stadien: in Wirklichkeit ist der Sund nur etwa 10 km, 
d.h. 54 Stadien, breit; aber es ist unmöglich solche Angaben zu korrigieren 
(und Müllers Vorschlag, die ‘hundert’ nach Z.28 zu versetzen, würde dort 
eine neue Fehlangabe schaffen, da fünfzig Stadien — 9,25 km — für die 
Entfernung Kynos-Knemis (die 15-20 km beträgt) zwar in der Tat reich- 
lich wenig, hundertundfünfzig aber viel zu viel ist). 


26f. Deukalion und Pyrrha waren nach der griechischen Sage die einzigen 
Menschen die die Sintflut überlebt hatten, siehe Caduff NP s.v. Deukalion; 
zu ihrer Verknüpfung mit Kynos: Tümpel RE s.v. Deukalion 266, 59 ff. 
G.A.Caduff, Antike Sintflutsagen (Hypomnemata 82), Göttingen 1986, 
87 ff. 
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28f. Atalante: heute Talandonisi (amtlich Atalandi): Oberhummer RE s.v. 
(1). Braun bei Lauffer s.v. Talantonisi(on). 
ldpvran: zu 336, 2. 


30f. Zu dem “Erneuern’ einer Verwandtschaft vgl. 594, 21f. sowie — worauf 
Rudolf Kassel hinweist — Procl. in Pl. Tim. 1,98,2f. Diehl &pıx&odaı tıväg 
èx tiG deoc avavsovuevoug thv noòg "Afmvntouc ovyyeverav. FGrHist 
482 F3,42f. OGI 233,34. Syll. 683,6. 16ff. 1051,7; vgl. auch SGDI 
5179, 6-8. 5181,7-9. 5185, 25f. IG VII add. 4138, 10-2. 4139, 2-4. I. Priene 
109, 50f. Plb. 12,6a3. D.H. Ant. 1,50, 2. Allerdings ist das an unserer Stel- 
le erscheinende Doppelkompositum ċċavaveoðoðar sonst nicht bezeugt, und 
auch das Fehlen des Artikels bei ovyyéverav befremdet: sollte etwa ¿čaovoðv- 
tat zu schreiben sein (d.h. ‘sie leugnen dass es eine Verwandtschaft zwischen 
ihnen und den Öpuntiern gebe’)? 


37 Narykon (vgl. Plin. N.H. 4,27 Narycum; gewöhnlich Naryka oder Na- 
ryx genannt): das Paleokastro Renginiu n. von Mendenitsa: Oldfather RE 
und Daverio Rocchi NP s.v. Naryka. Pritchett 4, 156-9. 

Aianes: nach Anderen hieß er Kleisonymos oder Lysandros, vgl. E Hom. 
Y86 (5,382,21ff. Erbse). Hellankos FGrHist 4 F145. Philostephanos 
FHG 3,33 fr.35: Hoefer RE s.v. Oldfather RE Suppl. 3, 63, 4ff. Robert, 
Gr. Held. 1028. 


1 Das von a und dadurch auch von q (und somit von der ed. pr.) weggelas- 
sene é stand nach Ausweis der Breite der Lücke in A sicher auch in dieser 
Handschrift. 

Alope: bei Melidoni: Toepffer RE s.v. (2). Pritchett 4, 148f. Fossey, 
Op.L. 91-3. 

Daphnus: bei Ay. Konstandinos: Philippson RE s.v. (4). Oldfather RE 
Suppl. 3, 326, 9 ff. Daverio Rocchi NP s.v. Pritchett 4, 149-51. 


6 Knemides: auf dem heutigen Kap Knimis zwischen Ay. Konstandinos und 
Kammena Vurla: Oldfather RE s.v. Pritchett 4, 151. 


7 èx ist nicht mit v. Herwerden zu tilgen, vgl. 170, 12 f. tò àvtixeípevov Öpog 
èx mc Außunc. 769, 20 f. tò avrızeinevov èx ic "Apaßlac Oprou ti Aston. 
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8 noög żtonépav xai tov Moiën xöirnov: zu dem explikativen xai vgl. zu 651,9. 


9f. zvradda xai: zu dem Asyndeton siehe zu 15, 31. 

Lichadischen Inseln: so amtlich auch heute: Philippson GL 1,551. 

Lichas war der Diener des Herakles, der ihm das fatale von Deianeira 
präparierte Gewand brachte (vgl. zu 381, 11-4); als Herakles es angelegt 
hatte und sofort von den schrecklichsten Schmerzen zermartert wurde, töte- 
te er Lichas auf der Stelle (am euboiischen Vorgebirge Kenaion): vgl. Bömer 
zu Ov. Met. 9, 211-29. Robert, Gr. Held. 595 ff. 


12 Thronion: das Paleokastro von Pikraki: Oldfather RE, Daverio Rocchi 
NP und Braun bei Lauffer s.v. HSL 49. Pritchett 4, 151-5. 


13-6 Boagrios: heute Platanias: Philippson GL 1,344. Daverio Rocchi NP 
S.V. 


15 Zu der Versparung von üAkore év vgl. Hom. Y52f. X171. Q511. 
S.El.752. Trach.11. E.Hec.28. Eubul. fr.106,2 KA Ap.Rh. 3,298. 
Qu. Sm. 8, 188. 9,286. 14, 86f. und zu 277, 5f. 455, 21. 


16 Skarpheia (bei Homer Il. 2,532 Skarphe; ebenso oben 60, 26: siehe den 
Kommentar dort): ö. von Molos: Oldfather RE s.v. (1). Daverio Rocchi NP 
s.v. HSL 48. Pritchett 4, 166 f. 


16-8 Auch wenn bei Entfernungsangaben zu bnspxeiotaı statt des normalen 
Akkusativs otaötoug gelegentlich der dat. mensurae otaötoıg erscheint (siehe 
zu 78,3f.): hier kann der überlieferte Dativ nicht stimmen, denn das mit 
brreozeinevn koordinierte ötxovoa verlangt den Akkusativ; die Verderbnis 
von otaölovg zu otadtoıg hat dann in Z.17 die Änderung von &Adrroug zu 
&Xarrocı nach sich gezogen. 


18 Nikaia: vermutlich bei Ay. Triada w. von Molos: Oldfather RE s.v. (5). 
Daverio Rocchi NP s.v. (4). Pritchett 4, 162-6. 


20 Kalliaros: unbestimmbar: Oldfather RE s.v. (2). Daverio Rocchi NP s.v. 
HSL 48. Fossey, Op. L. 75. 


20f. A akzentuiert Jet, was offenbar ein enklitischer Akzent ist (der in A nie- 
mals zum Gravis wird); da Meinekes &o]tı, auf den ersten Blick verführe- 
risch, die Änderung von zxaAo0ow in zaAo0cı 8’ verlangen würde, muss man 
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davon ausgehen dass Ju das Pronomen indefinitum ist; davor muss dann ein 
Paroxytonon oder Perispomenon gestanden haben; allen Bedingungen ge- 
recht würde z.B. vüv, ġà nAnotov] tu. 

Dass Strabon hier den Namen Kalliaros von der guten Kultivierbarkeit 
hergeleitet hat, wissen wir durch St. B. 349, 10 Erodßov A" ev Evan nagd tò 
eùńpotov aùthv (sc. KaAktapov) eivat pnoı (diese Herleitung sah in dem 
zweiten Bestandteil des Namens also den Stamm aro- 'pflügen’). 

Bessa (“Waldschlucht’): unbestimmbar: Oberhummer RE s.v. (1). HSL 48. 
Groskurds Ergänzung xal Bijooa ô’, die Kramer und Meineke übernommen 
haben, ist falsch: von Bessa und Augeiai ist überhaupt keine Spur mehr übrig 
(vgl. 364, 24 f.), während oùx oixsitaı das Vorhandensein von Resten impli- 
ziert, 


22 Wenn bei Strabon nicht öfter Fälle einer mangelhaften Endredaktion be- 
gegneten (vgl. Prolegomena B1), wären die Worte öpvuwöng me tönocg, die 
an dieser Stelle überflüssig sind und Z.23f. vorwegnehmen, zweifellos zu 
streichen. 

Augeiai: offenbar nicht weit von Skarpheia: Oberhummer RE s.v. (1). 
HSL 48. 


23-6 Geht — über Apollodor: vgl. FGrHist 244 F188 — auf Aristarch zu- 
rück, der gegen Zenodot die Schreibung mit -ss- verteidigte: vgl. E A B532a 
(1,300, 43-6 Erbse). 


23-5 ano yàg — ovopgier = FGrHist 244 F99 p. 


23 èv vote övol .. cíypa ... èv rö Evi olypa: siehe zu 551, 6; ebenso formuliert 
auch das auf dieselbe Quelle zurückgehende E A B532a (vgl. zu 23-6), 
während St. B. 167, 22f. äu + gen. gebraucht. 


24 f. Nape (‘Tal’): Voigt RE und Sonnabend NP s.v. 

Lape: wohl ein Schreibfehler in Apollodors Exemplar von Hellanikos’ 
Lesbiaka (Jacoby; ebenso bereits Berkelius 581°”) — jedenfalls hat St. B. 
469, 4f. bzw. seine Quelle bei Hellanikos ‘Nape’ gelesen; Meineke (2, VIII 
zu 601,14) hielt, unter Berufung auf den Wechsel Enipeus/Elipeus (zu 
356, 29), eine alternative Namensform Lape für möglich. 
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25f. den attischen Demos: im Gebiet von Laurion: Milchhöfer RE und Loh- 


mann NP s.v. Besa. 


27 Tarphe: nicht sicher lokalisiert: Oldfather RE s.v. Tarphe und s.v. Pha- 
rygai. Daverio Rocchi NP s.v. Tarphe. HSL 49. Pritchett 4, 155f. 


28 f. von dem Wald: gr. tarphos bedeutet ‘Dickicht‘. 

Aën: Jones’ Übersetzung ‘already’ (“i e. in the time of Homer”) ist ausge- 
schlossen (es hätte dann ja @vöuaoto heißen müssen (bad been named’ Jo- 
nes]); das Wort markiert hier offenbar das letzte Glied einer Reihe, vgl. be- 
sonders die von LSJ s.v. 14b zitierten Stellen S. E. P. 1,53 nov pèv ylveraı 
PAoLÖG, önov DE xdoc, ONOV DE xapnòc xal Dën oŬxov xal Hola xal Gë 
GAiÄm Exaotov. 218f. (= D.-K. 2,258,26ff.) toùòc .. àvõpðnovç Akote 
Akoy avrilaußavsotau nagà tàs Sapópovs aùtõv ödési ... " xal Nön na- 
pà TAG DÄI, O DuTOG AÖYOG. 


30 Das argivische Pharygai ist sonst, wie es scheint, nirgends bezeugt. 
32 ye nv: vgl. Denniston GP“ 349. (3). 


35 Obwohl Kramers ouéëi ona (d.h. Ùr) @AAov teðpúinvrar noiðv sprach- 
lich normaler scheinen könnte, erklärt sich die Verderbnis o0 note eher aus 
Korais’ oVö£ Uno tõv OÄÄmw rn, (zu ot OÄAo nooi = tõv aAlov noAkot 
vgl. zu 417, 20; Korais’ Ersatz von nov durch noımtöv ist unnötig); auch 
ist ol Aor als Gegensatz zu Homer (~ ot veotepoı, vgl. zu 329,2) besser 
als ein unbestimmtes ào. 


36f. Naupaktos (‘Schiffsbauplatz’): heute wieder so genannt (gesprochen 
Nafpaktos; früher Lepanto) bei der schmalsten Stelle des Korinthischen 
Golfs: Trowbridge-Oldfather RE s.v. (1). Daverio Roechi NP und Braun 
bei Lauffer s.v. Studia Aetolica 1, 99. 


3 Die Deutung von Ephoros’ Mitteilung ist nicht ganz unproblematisch: ei- 
nerseits spricht das Aktiv napaozevaoavtov dafür dass Ephoros meinte, die 
Lokrer hätten die Flotte für die Herakliden gebaut (so z.B. Walbank zu 
Plb. 12,12a2), andererseits bezeichnet Erı neötepov einen Zeitpunkt vor 
der Rückkehr der Herakliden; Trowbridge-Oldfather RE s.v. Naupaktos 
1979, 49ff. denken daher an die nur bei A.Suppl. 262 bezeugte Überfahrt 
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des Apis (dann müsste Ephoros gemeint haben, die Lokrer hätten die Flotte 
für Apis gebaut: eine eigene Unternehmung der Lokrer könnte nur mit dem 
Medium rapaoxsvaoanevov bezeichnet werden); alles in allem ist die zuerst 
genannte Auffassung am plausibelsten: Ephoros meinte offenbar dass die 
Lokrer schon vor der Ankunft der Herakliden in Naupaktos eine Flotte für 
sie bereitgestellt hatten. 


3f. Vgl. Dany a.a.O. (zu 449, 36-462, 27) 28%. 


5-17 Auch hier meint man das Fehlen einer letzten Redaktion des Verfas- 
sers (siehe Prolegomena B1) zu spüren, vgl. besonders die unschöne Wie- 
derholung von aùtoð ö& xai Z.5f. (in 5 aùtoð dk xa ù XaArig — was fälsch- 
lich suggeriert dass Chalkis zum Gebiet der Lokrer gehört [siehe zu Z.5] — 
sieht auch Lerat 1,8 “une addition faite après coup et dont on hésite à ren- 
dre !’auteur responsable”), die Stellung der Mitteilung über Amphissa Z. 10- 
12 (die eigentlich nach ZA zu erwarten war) und der über Alope (Z.15f.) 
nach der abschließenden Summierung der lokrischen Küste statt davor; 
auch die Bemerkung über das Verhältnis zwischen Epiknemidiern, Westlo- 
krern und Epizephyriern (Z. 16f.) steht versprengt da ohne einen passenden 
Kontext, 


5 Chalkis: am Fuß des gleichnamigen Berges, daher auch Hypochalkis ge- 
nannt (451, 4f.); vielleicht beim heutigen Krioneri: Strauch NP s.v. (2). 
Scheer bei Lauffer 163 f. HSL 108. Studia Aetolica 1,91. 112; gehörte auch 
nach Homer nicht zu Lokris sondern weiterhin zu Ätolien, vgl. Lerat 1,8 
und zu Z. 5-17. 


6-8 Taphiassos: heute Klokova am Golf von Patras: Oldfather RE und Frei- 
tag NP s.v. Philippson GL 2,347 f. An seinem Fuß entspringen Schwefel- 
quellen (Oldfather a.a.O. 2256, 18 ff.), für deren üblen Geruch man die Lei- 
che des hier von Herakles getöteten Kentauren Nessos (siehe 451, 14-6) ver- 
antwortlich machte. 


9 deshalb usw.: die Griechen hörten in ‘Ozoler’ den Stamm oz- ‘stinken’, vgl. 
Oldfather RE s.v. Lokris 1163, 10 ff. (mit Nachtrag s.v. Ozolai); die West- 
lokrer nennen sich selber auch niemals so (woraus Öldfather ebd. 
1162,61 ff. schließt dass es ein Spottname war). 
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10-12 Amphissa: heute wieder so genannt (früher Salona), etwa 15 km nw. 
von Delphi: Daverio Rocchi NP s.v. Philippson GL 1,381 f. Braun bei Lauf- 
fer s.v. Müller, Bildkomm. 1, 453-5. 


12 Die Lücke in A umfasste nach Ausweis der sie umgebenden Lücken 12- 
13 Buchstaben (nicht 10, wie Kramer angibt): die von La Porte und Oldfa- 
ther vorgeschlagenen Ergänzungen sind also zu kurz; dass hier die nicht un- 
bedeutende westlokrische Stadt Oianthefi)a (Oldfather RE, Daverio Rocchi 
NP und Scheer bei Lauffer s.v.) genannt war, bleibt natürlich trotzdem 
möglich. 


12f. Eupalion: vermutlich das heutige Kastro Sules: Philippson RE und 
Scheer bei Lauffer s.v. Studia Aetolica 1, 82. 


13 napankovg: zu 210, 25f. 


15. hier: dieses westlokrische Alope ist identisch mit dem inschriftlich be- 
zeugten Alpa; seine Lage ist unbekannt: siehe Lerat 1, 13-5. 212. 

bei den Epiknemidiern: zu 426, 1. 

in der Phthiotis: zu 432, 31. 


16f. Eine versprengte Notiz, siehe zu Z.5-17; mit ‘Letztere’ (oùto) und 
‘diesen’ (tobtwov) müssen die Westlokrer gemeint sein, vgl. 259, 12-5. 


19 ff. Dorier: die Bewohner der Landschaft Doris im Quellgebiet des Ke- 
phissos: Funke NP s. v. Doris. 


21f. Erineos: bei Kato Kastelli: Philippson RE s.v. (1). Funke NP s.v. Mol, 
ler, Bildkomm. 1,488. 

Boion: nicht sicher lokalisiert: Funke NP s.v. (obwohl der Name sonst 
immer Boıöv oder Botov akzentuiert wird, ist es methodisch geboten, die 
hier einstimmig überlieferte Schreibung Bötov beizubehalten). 

Pindos: Funke NP s.v. (2). 

Kytinion (auch Kytenion oder Kytinon genannt): Funke NP s.v. Kyte- 
nion, 


22 f. auımv: zu 408, 38. 

ein Fluss gleichen Namens: heute Kukuvistianos: Kirsten RE s.v. Pindos 
(4). 

Zu dem von v gebotenen Takıkaiag (siehe Append.) vgl. zu 803, 14. 
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24f. Zu Aigimios und der ihm von Herakles geleisteten Hilfe (was Strabon 

hier erzählt geht zurück auf Ephoros FGrHist 70 F15) siehe Robert, 

Gr. Held. 530 ff. Das statt Aiyiuog überlieferte AindAuog ist ein prächtiges 

Beispiel typischer Majuskelfehler, deren hier gleich zwei auf einmal ge- 

macht worden sind (vgl. Kramer 1, LXXXV und siehe zu 469, 29f. 228, 22). 
tovrov ó Baoıkeüg: zu dem Asyndeton siehe zu 15, 31. 


26 mv xaeıv: vgl. zu 688, 28 f. 


28f. rotc "Hooxmdeidaus bnfofev 1] ... xáðoðog ist nicht einfach, wie unsere 
Übersetzungen suggerieren, eine Umschreibung für oi "HoaxAsidaı xatÃh- 
dov, sondern drückt das Gelingen der Rückkehr aus (es waren ja mehrere 
Versuche fehlgeschlagen, vgl. Robert, Gr. Held. 656 ff.); zu dieser Bedeu- 
tung von UInfjo&ev vgl. z.B. 158, 14 ff. 

evreüdev Oppe. zu dem Asyndeton siehe zu 15, 31. 


32 xaì ixvog: ‘descending climax’, vgl. zu 169, 5. 


33 Ainianen: bei Homer (Il. 2,749) als Eniönen unter den Thessalern aufge- 
führt; Kramolisch NP und Kirsten KP s.v. Ainianes. 


36 Amynandros: Wilcken RE s.v. (2). Günther NP s.v. 


38 ff. Oite (lat. Oeta): das sich bis über 2100 m erhebende, 15 km lange Ge- 
birge s. der Spercheios-Ebene, das noch heute so heißt (gesprochen Iti; die 
428, 2f. behauptete Ausdehnung bis zum Ambrakischen Golf — die Manche 
auch für den Kallidromon annahmen: 428, 12 ff. — wird 428, 5 stillschwei- 
gend zurückgenommen): Meyer KP und Kramolisch NP s.v. Lenk RE s.v. 
(1). Philippson GL 1, 329-39. Müller, Bildkomm. 1, 346 f. 


6f. am höchsten bei den Thermopylen: das stimmt nicht: der sich über den 
Thermopylen erhebende Kallidromon (Z. 12) ist nur 1372 m hoch (vgl. v. 
Geisau RE s.v. Kallidromon 1633, 17 ff.). Der Irrtum erklärt sich wohl dar- 
aus dass man aus der besonderen Steilheit des über den Thermopylen aufra- 
genden Berges auf eine besonders große Höhe schloss (Hinweis von Annette 
Harder). 
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10 ff. Thermopylen (wörtlich ‘Heißes Tor’): der berühmte Küstenpass, heute 
Thermopiles: Stählin RE und Kramolisch bei Lauffer s.v. Meyer-Daverio 
Rocchi NP s.v. Thermopylai. Philippson GL 1, 251-4. Müller, Bildkomm. 
1, 369-85. Brenne AStM 291 f. 


12 Kallidromon: heute Saromata: v. Geisau RE und Meyer KP s.v. Kramo- 
lisch NP s.v. Kallidromos. Müller, Bildkomm. 1, 295-302. 


12f. SC Aitohiag xal tig "Axapvaviasg muss auch in A gestanden haben (für 
Gë fig Altoilag ist die Lücke nicht breit genug); zu der Versparung des Ar- 
tikels beim ersten Glied (Typ "Duc xai p 'OSúocew Arist. Poet. 1448 b 38 f.) 
vgl. 9,16 yñ von dararıe. 526,35 nera&d Ebpparov xal rop Tiypuog. 
178,26. 242, 12f. 335,30 (Komm.), 617,4. 7f. 661,10. 767,25. 803, 4f. 
Plb. 3, 118, 10 ’IBnowxöv xai tõv "Trois und siehe Fraenkel zu A. Ag. 926. 
Kannicht zu E.F 96. G.Kiefner, Die Versparung ... (Klass.-Philologische 
Studien 25), Wiesbaden 1964, 41 f. Kassel, Kl. Schr. 381'*. 


14-8 Nikaia: zu 426, 18. 
Teichius: nicht sicher identifiziert: Stählin RE und Meyer KP s.v. 
Herakleia: das sogenannte Trachinische Herakleia ("*HodxAsıa mn Toaxıvia 
[vgl. 382,21f.] oder n èv Toaxivı), 426 v.Chr. am Ausgang der Asopos- 
Schlucht gegründet als Nachfolgerin der alten Stadt Trachin (oder Trachis): 
Stählin RE s.v. (4). Thess. 208f. Meyer KP und Kramolisch NP s.v. (1). 
Kramolisch-Braun bei Lauffer 264 f. Müller, Bildkomm. 1, 390-2. 
Rhoduntia: nicht sicher identifiziert: Bölte RE s.v. 


14 Da mit ‘innerhalb der Thermopylen’ das südlich von diesem Pass gelege- 
ne Gebiet bezeichnet wird (vgl. z.B. 10, 24), muss das hier überlieferte &vrös 
durch &xtög ersetzt werden; ebenso Z.25. Zu der Verwechslung der beiden 
Wörter vgl. 391,18. 561,33. 644, 14. Plut. Nic, 29, 3; vgl. auch zu 744, 25. 


15 Aorp@v ist nicht mit daAdrrn zu verbinden, wie das in unseren Überset- 
zungen seit Guarino üblich ist (dann hätte es auf jeden Fall &ni tf Aoxeöv 
daAarın heißen müssen; aber der Zusatz wäre ganz überflüssig), sondern 
mit einem aus ppoúpw zu entnehmenden ppoVpıov. 


20-8 Dieses ganze Stück — nicht nur Z.23 ff. — geht zurück auf Herodot 
(7,198, 2-200, 1). 
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21 Meinekes Akzentuierung "AvtıxUpav ist nicht nötig: zu 418, 24. 

Der Fluss Dyras (heute Gorgopotamos: Philippson RE s.v. Müller, Bild- 
komm. 1,319.) soll nach Herodot (7, 198, 2) hervorgebrochen sein um den 
Scheiterhaufen zu löschen auf dem der von schrecklichen Schmerzen zer- 
marterte Herakles (vgl. zu 426, 9f.) sich selbst verbrannte. 


22 Melas: heute Mavropotamos: Stählin RE s.v. (14). Thess. 196f. Müller, 
Bildkomm. 1, 343. 


24 eine tiefe Kluft: siehe Müller, Bildkomm. 1,316 f. 
Asopos: heute Karvunaria: Kramolisch NP und Meyer KP s.v. (1). Stäh- 
lin RE s.v. Thermopylen 2403, 9ff. Müller, Bildkomm. 1, 315-7. 


25 Zu der Verderbnis övrög siehe zu Z. 14. 


26f. Phoinix: das heutige Revma tu Milu: Oldfather RE s.v. (18). Kramo- 
lisch-Meyer NP s.v. (9). Stählin RE s.v. Thermopylen 2404, 8 ff. Müller, 
Bildkomm. 1,358 f. 

der Heros: der berühmte Erzieher des Achilleus (Nünlist NP s.v. [2]), 
der nach der Heimkehr aus Troja starb und von Neoptolemos begraben 
wurde (so Procl. Chrestom. 298f. Severyns; nach Apollod. Bibl. Epit. 6,12 
starb er bereits unterwegs; vgl. auch Lycophr. 417 ff.). 


27f. Die Entfernung bezieht sich bei Herodot (7, 200, 1) nicht auf den Aso- 
pos, sondern auf den Phoinix. 


29 diese Orte: die Z. 14ff. genannten Festungen: Z.19-28 war eine Paren- 
these. 
die Schlüssel (tv xAsidoov): vgl. 378, 11 mit Komm. 


31 ayõðves newteiov: ein Zusatz von negi scheint hier nicht unbedingt nötig, 
vgl. zu 192,27. 


31-4 Mit Philippos muss, entgegen La Porte und Baladié, Philippos Il. ge- 
meint sein, zu dessen Zeit es Demetrias noch nicht gab (vgl. 436, 11 ff.). Die 
Bezeichnung aller drei Städte als ‘Fußschellen’ hat nach Plb. 18, 11,5. Liv. 
32,37,4. Plut. Flam. 10,2. Appian. Mac. 8,2 Philippos V. gebraucht (vgl. 
auch Plb. 18,45,6 tüg "EAAnvıxäg nëëoc und Paus. 7,7,6, wo es ‘Schlüssel’ 
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statt ‘Fußßschellen’ heißt). Gemeint ist dass der Makedonenkönig “by hol- 
ding these places .. could control Greece even from distant Macedonia” (Jo- 
nes). Vgl. den Rat den Philippos V. von Demetrios dem Pharier bekam, 
oben 361, 24-8. 


2 Die bisher vorgeschlagenen Heilungen der Textverderbnis befriedigen 
nicht: gegen Meinekes ateAsVeraı spricht nicht nur dass ein solches Verb nir- 
gends bezeugt ist, sondern auch dass Zölle hier nicht relevant sind; (ö1)odev- 
etat setzt voraus dass &navta hier substantivisch gebraucht ist, während in 
Wirklichkeit die beiden Glieder töte pèv oun (428,29) sc), und Üotepov Së 
(429, 1) xTA. als Subjekt tà yopia rop (428,29) haben (was durch die lange 
Parenthese verdunkelt wird); und Kramers Herstellung entfernt sich zu weit 
von dem Überlieferten. Wirklich erwägenswert ist dagegen Holwerdas Vor- 
schlag &nsisvor& (den ich nur deshalb nicht übernommen habe weil das 
Wort sonst nicht belegt ist und die Koordinierung mit av&oys eher ènehev- 
oo Cor erwarten ließe). 

avsoye: intransitiv (ein von den Attizisten verpönter Gebrauch, vgl. 
Phryn. Ecl. 128 Fischer. Lucian. Sol.8. Alpers zu Or.A6) wie 51,33. 
233,24. 705, 13; vgl. ferner Andoc. fr,82 Conomis. Hippocr. Morb. 4,39 
(7,558, 8L.). Cord.7 (9,84, 13L.). Plut. Pyrrh. 31,4. Lucian. Gall. 30. 32 
(vgl. dazu das Scholion p. 95, 20 ff. Rabe!). N.T. 1 Cor. 16, 9. 


3-9 Zu der Schlacht bei Thermopylai (Sept. 480 v. Chr.) vgl. oben 10, 21-4 
und siehe Hammond CAH? IV 555-8. 


4 zoig tönoıg: zu 597,8. 

6 die Steintafeln: fünf an der Zahl, vgl. 425, 16f. 

6f.n.. Enıyoaen ti .. etàn: siehe zu 672, 4. 

8-430,27 Wieder (vgl. 374, 32 ff. 402, 15 ff.) ein Stück dessen Überlieferung 
nur auf den decurtati beruht; auf wie unsicherer Basis der Text damit steht, 
zeigen gut die zahlreichen Auslassungen die der Palimpsest in Z.26ff. 


(fol. 238) ans Licht gebracht hat. 


8f. Zu dem berühmten Epigramm — das Herodot (7, 228, 2) und die Antho- 
logia Palatina (7,249) in einer besseren Fassung überliefern (Page FGE 
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233f. hält allerdings das prosaische neðópevor vopíporg für besser als ġńua- 
ot neWönevor) — vgl. Friedländer, SIFC 15, 1938, 99-102 = Studien zur an- 
tiken Lit. u. Kunst, Berlin 1969, 220-2. Gelzer in D. Knoepfler (ed.), No- 
men Latinum ..., Neuchätel-Geneve 1997, 409 ff. 


10f. Vgl. 420, 5 ff. 


11-3 &x .. tod Mpévog eig "Hoaxksıav ... neki otáðior tettapáxovta, nhoðs A 
et tò Kyvorov Eßöonnxovra: zu EBöounxovra müsste es eigentlich otaðiwv 
heißen, vgl. 126, 21 f. 190, 5f. 363, 22. 27 f. 399, 25. 411, 13 f. 613, 9f. 636,5. 
769, 13-5; zum Zeugma bei Strabon siehe zu 380, 12 f. 


15 f. noög Son xal tòv Mahaxòv xóànov: explikatives xai, vgl. zu 651,9. 


17-23 Strabon erklärt weshalb er mit Thessalien anfängt: weil es der bedeu- 
tendste politische Verband außerhalb der Thermopylen ist (vgl. zu 334, 14- 
6); daraus ergibt sich dass die Z. 20 von den decurtati (die hier unsere einzi- 
gen Textzeugen sind: siehe zu Z. 8-430, 27) unterdrückte Partikel nicht das 
von Agallianos eingesetzte © sondern oùv ist (zur Weglassung von oùv in 
den decurtati vgl. 334,4. 432,9). Zu dem Prinzip, mit dem Bedeutendsten 
anzufangen, siehe zu 623, 13-5. 


17 auch ihrerseits: ebenso wie die von ihnen vernichteten Ainianen 
(427,33 A 

Nach &xAsdoinacı haben die decnrtati, auf die wir hier ganz angewiesen 
sind, offenbar etwas weggelassen: siehe zu 385, 24. 


18 f. "Opnoog pév: ein pév solitarium, vgl. zu 586, 31. 


20 den Kureten: siehe 462, 31 ff. 
Nach Aitwiıxöv haben die decurtati, auf die wir hier ganz angewiesen 
sind, offenbar etwas weggelassen: siehe zu 385, 24. 


20-3 üpxt&ov verlangt im Folgenden eigentlich Zoo und Aöyovoı statt &övreg 
und A&yovteg; Strabon setzt den Satz aber fort als hätte er dp&oyeda gesagt. 
Vgl. auch zu 824, 24. 
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20f. mit den Thessalern also müssen wir anfangen: suggeriert dass danach 
die Ätoler und Akarnanen an die Reihe kommen werden; aber sie sind im 
Vorhergehenden ja bereits behandelt: ein deutliches Zeichen fehlender 
Schlussredaktion, vgl. Prolegomena B1. 


24-444,7 Über Thessalien siehe Stählin, Thess. Stählin-Hiller v. Gaertrin- 
gen-Lippold RE s.v. Thessalia. Beck-Scholz NP s.v. Thessaloi, Thessalia. 
Philippson GL 1 Teil 1. Müller, Bildkomm. 1, 385-7. Gehrke 1986, 98-100. 


24 aùtñg: sc. tig Oetrakiag, zu entnehmen aus 20 OettaXöv; vgl. zu 629, 18. 


27 Phthiotischen Achaier: die Phthiotis war das Stammland der peloponne- 
sischen Achaier: vgl. 383, 28. 


32 Der vollständigere Text, den der Palimpsest hier gibt, hat wohl auch in 
IT” gestanden; auf jeden Fall folgt nach TIupvaoo® auch dort zaAsiodo. 


3-5 Die von Palmerius (321) aufgezeigte Lücke wird jetzt glücklich durch 
den Palimpsest geschlossen (dessen Text freilich neue Probleme stellt). 


3 Zu der Verderbnis év > é vgl. zu 550, 10. 


4 Das öpeıvn des Palimpsests ist offensichtlich ein ‘polar error’ statt reöwwn; 
vgl. zu 744, 25. 


5 Pelion: die die heutigen Berge Pilion und Mavrovuni umfassende, die 
Thessalische Ebene im Osten gegen das Meer abschließende, bis zu 1600 m 
sich erhebende Gebirgskette: Stählin RE s.v. (1). Kramolisch-Meyer NP 
s.v. Philippson GL 1, 137-49. Müller, Bildkomm. 1, 356-8. 

Ossa: heute Kissavos, das von einer 1978 m hohen Gipfelpyramide ge- 
krönte Gebirge zwischen Pelion und Olymp: Joh. Schmidt RE und Kramo- 
lisch NP s.v. (1). Philippson GL 1, 127-37. Müller, Bildkomm. 1, 348-50. 


5-7 Vgl. zu 443, 28. 


9-14 Geht zurück auf Herodot (7, 129). 
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10f. Zu der Koordinierung des partic. coniunctum mit einem gen. abs. vgl. 
z.B. Thuc: 1,2,2. Diod. 4, 23,5. 10, 10,2. Plut. Cat. Mi. 29,6 und siehe KG 
2, 104f. Krüger, Spr. $ 56, 14 A.2. Wankel zu Dem. 18, 149 5.799. 


11 infolge von Erdbeben: in Wirklichkeit ist das Tempetal durch Erosion 
entstanden: Philippson GL 1,111 f. 


13 Die Konjektur Ss Zcnoor ist verfehlt: siehe zu 53, 3. 
avewue: vgl. zu 240, 13f. 


14 Nessonis-See: heute nur noch ein im Sommer austrocknender Sumpfgür- 
tel nw. des Boibeis-Sees, Karatsair genannt: Stählin RE und Meyer KP s.v. 
Nessonis. Philippson GL 1, 119. 

Boibeis-See: heute Karla, tiefer als der Nessonis-See und daher im Som- 
mer nicht ganz austrocknend: Oberhummer RE s.v. Boibeis (1). Kramolisch 
NP s.v. Boibe. Philippson GL 1, 120f. Müller, Bildkomm. 1, 2191. 


16f. Eust. Il. 320,27f. geht, wie der Fehler aiörtıv zeigt, nicht direkt auf 
Strabon sondern auf St. B. zurück: siehe Append. 


17 ff. Hestiaiotis: die Handschriften bieten in diesem Abschnitt einstimmig 
das attische Hestiai-, weiter unten dagegen (437, 20 ff. 438, 9) das einheimi- 
sche Histiai- (TI? hat 437, 23 allerdings Hesti-), eine Schreibung die Korais 
auch hier eingesetzt hat; man braucht die Diskrepanz jedoch nicht zu ver- 
treiben, da sie auf die Benutzung verschiedener Quellen zurückgehen kann, 
vgl. Prolegomena B2. 


18f. Die Tatsache dass auch die decurtati den Singular nAatvvöusvov haben 
macht es äußerst wahrscheinlich dass auch das vom Palimpsest gebotene 
öiateivov richtig und somit in Z. 18 tò statt tà zu schreiben ist; der Plural ist 
offenbar dem Einfluss des vorhergehenden tà vóta éon zu verdanken. 
Pyläischen (TIvAaixod): ein Teil (oder ein alternativer Name?) des Mali- 
schen Golfs, über den unsere Handbücher (Stählin, Thess. 198,5. RE s.v. 
Malischer Busen 906,17ff. Meyer KP s.v. Maler 933,18 ff. BAGRW 
Map 55) schweigen (der Artikel Pylaikos kolpos, für den RE XXII 
2104,48 auf die Supplemente verweist, ist offenbar nicht erschienen). 


22 Das in allen Ausgaben bis Baladié statt Oerroiuëro erscheinende Me- 
Apero zeigt nur wieder einmal wie lange die ed. pr. noch nachgewirkt 
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hat (vgl. Prolegomena S. XII unter q): alle unsere Handschriften bieten Oet- 
tatan, auch q, die Druckvorlage der ed. pr.; in dieser Handschrift aber 
hat der Herausgeber der ed. pr. Oertadıötaı durchgestrichen und an den 
Rand TleAaoyıßraı geschrieben. Etwas seltsam an dem überlieferten Text ist 
freilich dass die vierte Bevölkerungsgruppe nur mit 23f. sot oi &psäfig ar. 
bezeichnet und nicht wie die übrigen namentlich genannt wird; vielleicht ist 
dort der Name der Pelasgioten ausgefallen (der dann, am Rande nachgetra- 
gen, als Ersatz für Betradıötaı genommen wurde; vgl. zu 498, 17). 


23 den Unteren Makedonen: d.h. Untermakedonien, vgl. VII fr. 11, 5. 

Auch das Fehlen des Artikels mc in sämtlichen älteren Ausgaben — außer 
bei Korais, der ihn mit seinem sicheren Sprachgefühl ergänzt hat — geht auf 
die ed. pr. zurück (vgl. zu Z.22), wo er versehentlich ausgefallen ist (die 
Druckvorlage q hat ihn). 


25 Das von den decurtati unterdrückte und schon von Plethon und Casau- 
bonus eingefügte xaí ist jetzt im Palimpsest aufgetaucht. 


26 Larisa (oder Larissa): die noch heute so genannte Hauptstadt Thessaliens 
am Peneios: Stählin RE und Kramolisch-Wirbelauer NP s.v. (3). Hansch- 
mann-Kramolisch-Hild bei Lauffer s.v. Zu ihrer Bedeutung vgl. unten 
440, 9-17. 


27 in zehn Bezirke: im Schiffskatalog werden nur neun Bezirke genannt: 


Gebiet Herrscher Verse 

1. Pelasg. Argos Achilleus 681-94 
2. Phylake usw. Protesilaos 695-710 
3. Pherai usw. Eumelos 711-5 

4. Methone usw. Philoktetes 716-28 
5. Trikke usw. Podaleirios u. Machaon 729-33 
6. Ormenion usw. Eurypylos 734-7 
7. Argeisa usw. Polypoites 738-47 
8. Enienen u. Perrhäber Guneus 748-55 
9. Magneten Prothoos 756-9 


Als zehnten fügt Strabon jedoch die dem Phoinix unterstehenden Doloper 
hinzu, von denen Il. 9,484 die Rede ist: siehe 431, 1-18 (dass die Doloper 
im Schiffskatalog fehlen, sagt auch das durch starke Verkürzung schwer 
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verständliche Scholion zu I 484 [2,502,91f. Erbse] AoAöneooıw dvaoowv: 
AoAörnov. pépog tig Piharıdog Xopag' Duo xai napakskoınev alrovg Ev tõ Ka- 
taAoyo). 


31f. ragà rag ... Övvapsıg: zu 648, 25f. 


33 In Kramers Text Doeorouc öt zatak£yeı too In’ "AzÄet, "raı* TOÙG Ara. 
steht *xai* versehentlich vor dem falschen tovc. 


9 ‘nach dem Verschwiegenen’ (xatà tò sianopsvov): zahlreiche Belege für 
diesen Fachausdruck in Erbses Index III zu den Iliasscholien (6, 478 f.). 


10-6 Strabon wendet sich gegen die Homerinterpreten die in Phoinix ledig- 
lich Achills Lehrer der Beredsamkeit erblicken wollten (eine weit verbreitete 
Ansicht, vgl. Hillgruber a.a.O. [zu 2, 13 ff.] 368 unten), 


15 die Verse: sc. auf die man sich dann berufen würde, nämlich Il, 9, 442 f. 
auch dies: d.h. das Zusammen-zu-Felde-ziehen. 


19-22 Was mit dem Pelasgischen Argos gemeint ist, ist auch heute noch um- 
stritten, vgl. HSL 126. 


20f. Die Vertreter dieser zweiten Interpretation beriefen sich offenbar auf 
das Appellativum @oyog Ebene vgl. 372, 1. 


22 Abas: Urgrofivater des Perseus (er soll auch über Euboia geherrscht ha- 
ben, siehe 445, 16): Toepffer RE s.v. (3). 


23 ‘Hellas’ bezeichnet bei Homer (vgl. Z.24 ff.) noch nicht ganz Griechen- 
land, sondern einen Teil Thessaliens; vgl. Gschnitzer NP und Meyer KP 
s.v. (1). Zu der Gleichung Phthia = Achaia vgl. zu 429, 27. 


32ff. oi A Vorepov ... oi pèv ..., 01 A ...: distributive Apposition, vgl. zu 
630, 15ff.; das vorangestellte thv "EAAdöa hätte auch in dem oi ö£-Glied als 
Subjektsakkusativ fungieren sollen, doch infolge der langen Parenthese 
setzt Strabon den Satz mit einer anderen Konstruktion fort. 


34 Altpharsalos (Palaipharsalos): vermutlich das Paleokastro von Deregli: 
Bequignon RE Suppl. 12, 1049, 5ff. Meyer KP 4,718, 7 ff. 
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34 f. das Thetideion (d.h. ‘Heiligtum der Thetis [der Mutter des Achilleus]'): 
nicht sicher lokalisiert: Bequignon RE Suppl. 12, 1048,41 ff. Walbank zu 
Plb. 18,20, 2-8 (p. 578). 


35f. des neuen: Pharsalos, das heutige Farsala: Béquignon RE Suppl. 
12, 1038, 34 ff. Kramolisch NP und bei Lauffer s.v. Pharsalos. 


36 Zwischen véag und ç fehlen in A nicht 6 Buchstaben, wie Kramer angibt, 
sondern 3, höchstens 4: das ç steht unter dem p von paoeodaAov und über 
dem & von àye; eine passende Ergänzung scheint ohne die Annahme ei- 
nes Textausfalls kaum möglich. 


37ff. Wieder eine distributive Apposition (vgl. zu Z.32ff.); vgl. auch zu 
817,7-10. 


38 ano gönxovra oradlov tis tavtõv mole ` zu der Syntax siehe zu 230, 6. 


1f. Messeis und Hypereia: zwei Brunnen die Hektor in der Mias (6,457) 
nennt, als er sich Andromaches Leben als Sklavin in Griechenland ausmalt. 


2 MeAtrausig: das offenbar aus euphonischen Rücksichten abweichend gebil- 
dete Ethnikon zu Merten (zu 434, 2f.), aus dem dann die Form Meita 
rückgebildet wurde: siehe Dittenberger, Hermes 41, 1906, 169 f. 

Nieses Zusätze sind unumgänglich: &nodsv drückt immer eine beträchtli- 
che Entfernung aus (daher die häufige Verbindung mit der Negation) und 
wird niemals mit einer konkreten Entfernungsangabe verbunden. Zum Aus- 
fall der Negation vgl. zu 525, 18. 


8f. Enipeus (oder Elipeus, siehe 356, 29): heute Tsanarlis: Philippson RE 
und Lienau NP s.v. (2). Müller, Bildkomm. 1,321. 

Apidanos: heute Pharsalitis: Kramolisch NP s. v. 

Das überlieferte napaßakkeı (in v zu negi- verderbt) ist, wie Kallenberg 
erkannt hat, nicht zu verteidigen, sondern offenbar eine durch nap& don: 
sarov hervorgerufene Echoschreibung. 


10f. Während die Homerscholien (3, 530, 90f. Erbse) und andere Gramma- 
tiker (siehe die Testimonien bei Erbse) unterscheiden zwischen Phthioten 
(Untertanen Achills) und Phthiern (Untertanen des Protesilaos und des Phi- 
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loktet), betrachtet Strabon die beiden Ethnika offenbar ebenso wie St. B. 
663, 20f. als gleichbedeutend; vgl. Pfeiffer zu Callim. fr. 184. 
Zu der Stellung von te vgl. zu 651, 13. 


14f. Da Protesilaos gleich bei der Landung der Griechen in Troja gefallen 
und Philoktet auf Lemnos zurückgeblieben war (vgl. Robert, Gr. Held. 
1119 resp. 1093), standen ihre Mannschaften vor Troja unter dem Befehl 
von Podarkes bzw. Medon, vgl. Hom. Il. 2,703 ff. 726 ff. 


22/26 Vgl. zu 411,7. 
24 Magnesiens: auch Magnetis genannt, siehe zu 441, 36. 
26 ff. neypr ... "Avro@vog ... tò nAatog apopileran tig ... yig: vgl. zu 435, 22f. 


27 mit dem Plural: d.h. Antrones ("’Avroövec); so z.B. Dem. 10,9. Phot. Lex. 
a 2145 Theod. 


29 In der Lücke nach opinuëvoc, die etwa 5 Buchstaben umfasst, stand of- 
fenbar nicht tò (Korais), sondern to0to; zu toür(o 8") aùtó ‘eben dies’ vgl. 
19,7. 102,9. 673,13. 


31 Halos und Alope: 11.2,682 (wo Halos als Alos erscheint); zur Lokalisie- 
rung siehe HSL 127 f. 
Ösranopodan an où .. Are: vgl. zu 342, 8f. 


34. Halos: Lage unbekannt: Oldfather RE Suppl. 3, 883,49 ff. 
Halius: Lage unbekannt: Oldfather RE Suppl. 3, 879, 57 ff. 
Alope: zu 426, 1. 


1 Das phthiotische Halos (”AAov [oder "AAov?] tòv üm bereits 
Ar. fr.54 K.-A.): sö. von Almiros: Stählin, Thess. 177-80. RE s.v. (1). Kra- 
molisch NP und Kramolisch-Hild bei Lauffer s.v. Halos. H.R. Reinders, 
New Halos, a Hellenistic Town in Thessalia, Greece (Diss. Groningen), 
Utrecht 1988. Müller, Bildkomm. 1,290 f. 


1 ff. Othrys: heute Othris, das Gebirge das die Thessalische Ebene im S ge- 
gen die Spercheiossenke und den Malischen Golf abschließt: Joh. Schmidt 
RE und Kramolisch NP s.v. Philippson GL 1, 181-211. Müller, Bildkomm. 
1,350-2. 
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2 Das von A gebotene Tepo- wäre an sich möglich (etymologisierende 
Schreibung, vgl. E Lycophr. 420 = Et. M. 772,28. ij tepenotög ne oðoa, 
ind tic "Hoaxiéovg teppac. St.B. 643,22f.), doch die Verderbnis rou 
tod, die A in Z.22 bietet, zeigt dass Strabon Tvog- geschrieben hat. 


4f. Auch Strabon selber wechselt, offenbar unter dem Einfluss seiner jewei- 
ligen Quelle (vgl. Prolegomena B2), zwischen Maskulinum (Z.1. 18. 
435,40) und Femininum (Z. 5. 8. 10f. 16). 


5 Athamas: thessalisch-böotischer Heros, Eponym der Athamanen: Escher 
RE s.v. (2). Schachter NP s.v. 


5f. Die Ergänzung ovvolxto ist so gut wie sicher, aber die des Subjekts 
bleibt Sache der Spekulation. Die Ergänzungen ®apodkıoı und Pikınnog 
setzen voraus dass mit apavıodeloav die Zerstörung der Stadt durch Philip- 
pos im Jahre 346 v. Chr. (Dem. 19, 39) bezeichnet ist, worauf ihr Territori- 
um den mit Philippos verbündeten Pharsaliern übergeben wurde (Z. 12f.). 
Aber dass Philippos die von ihm zerstörte Stadt wieder neugegründet hätte, 
ist kaum anzunehmen, siehe Reinders a.a.O. (zu Z. 1) 166-170, der vermutet 
dass die Neugründung 302 v. Chr. oder kurz danach durch Demetrios Po- 
liorketes geschah; für seine Vermutung sprechen inzwischen in Halos gefun- 
dene Münzen, so dass er jetzt (Sommer 2006 mündlich) mit einiger Zuver- 
sicht oul zue Anunteiog] vorschlägt. 


6 Die Krokische Ebene ist die heutige Ebene von Almiros: Stählin, Thess. 
170 und RE s.v. Koöxiov. Philippson GL 1, 176f. 


6f. Amphrysos: der Bach der aus der Quelle Kefalosis entspringt: Stählin, 
Thess. 179. Reinders a.a.O. (zu Z.1) 30. 37. 42. 


12 ‘Phthioten’ befremdet nicht nur weil man hier eher den Namen einer 
Stadt erwartet, sondern auch weil Pharsalos ja selber zur Phthiotis gehörte 
(vgl. 434,3). Man kann daher verstehen dass ein Benutzer der Handschrift 
n (oder schon Agallianos selber?) hier Anstoß nahm, aber seine von Gros- 
kurd und Kramer begrüßte Konjektur Onßöv — nach der unmittelbar vor- 
hergehenden Angabe der Entfernung von Theben (Z.11) ohnehin schon 
kaum wahrscheinlich — ist geographisch völlig ausgeschlossen (derselbe 
Anonymus wollte dann übrigens auch in Z.13 ®dıwot@v durch Onpßaiov er- 
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setzen!). Städte die in dieser Hinsicht in Frage kämen wären Pteleon oder, 
noch besser, Antron. Aber vielleicht ist die Seltsamkeit Strabon selber bzw. 
seiner Quelle zuzuschreiben. 


14 opt xai xtà.: zu dem Asyndeton vgl. zu 15, 31. 


15 Toayiva: das Toaxıviav der ed. pr. ist zu lang für die Lücke des Parisinus 
A, vgl. Biraschi 1994, 83 = Mnem. Suppl. 235, 2002, 437 f. (wo ich freilich 
das ı am Ende der vorhergehenden Zeile noch nicht erkannt hatte; aber 
auch für vıav ðt wäre die Lücke zu klein). 


17 von hier (&vd&vöe): d.h. vom Malischen Golf. 


18 Pteleon: beim heutigen Ftelio: Kirsten RE und Kramolisch NP s.v. (3). 
Hanschmann-Hild bei Lauffer s.v. Pteleos. HSL 133. 
tòv "Adov: siehe zu Z. 4f. 


21 Spercheios: heute Sperchios: Stählin RE und Kramolisch NP s.v. Philipp- 
son GL 1, 237 f. Müller, Bildkomm. 1, 368. 


22 Typhrestos (auch Tymph-): heute Veluchi: Lenk RE s.v. (2). Stählin, 
Thess. 191f. Der ältere Name, der in der Lücke Z.23 gestanden hat, lässt 
sich nur raten (außerdem ist die Lücke so klein, dass er mindestens teilweise 
über der Zeile geschrieben oder am Rande nachgetragen gewesen sein 
muss); Stählins Tlonotiov beruht darauf dass für den Ort an dem Herakles 
sich verbrennen ließ (und den Manche offenbar am Typhrestos ansetzten, 
vgl. zu Z.2) in den Scholien zu Stat. Theb. 4, 158 (201, 10f. Jahnke) zwei 
Handschriften den Namen Prestion bieten (aber die Lesarten tiprestion, tri- 
pestion, amprestion deuten darauf dass auch dort der übliche Name gestan- 
den hat; Jahnke schreibt Tymphrestion). 

tag rä Exovrog EN Tuponorod: vgl. zu 536, 3f. 

dryopischen: A, der einzige Textzeuge, bietet das unmögliche tpomxoð, 
und Tzschuckes Apvonıxoö liegt paläographisch am nächsten; sachlich da- 
gegen ist Bursians AoAonıxoö viel ansprechender (vgl. Z.2) und hat denn 
auch viel Beifall gefunden (vgl. Unger, Philol. Suppl. 2, 1863, 658. Lolling 
MDAI (A) 9, 1884, 310°); doch hält Miller RE s.v. Dryopes 1748, 7 ff. 
Apvonıod nicht für ausgeschlossen: die Gegend am Spercheios soll ja das 
Stammland der Dryoper gewesen sein (373,20. Pherekydes FGrHist 3 F8; 
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vgl. auch die dryopische Tetrapolis im Oitäischen 434, 9 ff.); und in einem 
Kommentar zu Callim. Hymn. 3,161 (p.56 Pf.) wurden offenbar Typhre- 
stos und Dryoper miteinander verbunden. 


23 Obwohl die Lücke ın A hier, am Zeilenende, etwas mehr als 4 Buchsta- 
ben umfasst haben kann (vgl. zu 371,14), sind alle bisher vorgeschlagenen 
Ergänzungen auf jeden Fall zu lang. 


24 Lama (Aauia: vgl. zu Z.35): die heutige Stadt gleichen Namens: Stählin 
RE s.v. (8). Meyer KP s.v. (5). Kramolisch-Wirbelauer NP s.v. (2). Braun 
bei Lauffer s.v. 

des Tores: d. h. der Thermopylen, vgl. 428, 10. 


25 ihm: d. h. Achilleus. 


27 fÉ. Ex te rop... påoxstv xai tod ... Ae ...: sc. önkol (Z. 24); das Subjekt 
der beiden Infinitive ist identisch mit dem Subjekt von önkoi, nämlich 
Homer (Madvig, der in seinem Text Aéyeoðai statt Aéyew las — was für die 
Lücke in A zu lang ist — und sich als Subjekt von p&oxeıv versehentlich 
Achill dachte, musste annehmen dass hier ein Verbum ausgefallen sei). 


31 Zu der Sage von Peleus Flucht aus Aigina vgl. Robert, Gr. Held. 78f. 
Lesky RE s.v, Peleus 274, 39 ff. 


34 Maliern: in der Mündungsebene des Spercheios wohnender Stamm, von 
dem der Malische Golf seinen Namen hat: Stählin RE s.v. Kramolisch- 
Meyer NP s.v. Malieis. 


35 Echinos: beim heutigen Achinos an der Nordküste des Malischen Golfs: 
Philippson RE s.v. (2) und GL 1,205f. Kramolisch NP s.v. (1). Kramo- 
lisch-Hild bei Lauffer s. v. 

Aapiav: während bei dem Personennamen durch die metrisch gesicherte 
Kürze der Endsilbe (vgl. Ar. Vesp. 1177. Men. fr, 297,1 K.-A. Macho 176, 
182. 187 Gow) die Barytonese feststeht, schwankt die Akzentuierung bei 
dem Ortsnamen; es scheint am besten hier der großen Mehrzahl der Hand- 
schriften zu folgen (Aaypiav ist z.B. auch bei Plb. 9, 29,2. 20, 11,4 überlie- 
fert); ebenso aber ist unten 450, 12 die von sämtlichen Handschriften gebo- 
tene Barytonese (die z.B. auch bei St.B. 409, 4 überliefert ist) beizubehalten 
(zu solchen Diskrepanzen siehe Prolegomena B2). 
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35f. Zu dem Lamischen Krieg siehe zu 446, 22-4. 

Antipater: Stellvertreter Alexanders des Großen während seines Feldzu- 
ges gegen die Perser und nach seinem Tod sein Nachfolger in dem europä- 
ischen Teil seines Reiches: Badian NP s.v. Antipatros (1). Heckel 1992, 38- 
49, 

die Makedonen und Antipater: vgl. zu 61, 28. 

Zu der Stellung von ovveorn vgl. zu 545, 1. 


1 Dass hier der Name Leonnatos ausgefallen ist zeigen Diod. 18, 15, 3, Plut. 
Phoc. 25,5 und lust. 13,5,15. Korais gab ihm den Akzent mit dem er fast 
immer in den damaligen und heutigen Ausgaben und — wenn auf die kriti- 
schen Apparate der letzteren Verlass ist' — auch in den Handschriften er- 
scheint; doch ist wohl richtiger mit O. Hoffmann, Die Makedonen, ihre 
Sprache u. ihr Volkstum, Göttingen 1906, 168-70 Asövvarog zu akzentuie- 
ren (vgl. auch W.Schulze, Zur Gesch. lateinischer Eigennamen [Abhandl. 
Göttingen N.F. V 5], Berlin 1904, 32*); so hat z.B. Latte, dem Ziegler sich 
anschließt, bei Plut. Eum. 3,4. 5. 8. 10 Asövvaroc, -ov geschrieben (aber 
Phoc. 25,5 [in demselben Band!] steht bei Ziegler Asovvarog). 

Über Leonnatos siehe Badian NP s.v. Heckel 1992, 91-106. 

Gefährte (£raipog): siehe Burckhardt NP s. v. Hetairoi. 


2f. La Portes Ergänzung von Narthakion (das an Meliteia grenzte: Meyer 
KP, Kramolisch NP und bei Lauffer s.v.) ist sachlich gesehen sehr anspre- 
chend, aber zu kurz für die Lücke; Kramer schlug deshalb vor, davor noch 
npög (oder Erı) öè einzufügen, was — vor allem mit cn — wohl gerade noch 
passen würde. 

Erineos: nur hier erwähnt, nicht sicher lokalisiert: Philippson RE s.v. (2). 
Stählin, Thess. 167°. 185. 

Koroneia: nicht sicher lokalisiert: Stählin, Thess. 185 und RE s.v. (2). 

Meliteia (oder -taia, vgl. zu 432,2): beim heutigen Avaritsa (amtlich Me- 
litea): Stählin RE, Kramolisch NP und bei Lauffer s.v. Melitaia. 

Thaumakoı: heute Domokos, etwa 30 km nnö. von Lamia: Stählin RE 
und Kramolisch NP s.v. Kramolisch-Hild bei Lauffer s.v. Domokos. 


' Doch gibt es z.B. zu denken dass Roos in Arrians Anabasis immer Agovvatog, in Ar- 
rians Indike dagegen immer Asövvarog schreibt und in seinem Apparat kein Wort dar- 
über verliert, 
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Proerna: heute Yinekokastro, etwa 10 km n. von Domokos: Kirsten RE 
s.v. (2). Hanschmann bei Lauffer s.v. (vgl. auch Kramolisch ebd. s.v. Ne- 
o(n) Monastiri(on)). 

Eretria: w. von dem gleichnamigen modernen Ort, am Übergang von der 
Ebene von Almiros in das Enipeustal: Kramolisch NP s.v. (2). Hansch- 
mann-Kramolisch bei Lauffer 225. 


4-6 Paracheloiter: die Bewohner der Parachelois, d.h. des Stromgebietes 
des Acheloos, des heutigen Revma ö. von Lamia: Kirsten RE s.v. Parache- 
loıtai. 


6 an dem Gebiet der Asklepiaden: bei Homer Il. 2,729-33 (unten 437,15- 
438,22). 


8-15 Anknüpfend an die Abgrenzung von Achills Herrschaftsgebiet schaltet 
Strabon hier — nach Schwartz RE s.v. Apollodoros 2869, 64 in der Nach- 
folge Apollodors; man könnte aber auch an eine andere Quelle denken — ei- 
nen Abschnitt über die bei Homer nicht vertretene Oitaia, die Landschaft 
an der Oite, ein. 

Herakleia etc.: man erwartet eine Aufzählung sämtlicher 14 Demen, aber 
nach der Nennung von Herakleia und der dryopischen Tetrapolis bricht 
diese Aufzählung ab und bekommen wir Z.11f. nur noch als Zugabe vier 
weitere Namen zu hören (die Unvollständigkeit erklärt Strabon dann nach- 
träglich in seiner Schlussbemerkung Z. 14f.); für eine vollständige Liste sie- 
he Kirsten RE s.v. Oitaioi 2292, 23 ff. 


8 f. terrapeoxatösxa: zudem Nominativ siehe zu 177, 17 f. 


9-11 Herakleia: zu 428, 14-8. 

Dryopis: im Süden der Oitaia (die Stadt Dryope, die hier offensichtlich 
gelegen hat, gehörte früher zur Doris: E Pind. Pyth. 1,121a): Stählin, 
Thess. 211. 

der Dryoper im Peloponnes: vgl. 373, 19ff. Miller RE s.v. Dryopes 1748, 
46 ff. 


10f. Die Breite der Lücke in A verlangt den von den decurtati weggelassenen 
Artikel. 
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11f. Akyphas: auch Pindos genannt, gehörte ursprünglich zur dorischen Te- 
trapolis: siehe 427, 20 ff. 

Parasopias: siehe zu 382,22, wo der Ort, ebenso wie 408, 35, Parasopioi 
genannt wird. 

Oineiadai: nicht sicher lokalisiert: Kirsten RE s.v. Oiniadai (2). 

Antikyra: wohl in der Nähe des heutigen Dorfes Komma s. von Lamia: 
Kramolisch NP s.v. (1). Braun bei Lauffer 120. Müller, Bildkomm. 1,304. 
Zum Akzent siehe zu 418, 24. 


12f. das westlokrische: damit ist, wie Lerat 1, 54-9 (= RPh III 19, 1945, 12- 
8) überzeugend dargelegt hat, nicht etwa ein drittes Antikyra gemeint, son- 
dern die oben 418, 24 ff. richtig in Phokis lokalisierte Stadt (die auch Livius 
26, 26, 6 irrtümlich in Lokris ansetzt); vgl. Walbank zu Plb. 9, 39, 2. 


14 &monpöraraı näıora: zu der Verstärkung des Superlativs durch uarıota 
vgl. 688,29. E. Hipp. 1421. Thuc. 7,42,3. Pl. Tim. 92b1f. Diod. 5,34, 6. 
Gal. UP 1,216, 1f. und siehe KG 1,27. 7c. Nesselrath zu Lucian. Par. 39 
p. 161,24 M. ($.424). 


16 ff. Doloper: sw. Nachbarstamm der Thessaler: Kramolisch NP s.v. Dolo- 
pes. Vgl. 431, 1ff. 


16 auch der Dichter: im Gegensatz zu den Oitäern, die er nirgends erwähnt. 
19 yeırvıa: Subjekt ist offenbar die oyan Paing aus dem Homerzitat. 


20f. infolge des Ansehens und der Vorherrschaft: damit korrespondieren die 
Worte ‘teils freiwillig, teils gezwungen’ in Z. 22. 


21 Die zweite Lücke in A ist trotz des Spielraums am Zeilenende (vgl. zu 
371,14) zu schmal für die Buchstaben otov; es muss in A auf der Zeile et- 
was anderes gestanden haben (än oıov Jtes ??). 


25ff. Pindos: das mächtige bis über 2400 m sich erhebende Gebirge, das 
Nord- und Mittelgriechenland in n.-s. Richtung durchzieht und durch seine 
Unzugänglichkeit eine Scheidemauer zwischen den östlichen und den west- 
lichen Landschaften bildet: Oberhummer RE und Meyer KP (= Krambolisch 
NP) s.v. (1). Müller, Bildkomm. 1,359f. Mc Neill 26-30. 77-9. 
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26 ein vertriebenes Volk: vgl. 440, 9 ff. 


27 Schon Plethon hat erkannt dass hier ein Textstück ausgefallen ist, in 
dem das östlich vom Pindos gelegene Gebiet genannt war; sein Ergänzungs- 
vorschlag npòç £w de thv 'Eotiawärıv könnte gut das Richtige treffen. 


28 Talarer: nur hier und Z. 23 f. genannt: Stählin RE s.v. Táħapec. 


31 Die Breite der Lücke in A macht es so gut wie sicher dass das von nq er- 
gänzte tõv dort gestanden hat; vgl. zu 411,7. 


32 rop tÖðvixoð: der Terminus hat hier noch die engere Bedeutung die auch 
Dionysios Thrax ihm gab (p.38,6 Uhlig): &dvumöv é Zeen tò Edvovg 
önAwtıxöv (sc. övona), oc DovV&, Taiarng; vgl. Dittenberger, Hermes 41, 
1906, 161 ff. 


32f. der politische Verband (rop svornnarog): vgl. zu 334, 14-6. 


5-13 Hier ist mit Händen zu greifen wie Strabon in seine Wiedergabe von 
Apollodors Kommentar ein Exzerpt aus Artemidor eingeschoben hat. 


7f. dlsoräorv EBöounxovrastaöio nopdp@: nur ein scheinbarer Fall eines dat. 
mensurae bei öwwotävaı (der ebenso wie bei &éye u. dgl. abzulehnen wäre, 
vgl. zu 78, 3f.): der Ausdruck ist eine Kontamination von öworäoıw Eßdoun- 
xovra oradloug und dtzipyovran EBdounxovraotadio nopduß (zu Kontamina- 
tionen bei Strabon siehe zu 536, 3 f.); ebenso 369, 7. 


8 des Tores: d.h. der Thermopylen, vgl. 428, 10. 


8f. etwa zehn Stadien: seit Groskurd halten die Strabonherausgeber diese 
Zahl für verderbt, obwohl sie bestens zu der früheren Mitteilung (429, 13) 
stimmt, gleich nach den Thermopylen komme die Spercheiosmündung 
(Groskurd hat deshalb dort, konsequenter als seine Nachfolger, das Wort 
‘gleich’ ebenfalls durch ‘sechzig? ersetzt!). Groskurds Zweifel sind denn auch 
hinfällig. Sie beruhten auf einem Fehlschluss aus Strabons — auf Herodot 
zurückgehende — Mitteilung (428,20 ff.) dass es zwischen dem Spercheios 
und den Thermopylen noch die Flüsse Asopos, Melas und Dyras gab: “wo 
finden wir Platz für die andern drei Flüsse, wenn der Sperchius unmittelbar 
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jenseit Pylä mündet?” fragt Groskurd (2, 213°); die Antwort geben z. B. die 
Karten bei Stählin RE s.v. Thermopylen 2399 f. und Pritchett 4, 197: Gros- 
kurd setzt zu Unrecht voraus dass die an jener Stelle von Strabon bzw. He- 
rodot angegebenen Entfernungen zu den Flüssen sich auf ihre Mündungen 
beziehen (das wäre nur berechtigt wenn es sich auch dort um einen Auszug 
aus einem Periplus handeln würde). Aus demselben Grunde ist auch Gros- 
kurds weiterer Einwand, Strabon sage doch selber (428, 27 £.), die Thermo- 
pylen seien vom Asopos 15 Stadien entfernt, nicht stichhaltig (abgesehen 
davon dass Strabon dort den Asopos mit dem Phoinix verwechselt; siehe zu 
der Stelle). Im übrigen ist zu bedenken dass sich das Mündungsgebiet des 
Spercheios seit dem Altertum stark verändert hat, vgl. Stählin RE s.v. Sper- 
cheios 1627,28 ff. Vgl. Pharos 2, 1994, 32-5. 


9 Phalara: der Hafen von Lamia, vermutlich an der Stelle des heutigen Ha- 
fens Stilida: Kirsten RE, Kramolisch NP und Braun-Scheer bei Lauffer s.v. 
Walbank zu Plb. 20, 10, 16. 


10 die Stadt der Lamier: Lamia (zu 433, 24); obwohl Groskurds Ergänzung 
zu lang ist für die Lücke in A, scheint sie sachlich das einzig Mögliche: ver- 
mutlich war Aouërn in A ebenso verstümmelt wie in den decurtati. 


10f. Statt otaöioıg ist mit Madvig otaötovg zu schreiben: die Entfernungsan- 
gabe gehört zu napandevoavtı, nicht zu bnepxeita, womit offenbar ein Ab- 
schreiber/Leser sie fälschlich verbunden hat (vgl. zu 78, 3 f.). 


12f. das Hängende Larisa (ñ Kospaorn Aäapıca): n. des heutigen Pelasgia 
(früher Gardiki); der Beiname der Stadt erklärt sich aus “ihrer hohen, vom 
Meere aus sichtbaren Lage” (Stählin): Stählin RE und Kramolisch NP s.v. 
Larisa (2). Kramolisch-Scheer-Hild bei Lauffer 369 f. 


13 Myonnesos: heute Ay. Nikolaos: Stählin RE s.v. (1). 
Antron (oder Antrones, vgl. 432, 27): beim heutigen Fano am Tragovuni: 
Stählin, Thess. 181 f. Kramolisch NP und bei Lauffer s.v. HSL 133. 


16 bekannte: und deshalb nach Strabons Grundsatz (13,27-9) auch von 
ihm zu erwähnende. 
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22. nexoıg "Avrp@vog öprfopevn: vgl. 122, 20 f. deileran ... ti Außvrfj napakic 
uëzm Kapxnöövoc und 723, 20ff. oeileodaı ... vo Tlaponanioo xai tots Së 
opeon nexpr Kaoniov "ui (wo allerdings der Zusatz der Dative des Be- 
grenzenden einen Unterschied macht). 432, 26 ff. péyor... "Avteßvog ... tò 


nAdtog apopileran tHg... "rf, 


25 Phylake: die erste von Homer (ll. 2,695) genannte Stadt des dem Prote- 
silaos unterstehenden Bezirks, nicht sicher lokalisiert: Kirsten RE s.v. (4). 
Kramolisch-Meyer NP s.v. (1). Kramolisch bei Lauffer s.v. HSL 132. 

des Phthiotischen Theben: am Nordrand der Krokischen Ebene (433, 6) 
beim heutigen Mikrothives: Stählin RE und Kramolisch NP s.v Thebai (3). 
Kramolisch bei Lauffer s.v. Mikrothivai. Cohen 1995, 118. 


27 räoaı: schließt sich an den in Gedanken zu ergänzenden Oberbegriff nó- 
Ae an; vgl. zu 408, 38. 


27-30 Demetrion: offenbar identisch mit dem Z.41 genannten Demeterhei- 
ligtum. Pyrasos ist das heutige Nea Anchialos: Ziegler RE, Kramolisch- 
Meyer NP und Hanschmann-Hild bei Lauffer s.v. HSL 132. 


32 Zu tò xataiñyov das Ende’ vgl. Plb. 5, 59, 5 tò xataAfjyov rot neAdyouc. 
Poll. 2,71 tò xataiñyov tõv Aoyddov. 177 tauıng tò xatañyov. Plut. Fab. 
M. 6,2. Aristid. 11,7. Paus. 8, 36,7. SGDI 3758 (= I. Priene 37), 164. Eben- 
so tò anoAfjyov unten 436, 20f. 


33 Itonos (auch Iton, z. B. bei Homer TH 2, 696]; so hier auch By, doch ver- 
dient die längere Form, die oben 433, 4 einstimmig überliefert ist, den Vor- 
zug): bei Philia sö. von Karditsa: Kramolisch NP und Hanschmann-Kramo- 
lisch bei Lauffer s.v. Iton. Stählin RE s.v. "lire (1). HSL 132. 

der Itonia: d.h. der Itonischen Athena; über sie und ihren Kult siehe 
Stählin a.a.O. 2371, I1ff. 

das in Böotien: 411, 19f. 


34 Kuarios (in Wirklichkeit hieß er Kuralios: siehe zu 411, 20 f.): heute Xeri- 
as: Stählin RE s.v. Kuarios 2087, 27 ff. 


37 Phyllos: nicht sicher lokalisiert: Kirsten RE s.v. (1). Decourt, BCH 110, 
1986, 357 ff. 
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Als Ergänzung der Lücke wäre &xov stilistisch besser als ein wegen des 
bald folgenden önov unschönes önov. 
Ichnai: Lage unbekannt: Stählin RE s.v. (1) und Thess. 135". 


37f. n gëne Lol "Igvaia: der Artikel muss wiederholt werden, vgl. z.B. 
221,12 tóv .. Ala töv Audovatov. 649, 11 rop Auög rop Aapıcalov; er könnte 
gut in A gestanden haben. Zur Sache siehe Latte RE s.v. Themis 1628, 43 ff. 
Wil., Gl.d.Hell. 1, 207°. 


38 Kieros (meist Kierion genannt): nach St. B. 123, 20 ff. identisch mit Arne; 
vermutlich die Magula Makria 12 km ö, von Karditsa: Stählin, Thess. 130f. 
Kroll RE und Kramolisch NP s.v. Kierion. Hanschmann-Kramolisch bei 
Laufter s. v. Pyrgos Kieriu. 


39-43 Dass dies, wie schon der Inhalt kaum bezweifeln lässt, aus Artemidor 
stammt, wird bewiesen durch 433, 15 ff. 


39f. Esel von Antron: es gab auch eine sprichwörtliche Redensart ‘Antroni- 
scher Esel’ ("’Avtpovıog Övog), die von ihren Erklärern jedoch nicht mit die- 
sem Riff in Zusammenhang gebracht wurde; siehe Kassel-Austin zu Phe- 
recr. fr. 16 und vgl. Hirschfeld RE s.v. Antron 2642, 42 ff. 


41 o TIögaoog: das Maskulinum wie bei Homer (B695); oben Z.29 dagegen 


Femininum. 


42f. Zu Pyrrha — dem heutigen Kap Angistri — und den beiden Inseln siehe 
Meyer RE s.v. Pyrrha (11). 


1 Als Nächstes zählt er — auf: Il. 2, 711-5. 


1f. Die seit der ed. pr. herrschende Ergänzung Mayvn[otag ist nicht nur zu 
kurz für die Lücke in A: der in A deutlich sichtbare Akut über dem n zeigte 
bereits dass hier entweder Mayvntov oder Mayvntıöog gestanden hat, und 
Mayviitov ist nun auch in II? aufgetaucht. Die Frage was nun danach zu er- 
gänzen ist — im Papyrus 2-4, in A etwa 4 Buchstaben — wird noch dadurch 
kompliziert dass der Papyrus offenbar einen von A abweichenden Text 
hatte: zwischen napuktav und Mayvýtæv haben in TI” nur 5-7 Buchstaben 
Platz, zu wenig nicht nur für Tzschuckes maen &otiv ën sondern auch für 
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das von A gebotene čneotiv Gë (und auch für ein ý Zou ëm, das man als 
Alternative für Tzschuckes Verbesserung vorschlagen könnte). Whitehorne 
schlägt als möglichen Text von II? vor na]oaAi[av, iinse Aën May]viitwv 
[&ori xo tig, aber die Tatsache dass auch A nach Mayvntov eine etwa gleich 
große Lücke hat, lässt bezweifeln ob dies die richtige Lösung ist. 


2 Pherai: die erste Stadt des Eumelos die Homer nennt (Il. 2,711), heute Ve- 
lestino: Kirsten RE Suppl. 7, 984,27 ff. Kramolisch NP s.v. Hanschmann- 
Kramolisch-Hild bei Lauffer s.v. Velestino(n). Philippson GL 1,121 f. HSL 
135. 


3 Die Verlängerung des Relativums mit -nee ist nötig um die Lücke in A zu 
füllen. 


5 Pagasai: sw. von Volos, wohl nicht an dem Ligarorevma, wie man früher 
meinte — so z.B. Meyer RE s.v. (1) —, sondern auf dem Kegelberg Soros: 
Kramolisch NP s.v. und bei Lauffer s.v. und s.v. Soros. Müller, Bildkomm. 
1, 353-6. 

Iolkos: an der Stelle der Altstadt des heutigen Volos: Kramolisch NP s.v. 
Hanschmann-Kramolisch-Hild bei Lauffer s.v. Volos. Müller, Bildkomm. 
1,328. 


7-9 Vgl. Meyer RE s.v. Pagasai 2298, 54 ff. 


8 Andere: d.h. Demetrios v. Skepsis, wie E Ap. Rh. 1,238 (= Demetr. fr.52 
Gaede) zeigt (Schwartz RE s.v. Apollodoros 2865, 26f.). 


9 Auch hier (vgl. Z.3) würde das bloße Relativum die Lücke in A nicht fül- 


len. 


10 Aphetai: lag nicht etwa, wie Strabon suggeriert, am Golf von Pagasai, 
sondern, wie Herodots Bericht über die Schlacht bei Artemision zeigt, an 
der Südküste der magnesischen Halbinsel, vermutlich bei Platania: Stählin, 
Thess. 55f. Müller, Bildkomm. 1, 305-8. 


10f. tig Ae — "leie: eine schlecht integrierte Notiz: Demetrias hat den Ar- 
tikel als wäre es im Vorhergehenden genannt gewesen, Iolkos dagegen, von 
dem eben die Rede war, nicht; vgl. Prolegomena B1. 
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Kallenbergs (&nö) scheint unumgänglich (tfjg braucht nicht getilgt zu wer- 
den: vgl. z.B. 232, 23); Eust. hat sich damit geholfen dass er mc Anyınroı@öos 
von mc daAdrıng abhängig machte (iv Unspxeiodal pacı fig xatà Anuınteid- 
da Fakdoong éntà otaðiovc). 


10ff. Demetrias: eine Riesenstadt gegenüber von Volos: Meyer RE Suppl. 
9,24,67 ff. Marzolff NP s.v. (1). Kramolisch-Hild bei Lauffer s.v. KK 604- 
7. Cohen 1995, 111-4. 


12 Demetrios Poliorketes: Sohn des Antigonos Monophthalmos (zu 
672,11), etwa 336-283 v.Chr.: Kaerst RE s.v. Demetrios (33). Badian NP 
s.v. Demetrios (2). Schmitt KLH 58. 


13 f. ovvorxioag: koinzidierendes partic. aor., vgl. zu 76, 24 f. 


14 f. Neleia: vermutlich auf der Halbinsel Pefkakia: Stählin RE s.v. (2). Kra- 
molisch NP s.v. 

Ormenion: zu 438, 26. 

Rhizus: im Norden von Magnesia zwischen Meliboia und Erymnai: Stäh- 
lin, Thess. 50 und RE s.v. 'PıLoög (1). 

Sepias (auch Name der Steilküste der magnesischen Halbinsel: 
443, 11 ff.): Stählin RE s.v. 1545, 33 ff. Kramolisch bei Lauffer s.v. Purion, 

Olizon: das Paleokastro auf dem Isthmos zur Halbinsel von Trikeri, ganz 
im Süden der magnesischen Halbinsel: Lenk RE, Kramolisch NP und 
Scheer bei Lauffer s.v. HSL 139. 

Boibe: meist beim heutigen Kanalia angesetzt — so z.B. auch Meyer KP, 


Kramolisch NP und bei Lauffer s.v. —, doch siehe HSL 135. 


18 Das Gong unserer Ausgaben ist zu kurz für die Lücke in A; Strabon ge- 
braucht »adansp auch nach Konsonant, vgl. z.B. 386,4. 387,35. 409, 14. 
420, 22.427,12. 


19 naoöv: sc. noA&ov, vgl. 435, 27. 


20f. Das pleonastische néoao(v), das die Handschriften außer E hier bie- 
ten, ist offenbar, wie bereits Kontos ("’Adnvä 7, 1895, 366 ff.) erkannt hat, 
eine in den Text geratene Erklärung zu rotc anoAnyovoı; zu tò anoAfjyov 
‘das Ende’ vgl. Plut. De soll. anim. 18,972 F të .. anoAnyovu ts obpäc. 
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SGDI 3758 (= I. Priene 37), 168. Ruf. TI. ċotōõv 37 p.192,13 D.-R. [Ruf.] 
N. avaroyfig tõv rot Avdp@nov uopiov 36 p. 178,4 D.-R. 70 p. 184, 12f. D.- 
R. Oribas. Coll. med. 48,22, 3 (3,275, 11f. Raeder). Poll. 2, 197. Phot: Lex. 
405,3 Porson = Sud. n909 Adler. E Callim. Hymn. 3,12. Eust. Il. 457,5 
(Stellen gesammelt von Kontos). Ebenso tò xataAfjyov oben 435, 32. 


21 Da Boibe eben (GZ 15) schon genannt worden ist, kann der Artikel nicht 
entbehrt werden (vgl. zu 494,15), und die Lücke in A ist auch groß genug 
dafür; und für das ebenfalls unentbehrliche dort ist, wenn es, wie oft in die- 
ser Handschrift, als Kompendium geschrieben war, Platz in dem durch die 
Überklebung (vgl. Prolegomena S. VIII) unlesbar gewordenen Raum zwi- 
schen Boißn und xoeiov. 


25 Anauros: heute Xerias (Trockenfluss’; dieselbe Bedeutung hat auch der 
antike Name: siehe Frisk GEW s.v. ävaveog): Stählin, Thess. 44. 


26 das Pyläische Fest (thv Mvhaixiv naviyveıv): sonst nirgends erwähnt. Der 
Name suggeriert einen Zusammenhang mit den Thermopylen, der vielleicht 
nicht so ausgeschlossen ist wie es scheinen könnte: die Magneten gehörten 
schließlich zur pyläisch-delphischen Amphiktyonie (Aeschin. 2, 116). Die 
vorgeschlagenen Alternativen sind wenig anziehend: “gegen Tlekıaxnv 
spricht, dass die berühmten Leichenspiele für Pelias immer nur als einmali- 
ges mythisches Fest genannt werden, Anuntpiaxrn könnte nur ein Demeter- 
fest sein, ein Demetriosfest (als Heros Ktistes) müsste Antınteiewog heißen 
und hätte zudem nur in Demetrias selber Sinn” (Meyer in F. Stählin-E. Mey- 
er-A. Heidner, Pagasai u. Demettrias ..., Berlin-Leipzig 1934, 184°). 


27 weiter von Demetrias: offenbar hat Artemidor den Namen ‘Pagasitischer 
Golf auf den offenen Teil des Golfes beschränkt und die Bucht dieses 
Golfs, an der Demetrias lag, mit einem anderen Namen bezeichnet. 


28 Statt des in ABv überlieferten ro PiAortrrm bietet q, und damit die ed. 
pr., OAoxthtov. Tzschucke hat dann zwar den Kasus korrigiert, aber den 
hier — im Gegensatz zu Z.30 — einstimmig überlieferten Artikel weggelas- 
sen; da Kramer das stillschweigend übernommen hat, fehlt er in allen Aus- 
gaben bis auf Baladié. 
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28f. Kikynethos: heute Paleo Trikeri n. der Halbinsel von Trikeri am Ein- 
gang des Golfs: Stählin, Thess. 55. Spuren einer alten Akropolis, die sich auf 
der Insel finden, rühren offenbar von dem ‘Städtchen gleichen Namens’ her 
(Strabons Worte ließen an sich auch die Möglichkeit offen dass dieses 
Städtchen auf dem Festland lag). 


30 Als Nächstes: Il. 2,716-28. 

Methone (Meineke hat hier die homerische Form Mn- eingesetzt; sonst 
schreibt der Name sich Me-): vermutlich bei Lechonia: Stählin RE s.v. (6). 
Kramolisch NP s.v. (2). HSL 138. 


32 tæv Övonarov Cotton: kurz für rop åvópatoc toúrtov tæv nóňeov (zu Stra- 
bons Kürze vgl. zu 217, 18). 


33f. Thaumakia (bei Homer Thaumakie): nicht sicher lokalisiert: Stählin 
RE s.v. (1). HSL 138. 

Olizon: zu Z. 14f. 

Meliboia: nicht sicher lokalisiert: Kramolisch NP s.v. (2) und bei Lauffer 
s.v. HSL 138 f. Müller, Bildkomm. 1, 344 f. 


35 f. Skiathos: hat noch heute diesen Namen: Külzer NP s.v. Philippson GL 
4,41-4. Müller, Bildkomm. 1, 365-7. 

Peparethos: heute Skopelos: Külzer NP s.v. Philippson GL 4, 44-7. 

Ikos: heute Chelidromia (amtlich Alonnisos): Kalcyk NP s.v. Philippson 
GL 4, 47-9. 

Halonnesos: offenbar eine der kleinen Inseln ö. von Ikos, kaum — wie 
z.B. Kalcyk NP und Günther bei Lauffer s.v. und s.v. Hag. Eustratios. 
Philippson GL 4, 230 f. BAGRW 846 annehmen — das zwischen Skyros und 
Lemnos gelegene Ay. Efstratios: siehe Wankel zu Dem. 18,69 p.411f. 

Skyros: noch heute so genannt: Külzer NP s.v. Philippson GL 4, 53-60. 


36-8 Achilleus’ Mutter Thetis, die als Göttin wusste dass ihr Sohn vor Troja 
fallen würde, hatte ihn vor Beginn des Trojanischen Krieges, als Mädchen 
verkleidet, bei Lykomedes, dem König von Skyros, und seinen Töchtern 
versteckt; bei einer dieser Töchter zeugte Achill seinen Sohn Neoptolemos: 
siehe Robert, Gr. Held. 1106 ff. 


8 Zu der Verstärkung von nai durch xaí vgl. z.B. Xen. Mem. 1,1,2. 
Thphr. H.P. 3, 3,2 tà v toig önadkoı Të ðpðv xai ndkıora (sc. ebdevei). 
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Plb. 21, 21,7 toüto xai hadıora BovAotned” av löglv yevönevov. Gal. Protr. 12 
p. 18, 19. Kabel tót oiua tóte soi páħota tò ... KAAAog Evapyög bpäcdaı. 
De plac. Hippocr. et Plat. 1,7, 13 p.84, 8 f. De Lacy äg (sc. &omptag) por xai 
ukot bc ànovevpovuévac ó Mpačayópac alvirtsoden oxe, zu xaí beim Su- 
perlativ im allgemeinen Denniston GP" 319; vgl. auch xai näidov: siehe 
oben zu 27, 4f. 

ovvioröaw: Koine-Form, vgl. Schwyzer 1,688. Debrunner $ 181b. 


10f. Über den Skyrischen Marmor (‘breccia di Sette Basi’) siehe Gnoli 198- 
201. Fig. 240-2. Gnoli c.s. 192. 

Karystischen: zu 446, 16-8. 

Lucullischen: aus Teos (bei Plin. N.H. 36, 50 ist das heo des Bambergen- 
sis in Teo zu korrigieren): siehe Gnoli 147-51. Fig. 133-5. Gnoli c.s. 133-5. 

Synnadischen: zu 577, 12 ff. 

Das in den Handschriften hinter Zuvvaöızfjg erscheinende *lepo-/*Ispu- 
noAımafig verrät sich schon durch das Fehlen einer syntaktischen Verbin- 
dung (die Xylander durch (xai) herstellen wollte) als Eindringling: hinzu 
kommt dass diese Marmorart (über sie: Gnoli 191-3. Gnoli c.s. 142-5) of- 
fenbar erst spät bekannt geworden ist: sie wird zuerst von Philostratos er- 
wähnt (Imag. 1, 12,2) und dann erst wieder in byzantinischer Zeit (Paul. Sil. 
Ambon 81-104. 168. Const. Porphyrog. De cerem. 2,42,19. 29 [p.644f. 
Reiske = Downey, JHS 79, 1959, 30f.]); vermutlich hat also einmal ein by- 
zantinischer Leser den Namen einer weiteren ihm bekannten bunten Mar- 
morart am Rande hinzugeschrieben. 


11-4 Hier spricht Strabon offenbar aus eigener Erfahrung; vgl. zu 288, 21. 


13. ap’ ng ... Rooneitar ... nenoinxe te vr. für unser Sprachgefühl müsste 
es heißen xai n nenoinze; aber die alten Sprachen pflegen das Relativum, 
auch wenn es im zweiten Glied eine andere syntaktische Funktion hat, nicht 
zu wiederholen (oder man verlässt die Relativkonstruktion und fährt mit ei- 
nem Hauptsatz fort: siehe zu 384, 15f.): vgl. 7,34-8,2. 39,23f. 228,13. 
250,2f. 449,28. 494, 29-31. 596,11. 618, 2f. 718,12f. 818,6f. und siehe 
KG 2, 431 ff. Kühner-Stegmann 2, 323 ff. 


20 ropeg tà opia ar. zu dem Asyndeton — das Plethon mit seinem (ën) 
vertreiben wollte — siehe zu 15, 31. 
Histiaiotis: zur Schreibung des Namens siehe zu 430, 17 ff. 
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21 ff. Die Übersetzer lassen die Perrhäber die euböische Histiaiotis vor der 
thessalischen Doris erobern (‘qui Euboeae Estiaeam everterant, hominesque 
in continentem pertraxerant’ Xylander, ‘welche auch Histiaiotis in Euboia 
verwüstet, und die Bewohner aufs Festland übergezogen hatten’ Groskurd 
[ähnlich Forbiger], ‘who had already subdued Hestiaeotis in Euboea and 
had forced its inhabitants to migrate to the mainland’ Jones); das verstößt 
aber gegen alle Wahrscheinlichkeit, die nicht nur verlangt dass die Erobe- 
rung des euböischen Histiaia vom Festland aus geschah, sondern auch dass 
die Perrhäber die Einwohnerschaft dieser Stadt in ein Gebiet deportierten 
das bereits in ihrem Besitz war. 


23 'Iorıawov: das Ethnikon lautet "Iorıwweüc, vgl. St.B. 283,2f.; A bietet 
iotiaio[v — das wäre also auf jeden Fall "Totawv zu akzentuieren; doch hat 
Strabon in solchen Fällen immer die offenen Formen (ebenso die Koine, vgl. 
Schweizer, Gramm. der Pergamenischen Inschr., Berlin 1898, 150.e), vgl. 
z.B. Osonıov 405, 24. 409, 18. TRataıov 409, 6. Moie 433, 34. 442,29. 


25f. xaðánso xal mv xaro 0 xáto: sc. En’ ebdelag oboav; Attraktion der 
Konstruktion statt xaðáneo xai n xáto t xáto En’ eÜßelag Eotiv. 


26-8 Trikke (einheimisch Trikka): das heutige Trikala; galt als Heimat des 
Asklepioskults: Kirsten RE und Kramolisch NP s.v. Trikka. Hanschmann- 
Kramolisch-Hild bei Lauffer s.v. Trikala. HSL 140. 


28 Ithome: heute Fanari: Stählin Thess. 129 und RE s.v. (2). Olshausen NP 
s.v. (2). Kramolisch-Hild bei Lauffer s.v. Phanari(on). HSL 140. 


28-30 Offenbar wollten die Vertreter dieser Ansicht bei Homer xai Geoum 
lesen, um auf diese Art ihre Identifizierung mit dem späteren Oouot wahr- 
scheinlich zu machen. 

Das von Vielen verdächtigte Oouot wird, wie B. Helly (ZPE 8, 1971, 
129 ff.) gesehen hat, bestätigt durch eine Inschrift des 3.]Jh. v. Chr. aus Phi- 
lia (SEG 37,494), in der der Name des Ortes Oayu[ (Z.15) und das Ethni- 
kon Oapaéa/Oqpačç (Z.4/15) erscheint; ob deshalb mit Helly bei Strabon 
Bayll)aı zu schreiben ist (vgl. auch St. B. 306,8 Oapia [Xylander: darania 
codd.]: nölıg Geoooitnc, "Pıavög 18° OsooaAıxöv [FGrHist 265 F26]. soi 
Bayisıa. ro Edvıxov Ooueuc), bleibt jedoch fraglich: es gibt bei Ortsnamen 
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oft starke Schwankungen in der Form, vgl. z.B. Kieros statt Kierion oben 
435,58. 


32 Metropolis: heute wieder so genannt (früher Paliokastro), etwa 8 km sw. 
von Karditsa: Kramolisch NP s.v. (1) und bei Lauffer 432 f. 
Pelinnaion (oder Pelinna): heute Paliogardiki, etwa 15 km ö. von Trikala: 
Kramolisch-Meyer NP s.v. Pelinna. Kramolisch-Hild bei Lauffer s.v. 
Gomphoi: bei dem gleichnamigen heutigen Ort (früher Muzaki), etwa 
15 km s. von Trikala: Kramolisch NP und Kramolisch-Hild bei Lauffer 
s.v. Cohen 1995, 116-8. 


34 Gegen Korais’ noAıyvöv, das besser zu dem folgenden nAsioug passen 
würde, spricht dass dieser Kasus des Wortes noAtyvn im Altgriechischen 
nicht bezeugt ist (eine Suche mit Panpora 2.3 ergab als einziges Beispiel 
Procop. De aed. 2,7,1,4); man muss zu nAeioug also, wie so oft (vel. 
435,27. 436, 19), in Gedanken nóňeg ergänzen. 

Zu der Stellung von ovv@xuoto vgl. zu 545, 1. 


36ff. Kerkhecker will év ro iaußo "oc ’Appoötras (N fedc yàp op ia) 
schreiben: Strabon zitiere hier den ersten Vers des Gedichts “to identify the 
poem”; aber dann hätte er doch wohl où 3 der) hinzugefügt, vgl. 469, 10f. 
683,7. 


2 In dem Papyrus standen zwischen pia und Kaotviftiv 7-11 Buchstaben: 
siehe Whitehornes Kommentar (p. 68 f. zu Fr. 39). 


3 Das sot, das der Papyrus vor noAviorop bietet, passt ausgezeichnet (und 
in der vorhergehenden Zeile scheint Platz genug für xà hv; Whitehornes 
Vorschläge ó ö und xa ön würden ohnehin nicht in den Zusammenhang 
passen). 


8 Onthyrion: nach St. B. 493,18 — der sich auf Rhianos (FGrHist 265 F24) 
beruft (Kirsten RE s.v. Onthyrion führt Stephanos’ Angabe irrtümlich auf 
Strabon zurück) — eine thessalische Stadt bei Arne; zu ihrer Lokalisierung 
siehe Kirsten a.a.O. Jacoby gibt keine Gründe für seine Skepsis gegen Mei- 
nekes überzeugende Korrektur der Überlieferung. Zu der Majuskel-Ver- 
derbnis © > O vgl. z.B. Alc.fr. 314,1 V. adavaroı Dën > adavaroıo EOL 
A. Suppl. 66 Eev > £o ev. X. Cyr. 2,4, 22 h > Lo, PI. Symp. 208 a7 ĝvytòv 
> ÖVNTÒV. 
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9 Pharkadon: bei dem gleichnamigen heutigen Ort (früher Klokoto): Kir- 
sten RE, Kramolisch NP und bei Lauffer s.v. 
abröv: nicht in autfjg zu Ändern: siehe zu 359, 19. 


10 Kuralios: in Wirklichkeit war dies nach Stählin RE s.v. Kuarios der an 
Kierion vorbeifließende Kuarios, den er mit dem Sofaditikos identifiziert 
(Plethons Änderung von Kuralios in Kuarios beruht nicht etwa auf besonde- 
rer Kenntnis der geographischen Situation; er wollte nur diese Stelle in Ein- 
klang bringen mit 411,20f. 412, 32f. und 435, 34). Offenbar infolge seiner 
Verwechslung der beiden Flüsse (vgl. zu 411,20f.) setzt Strabon auch hier 
ein Heiligtum der Itonischen Athena an, das es in Wirklichkeit nie gegeben 
hat: vgl. Stählin RE s.v. Iton 2372, 54 ff. und s.v. Kuarios 2088, 7 ff. 


(ID. Peneios: der noch heute so genannte Hauptfluss Thessaliens (gespro- 
chen Pinios): Stählin RE s.v. (2). Kramolisch-Meyer NP s.v. Philippson GL 
1,20f. 31f. 66f. 110-5. 


14 Tempe: noch heute so genannt (gesprochen Tembi), das berühmte, etwa 
8 km lange Durchbruchstal zwischen Olymp und Ossa: Stählin RE und Kra- 
molisch NP s.v. Kramolisch bei Lauffer s.v. Tempe-Tal. Philippson GL 
1,112-4. 


16-21 Das 11.2, 730 genannte Oichalia ist möglicherweise das spätere Pelin- 
naion: HSL 140f. Zu der Frage, welches das von Herakles zerstörte Oicha- 
lia war — zu dem Mythos, den der Dichter des kyklischen Epos Die Erobe- 
rung von Oichalia (vgl. 638,24 ff.) bearbeitet hat (Testimonien und Frag- 
mente: Davies EGF 149-53. A. Bernabé, Poetarum epicorum Graecorum te- 
stimonia et fragmenta I, Leipzig 1987, 161-4. M. L. West, Greek Epic Frag- 
ments, Cambridge Mass.-London 2003, 172-7), siehe Robert, Gr. Held. 
581-6 — vgl. Lenk RE s.v. Oichalia (3). Siehe auch zu 448, 12-4. 


17 Ebenso wie pév (zu 586,31) kann auch èv og ohne expliziten Gegen- 
satz gebraucht werden: vgl. 121,2. 187,5. 25. 443,9. 479,30. 480,20. 
501,35. 653, 15. 700,2. 712,4. 720, 14. 751, 36f. 755, 22. 805, 13. 838, 28. 


18 einen anderen Namen: nämlich Andania. 


20f. der Dichter der Eroberung von Oichalia: siehe zu Z. 16-21. 
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26 Ormenion: die Gleichsetzung mit Orminion (auf dem Berg Goritsa bei 
Volos: Meyer RE und Kramolisch bei Lauffer s.v.) ist falsch (vgl. zu 
439,22): das Gebiet des Eurypylos liegt ja in der östlichen Thessaliotis (vgl. 
435, 35f. 437, 15f. 439, 23 f.), siehe Meyer RE s.v. Ormenion; zur Lokalisie- 
rung ebd. 1106, 19 ff. HSL 142. 


27. von .... géi: zu diesem Gebrauch des partitiven Genetivs siehe zu 
656, 14f. 


29 Umwohnerorten: zu 237, 29. 
31 die Stelle von Iolkos: die Stadt existierte ja nicht mehr: 436, 5 f. 


37 Kerphios: so lautet der Name in unserem besten Textzeugen A, wogegen 
die decurtati und Eust. Kerkaphos bieten; methodisch ist es daher geboten, 
an Kerphios, auch wenn der Name sonst nirgends bezeugt ist, festzuhalten 
(zumal auch die Variante Kerkaphos Schwierigkeiten bereitet: Kerkaphos 
ist uns sonst nur als Sohn des Helios bekannt [daher Meinekes "HAiov für 
Alökov]). 


2 Zu äte ön (das überlieferte &v ist eine Majuskelverlesung; vgl. z.B. 554, 6 
[Append.]. Pl. Alc. 1,129a2. Leg. 639c5. 701a3. Parm. 141c1. Symp. 
199a2. 221e3. Tht. 153e1 und siehe Cobet, N.L. 501f.) vgl. z.B. 20,9. 
57.9. 392,15, 


6 Meges: vielmehr Meriones (Il. 10, 260. 270); wohl kein Überlieferungsfeh- 
ler, sondern, wie schon Casaubonus annahm, ein Versehen Strabons (oder 
des Krates?), 


7 Nachtstreife (Nuxtsysoota): die antike Bezeichnung für die von Odysseus 
und Diomedes unternommene nächtliche Erkundung des feindlichen La- 
gers, die im 10. Gesang der Mias erzählt wird. 


12 kein anderer: Aristarch dagegen unterschied diesen Amyntor ausdrück- 
lich von dem Vater des Phoinix: E A K266c (3,56,45f. Erbse); vgl. E T 
K 266 (3,55, 32-5), 


13 Autolykos: der Großvater des Odysseus, ein mythischer Meisterdieb: 
Dümmler RE s.v. (1). Robert, Gr. Held. 176. 


124 IX p.439C. 


13f. was für jeden Einbrecher gelte: das griechische Wort für ‘Einbrecher’, 
toichorychos, bedeutet eigentlich "Wanddurchgräber': der griechische Ein- 
brecher war also jemand der die aus Lehm und Steinen hergestellte Haus- 
wand des Nachbars durchgrub. 


15f. Neon: Fiehn RE s.v. (1). Daverio Rocchi NP s.v. (5). Fossey, E. Ph. 53. 
97. 

xai tadınv: "und dazu noch’; vgl. z.B. 748, 17 f. Hdt. 6, 11,2 Soho, xat 
Toto @g Öpnnemor, Xen. An. 2,5,21 anöpov ..., xal TOUTWV novnoðv, 
Plb. 11,9,7 yuvaıxög .., xat tuútng où Alav ooppovog, Diod. 19, 52,3 noAAig 
.. XOPUG ..., Kal tauıng ayattig und siehe KG 2,246f. Casaubonus’ aùthv 
wäre falsch. 


17 AAA: ovv: Denniston GP? 442. 2. 


18-21 Darin dass nach dem ausdrücklichen Abschluss dieses Punkts in 
Z.17f. nun doch noch zwei Bemerkungen dazu folgen, darf man wohl si- 
cher die Hand des Herausgebers von Strabons Werk erkennen, der hier 
noch zwei Notizen Strabons eingefügt hat (vgl. Prolegomena B 1). 


22 Hypereia: nicht zu identifizieren, siehe HSL 142; die Gleichsetzung mit 
der bekannten Quelle in Pherai (vgl. Kirsten RE Suppl. 7, 994, 5 ff.), die mit 
Recht Strabons bzw. Apollodors Befremden hervorrief, hängt offenbar mit 
dem falschen Ansatz von Eurypylos’ Reich beim Pagasitischen Golf zusam- 
men, der auch 438, 26 begegnet. 

Das von a gebotene tõv — das in dieser Wendung zwar normal ist (vgl. 
etwa 648,34. 652,10. 655, 13f. 660, 34), aber nicht unbedingt nötig wäre 
(vgl. 361,22. 601,26. 653,25) — hat, wie die Breite der Lücke zeigt, sicher 
in A gestanden; vgl. zu 411,7. 

Dass an der verderbten Stelle von der Zugehörigkeit der Stadt Pherai zu 
dem Reich des Eumelos (vgl. D.2,711) die Rede war, zeigt das anschließen- 
de ätonov toivvv xth.; die genaue Wiederherstellung des Textes bleibt je- 
doch unsicher, zumal vielleicht auch hier (vgl. zu Z.23) die Vorlage von A 
lückenhaft war. 


23 Ebenso wie bei der Textverderbnis in Z. 22 lässt sich auch hier der Inhalt 
des verlorenen Textstücks mit Sicherheit aus dem Zusammenhang erschlie- 
ßen: die Seltsamkeit (@tonov), von der Strabon redet, ist offenbar die Tatsa- 
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che dass, während Pherai zu dem Reich des Eumelos gehört, Hypereia hier 
in Eurypylos’ Reich genannt wird; doch scheint es unmöglich, eine griechi- 
sche Formulierung hierfür zu finden, die nur 8-9 Buchstaben umfasst: man 
kann kaum umhin anzunehmen dass der Schreiber von A hier etwas ausge- 
lassen hat oder dass bereits in seiner Vorlage etwas fehlte. 


23-5 Titanos ist die Kalkhügelreihe zwischen Larisa und Karditsa, die 
heute wieder ihren antiken Namen trägt (früher Dobrudschadag); Asterion 
— nach St. B. 138, 17 f. das spätere Peiresia — lag auf dem Strongilovuno s. 
von Vlochos: siehe Stählin, Thess. 134 und RE s.v. Titanos (1). HSL 142. 


24 Arne: nach St. B. 123, 20-2 das spätere Kierion: Hirschfeld RE s.v. (1). 
Kramolisch NP s.v. (2) und s.v. Kierion. Kroll RE s.v. Kierion. 


24 f. Groskurds von Kramer und Meineke übernommenes [töv "Age ]töv ist, 
solange man "“Aovng stehen lässt, völlig ausgeschlossen, da Aphetai in Ma- 
gnesia, Arne dagegen in der Thessaliotis liegt (über die falsche Verlegung 
von Eurypylos’ Reich an den Pagasitischen Golf siehe zu 438, 26). Vgl. Pha- 
ros 2, 1994, 31f. 


27 Argeisa: diese Form hat nicht nur bei Strabon als die beste Überlieferung 
zu gelten sondern auch bei Homer, wo sie sich z.B. in dem Venetus A und 
einem Papyrus des 2. Jh. findet. 


29 Perrhäber: Lenk RE s.v. Perrhaebi. Errington NP s.v. Perrhaiboi. 
tabınv mv xogav vc, zu dem Asyndeton vgl. zu 15, 31. 


32 Lapithen: mythischer Volksstamm, dem auch Polypoites angehörte 
(Il. 12, 128 f.): Schmidt RE und Walde NP s.v. Lapithai. 


34 einen wilden .. Stamm: die im Mythos halb menschen- halb pferdegestal- 
tigen Wesen werden hier euhemeristisch zu einem menschlichen Volks- 
stamm gemacht; vgl. zu 422, 27. 

Das tı pov der decurtati füllt die Lücke in A nicht; unter der Vorausset- 
zung dass soot kompendiös geschrieben war, wäre etwa &ypıöv ti [xol 
oxov] (vgl. 513, 23) möglich. 


2 Zu dem prädikativen öAtyoı vgl. 131, 9. 
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4 Argeisa (zur Form des Namens siehe zu 439, 27): etwa 8 km w. von Larisa 
am Nordufer des Peneios: siehe Kramolisch NP s.v. Argissa. HSL 145. 

Knoepfler, BCH 105, 1981, 289 ff. hat mit Recht das überlieferte Argusa 
verteidigt; die von Xylander eingesetzte Form Argura ist nach ihm eretrisch 
(zu dem eretrischen Rhotazismus siehe 448, 9-11). 


5 Atrax: das Paleokastro etwa 3 km w. von Kastro (früher Alifaka): Stählin, 
Thess. 100-3. Kramolisch NP und Kramolisch-Hild bei Lauffer s.v. 


6-8 Orthe: nicht sicher lokalisiert: HSL 145 f. Kramolisch bei Lauffer s.v. 
Phalanna: auf der Magula Kastri, 3 km ö, von Tirnavos: Lenk RE s.v. (2). 
Kramolisch NP und Hanschmann-Kramolisch bei Lauffer s.v. 


11f. die Larisäer: die Einwohner von Larisa; siehe zu 430, 26. 


13 Zu nm ei = nAnv vgl. 93,23. 210,29. 283,25. 429, 19. 665,7. 728,3. 
743,16 (?) und siehe LSJ s.v. nanv B HI 1b. Vgl. auch nAħv ei un 30,2. 


15. ennvogdooav: vgl. zu 579, 24 ff. 


16 ö’ oùv: nimmt nach der langen Parenthese den Faden wieder auf, vgl. zu 
495, 33-496, 3. 


17 tv rom. zu 597,8. 


17-32 Die Aufzählung homonymer Orte ist charakteristisch für Apollodor, 
siehe Schwartz RE s.v. Apollodoros 2865, 2-5. Niese, RhM 32, 1877, 272f. 
und vgl. zu VII fr. 33. 369, 26 ff. 416, 8f. 426, 23-6; im Fall von Larisa hatte 
er allerdings schon einen Vorgänger in Demetrios v. Skepsis, vgl. 620, 22 ff. 
Vgl. auch zu 388, 8f. 


18 an der Ossa: nur noch in der ähnlichen Liste bei St. B. 412, 18 ff. genannt 
(die wohl eher auf dieselbe Quelle als — wie Palmerius [324] und Meineke 
[Vind.158] dachten — auf Strabon zurückgeht: Strabon wird dort ja erst 
nach Aufzählung der angekündigten zehn Larisai zu dem nachgetragenen 
elften genannt); nicht sicher lokalisiert: Stählin RE s.v. (4). 
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19. in Kreta: nicht sicher lokalisiert, ebensowenig wie die Larisische Ebene: 
Sonnabend NP s.v. (4). v. Effenterre, Stuttg. Koll. 2/3, 396 f. 


21 die Burghöhe der Argiver: 370, 19. 
22 Larisos: 387, 31. 


23 Larisa: auch genannt bei Xen.Hell. 3,2,23 (wo Portus — dem unsere 
Ausgaben und auch Geiger RE s.v. Larisos folgen — das überlieferte Adeıo- 
gav durch Adeıoov ersetzt hat); Lage offenbar unbekannt (nicht aufgenom- 
men in RE, KP, NP, Lauffer; fehlt auch in BAGRW 897). 


23-6 das Phrikonische: 620, 23. 

das bei Hamaxitos: 620, 23 ff. 

das ephesische Larisa: 620, 27 ff. 

das in Syrien: 752,28; das überlieferte oúva ist, wie Kramer (1, LXXXV) 
erkannt hat, eine Majuskelverlesung. 

tig .. MirvAnvng and nevinxovra oradiov: zu der Syntax siehe zu 230, 6. 

die Larisäischen Felsen: von R. Kiepert (Karte von Lesbos am Schluss von 
IG XII 2) mit dem heutigen Hügel Larsa identifiziert, der aber nur 5 km, 
d.h. etwa 27 Stadien, von Mitylene entfernt ist; Bürchner RE s.v. Lesbos 
2127,68ff. suggeriert fälschlich dass Strabon hier auch einen Ort Larisa 


nenne). 


26 in Attika: nur noch bei St. B. 413,3 genannt (vgl. zu Z. 17 f.); sonst völlig 
unbekannt, worüber bereits Palmerius (324) sich wunderte, “cum nulla 
Graeciae regio sit tam nota, quam Attica, cujus extant omnia fere pagorum 
nomina” (er schlug deshalb vor, Kooap statt "Artıxfj zu schreiben und das 
xal nach Adpıcav zu tilgen; “At si quis indicaverit auctoris antiqui locum, 
ubi de Larissa in Attica mentio facta sit, dabo manus lubens, & gaudebo me 
doceri”); da außerdem auch die Nennung eines attischen Ortes zwischen 
den in Asien gelegenen befremdet, dachte Meineke daran die Worte xai — 
Adeısa entweder zu streichen oder, falls es tatsächlich ein attisches Larisa 
gegeben habe, hinter Adgıoav in Z.23 zu versetzen (in seiner Ausgabe hat er 
dann keines von beidem getan). 


27-30 Dieses Dorf auf dem Wege von Tralleis zur Kaystros-Ebene muss, 
wie Meineke (Vind. 159) erkannt hat, identisch sein mit dem bereits Z. 24 
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genannten ephesischen Larisa; Meineke vermutete einen Überlieferungsfeh- 
ler, aber die Verdoppelung erklärt sich wohl besser daraus dass Strabon 
diese Mitteilung aufgrund seiner eigenen Erfahrung hinzugesetzt hat (er 
war ja selber in dieser Gegend gewesen, vgl. zu 649, 18 ff.) ohne sich klar zu 
machen dass dieses Larisa bereits erwähnt war. 


28 der Mutter Isodrome: d.h. der kleinasiatischen Muttergöttin, die hier die 
sonst nirgends bezeugte Epiklese Isodrome hatte. 


30 der Larisische Zeus: der Hauptgott von Tralleis: zu 649, 11. 


31f. an der Linken Seite des Pontos: diesen Ausdruck erklärt Strabon unten 
541,17-9. 

zón tç xahsitaı Apoa: zu 637, 16. 

Larisa: offenbar nur hier genannt und nicht lokalisiert (BAGRW 345; 
fehlt als Lemma in RE, KP, NP): Danoff RE Suppl. 9, 1042, 54 ff. 

Naulochos: zu 319, 12. 


33-6 Oloosson (so nur bei Homer, sonst Olosson): heute Elassona: Kramo- 
lisch NP s.v. Olosson. Kramolisch-Hild bei Lauffer s.v. Elasson. HSL 147. 

Elone: nicht sicher lokalisiert: Philippson RE s.v. Stählin, Thess. 31f. 
HSL 146f. 

Gonnos (oder Gonnoi): beim heutigen Gonni am W.-Eingang des Tem- 
pe-Tals (bei Homer nicht genannt): Errington NP s.v. Kramolisch bei Lauf- 
fer s.v. Gonnoi. B. Helly, Gonnoi, Amsterdam 1973, 

Europos: zu 441, 15-7. 


36-441,2 Vgl. VII fr. 8. 


9ff. Unter dem Einfluss der homerischen Schreibung TlIepaußot (Z.6) hat A 
hier und im Folgenden, abweichend von seiner bisherigen Praxis, den Na- 
men mit einem p geschrieben. 


9f. Hestiaiotis: zu 430, 17 ff. 

&rteAnpötag ist zu Unrecht angezweifelt worden: siehe LSJ s.v. núa- 
Boun I4; zum gen.part. als Objekt vgl. z.B. 88,9f. 119,10. 611,14(?). 
640,12. 714,10. Plb. 10, 10,5 neooenWaußavovon xai TOD noòc ðoxtov pé- 
oouc und siehe KG 1, 345 A. 2. Schwyzer 2, 102 f. 
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10 Korais’ (ai) verlangt keine weitere Ergänzung von (nöAsıg): zu 408, 38; 
Meinekes (oi) (sc. tönoı) verlangt nicht nur einen zweiten Eingriff in den 
Text (Tlsgeaußıxot), sondern würde den Leser auch irreführen, da er ot nò 
vo MoAvnotm nicht anders verstehen könnte als ‘Polypoites’ Untertanen’ 
(vgl. 436, 1. 439, 26. 442,7). 


13 tà A öpswvörspa: kontrastierender Gebrauch des Komparativs, vgl. zu 
149, 3. 

Olymp: gr. Olympos (heute Olimbos gesprochen), das höchste Gebirge 
Griechenlands (höchster Gipfel 2918 m), das als Wohnsitz der olympischen 
Götter galt: Oberhummer-Schmidt RE und Kramolisch-Meyer-Scherf NP 
s.v. Olympos (1). Philippson GL 1, 91-116. Müller, Bildkomm. 1, 269-71. 
Ders., Griech. Bergwelt ..., Wiesbaden 2002, 253-66. 


14 Dodona: Strabon nimmt offenbar ein Dodona in Thessalien an (von wo 
das bekannte Orakel im thesprotischen Dodona stammen sollte, vgl. 
329, 10-3): siehe Kern RE s.v. Dodona (2). 


15-7 Titaresios (= Europos [440,36f.]; siehe allerdings die Zweifel bei 

HSL 149): heute Xerias, in seinem Oberlauf Sarantaporos: Philippson RE 

s. v. Europos (3). Stählin RE s. v. Titaresios (1); vgl. Philippson GL 1, 73-90. 
Vegl. VII fr. 8. 


15 Titarios (auch Titaros, Titaron): heute Sapkas (amtlich Titaros): Stählin 
RE s.v. Kramolisch NP s.v. Titaros. 


18 fett: falscher Schluss aus dem homerischen Vergleich mit Öl! 


22f. Gyrton (bei Homer Gyrtone): vermutlich die Ruinenstätte bei Bakrena, 
13 km n. von Larisa: Kirsten bei Philippson GL 1, 271'. Meyer KP s.v. Kra- 
molisch NP s.v. Gyrton(e) und bei Lauffer s.v. Gyrtone. HSL 145. 


24 Krannon: bei dem heutigen gleichnamigen Dorf, etwa 15 km ssw. von 
Larisa: Stählin RE s.v. (1). Kramolisch NP und bei Lauffer s.v. Müller, 
Bildkomm. 1,336 f. 

Skotussa: bei dem heutigen gleichnamigen Ort (früher Supli), 28 km ssö. 
von Larisa: Stählin RE s.v. (1). Kramolisch NP und bei Lauffer s.v. 
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Mopsion: wohl beim heutigen Makrichori vor dem W.-Eingang des Tem- 
pe-Tals: Kirsten bei Philippson GL 1,271'. Kramolisch NP und bei Lauffer 


Sg. 
26 Zu unge ear nicht’ vgl. zu 47, 28. 


32-5 in Skotussa: der Name der Stadt bezeichnet ihr ganzes Territorium: zu 
373,23. 

Kynoskephalai (*Hundsköpfe’): ein an seinen beiden Enden in zwei sich 
sehr ähnlichen gleich hohen Bergen gipfelnder Gebirgszug, heute Mavrovu- 
ni: Stählin RE und Kramolisch NP s.v. Philippson GL 1,69. 

Zu der Schlacht bei Kynoskephalai (197 v.Chr.) siehe Errington CAH?’ 
VII 268. Walbank zu Plb. 18, 20, 2-8. Pritchett 2, 133-44. 


33 f. "Paten... soi Tirog Koivruog: vgl. zu 61, 28. 


36 Magnetis (oder Magnesien, vgl. VIlfr.7, 12. 26,3. 432, 24. 436,3. 19. 21. 
437,6): die von der Ossa und dem Pelion mit ihren Ausläufern gebildete öst- 
lichste Landschaft Thessaliens: Stählin RE und Meyer NP s.v. Magnesia 
(1). Müller, Bildkomm. 1, 337-40. 


1f. sondern nur die die er ... bezeichnet: kurz für ‘sondern der Name müsste 
sich bei ihm hinter denen verstecken die er ... bezeichnet’; zu Strabons Kür- 
ze vgl. zu 217, 18. 


5f. Gyrton wird 11.2,738, Ormenion ebd. 734 genannt. 


8 xata ye toVg borspov avdoe@noug: ‘nach den späteren Auslegern’ Groskurd, 
‘according to the writers of later times’ Jones; aber spätere Autoren bezeich- 
net Strabon mit ot Üotegov tout court (vgl. Z.19. 18,10. 26. 30,26. 35,9. 
62,25. 64,3. 76,2. 113,29. 203, 5 usw.); sollte &vðoðnovç zu tilgen sein? 


11 Die Breite der Lücke in A zeigt dass dort auch vor Koavvövoc der Artikel 
stand, den die Koordinierung mit rg Tuprövog verlangt. 


12-7 Das Problem ist in dem einleitenden Satz bereits gelöst: es entsteht nur 
für jemanden der nicht weiß was die Namen Ephyrer und Phlegyer bei 
Homer bedeuten. 
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12f. Vgl. VIlfr.9, 4f. 
18 Ainianen: zu 427, 33. 
20 der Dotischen Ebene: der Ebene von Keserli: Philippson RE s.v. Dotion 
(1). Kramolisch NP s.v. Dotion. Stählin, Thess. 57 f. Vgl. auch zu 61, 14. 

Zu der Stellung von yevsodaı vgl. zu 545, 1. 

22 ilog ist zu Unrecht verdächtigt worden, auch von Meineke, obwohl die- 
ser selber zu St.B. 257, 2 aufmerksam gemacht hatte auf die Ähnlichkeit der 
Formulierung in dem dort zitierten Fragment des Mnaseas Zort ö& tò neölov 
(sc. TO At) aùtò xat’ Euro Löloıg Opsor nepiexönevov (diese Worte, die 
Meineke mit Recht zu dem Mnaseaszitat zieht, fehlen in den Ausgaben der 
Mnaseasfragmente von Mehler [Mnaseae Patarensis fragmenta, Lugduni 
Bat. 1847, fr. 30] und Müller [FHG 3, 153 fr. 21]); vermutlich geht Strabon, 
d.h. Apollodor, hier überhaupt auf Mnaseas zurück. 
27 oi pèv ovv Aivävec: bildet gleichsam die Überschrift, vgl. zu 817, 7-10. 
30 Kyphos: Lage unbekannt: Stählin RE s.v. HSL 149. 


30ff. Zur Syntax vgl. zu 630, 15 ff. 


32 Wenn man annimmt dass A Maxsööcıy hatte (vgl. Prolegomena C 4a), 
wird die Lücke durch das von den decurtati Gebotene leidlich gefüllt. 


35f. Zur Wortstellung siehe zu 545, 20. 
8 Erymnai: auch Eurymenai genannt, vermutlich bei Kokkinonero: Stählin, 
Thess. 50. Philippson RE s.v. Eurymenai. 
xeinevag: sc. mole zu 408, 38. 
9 növ op: zu 438, 17. 


10 wird nicht klar angegeben: nämlich von Homer. 


11 Über Strabons Kriterium der Berühmtheit siehe 13, 27-9 mit Komm. 


132 IX p.443C. 


11 ff. Sepias-Küste: siehe Stählin RE s.v. Sepias. Kramolisch NP s.v. Sepias 
(1). Müller, Bildkomm. 1, 360-4. 


12 Die von Meineke postulierte Lücke (in der von dem an der Sepias-Küste 
lokalisierten Raub der Thetis durch Peleus die Rede gewesen sein muss: vgl. 
Hdt. 7,191,2. E. Andr. 1278. X Ap. Rh. 1,582 und siehe Robert, Gr. Held. 
65f.) erklärt nicht nur die überlieferte Wortfolge xai petà Toto, sondern 
schafft überhaupt erst etwas worauf petà tadta sich beziehen lässt (Holwer- 
da fragt sich ob nicht vielmehr petà taüra verderbt ist, etwa aus &uetpóta- 
Ta). 


tergayoöntan: vgl. zu 477, 1f. 


12-8 Vgl. Hdt. 7,188-91 und siehe Hammond CAH? IV 548. Pritchett, 
AJA 67, 1963, 1-6. 


14 Kasthanaia: wohl beim heutigen Keramidi: Bölte-v. Geisau RE s.v. (1). 
Kramolisch NP und bei Lauffer s. v. Müller, Bildkomm. 1, 332-4. 


16f. Ipnoi (‘Backöfen’): der Küstenabschnitt zwischen den Kaps Kutsombu 
und Asprokavos, der seinen Namen von seinen zahlreichen unterwaschenen 
Höhlungen hatte: Stählin-Bürchner RE s.v. Müller, Bildkomm. 1, 329-31. 
18f. HR Reinders macht mich darauf aufmerksam dass 80 Stadien viel zu 
wenig ist; vermutlich ist die Zahl der Hunderter ausgefallen. Zu naparnıkovg 
‘Küste’ vgl. zu 210, 25f. 

21 Meliboia: zu 436, 33 f. 

22 Zu der Verderbnis aAaov vgl. zu 228, 22, 

24 f. Zu der Stellung von anogaiverai vel. zu 545, 1. 

25f. Zu Pelasgern in Italien vgl. 220, 23f. 

27 Boibeias: so der beste Textzeuge A; Strabon schreibt sonst zwar immer 
Boibeis, aber Hieronymos, den er hier zitiert, könnte diese Form gebraucht 


haben (vgl. Prolegomena B2; zu der Bildung vgl. Konmiag [St.B. 384, 8] 
und NepeAnidc [ Nepheleias Lucan. 9, 956]): neben Bonis ist ja auch Boußıdg 
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bezeugt (Hesiod oben 442, 26. Pind. Pyth. 3, 34. St.B. 172, 11); vielleicht ist 
hier außerdem gar nicht der See sondern die Gegend um die Stadt Boibe ge- 
meint. 


28 Zu dem auf den ersten Blick befremdenden Erscheinen der Berge Ossa 
und Pelion unter den Örtlichkeiten der Ebene vgl. Strabons frühere — viel- 
leicht ebenfalls auf Hieronymos zurückgehende? — Bemerkung (430, 5-7) 
dass Ossa und Pelion nicht viel Raum einnehmen. 


29 J. M. Cook, JHS 79, 1959, 21f. versucht vergeblich, wie vor ihm bereits 
Meineke (Anal. Al. 12f.), das überlieferte rop uëvremc rop Teweoiou zu ver- 
teidigen: rop udvreog wäre an sich natürlich einwandfrei, aber rop Teipsotov 
würde Mopsos zum Sohn, statt zum Enkel, des Teiresias machen. 

dem Lapithen: über diesen Mopsos siehe Braswell zu Pind. Pyth. 4, 191 
(a). 


30 Mopsos: so lasen auch UI" (fr. 49, 5 ]Jyog “Jy corr. from a rounded letter?” 
Whitehorne), St.B. und Eust., und auch der Zusammenhang verlangt dies: 
wenn der Name nicht gleich gelautet hätte, wäre der Hinweis, dass es sich 
um eine andere Person handelt, ja nicht nötig gewesen (so auch Cook a.a.O. 
[zu Z.29] 22); die Annahme eines Heros namens Mopsops (Callim. fr. 709 
Pf. Lycophr. 733) oder Mopsopos (oben 397,5) zur Erklärung des Namens 
Mopsopia scheint auch gar nicht nötig: Pamphylien, das ebenfalls Mopso- 
pia genannt wurde (Plin. N. H. 5, 96), hatte diesen Namen von Mantos Sohn 
Mopsos, vgl. unten 668, 5 (die ursprüngliche Bedeutung des Elements -on- 
kann ja völlig verblassen, vgl. Chantraine, La formation des noms en grec 
ancien, Paris 1933, $ 204); vgl. auch zu 445, 20. 


32-444,5 Durch E Ap. Rh. 3, 1090 b wissen wir dass auch dieser Abschnitt 
auf Apollodor zurückgeht (FGrHist 244 F 164). 


33f. Haimonia: Belege bei Kern RE s.v. (1). Bömer zu Ov. Fasti 2, 40. 
Haimon: Kern RE s.v. (1). 


34 f. Zu der Zweiteilung Thessaliens vgl. 431, 23f. 


35f. Asuxaktovı ... Alpovı: man braucht diese Dative nicht mit Korais und 
Barrett durch Akkusative zu ersetzen: vgl. z.B. den von der Suda v 428 aus 
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einem unbekannten Autor zitierten Satz Nioo ö’ Eiaxsv rn Meyaois und siehe 
ferner Mnem. IV 19, 1966, 159f. A. Hecker, Comm. critica de Anth. Grae- 
ca, Lugduni Bat. 1843, 395 f.; dass der Akkusativ allein schon nötig sei “to 
give zakfoaı a subj.” (Barrett) setzt bei Strabon eine stilistische Perfektion 
voraus die ihm fremd ist. 


3-5 Antiphos und Pheidippos, im Schiffskatalog als Anführer des Kontin- 
gents aus Kos und benachbarten Inseln genannt (Il. 2, 676-80), sollten auf 
der Heimfahrt aus Troja nach Thesprotien verschlagen worden sein und 
dort begraben liegen, vgl. [Aristot.] fr. 640,39; zur Kolonisierung Thessa- 
liens von Thesprotien aus vgl. Hdt. 7, 176, 4 und siehe Hiller v. Gaertringen 
RE s.v. Thessalia 113, 42 ff. 

Von Antiphos, Pheidippos und der Kolonisierung Thessaliens ist die Re- 
de in dem leider sehr fragmentarischen Papyrus P. Oxy. 4309, der vielleicht, 
wie seine Herausgeberin M. A. Harder ansprechend vermutet, den betreffen- 
den Abschnitt von Apollodors Kommentar zum Schiffskatalog enthielt. 


3 Nach Manchen: Jacoby zu FGrHist 244 F 179-181 (p.789, 12 ff.) vermutet 
dass hiermit Kineas gemeint ist, vgl. FGrHist 603 F1. 


5-7 Zu Strabons Gebrauch von eienraı als Verweis auf andere Autoren 
— und nicht, wie normal, auf sein eigenes Werk — vgl. zu 176, 19 ff. 


8-449,30 Über Euboia siehe F. Geyer, Topographie u. Geschichte der Insel 
Euboia. I. Bis zum pelonnesischen Kriege (Quellen u. Forschungen zur alten 
Gesch. u. Geographie. Hrsg. v. W.Sieglin. 6), Berlin 1903. Philippson RE 
und Kalcyk-Wirbelauer NP s.v. (1). Philippson GL 1,561-637. Müller, 
Bildkomm. 1, 322-4. 406-8. Zu dem Golf von Euboia, dem Gewässer zwi- 
schen Euboia und dem Festland, siehe Gehrke, Klio 74, 1992, 98-117. 


8 ’Enei A: das überlieferte new ergäbe ein beispielloses Asyndeton; vgl. zu 
474,16. 


9 abgesehen von den beiderseitigen Enden: Sunion, die Südspitze Attikas, 
ragt über Euboia hinaus, und Kenaion — nach Strabon die Nordspitze Eu- 
boias (in Wirklichkeit ist Euboias nördlichster Punkt das von Strabon selt- 
samerweise nirgends genannte Kap Artemision) — ragt hinaus über die 
Thermopylen. 
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10 tà nepi tùv vieux ` vgl. zu 517, 12f. 

ei” ovre: ‘und dann erst’; vgl. z.B. Aelian. V.H. 4,12 Eösı 6ntöv doyúpiov 
»oraßadeiv, sita oŬŭtw dedoaodwı. Epict. Diss. 1,12,29 &öeı neoünoorijvai 
gov TODG "our, eita Obrwg yevvndfivan . 26,3. 3,23,1f. 18. 26, 17. Thphr. 
H.P. 6,4,2. 9,8,7. Od. 1,8,1. S.E.M. 3,52. Aristid. Quint. 1,20 (40,29 
W.-I.). Plut. Quaest. conv. 8,9,3; 734A. D.C. 52,21,8. 23 O.R 122.2 
E. Hipp. 625 (2,80,1f. Schwartz). E Hom. I 309a (2, 460,32 Erbse). In 
klassischer Zeit wird oŬŭtoç so vor allem nach einer Protasis (LSJ s.v. oŬtwc 
17) oder einem Partizip (KG 2,83 A.5. Mayser II 3,73') gebraucht. 


14 Kenaion: die NW-Spitze Euboias, heute Kap Lithada: v. Geisau RE und 
Kalcyk NP s.v. Philippson GL 1, 569. 


15f. Geraistos: die Südspitze Euboias, heute Kap Mandili: Bölte RE s.v. 
(4). Kaleyk NP s.v. (1). Müller, Bildkomm. 1,413. 

Petalia: unsere übrigen Quellen (Plin. N.H. 4,71. Stadiasm. M. M. 283 
[GGM 1,500,8]) kennen, ebenso wie das Neugriechische, diesen Namen 
nur im Plural als Bezeichnung für die Inselgruppe die ö. von Karystos vor 
der Küste Euboias liegt; der überlieferte Text ist aber nicht anzutasten: Stra- 
bon meint offenbar die größte dieser Inseln (heute Megalonisi Petalion); “In 
der That sind es vier Inseln. Strab. 10, S.444 nennt allerdings nur eine, die 
grösste, mit Gerästos zusammen, als die beiden südlichsten Endpunkte von 
Euböa gegen Sunion hin: wo Kramer sehr mit Unrecht eine Änderung im 
Texte vorschlägt” Ludwig Ross, Wanderungen in Griechenland 2, Halle 
1851, 26°. 


16f. Attika, Böotien und Lokris sind, wie die Nichtwiederholung des Arti- 
kels zeigt (siehe zu 555, 31), zu einer Einheit zusammengefasst; mit te kor- 
respondiert das xai vor rotc Moie, 


18 Makris: den Namen gebrauchen z.B. Ephoros FGrHist 70 F151. Cal- 
lim.h. 4,20. D.P. 520 (Priscian. Perieg. 544); für Erwähnungen bei Gram- 
matikern u. dgl. siehe Geyer a.a.O. (zu Z.8-449, 30) 14. 


5 zu beiden Seiten des Euripos — diesseits und jenseits —: d.h. s. und n. von 
Chalkis. 
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6 xaì noðtov: vgl. zu 18, 31. 


éf. ‘Euboias Höhlungen’ (tig Ebßotag ta Koika): so bezeichnet Herodot 
(8,13f.) die Stelle an der 480 v.Chr. ein Teil der persischen Flotte zer- 
schellte. Sie muss also, im Gegensatz zu dem was Strabon hier behauptet, 
an der dem offenen Meer zugewandten Seite Euboias liegen (vgl. auch Phi- 
lostr. Her. 10, 11 [2, 184, 14f. Kayser? ], wo die Stelle, an der Nauplios das 
Feuer anzündete das die aus Troja heimkehrenden Griechen irreführen 
sollte [vgl. zu 368, 29-369, 1], mit negi zotmv Eŭßorav bezeichnet wird): sie- 
he Pritchett 2, 19-23. Mason-Wallace, Hesperia 41, 1972, 136-40. Müller, 
Bildkomm. 1, 420-2. Der Verfasser der Chrestomathie hat mit seiner Ände- 
rung von AvAtöog in Kapne&oc offenbar Strabons falsche Lokalisierung kor- 
rigieren wollen. 

Aulis: auf den ersten Blick befremdlich — man erwartet einen Ort auf Eu- 
boia —, aber nicht anzutasten: die konkave Küstenlinie endet gegenüber 
von Aulis; von dort an bis Chalkis ist sie konvex; außerdem handelt Strabon 
hier ja ausdrücklich (Z.4f.) von der Topographie der Insel in ihrer Bezie- 
hung zu der des Festlands. Das von X statt Aùh (Soc gebotene Kapnp&og ist ein 
indiskutables Autoschediasma, siehe oben. 


10 Abantis: so z.B. Hes.fr. 296 M.-W.; bei Callım.h. 4,20 und D.P. 520 
(Priscian. Perieg. 544) "Aßavrıag, was auch anfänglich in E geschrieben war. 


14 Aba: oben 423,14 Abai genannt; zu dem Wechsel vgl. Bühler, Zen. 
4,292 f., zu seiner Beibehaltung bei Strabon siehe Prolegomena B2. 


16 einem Heros: Abas (vgl. Toepffer RE s.v. [3]); Eust. setzt den Namen 
hinzu, der vielleicht tatsächlich in seinem Strabontext stand (doch macht 
Annette Harder darauf aufmerksam dass Strabon es auch 465, 26 dem Leser 
überlässt, den Namen eines Eponymen aus dem Zusammenhang zu erschlie- 
Ben). 

einer Heroine: Euboia: Tümpel RE s.v. (4). 

Bei St.B. 284,1 (s.v. EŭPota) ist überliefert ano Evßolac. "Hooëoroc, 
Schon Holstenius (120b) hat erkannt dass "Hoööorog nicht stimmen kann 
und stattdessen entweder ñowívng oder noch lieber "Hoag tE0900 (vgl. Plut. 
Quaest. conv. 3, 9, 2, 657 E. Et. M. 388, 56 f. E Hes. Op. 651; Holstenius gibt 
irrtümlich an dass Strabon die Euboia als Amme Heras bezeichne) vorge- 
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schlagen; falls das erstere richtig ist, könnte Stephanos’ Bemerkung auf 
Strabon zurückgehen. 


16-8 Zeus hatte die von ihm geliebte Io, Tochter des argivischen Königs 
Inachos, die ihm den Epaphos gebar, in eine Kuh verwandelt (so die gängi- 
ge Version der Sage seit Hesiod [fr. 124 M.-W.]; bei A.Suppl. 299 dagegen 
verwandelt Hera sie: siehe Johansen-Whittle zur Stelle), vgl. Waldner NP 
s.v. Io; der Name Euboia setzt sich zusammen aus en ‘gut’ und dem Stamm 
des Wortes für ‘Kuh, Rind”. 


17 noög Aiyatov: der von Korais und Meineke verlangte Artikel ist wohl 
nicht nötig, vgl. 511,32 noög Ev£eivo: da Strabon nach Präpositionen oft 
keinen Artikel zu geographischen Namen setzt (siehe zu 64, 10), scheint es 
gut möglich dass er ihn gelegentlich auch bei diesen von ihm sonst immer 
mit dem Artikel versehenen Namen weggelassen hat. 


19 hieß auch Oche: in der uns erhaltenen antiken Literatur findet sich kein 
Beispiel für diese Bezeichnung der Insel. 


20 Hellopia (die von C, der besten Handschrift, konsequent gebotene aspi- 
rierte Form verdient den Vorzug, vgl. auch 328,7; freilich schreibt die zu 
Z.21 genannte frühattische Inschrift den Namen ohne Aspiration, und das 
ist auch in unseren Texten das Normale): vgl. Euphorion SH 432, 3f. däm: 
"Eikonin[s ze, wozu der Kommentar bemerkt: ’EAAoring [tlg Eüßotes, 
tor å[nò "Eko ]nofu}g non Erelyer]o oc Eonia èv [t] Eißota ano EA- 
Aolnolc tobvona Außoüca; vgl. auch "EiAonmmec = Eüßoeig bei Callim. h. 
4,20. Nonn. 13,166. Der mythische Eponymos Hellops ist vermutlich 
nichts weiter als eine Rückbildung aus Hellopia, vgl. zu Mopsops/Mopso- 
pia oben 443, 30; bei Eust. Il. 280, 30 (aus St. B.? Siehe zu Z.21 f.) ist er ein 
Sohn des Tithonos. 


20f. Aiklos und Kothos: siehe 447, 1f. 


21f. Hellopia: die Lage des Ortes (der auch in einer attischen Inschrift des 
5.Jh. v.Chr. genannt wird: IG DU 41, 102f.) ist unbekannt; nach Eust. Il. 
280,29f. wäre Hellopia der ältere Name von Kerinthos gewesen (eine Mit- 
teilung die nach einer ansprechenden Vermutung v. d. Valks auf einen voll- 
ständigeren Text von St. B. zurückgehen könnte [vgl. zu 834, 29-33]); He- 
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rodot 8,23, 2 spricht von einer Landschaft Hellopia (tig "EAXoning poiong). 
Vgl. Philippson RE s.v. Ellopia (1). 

Oria: der Name ist offenbar nur hier bezeugt; wenn er die Bezeichnung 
für die Gegend von Oreos ist, wäre wohl mit Kramer Qosiq zu schreiben. 

Histiaiotis: der nördlichste und fruchtbarste Teil Euboias: Philippson RE 
s.v. Euboia 852, 44 ff. 

Telethrion: das heutige Galitsades-Gebirge (amtlich Telethrion): Fiehn 
RE s.v. Philippson GL 1,572. 


23 Histiaia (die einheimische Namensform; attisch Hestiaia): die bedeu- 
tendste Stadt in N.-Euboia, nicht sicher lokalisiert: Geyer RE Suppl. 
4,749, 13 ff. Kalcyk NP und Freund bei Lauffer s.v. HSL 52. Müller, Bild- 
komm. 1, 325-7. 

Perias (Tlegıaöa): Meinekes neöısda (akzeptiert von Geyer RE s. v. Perias) 
verstößt erstens gegen das Prinzip der lectio difficilior; außerdem verlangt 
Strabons Aufzählung einen individuellen Ortsnamen (und sollte dieser wirk- 
lich gleichlautend mit dem Appellativum gewesen sein, dann hätte Strabon 
sicher ein oe xaAovn£vmv ‘sic? hinzugesetzt, vgl. zu 398, 35); und schließ- 
lich ist es “unmethodisch ..., Ortsnamen deshalb anzuzweifeln, weil sie nur 
an einer Stelle überliefert sind” (Bölte RE IX 1162, 64 ff.); die beiden letzte- 
ren Einwände gelten auch gegen Lasserres Konjektur. 

Kerinthos: zu 446, 14. 

Aidepsos: zu 425, 24 f. 


24f. Orobiai: heute Rovies: Johanna Schmidt RE s.v. (1). Külzer NP und 
Freund bei Lauffer s.v. 

'Opoßiag, èv ©: sc. Xwoio, siehe zu 657, 8. 

Der überlieferte Text besagt dass es in Orobiai außer dem ‘besonders un- 
trüglichen Orakel’ noch ein zweites Orakel gab: das des Selinuntischen 
Apollon (die Epiklese ist nur noch bezeugt bei dem Anon. Laur. XII deorum 
epith. 2,35 [G. Studemund, Anecdota varıa Graeca musica metrica gram- 
matica, Berolini 1886, 267], der sie möglicherweise aus Strabon geschöpft 
hat, vgl. 252, 1f.). Das ist freilich sehr seltsam, und legt den Verdacht nahe 
dass in diesem Text ein Überlieferungsfehler steckt. Aber mit der nach Xy- 
landers Wink (“kai abundat”) von Meineke vorgenommenen Streichung des 
xai in Z.24 ist das Problem sicher nicht gelöst: abgesehen davon dass man 
dann auf jeden Fall (tò) uavteiov schreiben müsste, ist überhaupt nicht ein- 
zusehen weshalb Strabon sich hier so unbeholfen ausgedrückt haben sollte 
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statt einfach zu sagen v o navreiov Tv Ayevögotatov toð 2.'A. (was Korais 
schreiben wollte). 


26 Philistides: von den Makedonen eingesetzter Machthaber: Lenschau RE 
s.v. (1). Wankel zu Dem. 18,71 (p.426); die Angabe nach der Schlacht bei 
Leuktra’ ist sonderbar, da diese Schlacht 371 v. Chr. stattfand und Philisti- 
des’ Auftreten erst in die Jahre 343-1 v. Chr. fällt. 


30 Der Demos Histiaia (attisch Hestiaia) ist inschriftlich bezeugt (siehe 
Kolbe RE s.v. Hestiaia [2]. v. Schoeffer RE s.v. Anuo 59 nr. 55), der Demos 
Eretria dagegen wird nur bei Strabon genannt: siehe zu 447, 32. 


30-3 Histiaia erhob sich im Jahre 446 v. Chr. zusammen mit anderen euböi- 
schen Städten gegen die Herrschaft Athens; der Aufstand wurde niederge- 
schlagen, die Histiäer vertrieben und 2000 athenische Kleruchen in Oreos 
angesiedelt: Geyer RE Suppl. 4,751, 39 ff. Meiggs, Ath. Emp. 178. 


33 Oreos: wurde nach dem Peloponnesischen Krieg, als die athenischen 
Kleruchen abgezogen und die Histiäer aus Makedonien zurückgekehrt wa- 
ren, mit Histiaia zusammengelegt zu einer Doppelstadt, die weiter den Na- 
men Oreos führte (vgl. oben Z. 28 f.): Freund bei Lauffer s.v. Kalcyk NP s.v. 


Histiaia. 


34 Drymos: d.h. ‘Eichenwald’ (“in den Bergen südlich von Orei breitet sich 
einer der größten Eichenwälder Griechenlands aus” Philippson GL 1,573). 
Kallas: heute Xerias: v. Geisau RE s. v. Philippson GL 1, 574. 


1 worte: vgl. zu 457, 23. 

2f. Orion: zu 404, 28 f.; dass er in Euboia gelebt habe, erzählte bereits He- 
siod (fr. 149 M.-W.); die etymologische Verbindung mit Oreos ist sicher 
falsch. 


7 f. Touawöng ... ovöpaoraı: = "Iotiuwötis Ser, D... Ovöpaotaı, vgl. zu 
637,16. 


10f. In diesem Oreos: der Name der Stadt bezeichnet ihr ganzes Territori- 
um: vgl. Z.18 und zu 373,23. Das in BCD nach Kývæwov hinzugesetzte 
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nAnotov rührt offensichtlich von jemandem her der ihn nur auf die Stadt be- 
zog. 


11-4 Das te in Z. 11 wird durch 13 taðtá te ön (vgl. zu 625, 8f.) wiederauf- 
genommen und mit 14 nai Erı xtA. fortgesetzt. 


11 Kenaion: bezeichnet hier in weiterer Bedeutung die ganze Halbinsel 
(heute Lithada) die in das gleichnamige Kap (444, 14) ausläuft: siehe die zu 
444, 14 genannte Literatur. 

Dion: beim heutigen Dorf Lithada: Kalcyk NP s.v. I 1. Freund bei Lauf- 
fer s.v. (VD). HSL 53. Sackett al., ABSA 61, 1966, 37. 

das Diadische Athen ('Aðñva ai Auaöss): d.h. ‘das Athen bei Dion’, 6. 
von Dion bei Gialtra: Oberhummer RE s.v. Athenai (3). Geyer a.a.O. (zu 
444, 8-449, 30) 99-101. Freund bei Lauffer s.v. Athenai Diades. 


12 Kynos: zu 425, 22. 


12f. 615,8 wird Kanai dagegen als Gründung der Lokrer aus Kynos be- 
zeichnet; Oldfather RE s.v. Kanai 1850, 31 ff. hält deshalb die hier ge- 
machte Mitteilung für eine “offenkundige etymologische Spielerei mit dem 
Zenc Knvaiog”; Baumeister, Topographische Skizze der Insel Euboia (Ein- 
ladung zu den auf den 16”, 17 und 18° März 1864 angeordneten öf- 
fentlichen Prüfungen ... der Schüler des Catharineums in Lübeck), Lübeck 
1864, 57*° dachte an eine gemeinsame Unternehmung von Kynos und Dion. 


14 Kerinthos: an der Ostküste Euboias, n. des heutigen Dorfes Mandudi: 
Meyer KP und Kalcyk NP s.v. (1). Freund bei Lauffer s.v. HSL 52 f. 


14 f. Budoros: entweder der heutige Peleki oder der kurz vor seiner Mün- 
dung sich mit ihm vereinigende Bach von Achmetaga, siehe Philippson GL 
1,579 (Eust. erwähnt eine alternative Namensform Budoras: notanög Gë nepi 
adınv [sc. mv Kúowðov] Bovööoas [“Povőópac, -0- ss. w” v. d. Valk, der 
darauf aufmerksam macht dass die Handschrift hier schwer zu lesen ist] xa- 
Aounevog 9 Boúðopoc, paoiv, Öu@vvnog Öpeı Lakayıvio; sie stand vielleicht, 
wie v. d. Valk vermutet, in seinem vollständigeren St. B. [vgl. zu 834, 29-33]; 
das müsste dann unter dem Lemma Bovöogpov [vgl. weiter unten] gewesen 
sein). 
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Der gleichnamige Berg auf Salamis — er hieß nach Sr B 180, 14 Budo- 
ron — bildet die Nordwestspitze der Insel (die also nicht, wie Strabon sug- 
geriert, nach Attika zeigt, sondern nach Megara): Oberhummer RE s.v. Bu- 
doron. Müller, Bildkomm. 1,693. Zu dem Gebrauch von ‘gleichnamig? trotz 
verschiedener Endung siehe zu 809, 9. 


16 Karystos: das heutige Paleochora n. des modernen Karistos an der Süd- 
westspitze der Insel, bedeutendste Stadt von Südeuboia: v. Geisau RE und 
Kaleyk NP s.v. (1). Lauffer s.v. HSL 53. Müller, Bildkomm. 1,416-9. 
Gehrke 1986, 147 f. 

Oche: das höchste Gebirge von Südeuboia (nicht von ganz Euboia, wie 
Strabon oben 445, 191. behauptet: das ist der Dirphys [1743 m] in Zentraleu- 
boia), höchste Spitze heute Ay. Ilias (1398 m): Geyer RE und Freund bei 
Lauffer s.v: Johanna Schmidt RE Suppl. 7, 691, 57 ff. Philippson GL 1, 627 f. 

Ob St. B. 362, 13 Kaovoroc: soi onom “Oyn öper me Eißotag auf diese 
Strabonstelle zurückgeht lässt sich nicht mit Sicherheit sagen. Noch unsi- 
cherer ist ob Eust. Il. 280, 41 ġ ö& Kapvotog únò ti "Om, paoi, xeitu aus 
Strabon stammt, wie v. d. Valk annimmt, oder aus St.B.; Eustathios’ Fort- 
setzung Nrig Eotiv, @g xal npoege£dn (279,3), Ggoç péyiotov t@v v Eùßoig 
geht dagegen sicher auf Strabon 445, 19 f. zurück — es sei denn, man nähme 
an dass Eust. auch hier (vgl. zu Z. 14f. 445, 21 f. 834, 29-33) einen vollstän- 
digeren Stephanostext hatte als wir. 


16-8 Styra: beim heutigen Stura (amtlich Styra) an der schmalsten Stelle der 
Insel: Creutzburg RE, Külzer NP und Freund bei Lauffer s.v. HSL 53f. 
Müller, Bildkomm. 1, 423 f. Knoepfler, BCH 95, 1971, 238 Fig. 2. 

Marmarion: eigens für die Ausfuhr des Karystischen Marmors angelegter 
Hafen, heute Marmara: Geyer RE und Kalcyk NP s.v. 

Zu dem Karystischen Marmor (‘cipollino’) — “uno dei più diffusi in età 
Romana in ogni località dell’ impero” (Gnoli 154) — siehe v. Geisau RE s.v. 
Karystos 2257, 30 ff. Gnoli 154-6. Fig. 204-5. Gnoli c. s. 202 f. 

Als Epiklese des hier verehrten Apollon ist Marmarinos überliefert, was 
Meineke mit Holstenius und Berkelius durch das bei St. B. (434, 2) bezeugte 
Ethnikon Marmarios ersetzt hat (“Maoyagpıvog "Amien cum non dici 
posse videatur nisi Apollo marmoreus” Vind. 165), vielleicht mit Recht; aber 
da die Epiklese sonst nirgends bezeugt ist — die Stelle an der Menander 
(fr. 556 K.-A.) offenbar diesen Apollon erwähnt hat, ist uns leider nicht er- 
halten — und ein oxytoniertes Mapyapıvög (so Dornseiff-Hansen, Rückläu- 
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figes Wörterbuch der griech. Eigennamen, Berlin 1957, 273) recht gut mög- 
lich scheint (‘der von Marmarion’, vgl. neöwög; Mapyaoıvog könnte tatsäch- 
lich nur ‘der Marmorne’ bedeuten), ist es methodisch besser, an der überlie- 
ferten Form festzuhalten und nur den Akzent zu korrigieren. 


18-21 in Karystos: zu Z. 10f. 

der Stein der sich krempeln und weben lässt: der Asbest, nach seinem 
Hauptfundort Aäoc Kapvotıoc, wegen seiner Unverschmutzbarkeit Aidoc 
apiavrog genannt; er wurde im Altertum zu Geweben verarbeitet, von denen 
sich auch Reste erhalten haben: Nies RE s.v. Amiantos (3). Blümner, Techn. 
1,205. J. P. Wild, Textile Manufacture in the Northern Roman Provinces, 
Cambridge 1970, 21. 


20f. anoxadaiesoduı ti mAbosı töv nivov napanınoiog: die “verrenkte Wort- 
folge” (Groskurd) — von St.B. und Eust. normalisiert — erklärt sich aus 
Strabons Bedürfnis, t ite um des Nachdrucks willen voranzustellen; 
dergleichen führt bei Strabon öfter zu seltsamen Wortfolgen, vgl. z.B. 
343,28 tò öwgipyov 6005 tc Towpvkiag nv Maxıotiav ano mc Irodát. 
348,13 f. t® yåp táp rop "Iapödvov toðtov nAnoLdLewv xal totg "Agent TOV 


F Pr EN a Ta 
TONOV HÜAAOYV T EXETVOV. 


21f. der Tetrapolis von Marathon: siehe 383, 11f.; zu dem Gebrauch von 
nepi siehe ZPE 71, 1988, 38 ff. 


22 den Steiriern: den Bewohnern des attischen Demos Steiria: zu 399, 2-4. 
xatsotoáon: vgl. zu 618, 8. 


22-4 Der Lamische Krieg (so genannt wegen der Belagerung der Stadt La- 
mia, mit der er anfing) war der Krieg in dem Athen und andere griechische 
Städte sich 323/2 v. Chr. nach Alexanders Tod vergeblich von der makedo- 
nischen Herrschaft zu befreien suchten: Engels NP s.v. Lamischer Krieg. 
Will CAH? VII 1,31-3. Ashton, JHS 104, 1984, 152-7. O. Schmitt, Der La- 
mische Krieg, Bonn 1992. Über Phaidros siehe Hoffmann RE s.v. (3). 
J-K. Davies, Athenian Propertied Families 600-300 B.C., Oxford 1971, 
525. 

Im Gegensatz zu dem was Strabon hier suggeriert muss Styra bereits vor 
dem Lamischen Krieg von Eretria annektiert worden sein: siehe Knoepfler, 
BCH 95, 1971, 223-44. 
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26-32 Geraistos: hier nicht, wie oben 444, 15f., das Kap, sondern der etwa 
4 km nö. davon gelegene Hafenort, heute Porto Kastrı: Bölte RE s.v. (5). 
Kalcyk NP s.v. (2). Freund bei Lauffer s.v. Müller, Bildkomm. 1,414. Dem 
Poseidon bringt dort bereits Nestor nach seiner glücklichen Überfahrt aus 
Troja ein Opfer (Od. 3, 178 f.). 


29 &vvoyior: so auch Rhianos und manche Homerhandschriften (die meisten 
bieten das von Aristarch bevorzugte &vvöxuan). 


33 Eretria: beim heutigen Nea Psara, 23 km sö. von Chalkis: Philippson RE 
und Ducrey NP s.v. (1). Freund bei Lauffer s.v. Brenne AStM 274-6. HSL 
51f. Müller, Bildkomm. 1, 401-5. Gehrke 1986, 104-6. Ders., Eretria u. sein 


Territorium, Boreas 11, 1988, 15-42. 


34 Chalkis: die Stadt, die auch heute noch so heißt, ist seit dem Altertum 
ununterbrochen besiedelt geblieben: Oberhummer RE und Kalcyk NP s.v. 
(1). Freund bei Lauffer 164-6. Philippson GL 1, 602-5. HSL 51. Bakhuizen 
1976. 1985. Müller, Bildkomm. 1, 398-400. Gehrke 1986, 104-6. 


35f. “That Chalkıs and Eretria were founded by the Athenians before 
the Trojan War ... may well be an invention of Athenian propaganda” 
W.R. Halliday, The Greek Questions of Plutarch ..., Oxford 1928, 113. 


1 Aiklos und Kothos: attische Heroen, gelten auch als Gründer von Eleuthe- 
ris in Böotien (Theopompos FGrHist 115 F195): Toepffer RE s.v. Aiklos. 
Bakhuizen 1985, 141°”, 


2f. Vgl. 582, 14 ff. 


3f. Kadmos, der mythische Gründer von Theben, war der Sage nach aus 
Phönizien gekommen (vgl. 401, 14f.); dass sich in seinem Gefolge auch Ara- 
ber befanden, ist sonst, wie es scheint, nicht bezeugt. Geyer a.a.O. (zu 
444, 8-449, 30) 22 vermutet “dass unter den ”Apaßes ”Aßavteg zu verstehen 
sind”. 


4—10 Die antike Annahme dass die Chalkidike von dem euböischen Chalkis 
kolonisiert worden sei hat neuere Forschung als irrig erwiesen, siehe Zahrnt 
12-27. Bakhuizen 1976, 14f. Eretria dagegen hat tatsächlich in der Chalki- 
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dike kolonisiert, aber höchstwahrscheinlich nicht auf dem Athos: Bakhui- 
zen 1976, 18f. Zu der chalkidischen Kolonisierung in Süditalien und Sizi- 
lien vgl. Bakhuizen 1976, 19 ff. 


4 Auf jeden Fall (6° ovv): vgl. zu 495, 33-496, 3. 


9f. Hippobotai (‘Pferdehalter’): so hieß der chalkidische Adel (vgl. Hdt. 
5,77,2): Osborne NP s.v. Thalheim RE s.v. "Innoßötaı. 
Zu der Stellung von enexpareı vgl. zu 545, 1. 


10-3 Vgl. Bakhuizen 1985, 92-4. 
11 Alexanders Übergang: sc. nach Asien (334 v. Chr.) 
12 Kanethos: vermutlich der Stadthügel Velibaba: Bakhuizen 1985, 5f. 


14 Lelanton: “eine der üppigsten Kulturlandschaften Griechenlands” (Phi- 
lippson GL 1,605), um deren Besitz Chalkis und Eretria den ‘Lelantischen 
Krieg’ führten (vgl. 448, 22ff.): Kalcyk-Meyer NP s.v. Lelantion pedion. 
Bakhuizen 1985, 131f. 135f. (N.B. Die in KP und NP erscheinende Na- 
mensform Lelantion ist nur bei Kallimachos, Del. 289 bezeugt; Lelanton da- 
gegen auch inschriftlich: IG P 422, 376). 


15f. Das te wird nach der Parenthese leicht anakoluthisch fortgesetzt mit 
xal neraAdov & ar, Nach Plutarch Sull. 26,4 — der sich auf Strabons Ge- 
schichtswerk beruft (FGrHist 91 F8) — hat Sulla vielmehr die bekannten 
heißen Quellen bei Aidepsos (vgl. oben 425, 24 f.) gebraucht; man nimmt ge- 
wöhnlich an dass Strabon sich an unserer Stelle geirrt hat (so z.B. Lasserre. 
Philippson GL 1,606. Bakhuizen 1976, 83), aber da auch die Lelantische 
Ebene nicht frei ist von vulkanischen Erscheinungen (vgl. 58, 8f. und siehe 
Philippson a.a.O.), könnte der Irrtum auch bei Plutarch liegen. 


16-8 Diese Doppelgrube “cannot be associated geologically with the Lelan- 
tine Plain. Strabo, or his source, may have contaminated two different 
plains “above Chalkis”, thus locating an iron mine of “the upland plain” or 
of the plain of Psakhna in the Lelantine Plain. A “double mine” of iron and 
copper might occur, but is not likely to have existed near Chalkis, because 
the geological situation seems to exclude copper ores here. The exact nature 
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of the miraculous “double mine” eludes us” Bakhuizen 1976, 48. (der sich 
stützt auf Angaben des Geologen R. Kreulen). “The ore mineral was proba- 
bly tennantite (Cu,> As, S43). Hurlbut, Mineralogy'”, 272f. Sources of this 
mineral were also found in Cornwall — a fact clearly unknown to Strabo” 
Healy 265°, 


18 Das von der Chrestomathie hinter &xA&Xoınev gebotene ðoneo xai Að- 
vnoı tüpybeıa kann angesichts der Eigenmächtigkeiten, die ihr Verfasser 
sich auf Schritt und Tritt erlaubt, trotz Groskurd und Meineke nicht als 
Überlieferung gelten. 


19f. unterirdische Luftströme: siehe zu 578, 23 f. 


21-5 Wie das Aischyloszitat einen Beleg für die Existenz einer Stadt Euboia 
bilden kann, ist nicht zu sehen. Meineke (Vind. 167) vermutete vor Z.24 den 
Ausfall eines Verses oder Versschlusses, an dessen Ende zéi gestanden 
hätte, und nahm an, Strabons Gewährsmann — nach seiner Vermutung De- 
metrios v. Kallatis (vgl. oben 60, 16 ff.) — habe den Ausdruck nóńv Evßoida 
fälschlich auf eine Stadt statt auf die Insel bezogen (Strabon selber könne 
man diesen Fehler ja nicht zuschreiben, da er oben 356, 17 ff. ja selber Bei- 
spiele für die Bezeichnung der Insel als nöxıg gibt); aber 1. war Strabons Ge- 
währsmann doch wohl an beiden Stellen ein und derselbe, nämlich Apollo- 
dor (vgl. Schwartz RE s.v. Apollodoros 2867,68. 2869, 10-2) und 2. wäre 
die Verbindung von Eößoiöa mit einem vorhergehenden nöAıw ausgeschlos- 
sen gewesen, da es ja zu xaunńv gehört (Meineke war damals freilich sicher 
dass stattdessen zou zu schreiben sei; in seiner Ausgabe erwähnt er 
diese Konjektur nur noch im Apparat). Dass Evßoida zayınnv als Bezeich- 
nung für eine Stadt aufgefasst worden wäre, wie Lasserre vermutet, ist schon 
einem durchschnittlichen Griechen kaum zuzutrauen, gewiss aber nicht 
dem gelehrten Demetrios v. Skepsis, auf den Lasserre dies zurückführt. Vgl. 
Biraschi 1994, 83f. = Mnem. Suppl. 235, 2002, 438f. Am besten ist es wohl 
hier mit Bakhuizen 1976, I1ff. ein Versehen Strabons anzunehmen (Bak- 
huizens Rekonstruktion des Zustandekommens dieses Versehens bleibt na- 
türlich spekulativ). 

Euboia war nach Hekataios (FGrHist 1 F129) der frühere Name von 
Chalkis; Bakhuizen 1976, 9-13 bezieht das auf ein ‘Alt-Chalkis’, das er mit 
der kurz vor 700 v.Chr. verlassenen Siedlung Xeropolis bei Lefkandi zwi- 
schen Chalkis und Eretria identifiziert. 
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29 Vgl. zu 350, 24, wo derselbe Vers zitiert wird; an unserer Stelle ist, wie 
Cascorbi erkannt hat, in den Handschriften das Epitheton von Chalkis 
durch das von Kalydon aus dem vorher zitierten Vers ersetzt worden (da 
beide Stellen auf Apollodor zurückgehen, lässt die Diskrepanz sich nicht 
aus dem Gebrauch verschiedener Quellen erklären). 


32 Eretrieus: Tümpel RE s.v. 

dem athenischen Eretria: die Lage dieses attischen Demos, der außer bei 
Strabon (vgl. noch 445, 30) nirgends genannt wird, ist unbekannt (er fehlt in 
den Verzeichnissen von Milchhoefer RE s.v. Attika 2204, 55 ff. v. Schoeffer 
RE s.v. Afjuoı. D. Whitehead, The Demes of Attica ..., Princeton 1986, 
474 ff.): Wachsmuth RE s.v. (3). 


32f. in der Gegend von Pharsalos: 434, 3. 


33-5 Die Worte èv òè om "Epstewfj — nopðpoð sind offenbar wieder (vgl. 
Prolegomena B 1) eine bei der Herausgabe des Werkes an eine falsche Stelle 
geratene Notiz Strabons; sie wäre, wie Kramer gesehen hat, vor 448, 12 Zon 
am Platze gewesen. 


33 Tamynai: beim heutigen Avlonari: Külzer NP und Freund bei Lauffer 
s,v. Müller, Bildkomm. 1, 425. 


34f. Admetos: mythischer König von Pherai in Thessalien, bei dem Apol- 
lon, zur Strafe dafür dass er die Zyklopen erschlagen hatte, ein Jahr dienen 
musste: E. Alc. 1 ff. 

Casaubonus’ — von Kramer wiederholte — Bedenken gegen diese Stelle 
sind inzwischen behoben: 1. “die zurückführung auf Admetos, der auch in 
Athen erscheint (FGrHist 325 F26), ist für die lokale überlieferung glaub- 
lich” Jacoby zu FGrHist 427 F1; 2. der Apollonkult in Tamynai ist in- 
schriftlich bezeugt: IG XII 9, 90 ff. (während für den von St. B. 600, 8 f. be- 
zeugten Zeuskult inschriftliche Belege gerade fehlen). Und Kramers Schwie- 
rigkeiten mit der Ortsangabe rAnotov rop nopðpoð lösen sich wenn man die 
Worte nag’ o — aùtóv als Parenthese fasst. 


35 Papabasileiou wollte TIogdyuoü mit großem Anfangsbuchstaben schreiben 
weil er das Wort auf die euboiische Stadt Porthmos bezog, und dieselbe In- 
terpretation findet sich auch bei Lauffer-Kirsten RE, Meyer KP und Külzer 
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NP s.v. Porthmos (2); sie ist aber ausgeschlossen durch den Artikel to0 vor 
nopðuoð, der voraussetzen würde dass der Ort dem Leser schon bekannt ist 
(vgl. zu 494, 15). Außerdem hätte Strabon in diesem Abschnitt, wo der Leser 
tod nopduoo auf den Sund zwischen Euboia und dem Festland beziehen 
muss (vgl. Z. 19), dem Missverständnis sicherlich durch irgendeinen Zusatz 
vorgebeugt. 


35f. Den Namen Melaneis nennt auch St. B. 276, At (nach Melaneus, dem 
Vater des Eurytos’), den Namen Arotria — der bedenklich nach Etymologi- 
sierung klingt (arotron = ‘Pflug’ — hören wir nur hier. 


1f. Amarynthos: auf dem Hügel Paleochoria bei Kato Vathia (amtlich Ama- 
rynthos), etwa 10km o von Eretria (Strabons Entfernungsangabe ist 
falsch), Stätte des Heiligtums der Artemis Amarynthia (unten Z.6f. 25): 
Kalcyk NP und Lauffer s.v. Bakhuizen 1976, 79 Fig. 14. 

ap’ Enta otaölav tod teiyoug: zu der Syntax siehe zu 230, 6. 


2-5 die alte Stadt ... das alte Eretria: nach 403, 11 gegenüber von Delphini- 
on; von Boardman (ABSA 52, 1957, 22-4) zögernd, von Bakhuizen (1976, 
78-82) zuversichtlich mit Amarynthos gleichgesetzt. 

dem Erdboden gleichgemacht: 490 v. Chr., als Strafe für Eretrias Beteili- 
gung am lonischen Aufstand (500-494); die Bewohner wurden nach Persien 
deportiert (vgl. unten 747, 21 f.): siehe Hdt. 6, 100f. 119. 

wie mit einem Netz eingefangen hatten: gr. oaynvevoavtss, ein Ausdruck 
den Herodot 6,31 gebraucht bei seiner Beschreibung der Eroberung der In- 
seln Chios, Lesbos und Tenedos durch die Perser; zu diesem altpersischen 
Kriegsbrauch siehe Meuli, Ges. Schr. 2, 699 ff., der aber — ebenso wie schon 
Groskurd — zu Unrecht meint, Strabon zitiere irrtümlich Herodot statt 
Platon, der Menex. 240b und Leg. 698 d tatsächlich ein solches Netztreiben 
bei Eretria erwähnt, während Herodot in seiner Beschreibung der Erobe- 
rung von Eretria (6, 101) nichts davon sagt: Strabons Hinweis auf Herodot 
gilt nur dem Wort oayrvevew (eine Möglichkeit an die übrigens auch Gros- 
kurd gedacht hat). 

to "Aner ist, wie Groskurd erkannt hat, mit nepıyvdevtev, nicht mit 
sayrıveboavteg, zu verbinden. 


6-8 Zu dem Heiligtum der Artemis Amarynthia (oder Amarysia) siehe 
Knoepfler, CRAI 1988, 382-421; zu ihrem Fest Nilsson, Gr.F. 238-40. 
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8f. Zu der Frage, wann diese Herrschaft Eretrias anzusetzen ist, siehe Bak- 
huizen 1976, 29-31. 


9-11 Im Dialekt von Elis ist auslautendes -s zu -r geworden (Bechtel, 
Gr. Dial. 2,843 f. Thumb-Scherer $ 187. 18), im Dialekt von Eretria dage- 
gen tritt dieser sog. Rhotazismus nur im Wortinnern auf: Bechtel, Gr. Dial. 
3,83 ff. Thumb-Scherer $ 311. 20. Strabons Quelle hat von diesem Unter- 
schied offenbar irgendetwas gewusst; völlig verkannt ist er dagegen bei Pla- 
ton Cratyl. 434 c7 f. nueig pév papev "orAneorng’, "Eperpuig 8è "orıneörne’ 
(“Aus Strabon 10, 448 scheint mir hervorzugehen, dass Platon seine Kennt- 
nis des Rhotazismus in Eretria der Komödie verdankt, die wohl übertrieben 
haben kann” Porzig, Gnomon 32, 1960, 587). "Das r der Eretrier' war 
sprichwörtlich: Diogen. 4,57 (CPG 1,240, 11f.) = Apostol. 7,89 (CPG 
2,419, 1f.) "Forme HB: ém tõv xataxópwg tol XPOLEVOV" MOTO NO yàp 
ovroı xoovraı tő 60; vgl. auch Sud. 442 Adler (= Ael. Dion. y 1 Erbse) yah- 
xıölleıv zal Kahxıdebsodan: ... AAAoı Ae ëmt rop (Bernhardy: tò F, të cett.) 
pwtaxileiv; ENEL ourot TE xal "ERETRLEIG õoxoðor TO 0 KATAXOPEOTER@G voou 
[nai del. Erbse! &vri toù 5 tid£vrec. 


12-4 Zu Herakles’ Eroberung von Oichalia siehe zu 438, 16-21 (wo Strabon 
übrigens die schon im Altertum umstrittene Frage, um welches Oichalia es 
sich in dieser Sage handelt, offen lässt, während er hier suggeriert dass es da 
gar kein Problem gab). 

Das eretrische Oichalia ist der einzige in historischer Zeit nachweisbare 
Ort dieses Namens, siehe Geyer RE s.v. (1). Külzer NP s.v. (4); zu dem 
Trachinischen Oichalia und dem bei Trikka (339, 8. 14. 350, 10 das thessali- 
sche genannt) siehe Lenk RE und Kramolisch NP s.v. (3). Freydank NP s.v. 
(2); zu dem arkadischen bzw. messenischen (vgl. 339, 14 ff. 350,8 ff. 
360, 20 f.) Bölte RE s.v. (2). Freydank NP s.v. (1); zu dem nur hier bezeug- 
ten ätolischen Oichalia Kirsten RE Suppl. 7,769, 1 ff. 


12f. tig avampedeiong moie ong "Hoaxk£ovg: zu der Wortstellung siehe zu 
545,20. 


14 Eurytanen: Philippson RE s.v. Eurytanes. 


18-20 die Schule der Eretrischen Philosophen: zu 393, 15 ff. 
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20f. Aristoteles, der dem makedonischen Königshaus eng verbunden war, 
floh vor der Aufruhrstimmung, die Athen nach dem Tode Alexanders des 
Großen (323 v. Chr.) ergriff, nach Chalkis, der Heimat seiner Mutter, wo er 
322 v.Chr. starb (nach einer Anekdote [I. Düring, Aristotle in the Ancient 
Biographical Tradition, Göteborg 1957, 346-8] soll er sich aus Verzweif- 
lung darüber dass er das Rätsel der ständig wechselnden Strömung des Euri- 
pos [vgl. zu 403,27] nicht zu lösen vermochte, das Leben genommen ha- 
ben): vgl. I. Düring, Aristoteles, Heidelberg 1966, 13. Guthrie HGPh 
6,44 f. 


22ff. Über diesen sog. Lelantischen Krieg (vgl. auch 465, 20f.), der wohl 
Ende des 8. Jh. anzusetzen ist, wissen wir wenig: Stein-Hölkeskamp NP s.v. 
Lelantischer Krieg. K. Tausend, Amphiktyonie u. Symmachie (Historia Ein- 
zelschr. 73), Stuttgart 1992, 137-45. Boardman CAH’ III 1,760-3. 
L. H. Jetfery, Archaic Greece, London 1976, 64-7. Bakhuizen 1976, 34-6. 
Zu der Verabredung über die Kampfart siehe P.A.L.Greenhalgh, Early 
Greek Warfare ..., Cambridge 1973, 90-3. Walbank zu Plb. 13, 3, 4. 


23 008’ opge: "trotzdem nicht‘, vgl. 9, 33. 271,7. 653,28; Meinekes Wieder- 
herstellung (Vind. 169) ev. (inoépovv pèv aAATNAoıg, QAN Ertl jiKEOV,) O0" 
oŬto rei. Enaloavro (Öhovoo0vtEg), Bot’ èv të n. ist völlig verfehlt. 


25 Amarynthion: das Heiligtum der Artemis Amarynthia, oben Z.6f. 


25-449,16 Ein Exkurs über die verschiedenen Kampfarten, zu dem Apollo- 
dor offenbar durch Il. 2, 543 f. veranlasst wurde. 


26 f. Holwerda weist mit Recht darauf hin dass £dog hier eigentlich überflüs- 
sig ist; aber das von ihm stattdessen vermutete &otog ist in der hier erforder- 
ten Bedeutung ungewöhnlich — man erwartet dafür doch eher xaðeotóç 
(vgl. Korais’ Konjektur). 


31 Sarissa: der Speer der Makedonen: Burckhardt NP s.v. Lammert RE s.v. 
Sarisse (nach dem übrigens die Sarissen “nicht ... als Wurfgeschosse ver- 
wendet werden konnten” [2529,7 ff.]; unsere Strabonstelle erwähnt er 
nicht). A.M.Snodgrass, Arms and Armour of the Greeks, London 1967, 
118. 
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Hyssos: mit diesem Wort bezeichneten die Griechen den Wurfspeer der 
Römer (pilum), vgl. z.B. Plb. 1,40,12. D.H. 5,46, 2. Plut. Pyrrh. 21,13 
und siehe Walbank zu Plb. 6, 23, 8-11. M. Dubuisson, Le latin de Polybe 
(Et. et Comm. 96), Paris 1985, 52f. 


32f. Die Worte ñ — yeupög könnten in der Tat, wie Keramopoullos meinte, 
ein in den Text gedrungenes Glossem sein, vgl. Hsch. o 1586 Hansen otaötn: 
D ovotáðnv xal èx Yeipög haynz aber es ist natürlich auch möglich dass Stra- 
bon diese Erklärung bereits in seiner Quelle fand. 


3-5 Also hat bereits Apollodor sich darüber gewundert dass Achill die un- 
geheuer schwere Pelische Lanze, die ebenso wie die Waffe der Euböer mit 
dem Wort pehin (Esche’, wegen des eschenen Schafts) bezeichnet wird und 
zweifellos ebenfalls nur zum Stoßen im Nahkampf bestimmt war, schleudert. 
Wir erklären das heute daraus dass die späteren epischen Sänger das in ihrer 
Zeit selbstverständliche Schleudern des Speeres auf die ihnen überlieferte 
vorzeitliche Stoßlanze übertragen haben. 


8f. beim Zweikampf: vgl. besonders die Zweikämpfe Paris-Menelaos 
(Il.3,315ff.) und Hektor-Aias (1l.7,244ff.), in denen ebenfalls (vgl. zu 
2.3-5) die ursprüngliche Stoßlanze (vgl. den Zweikampf Aias-Diomedes 
bei den Leichenspielen des Patroklos, 11.23, 816 ff.) zu einem Wurfspeer ge- 
worden ist; vgl. H.L.Lorimer, Homer and the Monuments, London 1950, 
259, 


13 tavavria: adverbial ‘im Gegenteil’, vgl. zu 764, 28. 


17-20 Siehe die Kommentare von Parke-Wormell (1,82f.) und Fontenrose 
(276-8), sowie Jacoby zu FGrHist 306 F6. 


20 Das 8° der Strabonhandschriften ist unmöglich: die Form der Priamel 
(vel. W.H. Race, The Classical Priamel from Homer to Boethius [Mnem. 
Suppl. 74], Leiden 1982), die das Orakel jedenfalls in dieser Fassung hat, 
verlangt 5", 


21 Arethusa: die Hauptquelle der Stadt mit ‘zwar etwas brackischem, aber 
gesundem und kaltem Wasser’ (Heraclid. De urb. 1,27 Pfister): Meyer KP 
s.v. (2). Philippson GL 1, 600. Bakhuizen 1985, 71 f. 
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21 f. heute (vöv): das befremdende Wort ist vielleicht aus unsorgfältigem Ex- 
zerpieren Strabons zu erklären (vgl. Prolegomena B 1). 

Kereus und Neleus: vermutlich die zwei Hauptbäche aus denen der Peleki 
entsteht: Philippson GL 1, 579. 


22f. ap’ op pèv . .., ap’ op Aë, zu 393, 29-31. 


25-7 Die zugrundeliegende, zur Erklärung des Namens der makedonischen 
Stadt erfundene, Geschichte lautete offenbar dass diese Euboier auf der 
Heimfahrt übers Meer nach Illyrien verschlagen wurden (wie das geschehen 
konnte, fragt man besser nicht) und von dort über Land in ihre Heimat zu- 
rückkehren wollten; Xylanders «vaßävteg ist genau der Ausdruck den man 
dafür erwartet (der Aorist ist ingressiv: nachdem sie den Rückweg durchs 
Binnenland angetreten hatten). 

Das makedonische Euboia wird auch bei St.B. 284, 1-3 erwähnt; es fehlt 
in unseren Handbüchern, lag vermutlich nö. von Agras: Hammond HM 
1, 165 (zu der Sage ebd. 301). 


27-9 Über das sizilische Euboia siehe zu 272, 29f.; über Gelons Auftreten 
gegen dieses Euboia (und Kamarina) siehe Herodot 7, 156. 

der dortigen Chalkidier: d.h. der Leontiner (272,32), die aus dem von 
Chalkis gegründeten Naxos stammten (Thuc. 6, 3, 3). 

nv Cen 2&avsornos xai &yEvero pgoúpov: zur Syntax siehe zu 437, 13f. 


29f. in Kerkyra und in Lemnos: nur hier genannt. 
einen Berg: den Berg an dessen Fuß das Heraion (zu 372,9) lag, siehe 
Pans. 2,171: 


31f. Der überlieferte Text braucht nicht mit Korais geändert zu werden, 
vgl. 152,27 rop ö& Tayov tà npög oxtov D Avaıtavia Eoti. 


36-462,27 Zu Ätolien siehe Strauch NP s.v. Aitoloi, Aitolia. Philippson GL 
2,299-367. Gehrke 1986, 155-8. Bommelje, The Aetolians: A Greek Eth- 
nos, Studia Aetolica 1, 13-7. Deylius, The Aetolian Landscape: A Physical- 
Geographical Perspective, ebd. 32-8. J. D. Grainger, The League of the Ai- 
tolians (Mnem. Suppl. 200), Leiden-Boston-Köln 1999; zu Akarnanien 


450 


152 X p.449-50C. 


Strauch NP s.v. Akarnanes, Akarnania. Philippson GL 2, 368-417. Gehrke 
1986, 158-61. Ders., Strabon und Akarnanien, in Biraschi 1994, 93-118. 
P.Berktold u. A., Akarnanien. Eine Landschaft im antiken Griechenland, 
Würzburg 1996. O. Dany, Akarnanien im Hellenismus ... (Münch. Beitr. 
zur Papyrusforsch. u. antiken Rechtsgesch. 89), München 1999. 


36 Aitokot pèv tolvvv: ein pév solitarium: zu 586, 31. 


37 Acheloos: der größte Fluss Westgriechenlands, heute im Oberlauf Meg- 
dova, im Unterlauf Aspro(potamo)s genannt: Strauch NP s.v. (1). Müller, 
Bildkomm. 1, 888 f. 

ano tõv üoxtov xal ce Mivõov: explikatives xai, vgl. zu 651,9. 


38 Agräer: Hirschfeld RE s.v. Agraioi (1). Philippson GL 2, 187 f. 
3 Heiligtum des Apollon Aktios: vgl. 325, 4 ff. 


8f. op grooten Yakarın tòv Kopivdiaxov xöAnov: zur Wortstellung siehe zu 
545, 20. 


12 Aapuav: zur Akzentuierung des Namens siehe zu 433, 35. 


14-6 Anaktorion: bei Nea Kamarina w. von Vonitsa: Strauch NP und 
Scheer bei Lauffer s.v. Philippson GL 2, 380. Müller, Bildkomm. 1,894 f. 
Nikopolis: zu 325, 17 ff. 


16f. Stratos: die bedeutendste Stadt Akarnaniens (Thuc. 2,80,8); ein- 
drucksvolle Reste beim heutigen Surovigli (amtlich Stratos): Zschietzsch- 
mann RE s.v. (3). Strauch NP und Scheer bei Lauffer s.v. KK 759-62. 

eyovoa: das Femininum, weil nach dem einleitenden nóħeg &© eiotv (14) 
der Begriff nökıg vorschwebt (der ohnehin oft in Gedanken zu ergänzen ist, 
siehe zu 408, 38): den Namen der Stadt behandelt Strabon als Maskulinum, 
vgl. Z.18 und 21 f. (wo Agallianos, offenbar wegen des Femininums an unse- 
rer Stelle, toö und ó durch rfig und n ersetzt hat; dasselbe hat dann später, 
mit Berufung auf E Thuc. 2,80,8 ImAuxös n Leporoc, Kuhn [Pausaniae 
Graeciae descriptio ..., Lipsiae 1696, 454] verlangt). 

tö 'Axekoo: zu diesem Gebrauch des Dativs vgl. zu 686, 10 f. 
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17-9 Oineiadai (oder Oiniadai; ursprünglich Stammname [vgl. Thuc. 
2,102; Kirsten 2205, 37 ff.]; vgl. zu 644, 10): heute Trikardokastro: Kirsten 
RE und Freitag NP s.v. Oiniadai (1). Scheer bei Lauffer s.v. Oiniadaı. 

das alte: zur möglichen Lokalisierung siehe Kirsten 2210, 26 ff. 

Da es sich von selbst versteht dass die Stadt oberhalb der Mündung lag, 
ist Kallenbergs Tilgung des vor rg überlieferten ùnéo besser als die ebenfalls 
von ihm vorgeschlagene und von ihm selber bevorzugte Tilgung von dwxov- 
00. 


19f. Palairos: bei Kechropula etwa 8,5 km nw. des heutigen Paleros (früher 
Zaverda): Kirsten RE s.v. (und Nachtrag XVIII 4, 2485, 9 ff.). Fell NP und 
Scheer bei Lauffer s.v. 

Alyzia (oder -zeia; inschriftlich -zea: IG IV 1,95, 19. Inschrift aus Do- 
dona bei Evangelidis PAAH 1952, 300 Nr.3): beim heutigen Kandila: 
Strauch NP und Scheer bei Lauffer s.v. Alyzeia. 

Leukas: die Hauptstadt der unten 451,34 ff. beschriebenen Insel, etwa 
2,5 km s. des heutigen Lefkada: vgl. 452, 12f. und siehe Strauch NP s.v. 
Leukas, Leukadia. C. Kaletsch bei Lauffer 389. Philippson GL 2, 472f. 

das Amphilochische Argos: zu 325, 29. 

Ambrakia: zu 325, 9 ff. 


21 Umwohnerorte (nspioimtösg): zu 237,29. 


21f. Diese Angabe ist, wie ein Blick auf die Karte lehrt, falsch (Palmerius’ 
Versuch [Graec. 388 f.], dem Ausdruck xatà u&onv 6ö6v hier eine vom Nor- 
malen abweichende Bedeutung zu geben — “secundum medium wiae, hoc 
sensu, ut Stratus urbs opposita esset medio viae, & ei medio vicinior, quam 
aliis partibus ejus viae” — ist kaum akzeptabel); ob es sich um einen Über- 
lieferungsfehler oder um einen Irrtum Strabons bzw. seiner Quelle handelt, 
lässt sich nicht entscheiden; “es sollte wahrscheinlich heißen, dass Anaktori- 
um und Alyzia gleich weit von Stratos entfernt liegen” Mannert 8, 84. 


23 Kalydon: bei Evinochori, 8 km ö. von Messolongi: v. Geisau RE s.v. (1). 
Strauch NP s.v. (3). Scheer bei Lauffer s.v. HSL 108f. KK 766-73. Studia 
Aetolica 1,86f. 

Pleuron: Alt-Pleuron (vgl. 33 ff.) lag auf den Hügeln Yıiftokastro und Pe- 
trovuni nw. von Messolongi; Neu-Pleuron wurde etwa 2 km weiter westlich 
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in höherer und festerer Lage (jetzt Kastro Irinis) gebaut: Kirsten RE s.v (2). 
Freitag NP und Scheer bei Lauffer s.v. HSL 107. Studia Aetolica 1, 104. 


24 roöoynna: vgl. 516, 26f. und siehe ZPE 42, 1981, 1". 
Zu »tiona ‘Stadt vgl. zu 60, 23. 


24 ff. Und so ist es auch gekommen dass usw.: d.h. doch offenbar: das west- 
liche Ätolien, in dem Pleuron und Kalydon liegen, war damals ein so blü- 
hendes Land dass es von dem ärmeren östlichen Teil unterschieden wurde. 
Die Zweiteilung dagegen von der Strabon unten 460, 24 ff. (mit Hinweis auf 
unsere Stelle!) und 465, 29 ff. spricht ist eine ganz andere, die nur das westli- 
che Ätolien betrifft: siehe zu 460, 24-6. 


28 Trichonion (einheimisch Toıyövewov; vgl. zu 617, 4): beim heutigen Gava- 
lu, s. des Trichonis-Sees: Klaffenbach RE, Strauch NP und Scheer bei Lauf- 
fer s.v. Studia Aetolica 1,83. 


32 Korax (‘Rabe’): heute Giona (nicht Vardussia, wie Oldfather RE s.v. [1] 
und Philippson GL 1,363 annahmen: siehe Kirsten bei Philippson GL 
1,650. 711'®): Philippson GL 1, 374 ff. 


33 èv pco: ohne abhängigen Genetiv und ohne dass eine Ortsbezeichnung 
vorangeht die man zu péso in Gedanken ergänzen könnte: ‘im Inneren’; vgl. 
475, 16. 500, 4. 

Arakynthos: heute Sigos (Zuyög; amtlich Arakinthos) n. von Messolongi: 
Philippson GL 2, 343. 


1-3 Vgl. zu 450, 23. 


1 gegründet wurde: das griechische Wort ovv@xıoav impliziert dass auch die 
Bewohner anderer, kleinerer, Orte in diese neue Stadt aufgenommen wur- 
den; vgl. Lippman a.a.O. (zu Z.2f.) 505 ff. 


2 das fruchtbar und eben war: wie so oft (vgl. zu 373, 23) bezeichnet der Na- 
me der Stadt auch ihr Territorium. 


X p.451C. 155 


2f. Von Demetrios ‘dem Ätolischen’ hören wir sonst nirgends; seine Identi- 
fizierung ist umstritten: siehe Ehrhardt, Hermes 106, 1978, 251-3. Baldwin, 
Hermes 116, 1988, 116f. Dany a.a.O. (zu 449, 36-462, 27) 124. 

Dass Demetrios Alt-Pleuron zerstört hätte, wie oft behauptet wird (vgl. 
z.B. Kirsten RE s.v. Pleuron 242, 64. Freitag NP, Murray OCD und Scheer 
bei Lauffer s.v. Pleuron) sagt Strabon — unsere einzige Quelle — nicht: vgl. 
Lippman, Hesperia 73, 2004, 497-512 (richtig wiedergegeben wird Strabon 
von Walbank CAH? VII 1,449 und bei Hammond HM 3, 323), 


3f. Dies geht zurück auf Apollodor, vgl. unten 460, 5 ff. 

Taphiassos: zu 427, 6-8. 

Chalkis: heute Varassova: Philippson GL 2,347f. Bakhuizen 1976, 62 
Fig. 12a. 

Makynia (oder -neia): höchstwahrscheinlich das Paleokastro bei Mama- 
ku: Oldfather RE, Daverio Rocchi NP und Scheer bei Lauffer s. v. 


4f. Chalkis: zu 427,5. 


5 Kurion (oder Kurios? Das Neutrum ist sicher nur bei St. B. 380, AH. der 
aber [*fälschlich” Pieske RE s.v. 2210,30f.] von einer Stadt in Ätolien 
spricht): “Wahrscheinlich ... zusammen mit dem Arakynthos ein Teil des 
heutigen Gebirges Zygös” Pieske ebd. 39 ff.; “der in die aitol. Küstenebene 
vorspringende Bergzug n.n.w. von Mesolongi” Meyer KP s.v. (1). 


6f. Die in der bei Homer Il. 9,529 ff. erzählten Meleager-Geschichte gegen 
die Ätoler kämpfenden Kureten (vgl. unten 462, 31 ff.) wurden von den anti- 
ken Homererklärern mit den Bewohnern von Pleuron identifiziert: vgl. E I 
529 d.e (2,512,35f. 513,48 Erbse); £ I 529e erwähnt auch die Rückführung 
ihres Namens auf den des Berges (2,512, 40 Erbse). 


8 Euenos: heute Phidaris: Philippson RE s.v. (1) und GL 2, 304. 
Ophier: Freitag NP s.v. Ophieis, Ophioneis. Klaffenbach RE s.v. Ophi- 
eis. 


14-6 Siehe zu 381, 11-4. 


17 Auch: ebenso wie die bereits besprochenen Städte Kalydon, Pleuron und 
Chalkis (Il. 2,639 f.). 
Olenos: nicht sicher identifiziert: Kirsten RE s.v. (6). HSL 107 f. 
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Pylene: Lage nicht zu bestimmen: Meyer RE Suppl. 14, 582, 20 ff. HSL 
108. Pantoleon, Platon 7, 1955, 129-31. 


18 Über Äoler in Ätolien vgl. 464, 25. 465, 18f. Klaffenbach IG IX 1, 1 p. IX 
80 ff. 


20f. ağav ... xaktoavres: koinzidierendes partic. aor., vgl. zu 76, 24f. 
Proschion: nicht sicher identifiziert: Kirsten RE, Freitag NP und Scheer 
bei Lauffer s.v. 


21-5 Zu der Kritik an Hellanikos vgl. Jacoby RE s.v. Hellanikos 152, 20 ff. 


22 auch sie (xaì aùtōv): d.h. offenbar: ebenso wie Kalydon, Pleuron und 
Chalkis, vgl. Z. 17 mit Komm. 


23 Das «ai, das Korais tilgen wollte, lässt sich gut verteidigen: Makynia und 
Molykreia sind nicht nur nach dem Trojanischen Krieg, sondern sogar erst 
nach der Rückkehr der Herakliden (vgl. zu 653, 29) gegründet worden. 


26-8 Hiermit markiert Strabon deutlich den Wechsel der Quelle von Apol- 
lodor zu Artemidor (aber sobald der Name Leukas fällt [Z.33], kommen 
auch schon wieder die Homerkommentatoren zu Wort). 


26 Die Parallele 255, 19 tà xad6Aov u&v Bn taðta nepi Asvxavov ... Aéyopev 
legt die Frage nahe ob nicht auch hier (tà) xa®6%ou zu schreiben ist. 


29-32 Aktion (lat. Actium): Hafenplatz auf der Südseite der Einfahrt in den 
Ambrakischen Golf (Amvrakikos Kolpos, Golf von Arta), wo am 2. Sept. 31 
v. Chr. die Seeschlacht stattfand in der M. Antonius endgültig von Octavian 
besiegt wurde (vgl. 325, 18-20): Strauch NP und Scheer bei Lauffer s.v. 

das Heiligtum des Apollon Aktios: vgl. 325, 4 ff. 

die Landspitze: der hornförmige Vorsprung gegenüber von Prevesa, von 
den Venezianern Punta genannt: Philippson GL 2, 380 f. 


33 ff. Über Leukas, heute Lefkada, siehe Strauch NP s.v. Leukas, Leukadia. 
Kaletsch bei Lauffer s.v. Philippson GL 2, 460-88. KK 721. Müller, Bild- 
komm. 1,906 f. 
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32f. èv tõ xöAne: zu 495, 22. 
34 Mit tò naAaıöv u£v korrespondiert 452, 8 Kopivdhoı Se ar. 


34-452,3 Holstenius (223 a) meinte, St. B. 473, 20f. Nripwoc: nökız "Axap- 
vavias, Ti "Ounoos "artriv’ nou Nneipoio’, Trig Eotiv "Axapvavia ginge auf 
diese Strabonstelle zurück; es wäre aber auch möglich dass beide auf eine 
gemeinsame Quelle zurückgehen: vgl. zu 466, 33-467, 3. 


1 worte: vgl. zu 457,23. 


3 Nerikos: dass dies die richtige Lesart ist, zeigt die Bemerkung weiter unten 
434,224. 


6 Obwohl èv KataXöyo ohne weiteres möglich wäre (siehe zu 357, 10), 
spricht die Güte der Handschrift E und die Tatsache dass sie den Artikel ge- 
rade oft weglässt (vgl. zu 116, 8) für èv të KataAöyo. 


SH. Zu der korinthischen Kolonisierung der akarnanischen Küste siehe 
J-B. Salmon, Wealthy Corinth ..., Oxford 1984, 209 ff. 


8 tTapyäcovoogt: die Endung -oç (das Taeydcov der ed. pr. ist Konjektur, 
keine Überlieferung) lässt vermuten dass hier der mit Kootvdıor koordinierte 
Name des Anführers stand (zu dieser Verbindung vgl. zu 61,28), während 
Topya- es, wie schon Ruhnkenius sah, nahelegt dass hier Kypselos’ uneheli- 
cher Sohn Gorgos genannt war, der nach Strabon 325, 10, [Scymn.] 454 f. 
und Ant.Lib. 4,4 Ambrakia gegründet hat (bei Nikolaos v. Damaskos 
FGrHist 90 F57,7 werden als Anführer der Kolonisation von Leukas und 
Anaktorion allerdings nur die beiden anderen unehelichen Söhne Pylades 
und Echiades genannt); Töpyog ó viog wäre dann eine paläographisch plau- 
sible Möglichkeit (allerdings wäre eher, wie Rudolf Kassel bemerkt, Töpyog 


ú toútov viòç zu erwarten). 


10f. Der Sund zwischen Leukas und dem Festland wurde daher ‘der Durch- 
gegrabene’ (ó Auöpuxtog [sc. eupumoc oder nopðuóç]) genannt: Plb. 5,5, 12. 
D. H. Ant. 1,50, 4. 


158 X p.452C. 


12f. Da der Name einer Stadt zugleich ihr ganzes Territorium bezeichnet 
(vgl. zu 373,23), ist hier gemeint dass nicht nur die Stadt (siehe zu 
450, 19f.) sondern auch die ganze neuentstandene Insel den Namen Leukas 
bekam (vgl. E Hom. 377 Nnjpixov: mv vv Asvxada zahovnevrv, was Eust. 
Od. 1964, 48 f. auf die Insel bezieht). 

Leukatas: die südlichste Spitze der Insel, heute Kap Dukato: Philippson 
GL 2,462 f. Müller, Bildkomm. 1,907 Abb.3. 


14 nooxsinevn: ungewöhnlich statt nponintovoa (vgl. z.B. 320, 12f.); vgl. 
Aen An. 6,4, 3. 


15 so dass man — konnte: die Worte oc èvteððev toŭvoua Aaßeiv sind nicht 
mit Groskurd, Jones und Lasserre auf eine Erklärung des Namens Leukatas 
aus leukos ‘weiß zu beziehen, sondern auf Strabons in Z. 12f. vorgetragene 
Vermutung: die Tatsache dass der Leukatas einen so markanten Teil der In- 
sel bildete erklärt weshalb man die ganze Insel nach ihm benannte. Zu oC = 
wote siehe zu 263, 15. 


15-29 Zu dem Sturz von unglücklich Liebenden und Verbrechern siehe 
Nilsson, Gr. Rel. 1, 109f. Meuli RE s.v. Leukates (1). D. D. Hughes, Human 
Sacrifice in Ancient Greece, London-New York 1991, 160-2. 165. 

Zu der besonders durch Ovids 15. Heroidenbrief berühmt gewordenen 
Geschichte von Sapphos Liebe zu dem bildschönen Phaon siehe Schmid 
GGL I 1,422. Campbell GL 1, 22 ff. 


18 Der vor M&vavöoog überlieferte Artikel ließe sich höchstens aus Unsorg- 
fältigkeit Strabons beim Exzerpieren (vgl. Prolegomena B1) erklären, in- 
dem man annähme dass seine Quelle in diesem Zusammenhang schon eher 
von Menander gesprochen hatte. Zum Zusatz des Artikels durch Kopisten 
vgl. z.B. 3,9. 10,4. 30,27. 54,10. 96,32. 507,3. 550,32. 571,21. 574,22. 
795,22 (und die Appendix zu 36,31. 120,20. 142,30. 199,17. 358,30. 
360,14. 519,20. 557,28. 592,24. 612,27. 777,11). A.F 55,4. Ar. Av. 93. 
Ran. 15. Xen. Symp. 8, 26. Thphr. Char. 4, 10 etc. (siehe Diggle p. 215). Plut. 
Alex. 16, 18. Arrian. An. 2,4,7 (p.71,11 Roos). 6, 1,2 (p.286,9) und siehe 
Holzinger zu Ar. Plut. 402 (vgl. auch unten 814, 34 f.); hier wurde der Zu- 
satz noch begünstigt durch das unmittelbar nach dem Zitat folgende ó pèv 
obv M£vavöopoc. 
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24 Kephalos: der Eponymos der Insel Kephallenia, vgl. 456, 2ff. 459, 12f. 
und siehe zu 456, 2-4; zu dem hier angedeuteten Mythos siehe Radke RE 
s.v. Pterelaos 140, 47 ff. 


30-2 Zu der Weglassung eines pnoiv oder dgl. siehe zu 623, 1f. 


30 Alkmaionis: frühgriechisches Epos: Latacz NP und Bethe RE s.v. 
Schmid GGL 1, 222f. EGF 139f. Bernabé a.a.O. (zu 438, 16-21) 32-6. West 
a.a.O. (ebd.) 58-63. 


32f. Agallianos’ "Coon zeigt dass Strabons häufiger Gebrauch von öoxeiv 
in der Bedeutung ‘meinen’ (siehe zu 50, 7) ihm nicht aufgefallen war. 
die Städte: Alyzia (450,20) und Leukas. 


35-453,17 Die Worte “Wenn er nämlich — Samos’ (einov — naınadossong) 
bilden einen langen, von zwei Parenthesen (452, 39-453,6. 453, 11-5) un- 
terbrochenen Satz; vgl. zu 453, 6. 


39-453,6 Diese stilistische Eigentümlichkeit Homers (und anderer Dichter) 
ist auch schon 40, 23-34 und 340, 27-341,3 besprochen worden (und nur 
auf letztere Stelle bezieht sich Eust. Il. 305, 26 ff.). 


4 Zu dem Zusatz von xai vor Xakriöa siehe zu 40, 30/32. 


5f. auch jene: d.h. die Dardaner, vgl. 585, 23 ff. (anders dagegen das Scholi- 
on P. Oxy. 1086 zu B819 [1, 174, 115 Erbse]). 


6 zim petă ye Noróv mo setzt nicht, wie unsere Ausgaben mit ihrer star- 
ken Interpunktion nach Z.9 offenbar annehmen, den mit 452, 35f. einov 
yàp angefangenen Satz fort — diese Fortsetzung kommt erst mit Z.10 — 
sondern bildet den Übergang zu der Fortsetzung des von der langen Paren- 
these 452,39 ff. unterbrochenen Zitats (vgl. zu 452, 35-453, 17); zu dem 
nachklassischen mv aber vgl. z.B. 106,25. 258,23. 261,27. 290,29, 
501, 13.743, 19 und siehe Schmid, Att. 1,133. 2, 144. Blomqvist GP 75 ff. 


20f. soft" Erdtepov tolvona gehört natürlich nicht zu xaXovu£vn (Kramer, 
Meineke, Jones, Lasserre), wo es müßig wäre, sondern zu ópovoņoðoa 
(richtig La Porte und Korais). 
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24. vorher (noötzpov): “c'est-à-dire dans Trade, que Démétrios (der hier 
offenbar Strabons Quelle ist, vgl. Schwartz RE s.v. Apollodoros 2869, 38- 
40 und s.v, Demetrios 2809, 33 ff.) considérait donc comme antérieure à 
l Odyssée” Lasserre 122 (zu p.39); das Wort kann sich aber auch auf eine 
Reihenfolge innerhalb der Odyssee beziehen (68671 und 029 kommen vor 
n122f. und t130f.), oder einfach auf die Reihenfolge in der hier gegebenen 
Darstellung. 


27f. Umgekehrt soll Zenodot in dem Ara: Vers 2,634 — gegen das Vers- 
maß! — Zoum statt Eápov geschrieben haben (£ B634; 1,316, 45f. Erbse); 
doch siehe v. Thiel, ZPE 90, 1992, 4 ff. 


30 öfjkov civar hängt ab von einem in Gedanken zu ergänzenden ‘er sagt‘, ‘er 
meint‘, vgl. zu 452, 30-2. 


4ff. Ithaka (die uns geläufige Form des Namens, eine Vermischung von 
griech. /thake und lat. /thaca): heute Thiaki (amtlich Ithakı): Kaletsch bei 
Lauffer s.v. Strauch NP s.v. Ithake. Philippson GL 2, 491-502. KK 721f. 
HSL 103. Stephanie West zu Od. 1-4 Introduction p.63f. Heubeck zu Od. 
9,21-7. Zu der neuesten Identifizierung des homerischen Ithaka siehe zu 
456,29. 


6 das Beiwort: im Griechischen ist ‘'rauschend von Wäldern’ ein Wort. 
10 die Stadt: an der Polis-Bucht im NW: Philippson GL 2, 498. 
13-5 Vgl. 452, 39 ff. 


18 Holwerda hält den Zusatz von öfjAov für unnötig: man könne es in Ge- 
danken aus 10 op öfjkov ergänzen, ein Idiom das öfter bei Platon begegnet, 
siehe Denniston GP * 405. IV; doch folgt bei Platon das pévtor-Glied immer 
unmittelbar auf das où-Glied — an unserer Stelle dagegen scheint wegen des 
langen dazwischentretenden Textstücks eine solche Ergänzung dem Leser 
schwer zuzumuten. 


18 ff. te knüpft einen weiteren Beleg für das Z.1-3 Behauptete an, vgl. zu 
610,32. 
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22-4 “zielt gegen Demetrios” Schwartz RE s.v. Apollodoros 2869, 42 f. 


25 einen ziemlichen Widerspruch (ünevavrıornra tiva): tig kann nicht nur Ad- 
jektiva (vel. zu 354,14) sondern auch Substantiva verstärken: vgl. z.B. 
Pl. Crit. 44a 8 ev vom tvu 5. Ai. 853 adv rayeı nvi 


26 Eigentlich hätte Strabon hier auch noch die Anfangsworte des nächsten 
Verses npög Cópov zitieren müssen, die in der weiteren Diskussion dieser 
Stelle (Z. 34 ff.) eine wichtige Rolle spielen; vielleicht sind diese Worte auch 
tatsächlich mit Groskurd zu ergänzen; aber ihre Weglassung könnte sich 
auch aus einer Unsorgfältigkeit Strabons beim Verarbeiten seiner Exzerpte 
erklären (vgl. Prolegomena B1); dasselbe gilt übrigens auch für den Rest 
dieses Verses ai d£ T @vevde nods NO T NeAıöv te, vgl. 455, 1-3. 


30 Groskurd weist mit Recht darauf hin dass das von unseren Homerhand- 
schriften gebotene innnAartog besser zu Strabons Argumentation passt als 
das hier überlieferte evösieAog; trotzdem lässt sich nicht ausschließen dass 
der Fehler von Strabon selber herrührt. 


34f. panhypertate pros zophon: pros zophon sind die Worte die bei Homer 
unmittelbar auf den Z. 26 zitierten Vers folgen; vgl. zu Z. 26. 


35-455,23 Die seltsame Gleichung Löpog/nag = Nord/Süd geht nach Met- 
tes überzeugendem Nachweis (Sphairopoiia ..., München 1936, 1ff.) zu- 
rück auf Krates v. Mallos (fr, 21 Mette); sie ist sicher falsch, da Löpog zwei- 
fellos verwandt ist mit Zepvoog (Frisk GEW s.v.); vgl. auch die Widerlegung 
moderner Nachfolger des Krates bei Masselink 182°*; richtig dagegen 
— wenn auch aus einem falschen Grunde — ist die Ablehnung der Auffas- 
sung, Odysseus spreche an dieser Stelle von den 4 Himmelsrichtungen: die 
Verse 191 f. wiederholen nur in anderer Formulierung das in Vers 190 Fest- 
gestellte. 


1 Dies ist der Rest des Verses der mit pros zophon beginnt und eigentlich zu 
454, 26 hätte mitzitiert werden müssen; vgl. zu 454, 26. 


2 Der Überlieferungsfehler 16 te (statt 16) erklärt sich daraus dass das in 
dem zuvor zitierten Homervers fehlende te am Rande nachgetragen und 
dann an falscher Stelle eingefügt worden ist. 
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11 die vier Himmelsrichtungen (tù técoapa xAipara): vgl. Cleomed. 1,6, 40 
Todd töv tesodowv xMuátov. Zu dieser Bedeutung von »Aiya vgl. z.B. auch 
Hdn. 2, 11,4 où8é tı Ñv fie uépoç Ñ sun oboavod Önov ui ez. Isidor. Etym. 
13, 1,3 quattuor autem esse climata mundi, id est plagas: orientem et occiden- 
tem, septentrionem et meridiem. Sie begegnet bei Strabon auch 109, 17 f. (sie- 
he den Kommentar dort) sowie an den drei Stellen wo er xAtnata mit &vepor 
koordiniert: 13,3 f. 27,36. 116, 32. Vgl. Dicks 1960, 155 f. 


12-23 “kaum aus Poseidonios, wie Ed. Schwartz RE 1,2869, 44 wollte” 
Theiler 2, 33. 


14 wunv: vgl. zu 390, 13. 


16. Der ganze Zusammenhang zeigt dass das Subjekt von n«poxogeiv nicht 
muëc ist, wie man bisher angenommen hat (napaxwpeiv wäre dann auch gar 
nicht das richtige Wort; Jones hat es denn auch mit gutem Sprachgefühl 
durch npoxweeiv ersetzt), sondern tà obpdvıa, und nuäg vielmehr das Ob- 
jekt bildet, an dem die Himmelserscheinungen vorüberziehen (zu der Kon- 
struktion vgl. z.B. napappeiv; die Bedeutung ist in unseren Wörterbüchern 
nachzutragen [vgl. z.B. Ptol. Alm. 2, 15,9. 16, 10. 34,3 Heiberg]; das Sub- 
stantiv napay@enoıg in diesem Sinne unten Z.22 und oft bei den Astrono- 
men, vgl. Ptol. Alm. 2, 15, 16. 16,23. 17,4. 34,8. 15. 35, 10 usw.). 


21 die arktischen Kreise: zu 3, 23. 

ovnperaßarkoven, notè Ae ovverkeinovon: zu der Versparung von notè év 
im ersten Glied vgl. 304, 15. 406,2f. G.Kiefner, Die Versparung (Klass.- 
Philol. Studien 25), Wiesbaden 1964, 29f. Diggle zu Thphr. Char. 9,7. Vgl. 
auch zu 426, 15. 


22 rapaxoenosıg: zu Z. 16. 


24 achtzig: Strabon hat offenbar — wie bereits Palmerius (Graec. 509) ver- 
mutete — die Angabe der Länge in seiner Quelle fälschlich auf den Umfang 
der Insel bezogen (vgl. Artemidor [fr.55 Stiehle] bei Porphyr. Antr.4 [ed. 
Seminar Classics 609 State Univ. of New York at Buffalo, Arethusa Mono- 
graphs 1, 1969, 6,7 f.] vrioög ċotiv ’Idaun otraðiov ne’ [V: n" M]. Dion. Cal- 
liph. 51 'Iðáxn otaöiov (os add. Meineke) öyöonxovra): der Umfang von 
Ithaka beträgt 70-80 km, d.h. mehr als 400 Stadien. 
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26 Kephallenia: die größte der westgriechischen Inseln, noch heute so ge- 
nannt (gesprochen Kefallinia): Strauch NP und Kaletsch bei Lauffer s.v. 
Philippson GL 2, 503-27. KK 722f. Müller, Bildkomm. 1, 900-2. 


26f. Die Wiederholung gerade eben erwähnter Tatsachen (vgl. 453, 15 ff.) 
ohne Hinweis auf die frühere Erwähnung zeigt dass Strabons letzte Hand 
bei der Herausgabe seines Werkes gefehlt hat; vgl. z.B. auch 315, 26f. 
384, 20-2. 465, 15-7 und siehe Prolegomena B1. 


27 f. Same: oberhalb des heutigen Sami an der Ostküste, 189 v. Chr. von den 
Römern zerstört: Bürchner RE s.v. Kephallenia 205, 17 ff. Strauch NP s.v. 
Philippson GL 2, 5091. 

bei der Mitte des Sundes gegen Ithaka (xarà péoov tòv noög 'Idaxn nopd- 
növ): dies muss ein Irrtum Strabons bzw. seiner Quelle sein: Same lag zwar 
in der Mitte der Insel, aber ganz am südlichen Ende des Sundes. 

Zur Syntax siehe zu 384, 15f. 


30 In unseren Handschriften ist hier offensichtlich der Name der Stadt Pale 
ausgefallen; er steckt, wie Holwerda erkannt hat, in dem recht müßigen nó- 
keg, das offenbar auf ein am Rande nachgetragenes und an falscher Stelle 
eingefügtes Tlakeig zurückgeht; auch 456, 17 und 31 wird die Stadt mit dem 
Plural ihres Ethnikons (vgl. zu 644, 10) bezeichnet. 

Pale: n. von Lixuri auf der westlichen Halbinsel Paliki: Bürchner RE s.v. 
Kephallenia 210, 36 ff. Strauch NP s.v. Philippson GL 2, 520. 

Pronesos: so heißt die Stadt nur hier: sonst wird sie Pronnoi genannt (in- 
schriftlich immer TIo@vvoı geschrieben, bei Plb. 5, 3,3 und Anderen Tlpov- 
vor); vielleicht haben wir hier also mit einer Textverderbnis zu tun; anderer- 
seits wird in Herakleides Lembos’ Auszügen aus Aristoteles’ Politien (64 
p A4. 21 Dilts [Greek, Roman and Byzantine Monographs 5, Durham 
1971] als Herrscher von Kephallenia ein Sohn des Promnesos (Tloouvnoov: 
Ilpovrjsov oder Tloenvgeou v. Geisau) genannt: der Name seines Vaters 
könnte irgendwie mit dem hier überlieferten Namen der Stadt zusammen- 
hängen. Die Stadt lag an der Südostküste: v. Geisau RE s.v. (1). Bürchner 
RE s.v. Kephallenia 209, 24 ff. Klaffenbach RE und Strauch NP s.v. Pron- 
noi. 

Krane: s. der Bucht von Argostoli: Bürchner RE s.v. Kephallenia 
207,32 ff. Philippson GL 2, 517 £. 


456 


164 X p.455-6C. 


Zu der im Griechischen verhältnismäßig seltenen Form der Aufzählung 
‘A, Bund C’ vgl. Denniston GP? 289. 


30-4 C. Antonius, 63 v. Chr. zusammen mit Cicero Konsul, 62-60 Prokon- 
sul in Makedonien, wurde im Jahre 59 verklagt (worauf, ist nicht sicher), 
verurteilt und nach Kephallenia verbannt; er war jedenfalls vor 44 in Rom 
zurück, wo er 42 Censor war: Klebs RE s.v. (19). Broughton MRR 2, 531. 
165 f. 175. 358 f. 


33 f. Zusammensiedlung: er wollte also offenbar die Bevölkerung der 4 Städ- 
te in der einen neuen Stadt konzentrieren. 


34 Zu eiva noög Tut ‘mit etwas beschäftigt sein’ vgl. 236, 1f. 515, 4. 669, 17 
und ferner z.B. PI. Phd. 84c2. Phdr. 249c5. Dem. 19,127. Plb. 3,70, 12. 
94,10. 5,4,3. 58,1. Epict. Diss. 3, 6,4. 9,15. 22,69. 24,95. 4,2,4. 4, 33. 40. 
Plut. Cat Mi 6,3. Demetr. 43,2. Lucian. D. Deor. 23,2 (4,310,13 M.). 
Dom. 18 (1,65,3 M.). Gal. UP 1,418, 21. Hld. 4, 17,1. 6,8,3.9, 10,1. 


1 Taphos: die größte der Taphischen Inseln (vgl. 459, 8ff.), Heimat des 
Mentes (Od. 1,417), der dort über die Taphier herrschte (unten Z. 7 f.); vgl. 
Stephanie West zu Od. 1, 105. 

Das von allen vollständigen Strabonhandschriften gebotene Keyak- 
Anvioug wäre beispiellos und wurde schon von Eust. beanstandet (bei Plb, 
21,30,5 ist es eine Konjektur von Ursinus: überliefert ist dort xepdAaıov, 
wofür zweifellos Kepaaırfjvag zu schreiben ist); dass seine Konjektur Ke- 
parkrivac in E erscheint, stützt Dillers Vermutung (1975, 61f.) dass die Epi- 
tome auf Eust. zurückgeht (vgl. zu 670, 34). 

Teleboer: ein mythisches (bei Homer nicht genanntes) Räubervolk (vgl. 
459, 15), gegen das Amphitryon seinen Kriegszug unternahm (vgl. Phereky- 
des FGrHist 3 F13b. Pind. Nem. 10, 14f. Inschrift bei Hdt. 5,59 [Preger 
79]): Fiehn RE und Scherf NP s.v. Teleboai. Die Gleichsetzung mit den 
homerischen Taphiern ausdrücklich auch bei Hsch. t 277 Schmidt. E 
Ap.Rh. 1,747-51b (p.64,7 W.). Plin. N.H. 4,53, impliziert bei Hes. fr. 
193, 16 M.-W. E. Herc. 60. 1080; unten 459, 11. 14f. dagegen nennt Strabon 
beide nebeneinander (ebenso Hes. Scut. 19), worüber sich schon Eust. (Od. 
1396, 9-11) wunderte; und 459,9 bezeichnet er die Teleboer als Vorgänger 
der Taphier (oder meint er dort dass die Taphier früher Teleboer genannt 
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wurden? Vgl. Et. M. 748,39. roue Taptovg neötsgov TnAeßoag paci Xakeio- 
dat). 


2-4 Vgl. 459, 12f. Zu dem Kriegszug des Amphitryon siehe Escher RE s.v. 
Amphitryon 1968, 5ff. Der attische Heros Kephalos (vgl. 452, 24) war we- 
gen der Tötung seiner Gattin Prokris verbannt worden: Robert, Gr. Held. 
162 ff. Schwenn RE s.v. Kephalos (1). Bömer zu Ov. Met. 7, 672-865. 


4f. seinen Söhnen: ihre (in der handschriftlichen Überlieferung zum Teil 
verderbten) Namen nennt St. B. 381, 19f. 


9 Dulichion: nur bei Homer bezeugter Name; die Identifizierung war schon 
im Altertum umstritten: zu 458, 7. 


10 Dem pév entspricht das alte in dem Homerzitat Z.13 (Korais’ Einfü- 
gung eines xai vor adrdp ist verfehlt). 


12 Des Phyleiden: d.h. des Meges, der das Kontingent aus Dulichion und 
den Echinaden befehligte (Il. 2, 627 f.). 


21f. Tyrwhitt hat erkannt dass A&yeıv statt A&yov zu schreiben ist und die 
Worte où mp — nulosıc eine rhetorische Frage bilden: nur so geben sie in 
diesem Zusammenhang einen vernünftigen Sinn, und die rhetorische Frage 
passt ganz zu der lebhaften Polemik dieses Abschnitts. 


22 Zu Goa in einem hypothetischen Satz “quand il s'agit d'une hypothèse 
théorique et à peine croyable” (J. Humbert, Syntaxe grecque, Paris ’1960, 
382) vgl. 302,3. 460,8. 552,6 und die elliptische Wendung ei &ea ‘wenn 
überhaupt’ (210,25 usw.); vgl. auch Hdt. 7,9y. 9,90,2. Aen. Tact. pro- 
oem. 4. Arist. Poet. 1451b29 (siehe Mnem. IV 24, 1971, 195). Plb. 9,29,9. 
M. Ant. 6,44, 4. Lucian. Nenn. 3 und siehe KG 2, 324. 10. 


22 f. Zu den Futura Soe und ċoņoópeða vel. zu 56, 18. 


28 Ainos: heute Megalo Vuno, bis zu 1620 m hoch: Philippson GL 2, 513 f. 
Der Ausfall des Namens in unseren Handschriften erklärt sich aus einem 
phonetischen saut du même au même (Aiv- klang in der Aussprache genau so 
wie èv, vgl. zu 9, 19; zum sant du même au même siehe zu 727, 21-4). 


45/ 


166 X p.456-7C. 


28f. Zu Zeus Ainesios (bei Hes.fr. 156 MA Aineios) siehe Schwabl RE 
s.v. Zeus 263, 37 ff. 


29 f. eine niedrige Landenge: die 4 km breite Verbindung zwischen dem öst- 
lichen Hauptteil der Insel und der Halbinsel Paliki: Philippson GL 2, 504. 

Auf das hier von Strabon Beschriebene — das er äußerst tendenziös als 
“Strabo’s Channel” bezeichnet — baut R.Bittlestone, Odysseus Unbound. 
The Search for Homer’s Ithaca, Cambridge etc. 2005 seine auch sonst vielen 
Bedenken ausgesetzte Hypothese, Homers Ithaka sei die damals durch ei- 
nen Sund von Kephallenia getrennte Halbinsel Paliki gewesen; vgl. Luce, 
CA News 34 (June 2006) 8f. 37 (December 2007) 1f. Green, The New York 
Review of Books 53, 2006, 19 p. 62-7. 


32-457,3 Asteria: siehe zu 59, 26-31. 


32f. Bei Nicet. Chon. Hist. p.86,72f. v. Dieten 1} "Aotepig abrn olnal Ze 
Nv paoıv oi "Oho zelodaı éoov "Warng xal "me tõv Kepyarırnvov tervand- 
ewag macht die für Kephallenia gebrauchte Umschreibung es wahrscheinlich 
dass mit oi naAcı Strabon gemeint ist: vgl. 453, 19. 455, 26. 


33 ff. Zur Ellipse von pnoi vgl. 452, 30-2. 453, 30 und siehe zu 623, 1f. 
2 auf der Landenge: d.h. offenbar zwischen den beiden Häfen. 


4-33 Dies stammt, wie 338,33ff. zeigt, aus Apollodor (FGrHist 
244 F178b), der also gerade ablehnte (Z. 20-3) was ihm das D-Scholion zu 
N 12 (244 F178a) unterschiebt: siehe Rohde, Kl. Schr. 1, 82-4. Nach Erbses 
so gut wie sicherer Vermutung (zu E Hom. N 12-13) geht auch Ap.S. 
140,7 ff. Oonixinv ö& võv (N 13) eipfjotan (sc. thv Zäuov) nodc StastoAnv fig 
öhovuniag, Enei olde xal èv ’Iovia tig Kontoc Zouov "Oymoog auf Apollodor 
zurück (zu der ötaotoAN tig öpovuuiag vgl. außer 338, 33 f. auch 369, 26 ff.). 


5 Das pév wird in Z. 14 durch fjöcı pèv oùv wiederaufgenommen. 


5f. weiß er offensichtlich von der Ionischen Kolonisation: vgl. 384, 16 ff.; 
“dass der Dichter von der Ionischen Wanderung Kunde habe, muss in den 
Zeiten der gelehrten Homerforschung doch die gewöhnliche Ansicht geblie- 
ben sein, trotz Eratosthenes (vgl. zu 384,27)” Rohde, Kl. Schr. 1,32; vgl. 
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bereits Arist. fr.76 R. und ferner Aristarch bei Clem. Alex. Strom. 1, 117,2 
(2,73, 25f. Stählin). Philostr. Her. 18,2 (2, 194, 9 ff. Kayser). 


6 Es ist besser hier ein sot (Groskurd) als ein y&e (Korais) einzufügen: letz- 
teres würde Homers ausdrückliche Unterscheidung des thrakischen Samos 
zum einzigen Beweis für seine Kenntnis der Ionischen Kolonisation machen, 
während es nach den Homererklärern ja noch weitere Anzeichen für diese 
Kenntnis gab, siehe zu Z.5f. Ferner ist der Ausfall eines &v vor dvuö£oreike 
leichter zu erklären als eine Verderbnis von äv öwoteidg zu dvuöwWotes; au- 
Rerdem ist das vt- keineswegs “sehr überflüssig”, wie Groskurd meinte: 
vgl. z.B. H.Erbse, Scholia Graeca in Homeri Iliadem 6, Beroloni 1983, 
262. s.v. avtiölaotaAtınög, avtidıaoteikeıw und AavrıöwworoANn. Das d£, das 
die Handschriften danach bieten, ist entweder eine Majuskel-Dittographie 
nach dem vorangehenden AE oder von jemandem hinzugesetzt worden der 
nach dem Ausfall von xaí eine Verbindung mit dem Vorhergehenden ver- 
misste, Zum Ausfall von xaí siehe zu 552, 10f. 


14 f. Siehe zu 637, 14. 
15. Vgl. Callim. fr. 599 Pf. avri yàp Gamme "Iußpaoe Flaodeviov. 


16-33 Zu diesen “Spekulationen mit dem Namen Samothrakes” siehe Prinz 
202-4, 


18 er: Achilleus. 
20-3 = FGrHist 545 F5a. 


21-3 Zu dieser von Strabon mit Recht abgelehnten Sage siehe Prinz 193 ff. 
(ebd. 202-4 über diese Strabonstelle). 


22 Tembrion: der Gründer der Stadt Samos: 633, 19. 


23 Zu ere als Einleitung einer Schlussfolgerung des Verfassers vgl. z.B. 
44, 4f. oT &wevoarto À Kipun. 446,1. 452,1. 459,7. 461,11. 462,23. 463, 6. 
467,5. 468,31. 549, 21. 610,32. 616,6. 618,32. Hp. Aër. 1,5 p. 24, 10 Dil- 
ler. VM 15 p.46,26 Heiberg. Archyt. 1,435,1 D.-K. Plut. Stoic. repugn. 
3,1033 F. Adv. Col. 10, 1112 C. 25,1121 E. S.E.M. 2,88. 9,428. 436; oft 
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bei Aristoteles, siehe z.B. R.D.Hicks, Aristotle De anima, Cambridge 
1907, 626 s.v. Geer, Vgl. Schwyzer 2,680. 7. 


23-31 = FGrHist 548 F5g. 
23-5 Vgl. 346, 19. 


25-7 Das Zitat stammt aus Homers Beschreibung wie Zeus und Poseidon, 
jeder von einem Berggipfel aus, Zeus vom Ida, Poseidon von Samothrake, 
den Kampf vor Troja beobachten; “Nur ein Kenner des Landes und guter 
Beobachter konnte gerade Samothrake unter allen Inseln und Höhen des 
Bereiches zum Standpunkt des einen der beiden göttlichen Schlachtenlenker 
wählen” (Philippson GL 4, 214; vgl. dens., Wie ich zum Geographen wurde, 
Bonn °2000, 537 f.). 


28-33 Über Saier, Sapaier und Sintfi)er vgl. 549, 31 ff. (wo dieselben Archi- 
lochosverse zitiert werden). 


32 Im Gegensatz zu 549, 34, wo die Handschriften den Akkusativ dont 
bieten, deutet der hier einstimmig überlieferte Dativ doniöı, wie Xylander 
gesehen hat, darauf dass hier ursprünglich das richtige déi Arrgt, fv ge- 
standen hat, 


34 ff. Zakynthos: die südlichste der großen westgriechischen Inseln, auch 
heute so genannt (gesprochen Sakinthos); italien. Zante: Strauch NP und 
Kaletsch bei Lauffer s.v. Philippson GL 2,528-40. Müller, Bildkomm. 
1,915-8. 


34-458,2 Palmerius hat mit seiner Tilgung des hinter Z. 35 xexAuevn über- 
lieferten xaí die Stelle verständlich gemacht: Zakynthos liegt etwas mehr 
westlich vom Peloponnes als das nordwestlich gelegene Kephallenia, und ist 
weniger weit von ihm entfernt (16 km; Kephallenia 32 km). Zum Eindringen 
eines xai siehe zu 725,8. 


3 Wenn das xai kein Eindringling ist, erlaubt es den Schluss dass in Strabons 
Quelle vorher die Entfernung Zakynthos-Peloponnes ebenfalls mit 60 Sta- 
dien angegeben war (zu Strabons gelegentlicher Unsorgfältigkeit beim Ex- 
zerpieren vgl. Prolegomena B 1). 


4 die gleichnamige Stadt: an der Ostküste, oberhalb der modernen Haupt- 
stadt Sakinthos: Philippson GL 2, 536 f. 
ópóvvpog: sc. oVoa; vgl. zu 687, 33 f. 
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6 ff. die Echinaden-Inseln (’Exıwaösg; bei Homer [B 625 f.] ’Eyivaı): die heu- 
tigen Dragonara-Inseln vor der Bai von Astakos: Strauch NP s.v. Echina- 
des. Philippson GL 2, 396. HSL 101 f. 


6 ipod: zu 336, 2. 


7 Dulichion: die Identifizierung dieser homerischen Insel war schon im Al- 
tertum umstritten (vgl. 455, 35 ff.); Strabons Gleichsetzung mit einer — nicht 
näher zu identifizierenden — Echinadischen Insel ist unvereinbar mit dem 
Wohlstand und Bevölkerungsreichtum durch den Dulichion sich bei Homer 
auszeichnet; der aussichtsreichste Kandidat ist Leukas: siehe HSL 101. Ste- 
phanie West zu Od. 1, 246-7. Hoekstra zu Od. 14,335. Ruijgh, Mnem. IV 
46, 1993, 100. (Kaum beachtet scheint Richmonds ingeniöser Gedanke 
[CPh 62, 1967, 32-4], Dulichion mit dem Vorgebirge Chelonatas gleichzu- 
setzen, das ursprünglich eine Insel gewesen sein muss [siehe zu 337, 34 f.]; 
aber auch diese Insel wäre, ebenso wie die Echinade, viel zu klein). 


8 Spitzigen (Oxerar): die heutige Insel Oxia und der Berg Kutsoları (eine 
verlandete Insel, vgl. Z.13f.) an der Acheloosmündung: Kirsten RE s.v. 
Oxeiai; die Gleichsetzung mit Homers ‘Schnellen’ (oo) — vgl. E BON 
0299 (614, 14f. Dind.) —, die bei Homer eine sog. Metalepsis voraussetzt 
(siehe Schenkeveld, Mnem. IV 55, 2002, 523), wird von Kirsten akzeptiert, 
doch siehe Hoekstra zu Od. 15, 299. Vgl. 351, 1f. 


10 &xaröv: sc. otaöloug, vgl. zu 63, 2. 
12-4 Zu der Verlandung eines Teiles der Echinaden vgl. oben 59, 22 ff. 


15. Vgl. die Prozesse gegen den Mäander wegen seiner Störung der Grund- 
besitzverhältnisse: unten 580, 3f. 


17-459,2 Zu diesem Mythos siehe Robert, Gr. Held. 570-3. Wentzel RE 
s.v. Acheloos 216, 10 ff. Bömer zu Ov. Met. 9, 1 ff. (p. 277 £.); zu bildlichen 
Darstellungen des Ringkampfs: LIMC Acheloos 213-67. 


26f. das Horn der Amaltheia: das griechische Äquivalent des ‘Füllhorns’, 
Symbol des Überflusses: Wernicke RE s.v. Amaltheia 1721, 42 ff. 
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Acheloos’ Verlust eines Horns ist der bildliche Ausdruck für den Verlust 
einer seiner beiden Mündungen, siehe Kirsten RE s.v. Oiniadai 2207, 17 ff. 


27. Diejenigen die hieraus die Wirklichkeit zu erschließen suchen: d.h. die 
Vertreter der rationalistischen Mythenerklärung, zu der auch Strabon 
neigte; vgl. 474,7 f. mit Komm. 


29 f. tüv xara ra deidroa xannöv: die präpositionale Wendung xatà tà Heido«: 
(der Plural, weil hier nicht nur vom Acheloos, sondern von Flüssen im allge- 
meinen die Rede ist) ersetzt, wie so oft im nachklassischen Griechisch, einen 
Genetiv (töv 6eidowv wäre hier außerdem sehr unschön gewesen): vgl. z. B. 
161, 16f. tig napweeiasg fig Kara thv Mverivnv. 318,30 tig nagi tòv Aipov 
òpewñg. 378, 17 f. tod .. men tòv olxov ToDtov nAovrov. 579,30 tù nepi tòv 
Topõva nam. 664, 12 1 xatà tòv "Joo XöArnov napakte. Plb. 3, 113,1 = 
11,22,6 me xatà tòv arov AavaroAfic. 114,8 thv xatà tòv Hrov avarolnv. 
9,15, 6 ti xarà tòv Hov nopeig. 10, 40,7 Tg nepi tòv ðvõpa ueyatoyvyiac. 
27,7, 5 èni rop xatà tòv "EAANonovrov oerouoroc, Diod. 14, 115, 1 ià thy me- 
où tò aipa Gre, S.E.M. 1,46 and fg xarà thv yiv xatapetońosog. Galen. 
UP 2,379,5 me natà thv peu — texvnc. Cleomed. 1,5,111 Todd tò nepi 
thv yriv oxñua. Hid. 3,3,1 tig xatà mv orv ngoüc. 6,8,1 tis xat xeivnv 
åpnayñç. 10,21,2 n xatà oè napðevia(?). E Lucian. p.216,14ff. Rabe me 
xa? muëc .. ÜONOXEIOG ... tic xaf nuäc Aylag .. yoampfc ... N .. xaf uA 
ogwvn niong und siehe Debrunner $183c. Mayser II 2,340 ff. Palm 176f. 
180-3. Schmid, Att. 4,613. Vgl. auch 18, 12f. 100, 18f. 28. 102,32. 109, 17f. 
SLL St 221,11. 17.473, Lët 529,20. 557, 17. 633,12. 718,33. 766,51, 
798,9 und zu 137, 19. 


7f. ot’... eiyov: vgl. zu 457, 23. 


8 ff. die Inseln der Taphier: die Inselgruppe zwischen Leukas und dem Fest- 
land; die Hauptinsel Taphos (der spätere Name Taphius nur bei Strabon 
[auch 456,9]: St.B. 609, 3f. gibt Taphiussa und Taphias, bei Plin. NH. 
4,53 bieten die Handschriften taphiosis und zaphiosis) ist vermutlich das 
heutige Meganissi: Fiehn RE und Meyer KP s.v. Taphiai. Freitag NP s.v. 
Taphiae. 


9 früher der Teleboer: vgl. zu 456, 1. 
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11 Taphiern und Teleboern: zu 456, 1. 
12f. Siehe zu 456, 2-4. 


15 Zu ünavteg siehe zu 268, 16. Die Bezeichnung der Teleboer als Räuber 
z.B. bei Euphorion SH 415 II 18. 


17f. Myrtuntion: der heutige Sumpfsee Vulkaria: Herbst RE Suppl. 
6,621,60ff. Philippson GL 2, 380. 


18 Zu ano ‘nach’ vgl. zu 622, 4f. 


20-2 Zu diesem Werk des Lysippos siehe Lippold RE s.v. Lysippos 52, 7 ff. 
Moreno, MEFR 96, 1984, 117-74. ders. (ed.), Lisippo. L’arte e la fortuna, 
1995, 266-77. 362-73. Zu seiner Überführung nach Rom vgl. zu 278, 15-8. 


22 Krithote: heute Turkovigla, die w. Spitze des Golfs von Astakos: Philipp- 
son GL 2, 393. 

Das Fehlen des Artikels vor ’Exıvaösg ist so kurz nach der Besprechung 
dieser Inseln auffallend (vgl. zu 494, 15), und vielleicht ist er mit Korais zu 
ergänzen; vielleicht aber hat auch hier (vgl. Prolegomena B I) der Herausge- 
ber des Werkes eine Notiz Strabons eingefügt ohne auf den weiteren Kon- 
text zu achten; vgl. außerdem zu 124, 10. 


23 Astakos: n. der gleichnamigen modernen Stadt (die an der Stelle des Ha- 
fens der antiken Stadt liegt): Oberhummer RE s.v. (1). Strauch NP s.v. (2). 
Scheer bei Lauffer s.v. 

die bei Nikomedeia: 563, 23. 


24 Da inschriftlich auch die pluralische Form Astakoi bezeugt ist (IG VII 
12,8), ist das unverständliche &vıxög unserer Handschriften offenbar der 
Rest eines durch einen saut du même au même (vgl. zu 727, 21-4) verstüm- 


melten vc xal (te xal, N, ELTE) nANdUVrıXÖc. 
24 f. in einer der Kleinstädte im thrakischen Chersones: VII fr. 21, 27. 


26-8 Die ätolischen Flüsse haben mit ihren Ablagerungen dieses Gebiet so 
verändert dass eine Lokalisierung dieser drei Seen nicht möglich ist, siehe 
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Kroll RE s.v. Melite (10). Pieske RE s.v. Kynia. Kirsten RE s.v. Uria. Phi- 
lippson GL 2, 350. 


32-460,10 Den falschen Ansatz von Pleuron und Kalydon nach (d.h. öst- 
lich von) Chalkis kann man — entgegen Schwartz RE s.v. Apollodoros 
2869,47 ff. Gehrke bei Biraschi 1994, 107-9 — Artemidor doch wohl kaum 
zutrauen; Bakhuizen 1976, 83f. nimmt an dass Strabon hier den Berg Chal- 
kis mit der gleichnamigen Echinadischen Insel (Plin. N.H. 4,53) verwech- 
selt hat. 


32 Halikyrna: Reste bei Chilia Spitia: Kirsten RE s.v. Pleuron 248, 17 ff. 
Dekoulakou, AD 27, 1972, Chron. 438 f. Studia Aetolica 1,74. 


34 Apollon Laphrios: nur hier bezeugt: Kock RE s.v. Laphrios (1); sein 
Tempel lag wohl in dem Kultbezirk Laphrion w. der Stadt, wo die viel be- 
kanntere Artemis Laphria (vgl. Kroll RE s.v. Laphria. Nilsson, Gr.F. 
218 ff.) verehrt wurde: siehe Meyer KP s.v. Kalydon 93, 15 ff. 


1f. Makynia: bei Mamakou: Oldfather RE, Daverio Rocchi NP und Scheer 
bei Lauffer s.v. 


2 Molykreia (auch -kria, kr(e)ion): oben 427, 10 als noħíiyviov bezeichnet, 
genaue Lage unbekannt: Oldfather-Fiehn RE und Scheer bei Lauffer s.v. 
Molykria. Daverio Rocchi NP s.v. Molykreion. Philippson GL 2, 322. Stu- 
dia Aetolica 1,112. 


8 ei pì apa: zu 456, 22. 


10f. Der See — der nach einem byzantinischen Scholion (Diller, Traditio 
10, 1954, 39 = Diller 1983, 33) im Mittelalter Malaina hieß — ist vielleicht 
die heutige Lagune von Bochori: v. Geisau RE s.v. Kalydon 1765, 14 ff. Eine 
ähnliche Versorgung von Patrai mit Fischen vom gegenüberliegenden Ufer 
bezeugt ein anderes byzantinisches Scholion (Diller ebd. [wo äypa statt &e- 
ya zu lesen ist]) für die drei 459, 26 ff. genannten Seen bei Oiniadai. 

den Römern in Patrai: vgl. 387, 27 f. 


12 Erysichäer: Erysiche war laut St. B. 281, 10 ff. die Vorgängerstadt von Oi- 
neiadai (vgl. St.B. 485, 15f.), nach Manchen aber auch Bezeichnung für das 
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ganze Territorium von Oineiadai; zur Identifizierung der Stadt siehe Phi- 
lippson RE s.v. Erysiche (1). Aus St.B. erfahren wir übrigens auch dass es 
sich bei Alkman nach Manchen gar nicht um das Ethnikon sondern um ein 
Appellativum handelte. 


13 Aeysodan: = civar ol A&yovrar: zu 637, 16. 
16 Olenos: zu 451, 17. 
16f. Zur Syntax siehe zu 384, 15f. 


18 Lysimacheia (zur Schreibung des Namens siehe zu 593, 30): zwischen 
284 und 281 v.Chr. gegründet von dem Diadochen Lysimachos; Ruinen s. 
von Murstianu (amtlich Lysimachia): Bölte RE s.v. (1). Strauch NP s.v. (2). 
Scheer bei Lauffer s.v. Cohen 1995, i14f. 


19 der Lysimachische: der heutige See von Anjelokastro: Bölte RE s.v. (2). 
Hydra: da bei Ovid (Met. 7,371-81) Kyknos’ Mutter, von der der See sei- 
nen Namen bekommen haben soll, Hyrië heißt, hat Bursian vermutet dass 
hier Hyria zu schreiben sei. Woodhouse (Aetolia ..., Oxford 1897, 227') 
lehnt das ab (“It is not for Ovid to rectify Strabo, but it is Strabo who con- 
victs Ovid of geographical confusions”), doch deutet auf Hyrië als Namen 
von Kyknos’ Mutter auch der Name Thyrie, den sie bei Antonin. Lib. 12 hat 
und der wohl — nach einer plausiblen Vermutung Böltes (RE s.v. Hydra 
51,50f.) — aus falscher Wortabteilung in einer Wendung wie öv 9° "Ypin téxe 
entstanden ist (der gleiche Fehler ist bei dem homerischen ot 9° "Yoinv &ve- 
novro [B496] tatsächlich gemacht worden, siehe die Scholien zu der Stelle). 


20-2 Arsinoë: bei Anjelokastro: Bölte RE s.v. Lysimacheia 2552,32 ff. 
Strauch NP und Scheer bei Lauffer s.v. Konope. Cohen 1995, 109f.; die 
Stadt war nach Lysimachos’ Frau Arsinoë benannt, die nach ihrer Verwit- 
wung ihren Bruder Ptolemaios II. heiratete (über sie: Ameling NP s.v. II 3), 
vgl. Bölte a.a.O. 2554, 11 ff. (falsch interpretiert die Strabonstelle Walbank 
zu Plb. 4, 64,3). 


22f. Pylene: zu 451,17; im homerischen Schiffskatalog unmittelbar nach 
Olenos genannt (1l.2, 639). 
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23 f. Sollte es antike Homertexte gegeben haben die an diesen Stellen airein 
statt aineıvfj hatten? 


24 Holwerdas èni statt des überlieferten oo ist schlagend, vgl. z.B. E Hom. 
M 22 (3, 300,69 Erbse) öexteov .. Ett tod Zunodvroc. ®502 (5, 244, 95) "tö&a’ 
Eni EXATEROV (SC. TOD TO&oU xal tæv Dein) ðextéov. Y 306-7 (5,417,41) en’ 
anporepwv derteov. A161 (1,480, 94 f.) ëm tõv To@ov dexönevog tòv Aóyov. 
A636 (3,247,71) èni rop Maxdovog Exdexönevor. N594 (3,514,57f.) èp 
Om tic Xewög Bërovro tò Aeyönevov. ®397 (5,221,13f.) iva ... un èm 
(Et. Gen.: om. A) rop Eyxovg ösxoueda. Zu der Verwechslung von èni und 
ano siehe zu 41, 1, zu éni + gen. ‘gesagt von’ zu 662, 27 f. 


24-6 Vgl. E T Hom. 1529 (2,511, 19 ff. Erbse) Son ö& öujentan A AltoAto, 
xai tic èv Kakvöwviac Nioxev Oiveúc, tig è IIevpoviac ó O&otıoc und unten 
465,29 ff. Der Hinweis auf 450, 24 ff. befremdet, da es dort um eine ganz 
andere Zweiteilung geht, siehe den Kommentar dort. 


28 nc "Axapvavia xai Aitokot: der Plural des Ethnikons ist gleichwertig mit 
dem Namen der Landschaft, vgl. zu 389,32 (Verkennung dieses Sprachge- 
brauchs hat Agallianos dazu gebracht, AltwAot durch AitwXia zu ersetzen). 

31ff. Die Bekanntheit eines Landes oder Ortes ist Strabons Kriterium für 
die Ausführlichkeit der Behandlung, vgl. 13, 27-9; zugleich ergreift der Hi- 


storiker Strabon nur zu gerne die Gelegenheit zu einem historischen Exkurs: 
vgl. zu 286, 27 ft. 


33 teils weniger erkennbar: vgl. 454, 1 ff. 

1 eudüg führt hier ebenso wie outen (vgl. 454,4) ein Beispiel ein, vgl. 
582,33. Arist. De caelo 2,2,284b10f. De longaev. 3,465b29f. Rhet. 
1,10,10, 1369 a 21; danach ist ein yae unerlässlich, vgl. zu 658, 16. 

2f. tivov Ae xatsxXovr@y NEOTEROY: SC. KATEXTNIGAVTO. 


5 te xai; zu 282,4. 


7 xöv nepi tv Togo vnowv: vgl. ZPE 71, 1988, 38 ff. 
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8f. Leukas mit dem Kap Leukatas war ja ein Teil Akarnaniens: 451, 34 ff. 
11 oer: vgl. zu 457, 23. 
12 tov tónov: zu 597,8. 


14 exel: der Zusammenhang (vgl. besonders Z. 21-3) verlangt diese — oder 
eine gleichwertige — Ortsangabe (sie könnte auch vor [övrag gestanden ha- 
ben, doch ein xai ... sot ist hier wenig angebracht); vielleicht ist aber auch 
noch etwas ausgefallen, da {fjv im Sinne von ‘sich aufhalten’, “ansässig sein’ 
recht ungewöhnlich ist. 


21f. Das Problem dass der homerische Telemachos bei seinem Besuch in 
Sparta nicht mit seinem Großvater Ikarios zusammentrifft wurde bereits zu 
Aristoteles’ Zeit diskutiert (Poet. 1461 b 3-6) und kommt auch in den Scho- 
lien wiederholt zur Sprache (zu «285. p52. ö1 [169, 15 ff. Dind. = Porphyr. 
ad Od. p. 40, 15f. Schrader]. o 16). 


23-7 Zu dieser Sage vgl. Apollod. Bibl. 3,124f. W. (= 3,10,5,2f.). 
v.d. Kolf RE s.v. Tyndareos 1762, 46 ff. Robert, Gr. Held. 331 ff. 


23 tòv "Ixapıov: der Artikel, weil von ihm, im Gegensatz zu Tyndareos, be- 
reits die Rede war: vgl. zu 494, 15. 


25 eut nëpe sc. oc, vgl. 265,5. 667,11; zu dieser Kürze des Ausdrucks 
vgl. zu 638, 9. 


32 wurden .. genannt (xatovopáčovto): das Präteritum verweist auf die frii- 
here Stelle (vgl. 451, 34-6): zu 312, 9f. 


2 Epigonen (*Nachkommen’) nannte man die Söhne der Sieben gegen The- 
ben, denen es, im Gegensatz zu ihren Vätern, gelang Theben zu erobern: 
Robert, Gr. Held. 949 ff. 


2f. Gegen Madvigs ovv(zd)eideiv spricht dass in dem fast gleichlautenden 
Bericht 325, 32 ebenfalls ouveAdeiv überliefert ist; zu ouvveideiv + dat. ‘be- 
gleiten’ vgl. 812,2 mit Komm. 
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3f. Oineus: König von Kalydon (vgl. unten 465, 30), Großvater des Diome- 
des; er war von seinem Bruder Agrios (oder von dessen Söhnen) vertrieben 
worden: Hanslik RE s.v. 2197, 46 ff. 

jenen (&xeivorg): Oineus und Diomedes; das setzt (entgegen Robert) vor- 
aus dass Oineus noch lebte, was auch zu anderen Versionen der Sage 
stimmt: siehe Robert, Gr. Held. 964-6; die Änderung &xeivo scheint kaum 
nötig. 


5-13 “ein pragmatischer Versuch, die Herrschaft des Agamemnon über Ar- 
gos mit der des Diomedes in Einklang zu bringen” Robert, Gr. Held. 965. 


6/8 roig nepi Awpnön/oi nepi tòv Aropnön: diese Wendung kann natürlich 
Diomedes und Alkmaion mit ihrem Heer bezeichnen (vgl. ZPE 38, 1980, 
47 ff.), doch deutet die Unterteilung tòv pèv ... tòv õè in Z. 10 eher darauf 
dass nur Diomedes und Alkmaion gemeint sind (vgl. 478, 4f. 482,27 und 
siehe ZPE a.a.O. 49f.) und La Porte recht daran getan hat, oi nepi tòv 
Awun mit ‘Diomede et son allié zu übersetzen; vielleicht ist daher in Z.9 
mit Groskurd «ùtoúç statt abtöv zu schreiben. 


9 axoúsoða peyalnv nepi adröv ovvsorpannevnv öbvapıv: ungewöhnliche 
Umsetzung ins Passiv der normalen Konstruktion von åxoúœ mit acc. + 
partic. (axobeı Tronc noAghiovg npoowWvrag X.Cyr. 2,4,12; vgl. Hdt. 7, 10 
#3. Ar. Lys. 511. Eup. fr. 193, 5f. K.-A.). 


10f. der eine: Diomedes, der einzige noch lebende Schwiegersohn des ver- 
storbenen argivischen Königs Adrastos, dessen Sohn Aigialeus auf dem 
Feldzug der Epigonen gefallen war. 

der andere: Alkmaions Vater Amphiaraos (vgl. zu 399, 9) hatte Ansprüche 
auf das Königtum in Argos, vgl. Robert, Gr. Held. 915. 


11f. te... xai verbindet hier zwei unlösbar miteinander verkoppelte Bedin- 
gungen (vgl. zu 562, 3f.); zur Stellung von te vgl. zu 651, 13. 


15-9 Vgl. Iustin. 28,1,5f. Acarnanes ... obtinuerunt a Romano senatu ut le- 
gati mitterentur qui denuntiarent Aetolis praesidia ab urbibus Acarnaniae dedu- 
cerent paterenturque liberos esse qui soli quondam adversus Troianos, auctores 
originis suae, auxilia Graecis non miserint ‘Die Akarnanen erreichten bei dem 
römischen Senat dass Gesandte geschickt wurden um den Ätolern zu befeh- 


465 


X 9:462-3C, 177 


len ihre Garnisonen aus den Städten Akarnaniens abzuziehen und dem Volk 
die Freiheit zu lassen das einst als einziges den Griechen keine Hilfstruppen 
gegen die Trojaner, ihre Stammherren, geschickt hatte’ und siehe S. I. Oost, 
Roman Policy in Epirus and Acarnanıa ..., Dallas 1954, 92-7. Dany a.a.O, 
(zu 449, 36-462, 27) 109. 


18f. Zu den Optativen als Fortsetzung der oratio obliqua siehe zu 622, 25. 


23f. die im Widerspruch stehen zu dem von Homer Berichteten: Homer 
kennt ja den Namen Akarnanien noch nicht (vgl. 461,33 f. 453, 10f.). 
oer: vgl. zu 457,23. 


28-30 Abschluss der 461, 1 begonnenen Erörterung und Übergang zu einem 
zweiten Punkt; der anschließende Abschnitt über die Kureten gehört also 
— jedenfalls mit seinem ersten Teil (462, 31-466, 8) — auch zu den 460, 31 ff. 
angekündigten Ausführungen. 


31-474,15 Der Abschnitt über die Kureten zerfällt in zwei Teile: 1. 
462, 31-466, 8: der zuerst von Homer Il. 9,529 ff. erwähnte nordwestgrie- 
chische Stamm; vgl. Schwenn RE s.v. 2202, 53-2203, 62, der mit Recht be- 
merkt (2203, 37 ff.) “Tatsächlich steht unsere ganze Überlieferung aus dem 
Altertum auf Hom. Il. IX 529ff., deren Fortbildung und Interpretation sie 
im wesentlichen zu sein scheint”. 2. 466, 9-474, 15: die gleichnamigen Göt- 
terwesen. 


33 tà nag’ Exeivov: = tà Exeivou, siehe zu 628, 3. 


1-7 Diese Argumentation setzt die Identifizierung der Kureten mit den 
Pleuroniern voraus (vgl. Z.6f.), die als etwas Selbstverständliches auch in 
den Scholien zu Il.9, 529 begegnet (2,512, 35f. 39. 513,48 Erbse), sich aber 
(entgegen dem Z.6f. Behaupteten) keineswegs aus Homer entnehmen lässt; 
sie wird aber auch vorausgesetzt von der Meleagergeschichte in Bakchyli- 
des’ 5. Epinikion — wo die Feinde Meleagers ebenfalls Kureten heißen (126) 
und, von ihm geschlagen, nach Pleuron fliehen (149 ff.) — und von der Her- 
leitung des Namens ‘Kureten’ von dem Berg Kurion (465, 26-8); vgl. auch 
unten 465, 17 f. und Archemachos FGrHist 424 F9 (unten 465, 23 f.). 
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2-4 Porthaoniden: die Söhne des Porthaon (so heißt er z.B. auch bei He- 
siod fr.11,2. 26,5 M.-W. [aber fr.26,8 Gen. Tlaodävog]. Pherekydes 
FGrHist 3 F123. Apollod. Bibl. 1,59. 63 W. [vgl. auch Eupol. fr. 224,2 
K.-A.]; Homer dagegen nennt ihn Portheus [Il. 14,115], Ovid Met. 8, 542. 
9,12 und andere Römer Parthaon [an beiden Övidstellen jedoch Varianten 
mit Po-]: vgl. vd Kolf RE s.v. Porthaon [1]). 


6 orte: vgl. zu 457, 23. 


12-4 Diese Lösung des Problems, die auch die Scholien bieten (2,511, 18f. 
512,22f. Erbse), ist keineswegs so einleuchtend wie Strabon meint; Homers 
Formulierung lässt sich kaum anders als von einem Kampf zwischen zwei 
verschiedenen Stämmen verstehen. 

Der Verfasser der Chrestomathie hat hier (xe’) nicht nur die frühere Stelle 
bei Strabon (452,39 ff.) nachgeschlagen sondern auch, wie so oft (vgl. zu 
584,32), den Homertext, aus dem er nicht, wie Strabon, Tp®sg xai Albxıoı 
xai Adpdavoı (0173 etc.), sondern Toßeg xa Axor nal Mupwödves xai 
"Axauot (T1564) zitiert. 


14 gang und gäbe (terpinpävov): eine starke Übertreibung pour besoin de la 


CAMSE, 
17-464,34 Eine ähnliche Polemik gegen Ephoros 422, 4-423, 10. 


17-9 Edvog ... anöpdmtov: illustriert die charakteristische Auswechselbar- 
keit von Land und Volk (vgl. zu 460, 28): unten 464, 10, wo er Ephoros’ Be- 
hauptung noch einmal wiederholt, gebraucht Strabon bezeichnenderweise 
den Landesnamen Aitwhiav; vgl. 333, 14. 423, 6. Antiph. fr. 115, 1 K.-A. oùx 
Capo OL AdKDVEG oe AnOEÜMTOL NOTE; 


19 Sollte das zweite Aug zu streichen sein? Vgl. z.B. 206,32. 320, 4f. 
353,25. 778,7 £. 787, 6f. und siehe zu 651, 13. 


20-4 Nach Klaffenbach IG IX 1, 1 p.IX 69 ff. müssten vielmehr die Ätoler 
die Ureingesessenen und die Kureten mit ihrem griechischen Namen die 


Einwanderer gewesen sein. 


21 Aitolos: der Eponym der Ätoler: Hiller v. Gaertringen RE s.v. 
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23 Zu Bruchmanns schlagender Verbesserung des überlieferten Textes vgl. 
423, 8. 464,24. 

ovyxareidövtas: bezeichnet hier nur eine gemeinsame Ankunft, vgl. 
365, 14. 392,39. 667,9. 828,28 (die Bedeutung ist bei LS] nachzutragen): 
von einer gemeinsamen Rückkehr (vgl. z.B. 354, 27) kann hier ja keine Rede 
sein. Vgl. auch zu 812,2. 


26 Therma (oder Thermoi? Derselbe Zweifel auch bei &v roig GOëouoc Plb, 
5,6, 6. 7,2 möglich; sonst heißt der Ort singularisch ó @&eyog, auch bei Plb. 
[5,7,6. 8, 3 etc.; vgl. IG XII 5, 125,7. St. B. 310, 3]): Hauptversammlungsort 
des ätolischen Bundes, beim heutigen Kephalovrisi (amtlich Thermo) 6. 
vom Trichonis-See: Fiehn RE, Freitag NP und Scheer bei Lauffer s.v. Ther- 
mos. Studia Aetolica 1,109. KK 762-6. Brenne AStM 292f. Zu dem ätoli- 
schen Bund siehe Strauch NP s.v. Aitoloi, Aitolia B.3. Derow OCD s.v. Ae- 
tolian Confederacy. 


29-464,2: “zwei Epigramme offenbar desselben Verfassers” Wil., Hell.D. 
1,124°. 


31f. Die überlieferte Stellung des Namens des Geehrten am Versanfang ist 
nicht anzutasten; auch die Beziehung von ogetépag ist so unmittelbar klar. 


1 Die Form dexainv im nächsten Vers verlangt hier eigentlich, wie Korais 
gesehen hat, yeveñg. 


11 Das überlieferte pévtor ye ist, als pév toí ye interpretiert, nicht zu bean- 
standen; tot ye ‘wenigstens’, ‘jedenfalls’ findet sich zwar meist nur nach où/ 
un, aAAd oder Enei, aber gerade Strabon bietet ein ganz sicheres Beispiel von 
év tot ye: 104,24. ó pév toi ye... Ó Bësch, vgl. auch D.H. Dem. 18 
(1,166, 22 ff. U.-R.) xoi toyyáver pév tot (scripsi: pévtor edd.) ye toútov xa- 
t&pov ... ` Nv ö& ara. Plut. De adul. et am. 5, 51 A ött pév toí (scripsi: pévtor 
edd.) ye návtæv Nölotov D pıkia ..., Bé toto Sr," ÖT D áo xai 0 Yoeia 
tÑ puig napénetar ..., tà toŭto xt. Athen. 189 E/F "Oumpoc d& thv OO 
orl rOrre éni tõv únalðpwov tónov ... "6 pév rot (scripsi: pévtor edd.) ye (å 
uèv yàp? Kaibel) MmAedg ... -ó ö& Dotouoc xrA.; siehe auch zu 10, 11 f. 


14 or o3Äoe: obwohl man bei Strabon, wie Cascorbi gezeigt hat (siehe zu 
679,4), in solchen Wendungen oft zu Unrecht ein überliefertes &nt in In‘ 
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geändert hat, ist hier, wo das oben 463,17 f. mit unden®note yeyevnuévov 
Gun" &t£ooıg Formulierte wiederholt wird, Agallianos’ bon’ doch wohl unum- 
eänglich. 


14 f. Exkadöyevog tic bnoox£oewc: vgl. 422,4 ff. "Epopog ... oxe por tåvav- 
tía noty Soft" öte t nEOMIPEOEL xal taŭg ¿ë Op bnooy&£&oeoıv; vgl. auch 
109, 12 f. 


25 Äoler: zu 451, 18. 


28f. Da diese Frage trotz Groskurds Einspruch eine bejahende Antwort er- 
wartet — die nächste Frage setzt die Bejahung ja voraus —, ist mit Korais 
xoatovpévovg zu schreiben, d. h.: ‘es ist plausibler dass die Epeier nach einer 
Niederlage gegen die Äoler sich mit diesem Zusammenleben abgefunden ha- 
ben’; mit dem überlieferten zoatovnevoıg wären die siegreichen Äoler Sub- 
jekt von ovußfjvaı und müsste die Antwort verneinend lauten, da es ja nicht 
ohne weiteres plausibel ist dass Sieger sich mit den von ihnen Besiegten ver- 
gleichen; dass dagegen die Besiegten auf den Vorschlag eines solchen Ver- 
gleichs En’ toog eingehen, ist selbstverständlich. 

Das von den Handschriften nach ouußiivaı gebotene nıotöv ist eine über- 
flüssige Wiederholung, die nicht zu Strabons knapper Ausdrucksweise (vgl. 
zu 217,18) passt. 


30-2 Der Hinweis auf Apollodor, der in Strabons Polemik keinerlei Funkti- 
on hat, sondern sie nur störend unterbricht, ist offenbar eine versprengte 
Notiz, vgl. Prolegomena B1. 


6-9 Licht in diesen Satz hat Cobet durch die Erkenntnis gebracht dass in 
unseren Handschriften ein ei ausgefallen ist (selber wollte er es vor © TloAv- 
Dr ergänzen [ebenso Theiler, der offenbar unabhängig zu derselben Er- 
kenntnis kam]; danach scheint es stilistisch etwas besser); damit sind die 
Schwierigkeiten, die nicht nur die Früheren, sondern — da Cobets Konjek- 
tur ihnen unbekannt geblieben war — auch die Späteren mit 8 xa ötdoüg 
hatten, behoben und ihre Herstellungsversuche' hinfällig geworden; die 


` xal Sëtz Casaubonus, v Aia ötdog Tyrwhitt (25), xai abrög Sioc Groskurd, Je) 
ölöolg Kramer, xa abröc Öröotg Müller (1009 ad 399, 28), nraieıc, ei xai Stoc Papaba- 
sileiou (221), xat ötöog Kidd (Posidon. T 78,9) olim, xai abrög öwurereig Goäouc? Kidd 
postea, xal aùtòç Eötöoug Marcovich (Gnomon 58, 1986, 294), xal abtög terugnxag ia- 
6ovbc Lasserre. 


See, 181 


präsentischen Partizipien sind jedoch, wie schon Bernardakis (48 f.) gesehen 
hat, nicht mit Cobet zu ändern: sie bezeichnen Dinge die bei Polybios wie- 
derholt begegnen. 


6f. Vgl. 104, 35f. 
9f. sai npiv oùv ovyyvópn: sc. Zort, vgl. 102,9. 104, 32f. 
10 f. die wir ... übernehmen: vgl. 117, 20 ff. 


11f. zav tà nein — Aeyopev: wörtlich genommen impliziert dies dass Stra- 
bons Vorgänger nur Falsches berichtet haben; hat Strabon sich nur lässig 
ausgedrückt oder sollte etwas — z.B. ous eù vor eionu£vov — ausgefallen 
sein? 


15-7 Die Wiederholung von kurz vorher Gesagtem (vgl. 463, 20-3) deutet 
auf das Fehlen von Strabons letzter Hand (vgl. zu 455, 26f. und Prolegome- 
na Bl). 


17 f. Zu Pleuron als Wohnsitz der Kureten siehe zu 463, 1-7. 


19-26 Nach v.d. Valk (vol. 1, LXXVI) ginge Eust. Il. 282, 1 ff. nicht direkt 
auf Strabon sondern auf E Hom. B542 zurück; aber wenn hier überhaupt 
ein Scholion seine Quelle war, müsste es & I 529e gewesen sein (vgl. Lasser- 
re); und dass er vielmehr direkt aus Strabon schöpft, zeigt sich weiter unten 
in seinem Kommentar (771,39 ff.), wo er ausdrücklich Strabon nennt und 
ganz ähnliche Formulierungen gebraucht wie 282, 1 ff. 

Auch hier (vgl. zu 463, 12-4) enthält die Chrestomathie (GC) Zitate ande- 
rer Herkunft: npög "Epstpwig stammt aus 448,22f., und der Hinweis auf 
Homers önıdev xouöwvreg (B 542) geht offenbar auf die Homerscholien zu- 
rück, die zu jenem Ausdruck unsere Strabonstelle zitieren (Strabon selber 
spricht in Z. 22 von önıodev Xonävtag). 


19 ägeiiavto: die einstimmig überlieferte Koine-Form (vgl. Schwyzer 
1,753.e) — die auch bei Polybios und Diodor begegnet (vgl. La Roche WS 
21, 1899, 34) — ist zu respektieren, auch wenn Strabon normal siAs/o- 
schreibt: sie kann aus seiner Quelle stammen, vgl. Prolegomena B2; siehe 
im übrigen auch zu 251, 13. 


466 


182 X P.465-6C. 


Archemachos: Verfasser eines Werkes über Euboia (vermutlich erste 
Hälfte 3. Jh. v. Chr.): Jacoby zu FGrHist 424 p. 245. 


20f. die Ebene Lelanton: zu 447, 14. 


22 hinten langhaarig (ömodev xopn@vras): offenbar identifizierte Archema- 
chos seine euböischen Kureten mit den homerischen Abanten, den Urein- 
wohnern Euboias (oben 445, 10ff.), die Homer als ‘hinten langhaarig’ (önı- 
dev zonöw@vrag) bezeichnet: vgl. Jacobys Kommentar. 


23 Zu der Etymologie siehe zu Z.25f. 
23f. Siehe zu Z. 17. 


25f. Akarnanen: weil gr. A- = ‘Un~’ und kar- (Schwundstufe der Wurzel 
ker-/kor-, von der auch kura abgeleitet ist) = ‘scheren’; natürlich eine eben- 
so haltlose Etymologie wie die Rückführung von Kovefites auf diese selbe 
Wurzel (Kovgpfiteg ist vielmehr identisch mit dem homerischen Appellati- 
vum, vgl. unten 467, 10 ff.). 


26-9 Zu der Weglassung von paoi vgl. zu 623, 1f. 


26 nach Heroen: nämlich Kure(u)s (© Hom. I 529e [2,512,40 Erbse]. 
N 217-8 [3, 441, 86 Erbse = FGrHist 65 F1]) bzw. Akarnan (462, 22). 


29 ff. Vgl. zu 460, 24-6. 


4f. Nach der bei Homer (ll. 9, 529-99) mit starker Verkürzung erzählten 

Meleager-Geschichte entfachte Artemis nach der Kalydonischen Jagd, in 

der es Meleager gelungen war den alles verheerenden Kalydonischen Eber 

zu erlegen, einen heftigen Streit zwischen den Kureten und den Ätolern um 

den Kopf und das Fell des Ebers (ähnlich Bakchylides 5, 122 ff.; zu anderen 

Versionen der berühmten Geschichte siehe Bömer zu Ov. Met. 8, 273-546), 
Zu der Möglichkeit dass hier etwas ausgefallen ist siehe zu VII fr. 32. 


4 oc pèv 0 romt: sc. met, vgl. zu 82, 23. 
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9-474,15 Diesen ‘theologischen’ Exkurs, den zweiten Teil des Abschnitts 
über die Kureten (vgl. zu 462, 31-474, 15), hat Jacoby als Nr.468 F2 unter 
die Historikerfragmente aufgenommen (da Strabon in Z. 14. als Quelle au- 
Rer Autoren über Kreta auch solche über Phrygien nennt, erscheint das 
Fragment auch in Jacobys Anhang zu Phrygien [800 F10]). Er “zerfällt... in 
zwei wesenhaft verschiedene teile, die Strabon einfach aneinandergeschoben 
hat, und über deren abgrenzung kein zweifel bestehen kann: (1) eine in sich 
abgeschlossene abhandlung ($ 9-18) von hohem religionsgeschichtlichen 
und religionspsychologischen rang über die enthusiastischen kulte bei Grie- 
chen und barbaren, deren ‘theologischen, der philosophischen betrachtung 
nicht fremden charakter" Strabon ($ 8) richtig hervorhebt; (2) eine samm- 
lung ($ 19-22) von knappen (leider vielfach korrupten) notizen wesentlich 
über Kureten, Korybanten, Daktylen aus den alten dichtern, mythographen 
und historikern, weitgehend beherrscht von der tendenz den vorrang der 
Troas vor Kreta zu erweisen. Für den zweiten teil ist Demetrios von Skepsis 
als quelle so sicher wie Apollodor für $ 1-6, und kaum irgendwo zeigt sich 
auf engem raume so deutlich die überlegenheit des jüngeren gelehrten. Für 
den ‘theologischen’ teil hat sich die wage immer entschiedener von Apollo- 
dor zu Poseidonios geneigt, an dessen autorschaft kaum noch zu zweifeln 
ist” (Jacoby in seinem Kommentar p. 364, 28 ff.). Für Demetrios als Quelle 
verweist Jacoby auf Schwartz RE s.v. Apollodoros 2866, 41 ff. s.v. Demetri- 
os 2809, 45 ff.; für Poseidonios auf Reinhardt 1928, 34 ff. (vgl. auch RE s.v. 
Poseidonios 814, 17 ff.). I. Heinemann, Poseidonios’ metaphysische Schrif- 
ten 2, Breslau 1928, 63 ff. Wilamowitz, Gl.d. Hell. 2, 415 und seinen eigenen 
Kommentar zu FGrHist 244 p.756, 24 ff. Für Poseidonios als Quelle haben 
sich inzwischen u.a. auch Lasserre und Theiler ausgesprochen; letzterer hat 
allerdings nur $ 9-10 (467, 20-468, 20) unter die Poseidoniosfragmente auf- 
genommen (sein F370, aus einem hypothetischen Werk TIl.&opröv). Statt 
Poseidonios haben P.Boyance, Le culte des Muses chez les philosophes 
grecs, Paris 1937, 217 ff. und H.Jeanmaire, Couroi et Couretes, Lille 1939, 
609 eine peripatetische Quelle vermutet. 


13 Zunvöv: da die inschriftlich gesicherte Schreibung Iv- (vgl. P. Kretsch- 
mer, Die griech, Vaseninschriften, Gütersloh 1894, 132f.) sich bis in die 
spätantiken Lexika (Hsch. Phot.) gehalten hat, war sie hier auch gegen die 
Handschriften herzustellen; sie ist 470, 14 auch einstimmig und 468, 19 in 
einem Teil der Handschriften überliefert. 
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Tityrn (Tirüewv): seltenere Bezeichnung für (eine besondere Abart von?) 
Satyrn: siehe Wüst RE s.v. Tityroi. Frisk GEW s.v. titupoc. 


16 Zu dem lässigen &AAwg ‘sonstwie’ im zweiten Glied einer pév-ôé-Anti- 
these vgl. 109,25. 462, 27; der Erfolg den Agallianos’ oo gehabt hat war 
unverdient. 


17 Göttermutter: auch Kybele oder Dindymene genannt, uralte, aus dem 
Osten stammende Muttergöttin: Takacs NP ss.vv. Kybele und Mater Ma- 
gna (1). Burkert, Gr. Rel. 276-8. 


18-27 Falls nicht nach 21f. öiasteiXon&vov etwas ausgefallen ist, nimmt 
man wohl am besten an dass Strabon nach der langen Erläuterung der now- 
hia durch 19 tõv pèv — 21 f. ötuoteikon£vov den Anfang seines Satzes ver- 
gessen hat, so dass die erwartete Fortsetzung mit einem öote unterbleibt; 
Heynes Änderung von 22 &g ö& in ote würde diese Fortsetzung zwar for- 
mal schaffen, aber der Inhalt dieses oote-Satzes passt ganz und gar nicht: 
die Fortsetzung hätte vielmehr lauten sollen: ‘dass es unmöglich ist dies in 
allen Einzelheiten darzulegen’, und das schwebt Strabon offenbar vor wenn 
er anakoluthisch fortfährt oc Sc mme eineiv xtà.; als Verbum ist — falls das 
überhaupt nötig ist (vgl. 623, 1f.) — in Gedanken aus dnopamwvövrov ein all- 
gemeines paotv, Acyovow zu ergänzen. Andere Möglichkeiten, mit dem 
überlieferten Text fertig zu werden, wären dass man 25 ff. (ö0)te xtA. als die 
Fortsetzung von 18 ff. tooaUm sr, und 22 ag d& — 25 ötaxövov als Paren- 
these nimmt oder dass man mit Holwerda A£yovaı statt (&o)te schreibt. 


20f. row Ae avyyevsis MAndov: sc. dnopaıvövrov, woran sich dann xai — 
dtaoteAkouevov anschließt. 


22 anavteg: ‘sämtliche Autoren’, vgl. zu 268, 16. 
24 Flötenspiel: über die griechische Flöte siehe zu 155, 11 £. 


26 denen der Samothraker und denen in Lemnos: d.h. den im Kabeirenkult 
üblichen: zu 472, 14. 


28 Zu tönog "Wissenschaftsgebiet’, ‘Forschungsbereich’ vgl. z.B. 332,9. 
423, 5. S.E. P.3, 279. M.7,24. D.L. 7,39. 84 (Hinweis von J. Mansfeld). 
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31f. die... natürliche Erklärung (tov ... guaıxöv Aöyov): unten 467, 24 ff. 


33-467,3 Zu der uns auch auf Vasenbildern entgegentretenden höchst ver- 
feinerten griechischen Männermode der archaischen Zeit — die nach Thu- 
kydides (1,6,3) in dem Athen seiner Zeit noch gar nicht so lange aufgege- 
ben war — siehe Gomme und Hornblower zu Thuc. 1,6, 3. Die Mitteilung 
über Leonidas und seine Mannschaft geht zurück auf Hdt. 7,208, 3 ff. 

Ein in vielem gleichlautender, an mehreren Stellen auch — zum Teil be- 
trächtlich — abweichender Text des Abschnitts $1AvotoAoüvrag — Mesooðv 
erscheint bei St. B. 57, 16-58, 1. Das Ausmaß der Abweichungen (siehe den 
kritischen Apparat) schließt, wie mir scheint, eine Abhängigkeit des Stepha- 
nos von Strabon aus: es deutet vielmehr darauf dass beide auch hier (vgl. 
451,34-452,3. 472,31f.) unabhängig voneinander auf dieselbe Quelle zu- 
rückgehen (der von St.B. benutzte Epaphroditos hat ebenso wie Strabon 
Apollodor und Demetrios v. Skepsis herangezogen, vgl. Cohn RE s.v. Epa- 
phroditos 2713, 16 ff. Honigmann RE s.v. Stephanos 2385, 10ff.). Man darf 
also nicht — wie unsere Ausgaben das in der Nachfolge von Berkelius (74°) 
tun (ebenso Jacoby FGrHist 468 F2 p.417,20) — die Überschüsse bei St. B. 
in den Strabontext übertragen (außerdem ist xpoßúħov xal rerrıya Eundöxeo- 
Do ein kaum akzeptables Zeugma für xo. avadetoduı a) t. Zundexeoda [vgl. 


Thuc. 1,6, 3]). 

34 Zu der Stellung von oxeiv vgl. zu 545, 1. 
4-6 Falsche Etymologien, siehe zu 465, 25. 
SI Gote sch, vgl. zu 457, 23. 


18 Pyrrhiche: der Waffentanz der Griechen, von Platon (Leg. 815a1. 
816b7f.) als ‘kriegerisch’ charakterisiert: Harmon NP s.v. Warnecke RE 
s.v. Tanzkunst 2240,21 ff. Zu dem Erfinder Pyrrhichos: v.Geisau RE s.v. 
(2 ff.); vgl. auch unten 480, 30f. 


19 Jones’ Versuch, das überlieferte xai zu halten (‘as also by the treatises on 
military affairs’) scheitert schon daran dass auf diese Art Pyrrhichos’ Erfin- 
dung ihres militärischen Zweckes entledigt und damit als Beleg für den mili- 
tärischen Charakter der Pyrrhiche unbrauchbar wird. Zu der Verwechslung 
von giç mit xaí vgl. 752, 10. 
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20-471,31 Dieser Abschnitt geht vermutlich mindestens zum Teil auf Posei- 
donios zurück: siehe zu 466, 9-474, 15. 


21-468,9 Dies geht zurück auf Platon Leg. 653 c9 ff. (eine Stelle auf die be- 
reits La Porte am Rande seiner Übersetzung verwiesen hat); vgl. Wil., 
Gl.d. Hell. 2,415. 


23f. von Musik begleitet (petà povowñg): das griechische Wort povon 
(Musenkunst’) umfasst auch den Tanz (vgl. Z. 29f.). 


24 Das èv gaveo® der späteren Handschriften ist dem £upavög des Palim- 
psests wegen der variatio Adverb/Präpositionalausdruck vorzuziehen (vgl. 
zu 511, 12f.); außerdem kommt &upavnis, -öc bei Strabon nicht vor. 


24 ff. Dies ist der oben 466, 31 f. versprochene pvowöc Aöyoc. 


25f. Dieser Satz kann dank der Lesarten ana[yov]oa tov vovv und avtov 
ögovrog des Palimpsests — wofür die übrigen Handschriften anayeı und tòv 
DC Övtog (oder Övrog) voüv bieten — in Ordnung gebracht werden ; nur in 
der Stellung von töv voöv haben die übrigen Handschriften offenbar das 
Ursprüngliche bewahrt. 

Das nach der klassischen Syntax abundierende aùtóv ist charakteristisch 
für die Koine, siehe Mayser II 1,63f. Blass-Debrunner $ 278; vgl. z.B. 
Diod. 18,9, 2 toVtoug noooetafev ... avahaßeiv abtoug und bereits Pl. Phd. 
99b4 ff. 5 ap por paivovtar ... OC altıov aùtò npocayopsdew. 104d1f. & öt 
Ou xatdoyn ... avayxaleı tv abtod löfav aùtò loxeıv (siehe ferner Dodds zu 
Gorg. 482 d 2). Xen. Cyr. 1,3, 15 neıgaoonaı TO nANN® ... ovppayEiv our, 


29-34 “Quam praeclare philosophatus sit Strabo, me non monente, unus- 
quisque assequitur; praeclarius utique quam illi, qui ex nostro ritu religioso 


' Die dadurch hinfällig gewordenen früheren Herstellungsversuche seien wenigstens in 
einer Fußnote aufgeführt (sie setzen sämtlich in Z, 25 die Lesart Anger voraus): [töv 5è 
övrog voðv topéng} La Porte (Meineke, Vind. 173 tilgte auch noch npög tò Belov), zaı 
Onwoovv statt Tou 5È Övrwg voğv Korais, tòv Bé Övroc oyoAdlovra vov Groskurd, tòv 
öt Ovrog (oder tòv Ge deovıog) vooövra? Müller (1009 zu 401,33), tòv 8’ Omg Evvovv 
Madvig (Adv. 1,557), tòv ö& Helov övıug (oder Övra) voüv Jeanmaire (a.a.O. [zu 
466, 9-474, 15] 612), té ye pyavraotızöv toénovoa Piccolos (729); Vogel (1882, 316f.) 
wollte in Z.25 etwas wie tòv (èv xevöv) voüv schreiben. 
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omnem hilaritatem exulare voluere, eaque re cum ipsam corrupuerunt reli- 
gionem, tum vulgi ingenia, inprimis in pagis degentium, stupore defixere” 
(‘wie vortrefflich Strabon philosophiert begreift auch ohne meinen Hinweis 
ein jeder; vortrefflicher jedenfalls als jene die aus unserem Gottesdienst alle 
Heiterkeit verbannen wollten und dadurch nicht nur die Religion selber ver- 
dorben sondern auch die Gemüter der einfachen Leute, besonders der auf 
dem Lande lebenden, abgestumpft haben’) Heyne, Comm. Soc. Regiae 
Scientiarum Gottingensis Historicae et Philol. Classis 8, 1785/6, EN 


31f. Zahlreiche Belege für diesen Ausspruch gibt Sternbach zu Gnomol. Va- 
tic. 53 (wo Aristoteles &pomdeig únó tıvog, tí Avdownog (ou Zar eğ, eine 
‘to eùspyetetv’) (Hinweis von H. Erbse); vgl. auch Erasmus Adag. 69 (= 
1,1,69) ASD II 1, 180, 847 f, 


33 sdöaımovocnv: das nur von C gebotene -v ist zweifellos das Richtige: die 
Verbesserung muss sich mit dem Verbesserten ‘reimen’. 


34 Durch die Nichtwiederholung des Artikels vor novowiig anteodaı werden 
PIA00OgEIV und kovomfg ünteotan zu einer Einheit zusammengefasst (vgl. 
zu 555,31); die im Folgenden ausdrücklich gezogene Konsequenz einer 
Gleichsetzung von Musik und Philosophie wird damit schon gewissermaßen 
vorweggenommen. 


2f. dass hier die Erziehung ihren natürlichen Anfang hat: vgl. 16, I ff. 

Zu èčetáčeoða + partic. ‘sich bei genauer Prüfung erweisen als ...’ vgl. 
146, 9f. 727, 16f. Dem. 18, 173. 197. DH Ant. 4,7,2. LSJ s.v. &&eräato IV 
und siehe Wyttenbach zu Plut. Moral. 74 B; vgl. auch zu 618, 3 f. 


3-5 Etwas nachlässig formuliert: die Gleichsetzung Philosophie - Musik fin- 
det sich nur bei Platon, während die Auffassung des Kosmos als einer Har- 
monie pythagoreisch ist. 


7 die ganze Dichtkunst ... hymnisch ist: auch dies (vgl. zu 467, 21-468, 9) ist 
platonisch, vgl. Pl. Rep. 607 a3-5. 


11 Zu vn Am im letzten Glied einer Aufzählung vgl. [D.H.] Rhet. 4,1 
(Opusc. 2,270, 13f. Us.-Rad.) où% ún’ ados Ñ nmatiow Ñ vÀ Aia xaddıypovia 
tıvi toradın, wozu Schaefer, Meletemata 62 vergleicht: Diod. 19, 107, 4 site 
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.., Eite ... Ñ HA VÀ Aia ... (das nur von F gebotene vì Aia hat Fischer mit 
seinem parti pris gegen diese Handschrift — vgl. Mnem. IV 46, 1993, 65f. — 
in seiner Ausgabe weggelassen). Cic. De or. 2,7 vel...., vel. ..., vel meher- 
cule ...; vgl. auch Muson. p. 83, 12f. Hense eite natpög site dexovrog elte xal 
vn Aia ösonötov. Siehe auch zu 19, 22. 


13. Iakchos: iakche, der kollektive Schrei bei der Prozession nach Eleusis, 
wurde als Anruf eines göttlichen Wesens gedeutet: Burkert, Gr.Rel. 127. 
428. 

mc Anunteog gehört natürlich, wie schon Korais sah, zu t@v pvotnoiwv, 
und dexnyermv ist Attribut zu öatluova (vgl. 588, 26 tòv dpxnyernv tod yévovg 
nood nva. Phintys ap. Stob. 4, 23,61a [4, 592, 16 Hense] vo aoxayeta Dro 
täg nökuog. orac. ap. [Dem.] 43,66 mom doxaysıa [L. Dindorf (ThGL I 
2,2113 B/C): apynyetw codd.]); die falsche Interpunktion der ed. pr., die in 
allen modernen Ausgaben herrscht, hat nicht nur Niese — der öainova strei- 
chen wollte — sondern sogar Wilamowitz irregeführt (Gl. d. Hell. 2, 413°). 


14 öevöpogoptan: in dieser kultischen Bedeutung nur hier; doch vgl. öevöpo- 
popéw Artem. 2,37 p. 170,13 Pack. öevöpopögpog Lyd. Mens. 4,59. Zur Sa- 
che: M.Blech, Studien zum Kranz bei den Griechen (RGVV 38), Berlin- 
New York 1982, 279°". 


18 Daduchen und Hierophanten: die höchsten priesterlichen Beamten des 
eleusinischen Demeterkults: Kern RE s.v. Daduchos (1). Stengel RE s.v. "Ie- 


DOPAYTTE. 


19f. Man hat von jeher Envoi (zur Schreibung siehe zu 466, 13) — Núppar 
als eine fortlaufende Aufzählung aufgefasst; damit ist aber die Zäsur ver- 
kannt die durch Añvaí te gelegt wird: mit Añvaí te beginnt offenbar eine 
Aufzählung alternativer Namen für die Bakchen. 

In dieser Aufzählung fehlen die im Vorhergehenden (466, 12f.) und Fol- 
genden (470, 28) neben den Satyrn genannten Tityrn; da Z.20 unsere Über- 
lieferung nach Nöugaı noch einmal so) Zärvpoı bietet, wofür die Chresto- 
mathie xai Troupe hat, hat Meineke, einer Vermutung Kramers folgend, in 
7.19 Zarvpoı (xal Tirveot) geschrieben, was vielleicht richtig ist; anderer- 
seits ist die ganz frei mit dem Strabontext schaltende Chrestomathie kein 
verlässlicher Zeuge, und außerdem braucht die Aufzählung ja nicht unbe- 
dingt jedesmal erschöpfend zu sein: auch Z.22 werden nur die Satyrn ge- 
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nannt, und 470,28 fehlen die Silenen und erscheinen stattdessen die bisher 
überhaupt noch nicht genannten Pane. 


24 ff. Zu diesem Mythos siehe West zu Hes. Theog. 453-506. Schwabl RE 
Suppl. 9, 1448, 18 ff. 


24 noootnoapevor nüdov: dieselbe Wendung auch 495, 12. 
nödov töv xth.: vgl. zu 7,31. 


28 Aaßeiv: Attraktion statt Aaßoücav; Jones’ (paoıwv) ist nicht nötig, 


31-3 Zu der falschen Etymologie vgl. zu 465, 25f., zu dem Gebrauch von 
GOTE zu 457,23. 


4 Angdistis: zu 567, 24. 

Leos (xai) ist eine schlagende Verbesserung; der von Kramer gegen Gros- 
kurds (xai) deöv erhobene Einwand “at si Ppvyiav solum pro Cybeles no- 
mine proferre voluisset Strabo, ad sequentia potius quae sunt «nö rëm 
reiecisset” — zustimmend zitiert von Jacoby (zu FGrHist 468 F2 p. 419,2) — 
verfängt nicht: für einen Griechen war ®evyıog nicht das Adjektiv zu Bpvyia 
(das ja selber das substantivierte Femininum dieses Adjektivs ist) sondern zu 
bouf: auch haben die tönoı von denen die im Folgenden aufgezählten Epi- 
klesen — und Epiklesen überhaupt — abgeleitet sind, einen viel beschränk- 
teren Umfang. 


5f. Dindymene: nach dem Berg Dindymon bei Pessinus (567, 31f.). 

Sipylene: nach dem Iydischen Berg Sıpylos (vgl. zu 58, 22). 

Pessinuntische: nach ihrem Hauptkultort Pessinus (567, 24 ff.). 

Kybele: nach dem Gebirge Kybela (567, 32f.): siehe Graf NK 110f. 

Die Epitome fügt nach Kuß&inv noch xai Kußnßnv hinzu, und die Chre- 
stomathie bietet denselben Zusatz nach (Zı)nvAnvnv; tatsächlich erscheint 
weiter unten (470, 29) Kybebe unter den von Örtlichkeiten abgeleiteten Epi- 
klesen, und seit Meineke wird daher der Text von E hier übernommen; aber 
die Tatsache dass der Zusatz sich an verschiedenen Stellen findet, deutet 
eher darauf dass er auf eine von 470, 29 inspirierte Randnotiz eines Lesers 
zurückgeht; die Aufzählung braucht ja auch nicht erschöpfend zu sein (vgl. 
oben zu 468, 19 f.): 470, 29 fehlen Sipylene und Pessinuntische. 
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St. Kyrbantes ist vielmehr die ursprüngliche Form dieses vermutlich phrygi- 
schen Namens: siehe Frisk GEW s.v. Kopüßavtec. Über die Korybanten sie- 
he Schwenn RE s.v. Burkert, Gr. Rel. 136. Graf NK 319-34. 


10-20 Der Palimpsest, der die Worte o te — oiAnouc und in dem anschlie- 
Benden Satz tà napanınoıa nowt weglässt (siehe die Appendix), verfährt 
hier ganz nach Art einer Epitome; vgl. auch 465, 27, wo er ropc Kovpfitag 
övonacdfivan, und 466, 2f., wo er tòv nevdepov rot Olv&og und &é unter- 
drückt hat. Das ist umso überraschender als er gerade oft Textstücke erhal- 
ten hat die in den anderen Handschriften fehlen, siehe Prolegomena S. X. 


18-20 Dass hier etwas ausgefallen ist, zeigt 1. die unmögliche Verbindung 
tiv KoLvoviav ... ovvorxei@v Aag (die auch mit der in unseren Ausgaben 
herrschenden Konjektur aAAnAoız unmöglich bleibt) und 2. das Femininum 
arınaaıg; in der Lücke muss außer einem Verb von dem xoıvoviav abhing 
(Groskurd schlug &upaivov vor) auch ein Substantiv gestanden haben auf 
das aAAnAaıg sich bezog. (In der Abschrift y hat Agallianos ouvvowxawsv dAn- 
hoc kurzerhand durch ovvndeißv Aéyæv ersetzt!). 


20-470,13 Dieselbe Verschmelzung von Kybele und Dionysos auch in Euri- 
pides’ Helena 1301-68 (wo außerdem noch Kybele mit Demeter gleichge- 
setzt wird): siehe Kannichts Kommentar p.328-33; Kannicht weist auch 
noch auf Diog. Ath. TrGF 45 F1 hin (Übersetzung und Kommentar: Musa 
Tragica ... [Studienhefte zur Altertumswiss. 16], Göttingen 1991, 127. 
285). 


22-5 Die Verse werden von Dionysos gesprochen. 


29f. Die Verderbnis von öpyıa zu åpna- ist eine charakteristische Majuskel- 
verlesung (TI > TI); vgl. 427, 24. 


14. Marsyas und Olympos: zu 578, 3ff.; zu Silen (zur Schreibung Zıurvöv 
siehe zu 466, 13) in Verbindung mit beiden siehe Hartmann RE s.v. Silenos 
und Satyros 40, 59 ff. 

der Flöte: über die griechische Flöte siehe zu 155, 11 f. 


15 Ohne die Ergänzung von tà vor Poúyıa wäre das Dionysische bereits eng 
mit dem Phrygischen verbunden gewesen, vgl. zu 555, 31. 
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17 atunodow: abschätzige Bezeichnung für eine auf starke Wirkung berech- 
nete Ausdrucksweise, vgl. Phld.Rh. 1,208 (XXVI 24ff.) Sudhaus si sei 
xrunoügu[v) Ev tots ouußovAsvrıxoig tónog tag Övonaotag; vgl. das bekannte- 
re Anzudikewv/ampulları (Pfeiffer zu Callim. fr. 215. Brink zu Hor. A.P. 97). 


17 f. Die vier Olympos-Spitzen des Ida werden mit Recht akzeptiert von Ru- 
ge RE s.v. Olympos 314, 63 ff.: die Mitteilung geht zweifellos auf Demetrios 
v.Skepsis zurück, der sich in dieser Gegend genau auskannte; vgl. zu 
472,20. 


25-9 Hinter dieser Behauptung steht offenbar eine Ansicht die die Dinge 
auf den Kopf stellt: die Bezeichnungen für orgiastische Musik u.dgl. (bak- 
chisch, korybantisch usw.) sind natürlich von den Namen dieser Götterwe- 
sen abgeleitet, nicht umgekehrt. Oder sollten ihre Namen als Lautmalereien 
gedeutet worden sein? 


28 Zu diesen und ähnlichen "Göttervereinen’ — wie z.B. den Telchinen 
(653,34 ff.) und den Idäischen Daktylen (473, 17ff.) — siehe Burkert, 
Gr. Rel. 268 ff. 


30 Sabazios: seit dem 5. Jh. v. Chr. in Athen privat verehrter (vgl. 471, 28-31) 
phrygischer Gott: Burkert, Gr. Rel. 278. 


31 Valesius (bei Blancardus, Harpocrationis Lexicon ..., Lugduni Bat. 
1683, 131 [zweite Seitenzählung]) hat erkannt dass Strabon oder seine 
Quelle hier mit der Redensart op natpög tò nawötov (wörtlich ‘das Kind ist 
ein Kind seines Vaters’) spielt, die dem deutschen ‘wie der Vater, so der 
Sohn’ entspricht: Phryn. Praep. soph. 112,18f. deBorries. Macar. 8,43 
(CPG 2,220,2); sie war der Titel einer von Varros Saturae Menippeae 
(fr. 552-5 Bücheler), der nach Kock (CAF adesp. fr.672) aus der Komödie 
stammen muss, und wird zitiert von dem Rhetor Aristeides bei Philostr. Vit. 
Soph. 2,9,3 (2,89, 6f. Kayser”), von Tertullian Ad nat. 2, 13,15 und von 
Basil. Epist. 339 (Migne PG 3, 1085 A); vgl. Liban. Epist. 1432 (11,471,5 
Foerster). Mich. Chon. Epist. 32, 10 (2, 54, 26 Lambros). Ar. Av. 767. 

Die Entstehungsgeschichte der Textverderbnis lässt sich noch an dem von 
C gebotenen toðç ablesen: als napadov TO zu napaðóvra geworden war, 
fehlte ein Objekt zu diesem Partizip (über die Frage, womit das Partizip zu 
verbinden wäre, zerbrach man sich nicht weiter den Kopf ...): man schuf es 
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durch die Änderung von toö in tovc. Agallianos, der diesen Unsinn mit 
Recht nicht akzeptierte, hat dann napaöövra toùç durch napadıöönevog totg 
ersetzt (n; die Vorlage(n) seiner Abschriften xy hatte(n) offenbar einen noch 
unverderbten Text). 


32f. Kotyteia: Zeremonien für die thrakische Göttin Kotyt(t)o oder Kotys, 
die offenbar ebenso wie die für Sabazios, in Athen privat begangen wurden; 
Eupolis verspottete sie in seinen Baptai (fr.76-98 K.-A.); vgl. Kern RE s.v. 
Bäntoı. Nilsson, Gr. Rel. 1,835 f. 

Bendideia: Fest für die thrakische Göttin Bendis, deren Kult etwa 430 
v.Chr. offiziell in Athen eingeführt wurde: Nilsson, Gr. Rel. 1,833 f. Deub- 
ner, Att. F. 219f. Parker a.a.O. (zu 404, 6f.) 170-5. 


33 die Orphik (tà 'Oggpıra): mystisch-religiöse Bewegung, die den mythi- 
schen thrakischen Sänger Orpheus als ihren Gründer betrachtete: Burkert, 
Gr. Rel. 440 ff. 


36 Riten begeh’nd: nach Henrichs, ZPE 4, 1969, 227" wären mit öpyıa hier 
konkret “die Musikinstrumente des ekstatischen Kults” gemeint. 


7f. wie die Phryger selber Kolonisten der Thraker sind: vgl. 295, 19f. 
572,12. 


8-10 Subjekt sind noch immer die Dichter (469, 10), die Lykurgos’ Wider- 
stand gegen Dionysos oft behandelt haben (außer Aischylos vgl. z.B. Hom. 
Il. 6, 130 ff. S. Ant. 955 ff.). 

Lykurgos: König des thrakischen Stammes der Edoner, Gegner des Dio- 
nysos; seine Auseinandersetzung mit dem Gott hat Aischylos in der Lykur- 
gie dramatisiert (deren erstes Stück die soeben zitierten Edoner waren): 
Marbach RE und Heinze NP s.v. (1). 

ovvayovteg eig Ev: Jones übersetzt ‘when they identify Dionysus and ... 
Lycurgus’ und Lasserre ‘Quand ... les Thraces confondent en une seule figu- 
re Dionysos et Lycurgos’, beide ohne sich mit dem schweren Problem aus- 
einanderzusetzen, wie Dionysos und sein Gegner denn jemals miteinander 
identifiziert werden konnten; und die halsbrecherische Konstruktion, die 
v.Geisau KP 3,822,30ff. zur Lösung dieses Problems entwirft, zeigt nur 
wie unmöglich eine solche Identifizierung ist. Aber zum Glück ist das Pro- 
blem auch gar nicht real: in Wirklichkeit bedeutet ovvayeıv eig Ev, wie gerade 
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dieser Abschnitt klar macht, nicht ‘miteinander gleichsetzen’, sondern ‘zu- 
sammenrücken’, ‘in einem Atem nennen’, ‘in Verbindung miteinander brin- 
gen’, vgl. 466, 30. 470, 14 (ebenso eig Ev ouup£psıv 467, 20. 470, 15 f. 809, 32, 
eis tabıov Grp 466,9f.); vgl. ferner besonders 27,7. 58,34. 509, 31. 
680, 27 f. 809, 32. 


12 Mit te korrespondiert 16 ol T emmneindevreg 27. 


13 f. nv: der Numerus des Verbs ist dem Prädikatsnomen angeglichen, vgl. 
zu #11, 10. 


14-6 Vgl. 410, 3-8. 
15 Ogärss oi xt.: vgl. zu 7,31. 


16. Orpheus: der berühmte mythische Sänger (vgl. auch VII fr. 10): Krapin- 
ger NP s.v. Robert, Gr. Held. 398 ft. 
Musaios: mythischer Dichter, Schüler des Orpheus: Heinze NP s.v. (1). 
Thamyris (attisch Thamyras): schon bei Homer (B595; vgl. oben 349, 11. 
350, 10ff.) genannter mythischer Sänger, der die Musen zum Wettkampf 
herausforderte und von ihnen mit Blindheit und Verlust seiner Sängergabe 
bestraft wurde: Robert, Gr. Held. 413 ff. 


17f. Eumolpos: der Name dieses aus Thrakien stammenden Königs von 
Eleusis (vgl. 383, 14 f.) bedeutet ‘Guter Sänger”. 


21 Zitat aus einem unbekannten Dichter, vermutlich Schluss eines Hexame- 
ters; bisher offenbar in keine Fragmentsammlung aufgenommen (das über- 
lieferte "’Aoıätıv ġáåooov bietet zwei Anstöße: 1. das Verbum 64000, das, im 
Gegensatz zu åoúoow, ausgesprochen prosaisch ist; 2. den Akkusativ "Aoıä- 
uv, der sonst nirgends vorkommt: bezeugt ist nur "Aoınrıöa [E. Andr. 119, 
I.T. 396]; beide Anstöße beseitigt die Schreibung ’Aoıdrıö’ opgeoenm, die 
auch das Entstehen des überlieferten ġáoowv gut erklärt). 

Gebräuchlicher als Beiwort der Kithara war "Acc, vgl. E.Cycl. 443 f. 
F75289f.759a 1622. Duris FGrHist 76 F81. Plut. De mus. 6, 1133 C. Hsch. 
«7665 Latte. Phot. Lex. «2956 Theodoridis; Euripides hat "Aoıag sogar of- 
fenbar substantivisch als Bezeichnung für die Kithara gebraucht: F369d 
(parodiert von Ar. Thesm. 120). 


194 X p.471C. 


22 die Flöten: über die griechische Flöte siehe zu 155, 11 f. 

‘berekyntisch': vgl. S. F513. Nonn. D. 13, 508. 

‘phrygisch’: vgl. E. Bacch. 127f. (oben 470, 2f.). 1.A.576f. adesp. trag. 
F629,5. anon. CA p.199 fr.37,16. Lucian. Nigrin. 37. Nonn. D.43,7. 
47,22. Catull. 63, 22. 


23 nablas: harfenartiges Saiteninstrument phönizischer Herkunft (vgl. hebr. 
nebel): Vetter RE s.v. Nablium. West AGM 77. Frisk GEW s.v. vaßıa + 
Nachtr. E.Masson, Rech. sur les plus anciens emprunts semitiques en grec 
(Et. et Comm. 67), Paris 1967, 67-9. 

sambyke: harfenartiges Saiteninstrument orientalischer Herkunft: Maux 
RE s.v. Sambuca (1). West AGM 75-7. Frisk GEW s.v. oaußö»n + Nachtr. 
É. Masson a.a.O. 91-3. 

barbitos: lyra-ähnliches Saiteninstrument nichtgriechischer (phrygi- 
scher?) Herkunft: v. Jan RE s.v. Barbiton. West AGM 57-9. Frisk GEW s.v. 
Baeßırog + Nachtr. 

magadis: harfenartiges Saiteninstrument vermutlich Iydischer Herkunft: 
Vetter RE s.v. West AGM 72 f. Frisk GEW s.v. uäyaöıc. 


25-31 Vgl. Nilsson, Gr. Rel. 1, 837-9. 


26f. weshalb die Komödie sie auch verspottet hat: so z.B. Eupolis in den 
Baptai (vgl. zu 470,32f.) und Aristophanes in den Wolken 254ff. (siehe 
A. Dieterich, RhM 48, 1893, 275ff. = Kl.Schr., Leipzig-Berlin 1911, 
117 ff.); in einer verlorenen Komödie — vermutlich den Horen, vgl. fr. 578 
K.-A. — hat Aristophanes nach Ciceros Zeugnis (Leg. 2,37 = "Npaı test. ii 
K.-A.) Sabazios und andere fremde Götter gerichtlich verurteilen und aus 
Athen hinauswerfen lassen; vgl. ferner Ar. Vesp. 9f. Lys. 388. fr. 908 K.-A. 


29 avrov: vgl. zu 288, 32. 


32-473,34 Quelle dieses ganzen Abschnitts — nicht nur der Passagen zu 
denen er ausdrücklich genannt wird (472, 15ff. 22 ff.) — ist wohl sicher De- 
metrios v. Skepsis: vgl. zu 472,20 und 466, 9-474, 15 und siehe Gaede 53. 
Schwartz RE s.v. Demetrios 2809, 45 ff. 


32 In unseren Handschriften ist der zu &v oe gehörige Optativ ausgefallen 
(Eti ist nicht anzutasten, vgl. 680, 25). 
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34f. Mangels weiterer Zeugnisse können wir weder den verderbten Namen 
des Vaters noch den der Mutter — der hier doch wohl ausgefallen ist (Pho- 
roneus hatte mehr als eine Tochter: Johanna Schmidt RE s.v. Phoroneus 
645, 57 ff.) — wiederherstellen. 

Phoroneus: nach argivischer Sage der erste Mensch: Johanna Schmidt RE 
und Käppel NP s.v. Robert, Gr. Held. 279 ff. 


1 Phoronis: um 600 v. Chr. entstandenes, nach Phoroneus (zu 471,34 f.) be- 
nanntes Epos, das die argivische Urgeschichte behandelte: Stoessl RE s.v. 
(2). Schmid GGL 1,294. EGF 153-5. Bernab& a.a.O. (zu 438, 16-21) 118- 
21. West a.a.O. (ebd.) 282-5. 


2 erdgeboren und bronzeschildig: d.h. mit Schilden aus der Erde gesprossen 
(vgl. die gewappneten Riesen, die aus den von Kadmos bzw. Iason gesäten 
Drachenzähnen emporwuchsen)? Deubner, Neue Jahrb. f.d. klass. Altertum 
22, 1919, 399° = KI. Schr. 218° deutet ynyeveic als “auf Kreta zu Hause”; 
aber wir wissen ja gar nicht ob die hier zitierten ‘Anderen’ die Kureten als 
aus Kreta stammend betrachteten — die Tatsache dass unmittelbar anschlie- 
Bend wieder Andere genannt werden, die die Kureten nicht für Phryger son- 
dern für Kreter erklärten, spricht eher dagegen. 


3f. Vgl. Epaphroditos (fr.57 Luenzner = 59 Braswell-Billerbeck) bei St. B. 
45,17 ff. xai neötoı xaAxov Gart (in Euboia; oder in Aidepsos?) Eveöboavto 
ol Kovpntes ol petà Audg EAHÖVTES, o púñaxagç "0 výoov xai TOD iepoð fig 
‘P£ac (Salmasius: “Hoag codd.) xatéMmnev (Schubart: -ov codd.) ép" ob foi 
delevi) Xadrıöeis övouáoðtnoav. 


4 Titanen: das Geschlecht der ältesten Götter, zu dem auch Rhea selber ge- 
hörte. 


8-10 Nach Eust. sagt Strabon hier dass “neun Telchinen in Rhodos, die 
Rhea nach Kreta begleiteten und Zeus aufzogen, den Namen Kureten be- 
kommen haben.” Bevor man dies als einen der bei Eust. so häufigen Ge- 
dächtnisfehler abtut, muss man sich fragen ob Eust. hier nicht einen abwei- 
chenden Text vor sich hatte: es ist ja doch etwas seltsam dass der Text unse- 
rer Handschriften zwar die Gesamtzahl der Telchinen angibt, nicht aber, 
worauf es hier doch vor allem ankommt, die Zahl derer die Rhea nach Kreta 
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begleiteten. Hermann Fränkel wollte daher övrwv durch övrag ersetzen, was 
Herter RE s.v. Telchinen 220, 55 ff. mit Recht ablehnt; eine bessere Lösung 
wäre, övrov (oder olxoUvıov?) Evvea statt Evvea Ovrov zu schreiben; zu der 
Neunzahl der Kureten vgl. 473, 33. 

Telchinen: zu 653, 35 ff. 

Unten 654,4f. ist umgekehrt Kreta die Heimat der Telchinen; Herter 
a.a.O. 220, 31 ff. führt unsere Stelle zurück auf “eine rhodische Lokallegen- 
de ..., die den heimischen Göttern das Verdienst der Kureten zukommen 
lassen wollte und die Ansprüche der Korybanten damit zurückwies, diese 
seien von den Prasiern erdichtet worden, indem sie den Kyrbas ... zu einer 
Mehrheit von Dämonen vervielfältigten”. 


10-12 Die plausibelste Rekonstruktion des Ereignisses, auf das hier ange- 
spielt wird, hat La Porte gegeben. Obwohl die ostkretische Stadt Praisos 
schließlich von ihrer Nachbarin Hierapytna zerstört worden ist (unten 
479,2), sind durch zwei ältere Inschriften (SGDI IV p. 1204. [= DGE 197. 
Austin 132] und I. Cret. 3,79 [nr. IV 1]) freundschaftliche Beziehungen zwi- 
schen den beiden Städten bezeugt. “Il ne seroit donc pas impossible que, 
dans quelque circonstance, les Prasti, intéressés eux-mêmes à concilier aux 
Hiérapytniens l’amitie des Rhodiens, eussent voulu rappeler à ceux-ci que le 
fondateur d’Hierapytna, étant issu de Minerve et du Soleil, c'est-à-dire des 
deux divinités qui avoient peuplé Rhodes, les Hiérapytniens tenoient, en 
quelque sorte, aux Rhodiens par les n&uds de la consanguinite” (La Porte 
gründete diese Hypothese zwar auf die Inschrift SGDI 5040, wo nicht von 
Praisos, sondern von Priansos die Rede ist [das er fälschlicherweise — eben- 
so wie Strabon: siehe zu 478, 27-479,2 — mit Praisos gleichsetzte]; aber die 
beiden genannten, erst später bekannt gewordenen Inschriften haben seiner 
Hypothese dann eine reale Grundlage gegeben). 


10 Kyrbas: vgl. Graf NK 330. 


11 napa vote "Podtorg: zu diesem Gebrauch von napa siehe LS] s.v. BII3. 


13 Die offenbar durch einen saut du même au même (vgl. zu 727, 21-4) ver- 
ursachte Weglassung der Worte @XAoı — paot in C zeigt dass auch die Vor- 
lage dieser Handschrift vouc Kopößavrag nach goot wiederholt hat. 
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14 Kabeiren (zur Schreibung des Namens vgl. TrGF 3, 214): vor allem auf 
Samothrake, Imbros und Lemnos, aber auch in Theben verehrte vorgriechi- 
sche Dämonen: Burkert, Gr. Rel. 420 ff. Graf NK 117. 


18 Stesimbrotos: Rhapsode und Pamphletist des 5.Jh. v. Chr.: Jacoby zu 
FGrHist 107 (p.343 f.). Baumbach NP s.v. 


19 emite)oito: vgl. zu 422, 10. 


20 nach ihm (&xeivos): d.h. doch wohl nicht Stesimbrotos, sondern Demetri- 
os, dem die Kenntnis des sonst nirgends genannten berekyntischen Berges 
Kabeiros (oder -on?) eher zuzutrauen ist: vgl. die Nennung ebenso ausgefal- 
lener Örtlichkeiten aus seiner Umgebung unten Z. 27-30, 473, 5-9 und oben 
470, 17 f. Vgl. auch zu VII fr. 20, 18-21. 

Hekate: Göttin des Spuks und des Zaubers: Nilsson, Gr.Rel. 1,722ff. 
Burkert, Gr. Rel. 265 f. 


27-30 Außer der Ebene Samonion ist keine der hier genannten Örtlichkei- 
ten in der Troas für uns lokalisierbar; vgl. zu Z. 20. 


27 f. Casaubonus vermisste hier die Nennung eines kretischen Berges Pytna, 
an dem Hierapytna gelegen habe, und nahm daher eine Lücke an. Aber die 
Zwischenstufe eines ganz hypothetischen kretischen Berges Pytna ist nicht 
nötig. Hierapytna soll ja ursprünglich Kyrba geheißen haben (St. B. 328, 4; 
vgl. die Gründung durch Kyrbas oben Z.10f.), wurde also irgendwie mit 
den Korybanten und der Göttermutter in Verbindung gebracht, die nach 
Demetrios in der Troas zu Hause waren (vgl. Z.22-5) und in Kreta also im- 
portiert sein mussten: dann war Hierapytna also von den Einwanderern 
nach der Bergspitze in ihrer Heimat benannt worden (Groskurd erklärt dies 
für “nicht denkbar”; aber dem Lokalpatriotismus des Demetrios ist so etwas 
doch wohl zuzutrauen). 


30 Ebene: zur Identifizierung siehe Cook, Troad 315f. 
Alexandrier: die Bürger von Alexandreia Troas. 


31f. Vgl. St. B. 345, 12 ff. výpar Kaßsiptöes, and Kaßewpoüg fig Ilpwreog xai 
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hat, auf eine gemeinsame Quelle (vgl. zu 466, 33-467, 3) zurückgehen muss. 
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31 Akusilaos der Argiver: Mythograph des 6./5.Jh. v.Chr.: Schwartz RE 
s.v. (3). Montanari NP s.v. Fragmente: FGrHist 2. D.-K.9. Fowler 1, 1-28. 


32 Kamillos (meist Kadmilos oder Kasmilos genannt): mit dem Kabeiren- 
kult verbundener Gott: Kern RE s.v. Kadmilos. Burkert, Gr. Rel. 424. Pfeif- 
fer zu Callim. fr.723. 


3 arka xaì èv Tooig (= èv ti Towaöı: zu 600, 18 ff.) xara norsıg: gehört nicht 
mehr zu dem Pherekydeszitat — wie Kern RE s.v. Kabeiros und Kabeiroi 
1404, 31 ff. irrtümlich angibt — sondern geht ebenso wie die Aufzählung der 
troadischen Kultstätten Z. 6 ff. offensichtlich zurück auf Demetrios v. Skep- 
sis (so vermutet auch Kern ebd. 1421, 16 ff.), vgl. zu 472, 20. Zu Zeugnissen 
des Kabeirenkults in der Troas siehe Kern a.a.O. 1404, 34 ff. B. Hemberg, 
Die Kabiren, Uppsala 1950, 242-4. 


4 Das statt iepóv überlieferte iepa ist dem Einfluss von 5 our zu verdanken. 
5-9 Stammt offensichtlich aus Demetrios v. Skepsis: vgl. zu 472,20. 

7 Sminthion: vgl. 605, 5 f. 

8 f. Eureeis ... Aithaloeis: nicht identifizierbar. 


9-12 Dass hier etwas ausgefallen ist, zeigt das Fehlen 1. einer Entsprechung 
a. zu 9 Koupfitacg uév (es sei denn, man nähme hier ein pév solitarium an — 
in diesem Zusammenhang kaum wahrscheinlich) b. zu 12 xai Kopvßavreg Së 
2. eines Verbums mit der Bedeutung ‘benannt sein’, das die Worte 12 ano — 
Omer voraussetzen; da 10f. ot — napenunevoı sich auf die Kureten 
bezieht, ist die Lücke am besten vor oi anzusetzen, da man dieses Relativum 
ja sonst auf die Korybanten beziehen würde. 


12-4 Eine völlig indiskutable Etymologisierung (das Verbum koryptein be- 
zeichnet das Stoßen mit den Hörnern bei Ziegenböcken und Widdern; au- 
ßerdem ist die ursprüngliche Form des Namens ‘Kyrbanten’: zu 469, 8 f.); 
das homerische betarmones ‘Tänzer wird als ‘Parallele’ zitiert, weil dort 
ebenfalls der Stamm ba- ‘schreiten’ vom Tanzen gebraucht wird. Vgl. zu 
131, 20-2, 
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17 ff. Idäische Daktylen: zum Gefolge der Göttermutter gehörende Kobolde 
vom Ida-Gebirge in der Troas (später auch auf das gleichnamige kretische 
Gebirge übertragen): Caduff NP s.v. Daktyloi Idaioi. Kern RE s.v. Dakty- 
loi. Hemberg, Eranos 50, 1952, 41-59. 


17-20 Die Argumentation lautet: die Idäischen Daktylen waren die ersten 
Bewohner der Vorhöhen des Ida: dessen Ausläufer sind ja alle der Götter- 
mutter heilig (zu deren Gefolge die Daktylen gehören); durch die Verderb- 
nis von yoðv zu oùv war diese Argumentation nicht mehr klar, was dazu 
führte dass Agallianos in zwei seiner Abschriften (xy) Z. 19 mc Mntoög weg- 
gelassen hat; in x hat er außerdem 19 xai durch ai ersetzt und nach 20 ”Iönv 
ein Soch hinzugefügt; letzteres hat dann Kramer — obwohl er die Ände- 
rung von xal zu ai nicht übernahm — auf den unglücklichen Gedanken ge- 
bracht dass hinter 20 “Inv etwas ausgefallen sei (dass auch Casaubonus 
hier ödatvAoı ergänzen wollte, wie Kramer behauptet, stimmt nicht), was 
Meineke in seiner Ausgabe leider übernommen hat (während er es 
Vind. 175f. abgelehnt hatte). 


178. eig xara tv ëm opstoe ` Ersatz des adnominalen Genetivs durch 
eine Präpositionalwendung um eine Anhäufung gleichlautender Endungen 
zu vermeiden: zu 458, 29, 


18 f. Das griechische Wort daktylos bedeutet sowohl ‘Finger’ als ‘Zehe’. 


19 xai näcan: ‘alle’ mit Nachdruck; vgl. z.B. 526, 23. 578,31. Hom. %33 ç 
Om opıv nal nov òhéðpov nelpar’ Epfinto. Hdt. 9, 2,2 "EAAnveg ópoppovéov- 
tec ... yahenà eivat nepıylveodar ac inaoı dvdponoıc. Thuc. 1,3,2 où... 
Eölvaro xal &naotv Exvırfoaı (sich bei allen durchsetzen’). 1,6,2. 3, 111,3. 
Pl. Leg. 6259 oiua ... si navt ġáõiov .. sivan Zen Hell. 1,5, 13. Dem. 
18,279, Plb. 21,18,2. S.O.C. 1394. Hom. 8777. 0156. Alex. Aet. CA p. 123 
fr.3,23 (und dazu Meineke, Anal AL 223). Lucian. D.Mort. 11,4 
(4,174,8M.). D.C. 55, 14,4; zu xaí ‘actually’ im allgemeinen: Denniston 
GP’ 316.C. Vgl. auch zu 27, 4f. 44, 24. 170, 1. 239, 31. 


20-3 Die männlichen und die weiblichen Daktylen entsprechen nach der 
einleuchtenden Erklärung Ludwig Prellers (Griech. Mythologie 1°, Berlin 
1860, 516 = Preller-Robert 657) den Fingern der rechten und der linken 
Hand: das Männliche wurde ja mit der rechten, das Weibliche mit der lin- 
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ken Seite assoziiert, vgl. Erna Lesky, Die Zeugungs- u. Vererbungslehren 
der Antike ... (Ak.d. Wiss.u.d.Lit. Abhandl. d. geistes- u. sozialwiss. Kl. 
1950 Nr. 19), Wiesbaden 1951, 39-69 (= 1263-93). Vgl. auch Artem. 1,2 
(p.9,7-9 Pack) al. (siehe C. Blum, Studies in the Dream-Book of Artemido- 
rus [Diss. Uppsala], Uppsala 1936, 102f.). 

Sowohl das Verbum otetaı — das charakteristisch ist für gelehrte Diskus- 
sıon (und daher in den beiden ersten Büchern von Strabons Werk, seiner 
wissenschaftlichen Einleitung, viel häufiger vorkommt als in den übrigen) — 
als der Inhalt der Mitteilung kann Zweifel aufkommen lassen ob mit So- 
phokles hier überhaupt der Dichter gemeint ist; andererseits hat der einzige 
Grammatiker Sophokles von dem wir wissen erst nach Strabon gelebt, siehe 
Gudeman RE s.v. Sophokles 1097, 32 ff. 


26f. Ida: nach dem Vorhergehenden und unmittelbar Folgenden kann nur 
der trojanische Ida gemeint sein. Eust. und Jacoby (zu FGrHist 70 F104 
p. 62,33 f.) beziehen ‘Ida’ hier fälschlich auf das kretische Gebirge, offenbar 
wegen der Fortsetzung Z.30-4 Önovoodoı SE xt., die tatsächlich Kreta als 
das Ursprungsland der Idäischen Daktylen voraussetzt, aber eben deshalb 
nicht mehr zu der Wiedergabe von Demetrios’ eigener Ansicht gehören 
kann: vgl. Lasserre 136° °. 

Alle (navtsg): zu 268, 16. 

Da die Erfindung der Eisenbearbeitung auch den Chalybern zugeschrie- 
ben wurde (Callim. fr. 110,48 ff. Pf.), muss, falls Strabon oder seine Quelle 
das nicht übersehen hat, der Nachdruck auf "am Ida’ liegen. 


31ff. Die hundert Idäischen Daktylen und ihre neunzig Enkel entsprechen 
offenbar den hundert bzw. neunzig Städten Kretas bei Homer (vgl. unten 
479,27 ff.); die Begründung ‘jedenfalls usw.’ geht also zurück auf eine Quel- 
le die “avait .. voulu résoudre le problème de la contradiction des tEmoigna- 
ges homeriques ... et non se prononcer sur l'origine des Dactyles” (Lasserre 
136°), 


34 Dass die dritte Generation wieder denselben Namen bekommen hätte 
wie die erste, ist schon an sich kaum glaublich; außerdem erwartet man, wie 
Groskurd mit Recht bemerkt, nach dem einleitenden Satz Z. 30f. eine Nen- 
nung der Korybanten. 


J Eë 


6 ov paöwov: zu 280, 5. 
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7 f. daraus die tatsächliche Wirklichkeit zu erschließen: Strabon bekennt sich 
damit zu der rationalistischen Mythenerklärung, von der er anschließend 
auch ein Spezimen gibt. Vgl. ferner 150, 3ff. 169, 27 f. 243, 18-20. 458, 27 £. 
572,30-2. 615, 25-7. 723, 11f. 802, 18ff. und — zu der von Euhemeros in- 
itiierten Art der rationalistischen Mythenerklärung — zu 422, 27. 


8 Bergdurchschweifen (ögsıßasia): vgl. Dodds, Euripides Bacchae, Oxford 
"1960, XIII f. Graf NK 294. 


12 Der überlieferte Text ist einwandfrei: Zum — yonoipov ist, wie 
schon Madvig gesehen hat (Adv. 1,557'/558°), Apposition zu tò neraAkev- 
TO xal TO Üngevurıxov (was allerdings klarer wäre wenn es [nmtwxov (öv) 
hießße; doch siehe zu 687, 33f.). 


13 f. das Bettelpriester- und Gauklerwesen: vgl. Stengel RE s.v. Agyrtes (2). 
Schröder a.a.O. (zu 418, 16) 398. 401. 


16 Zu Enel öè am Anfang eines neuen Abschnitts vgl. z.B. 240,22. 332,1. 
449,31. 520,22. 563,4; dieselbe Verderbnis zu Goen auch z.B. 127,8. 
444,8. 623, 10. Xen. An. 4, 1, 14. Thuc. 8, 38, 5. Plut. Nic. 25, 1. Them. 28, 1. 
Galen. UP 2, 182,9. Hid. 3, 1,1. 4,1. 7,23,3 (umgekehrt nen > net Aë 
z.B. Pl. Phdr. 254.d 6. Plut. Cor. 18, 5). 


21-484,18 Kreta. Siehe Sonnabend-Niehoff NP s.v. KK 440-52. Fuchs 
AStM 377-9. St. Link, Das griechische Kreta, Stuttgart 1994. 


22 iöpVodan: zu 336, 2. 

dei A6 pn ovrog: zu dem elliptischen Gebrauch von oütwg vgl. 786, 28 ’E- 
outoodEvng uèv ou obroc. Aeschin. 3,144 det SE on oütoc. 194 AAA" obyi 
K£pakog ... ou oŭtwc. Lucian. Hermot. 21 dvayın yào oŭtoç (vgl. auch 
ebd. 12 où yàg aAAwg Exefiv). 


26 f. ouväantovrı noög tò Alyurtiov nerayog: die Präpositionalwendung ersetzt 
den normalen Dativ, vgl. zu 500, 3 f.; zugleich wird dadurch eine verwirren- 
de Häufung von Dativen vermieden (vgl. eine ähnliche Vermeidung zu vieler 
Genetive 458, 29f.). 


27 Phalasarna (hier Neutrum, 479, 14 Femininum; dasselbe Nebeneinander 
bei Scyl.47): die westlichste Stadt Kretas; ausgedehnte Ruinen beim heuti- 
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gen Kutri w. von Kastelli: Kirsten RE, Sonnabend NP und Scheer bei Lauf- 
fer s.v. 


29 Widderstirn (Kriu Metopon): heute Kap Krios: Bürchner RE s.v. Koap 
Métonov (1). 


Kimaros: heute Kap Vuxa: Bürchner RE s.v. 


30 Samonion (auch Salm- oder Samm-): das heutige Kap Sideros: Meyer 
KP und Sonnabend NP s.v. Sam(m)onion. Bürchner RE s.v. ZaAyuovn (3). 
Dass dieses Kap nur wenig über Sunion hinausreiche, stimmt nicht: in Wirk- 
lichkeit ragt Kreta fast ganz über Sunion hinaus (auf dem Meridian von 
Sunion liegt die westliche Stadt Chania, das antike Kydonia). 


31 Sosikrates: Verfasser einer Monographie über Kreta: Jacoby zu 
FGrHist 461. 


33 Casaubonus dachte daran (où) rAeıövov zu schreiben, weil Plin. 
N.H.4,58 für die Länge Kretas 270 milia passuum, d.h. (vgl. 322, 31 ff.) 
2160 Stadien angibt; das wäre aber nur berechtigt wenn feststünde dass die 
Angabe bei Plinius auf Sosikrates zurückgeht, guod non. Eher könnte für 
den Zusatz der Negation zu sprechen scheinen dass normalerweise im Grie- 
chischen, wie im Deutschen, die Wendung ‘mehr als’ mit einer runden Zahl 
verbunden wird; doch findet sich gelegentlich auch eine genauere Zahl, z.B. 
335,8 nAsloug tõv Eaxoolov éni totg nevraxıoyıklors, d.h. zwischen 5600 
und 5700, ‘gut 5600° (zu diesem Gebrauch von nAsiovg vgl. auch Fälle wie 
350, 18 nAelovg Ñ Tordxovta oTadlovg). 


1 Die Zahl, die hier stand, lässt sich ohne einen neuen Textzeugen nicht mit 
Sicherheit wiederherstellen; für das von Vielen vorgeschlagene ‘vierhundert’ 
spricht nicht nur das v in der Verderbnis ona, sondern auch die Tatsache 
dass Plinius N.H.4, 58 als größte Breite 50 milia passuum angibt. 

Das von den Handschriften nach ona gebotene tò u&yedog muss, wie Kra- 
mer erkannt hat, eine in den Text gedrungene Randbemerkung sein; gegen 
Klotzens tò péyiotov spricht dass diese Wendung sich immer an einen No- 
minativ oder Akkusativ von uijxog/nAatog anschließt. 


2 mìéov: vgl. zu 727,24. 
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3 Hieronymos: Verfasser einer Geschichte der — von ihm selbst als hohem 
Beamten miterlebten — Diadochenzeit: Jacoby RE s.v. (10). Meister NP 
s. v. (6). J. Hornblower, Hieronymus of Cardia, Oxford 1982. 


6 In der Lücke muss etwas gestanden haben wie ‘(vom Westen her gerech- 
net) verengt die Insel sich’ (wobei das Wort otevög gefallen sein muss, vgl. 
16 tà oteva). 


7 Amphimalla (diese Form hat Casaubonus für das verderbte Amphipalia 
der Handschriften eingesetzt; St. B. 90, 8-10 gibt die Formen Amphimal(l)i- 
on und Amphimalla; bei Plin. N.H.4,59 ist Amphomala überliefert): das 
heutige Yeoryiupoli; von der Stadt hatte der "Appias »öAnog Ptol. 
3,15,5 — der heutige Ormos Almiru — seinen Namen: Hirschfeld RE s.v. 
J. D. S. Pendlebury, The Archaeology of Crete, London 1939, 13. 


7E. Phoinix: vermutlich zu unterscheiden von dem gleichnamigen in der 
Apostelgeschichte 27,12 genannten Hafen, der mit Lutro identifiziert wird, 
was mit einer Zugehörigkeit zu Lampe kaum vereinbar scheint: Kirsten RE 
s.v. (17). Meyer KP s.v. (6). Sonnabend NP s.v. (8). Hood-Warren, ABSA 
61, 1966, 184°". 

Lampier: die Bürger der Stadt Lampe (einheimisch Lappa, vgl. FGrHist 
460 F9), beim heutigen Aryirupoli: Bürchner RE s.v. Lappa (1). Sonnabend 
NP und Scheer bei Lauffer s.v. Lappa. Da St. B. 410, 6f. als Ethnikon Aap- 
naitog gibt (auch die Münzen und Inschriften bieten Aannaiog, siehe I. Cret. 
2,195ff. passim) und für Aqauneúç nur Claudius Iolaos (FGrHist 788 F5), 
nicht Strabon, zitiert, ist bei Strabon vielleicht Auunatov zu schreiben. 


10 Minoa der Lyktier (der Zusatz soll diese Stadt von ihrer Namensschwe- 
ster an der Suda-Bucht im W. der Insel [RE s.v. (4)] unterscheiden): bei Pa- 
chiammo: Fiehn RE s.v. Minoa (5); eine dauernde Zugehörigkeit zu Lyktos 
bezweifelt v. Effenterre, Stuttg. Koll. 2/3, 399. Siehe auch Chaniotis a.a.O. 
(zu 478, 18-20) 346. 

Avatiov braucht nicht mit Meineke in Auttiwov geändert zu werden: Apol- 
lodor hat zwar sicher Auttog geschrieben (siehe zu 476, 14), aber dieser rein 
geographische Abschnitt geht sicher nicht auf ihn zurück. 

Hierapytna: das heutige Ierapetra: Sonnabend NP s.v. Beister bei Lauffer 
s.v. Hierapetra. F.Guizzi, Hierapytna. Storia di una polis cretese dalla fon- 
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dazione alla conquista romana (Atti della Accad. Naz. dei Lincei. Classe di 
Scienze Morali, Storiche e Filologiche. Memorie Ser. IX 13.3), Roma 2001. 


11f. Samonion: zu 474,30. Dieses Kap ist nur nach den ‘Inseln der Rhodier’ 
ausgerichtet, nicht auch nach Ägypten; letzteres gilt vielmehr für das südli- 
che Kap — heute Gudura, im Altertum Erythraion —, das Strabon, anders 
als bei dem westlichen Ende der Insel (vgl. 474, 28f.), hier nicht erwähnt 
(dass es auch in seiner Quelle nicht erwähnt war, zeigt die Tatsache dass er 
unten Z.22f. die Entfernung Kreta-Ägypten ebenfalls von Kap Samonion 
an rechnet). 

den Inseln der Rhodier: außer Rhodos nicht nur Nisyros und Syme, die 
sicher, sondern wohl auch Chalkia, Karpathos, Kasos und Telos, die zu 
Strabons Zeit so gut wie sicher zu Rhodos gehörten, vgl. H.v.Gelder, 
Gesch. der alten Rhodier, Haag 1900, 181 ff. Fraser-Bean 138 ff. 


14 die Weißen: auch heute noch Leuka Ore (gesprochen Lefka Ori) genannt 
(höchste Spitze 2482 m; die höchste Spitze des Taygetos ist 2407 m): Bürch- 
ner RE s.v. Agvx& om, Sonnabend NP s.v. Leuka (ore). 


15 ent tò pñxog: der ungewöhnliche Artikel bei yijxog ist offenbar durch das 
unmittelbar vorhergehende xat& tò Üwoc hervorgerufen; vgl. zu 534,21 und 
755, 12f. und über ähnliche Fälle von ‘Assimilation’ Sansone, CPh 88, 1993, 
197 f. Vgl. auch zu 674, 6. 


16 see zu 289, 13. 
16 f. ebpuxwe£otarov ist die richtige Lesart, vgl. 200, 12. 832, 19f. 


17 das Ida-Gebirge: der heutige Psiloritis (höchster Gipfel 2498 m): Sonn- 
abend NP s.v. Ida (1). 


18 rings umgeben von den hervorragendsten Städten: im O Knossos, im S 
Gortyn und Phaistos, im W das von Strabon nicht erwähnte Sybrita (siehe 
Scheer bei Lauffer s. v.). 


18f. Gemeint sind offenbar das Aigaion (oder Argaion?)-Gebirge (vgl. 
Hes. Theog. 484) — der heutige Lassithi — und die Dikte (unten 478,30). 
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22 von Samonion nach Ägypten: zu Z. 11 f. 


32 toútov net zt. zu dem Asyndeton vgl. zu 15,31. 
Staphylos: Historiker (vermutlich 3 Jh. v. Chr.): Jacoby zu FGrHist 269. 


33f. die Echten Kreter (Eteokreter): Urbewohner der Insel: Meyer KP s.v. 
Eteokreter. Neumann NP s.v. Eteokretisch. Russo zu Hom. Od. 19, 172-9; 
bei Praisos haben sich tatsächlich Inschriften in einer vorgriechischen Spra- 
che gefunden (I. Cret. 3, 137-42 Nr. VI 1-6). Wenn Staphylos hier korrekt 
wiedergegeben ist, hat auch er (vgl. zu 478, 27-479, 2) die im Osten Kretas 
liegende Stadt Praisos mit Priansos im südlichen Mittelkreta verwechselt. 

Zur Schreibung des Namens Praisos siehe zu 478, 27-479, 2. 

Heiligtum des Diktäischen Zeus: zu 478, 30. 


37 Andron: Historiker (wahrscheinlich 4.Jh. v.Chr.): Schwartz RE s.v. 
(11). Jacoby zu FGrHist 10. Fowler 1, 40-8. 


37 f. Vgl. 437, 20f. 

Ein Zusatz von èx vor me, an den ich einmal gedacht habe (übernommen 
von Fowler 1, 45), scheint mir jetzt nicht mehr nötig. 

Hestiaiotis: die attische Schreibung: zu 430, 17 ff. 


1 Erineos, Boion und Kytinion: zu 427, 21f. (wo für Boion die Schreibung 
Böiov, hier dagegen Botov überliefert ist; die verschiedenen Schreibungen 
können aus der jeweils zugrundeliegenden Quelle stammen, vgl. Prolegome- 
na B2). 


2-5 Zu der antiken Diskussion über das homerische Beiwort trichaikes 
— das sich sowohl von tricha ‘dreifach’ als von thrix ‘Haar ableiten lässt — 
vgl. Apollon. Lex. Hom. 155, 4ff. und die Scholten zu Od. 19, 177 (aus den 
letzteren, nicht aus Strabon, stammt der erste Satz Ton — öexnctat] den die 
Chrestomathie unter Ac bietet); die Diskussion dauert fort: siehe Russo zu 
Od. 19, 177. 


3 Vierstadt (terteanokıy): vgl. 427, 20-2. 


7#f. Knossos (auch Knosos geschrieben; aber da oben 282,13 außer den 
übrigen Handschriften auch A, unsere beste Strabonhandschrift, die Schrei- 
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bung mit -ss- bietet, verdient sie auch sonst bei Strabon den Vorzug): 4 km 
s. von Iraklion, mit den berühmten Resten des riesigen vorgriechischen Pa- 
lastes: Sonnabend NP s.v. Knosos. Buhmann bei Lauffer s.v. Knossos. KK 
455-65. HSL 111. Müller, Bildkomm. 1,962. Fuchs AStM 386-95. 


10f. eig te Töptvvav sot Avrrov: vgl. zu 651, 13. 

Gortyna: zu 478, 12f. 

Lyttos (die jüngere Schreibung; in älterer Zeit — auch bei Homer: unten 
Z.14 — Lyktos genannt, vgl. Kirsten RE Suppl. 7,431, 5ff.; zu xt > rr im 
Kretischen siehe Schwyzer 1,316. 'Thumb-Scherer 1, 160f.): Ruinen auf ei- 
nem Höhenrücken unterhalb des Lassithi-Gebirges etwa 8 km ö. von Ka- 
stelli: Kirsten RE Suppl.7 und Beister bei Lauffer s.v. Sonnabend NP s.v. 
Lyktos, Lyttos. HSL 113. 


14 Der Hinweis auf die abweichende Schreibung Lyktos bei Homer zeigt 
dass Apollodor selber Lyttos geschrieben hat (die jüngere Form: zu Z. 10f.), 
was also überall in diesem Abschnitt gegen die Überlieferung herzustellen 
ist (nicht dagegen 475, 10, wo die Quelle nicht Apollodor ist). 


16 ebenfalls (xai aùrń): bezieht sich nicht auf eine gleiche Entfernung, son- 
dern auf die Entfernung von demselben Meer. 


17 Herakleion: das heutige Iraklion; ununterbrochen besiedelt, daher ohne 
antike Reste: Sonnabend NP s.v. (1). Buhmann bei Lauffer 265-7. KK 487 f. 


18ff. Über Minos, den mythischen König von Kreta — nach dem wir die 
vorgriechische Kultur in Kreta “Minoisch’ nennen (vgl. Hiesel NP s.v. Mi- 
noische Kultur und Archäologie) — siehe Poland RE und Stenger NP s.v. 


18 f. Amnisos: bei Paliochora etwa 8 km o von Iraklion: Kirsten RE Suppl. 
7,26, 49 ff. Sonnabend NP und Beister bei Lauffer s.v. Schäfer, Stuttg. Koll. 
2/3, 407-16, 

Das Heiligtum der Geburtsgöttin Eileithyia in Amnisos nennt bereits 
Homer Od.19,188, und auf einem Linear-B-Täfelchen (KN Gg 705; 
M. Ventris-J. Chadwick, Documents in Mycenaean Greek, Cambridge 
°1973, 310) wird ein Honigopfer für sie erwähnt; vgl. ferner Willetts CCF 
168-72. 
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19f. Die Zwischenbemerkung über den früheren Namen von Knossos 
könnte auf den ersten Blick wieder (vgl. Prolegomena B1) eine von dem 
Herausgeber des Werkes ungeschickt eingefügte Notiz scheinen. Doch ist 
nicht einzusehen warum der Redaktor diese Notiz nicht einen Satz früher, 
am Schluss von $ 7 untergebracht hat. Die Zwischenbemerkung ist vermut- 
lich eher das Resultat zu kurzen Exzerpierens. Da nämlich bei Kallimachos 
Dian. 44 — der einzigen uns bekannten Stelle an der der Fluss Kairatos ge- 
nannt wurde — der Kairatos offenbar mit dem Amnisos (an dessen Mün- 
dung der gleichnamige Hafen lag) gleichgesetzt wird (Artemis bittet sich 
von Zeus die Amnisischen Nymphen aus [15], und der Kairatos freut sich 
sie ihr zu schicken), scheint es nicht unerlaubt anzunehmen dass Apollodor 
im Zusammenhang mit Amnisos auf diese Verwechslung eingegangen ist. 

Vgl. Hesychs Mitteilung (x 264 L.), die Knossier würden ‘Kairatier’ ge- 
nannt, ‘nach einem Fluss’ (Kawarıoı: ot Kvosıoı, oo notaod). 


22f. Was in der Lücke gestanden hat lässt sich mit ziemlicher Sicherheit re- 
konstruieren. Erstens war die Lage von Knossos im Norden angegeben 
(worauf das zu der dritten Stadt Bemerkte — ‘auch sie liegt gen Norden’ — 
Bezug nimmt); dann war, wie 479,17 zeigt, Phaistos genannt, und dazu 
doch wohl angegeben dass es, im Gegensatz zu Knossos, im Süden der Insel 
lag; und schließlich kam der Name der dritten Stadt: das war so gut wie si- 
cher Kydonia (vgl. auch Diod. 5,78, 2, der offensichtlich auf dieselbe Quelle 
zurückgeht wie Strabon). 


23-32 Vgl. 762, 11-5. Dieselbe Ephoros-Stelle hat Nic. Damasc. FGrHist 
90 F103aa (1) exzerpiert. 


24f. Hier wird also — ebenso wie an der ebenfalls auf Ephoros zurückge- 
henden Stelle 482,20f. — das was man von Minos’ Bruder Rhadamanthys 
erzählte (vgl. Malten RE s.v. "Paödnavöug. Schlapbach NP s.v.) auf einen 
Vorfahren gleichen Namens übertragen (“vielleicht, um Kinaithon (vgl. 
EGF 92 Fi. fr.1 Bernabé a.a.O. [zu 438, 16-21] 116. West a.a.O. [ebd.] 
252) mit Homer und Hesiod in Einklang zu bringen” Robert, Gr. Held. 
355°), 


25 f. Eust. hat ôç no@tog sr, irrtümlich auf Minos bezogen. 


26 f. töv rıden£vov doynarov eig pésov: zur Wortstellung siehe zu 545, 20. 
eig nEoov: vgl. zu 20,6. 


4// 
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27 f. alle neun Jahre: Platons Interpretation des — unten Z. 32 mit 'neunjähr- 
lich” wiedergegebenen — Wortes &vveopog bei Homer Od.19,179 (vgl. 
762, 11ff.), dessen Bedeutung schon im Altertum umstritten war: siehe Rus- 
so zur Stelle. 


30 Zu der Ellipse von ọnoív siehe zu 623, 1f. 


33 er: der größere Zusammenhang zeigt dass hiermit nicht Homer sondern 
Ephoros gemeint ist. 


1f. Nach der Sage mussten die Athener dem Minos alljährlich (oder alle 
neun Jahre) sieben Jünglinge und sieben Mädchen liefern, die dann zum 
Fral dem Minotauros vorgeworfen wurden, einem halb menschen- halb 
stiergestaltigen Wesen, das der Begattung von Minos’ Frau Pasiphae durch 
einen Stier entsprungen war und in dem sogenannten Labyrinth hauste, aus 
dem keiner der hereingekommen war wieder hinausfinden konnte (ein Zug 
der Sage in dem sich vermutlich die historische Tatsache des äußerst kom- 
plizierten Grundrisses des Palasts von Knossos [vgl. zu 476,7 ff.] niederge- 
schlagen hat). Da ging schließlich der athenische Königssohn Theseus als 
einer der 14 mit, erstach den Minotauros, fand den Ausgang zurück dank 
des Wollfadens den er auf Rat von Minos’ Tochter Ariadne — die sich in 
ihn verliebt hatte — abgewickelt hatte, und kehrte wohlbehalten mit Allen 
zurück: siehe Herter RE Suppl. 13, 1093, 54 ff. 

Daidalos: mythischer Künstler und Erfinder aus Athen; sollte für Minos 
das Labyrinth erbaut haben, in das dieser ihn dann mit seinem Sohn Ikaros 
einsperrte, weil er Ariadne das Wollknäuel gegeben hatte durch das Theseus 
sich und die Seinen rettete (oder weil er durch die Herstellung einer hohlen 
hölzernen Kuh es der Pasiphae möglich gemacht hatte, sich von dem von 
ihr geliebten Stier bespringen zu lassen). Dank der künstlichen Flügel, die er 
aus Federn, Fäden und Wachs verfertigte, gelang ihm die Flucht aus diesem 
Gefängnis, wobei jedoch Ikaros, weil er der Sonne zu nahe kam, abstürzte 
(vgl. 639, 3 ff.): Kearns-Neudecker NP s.v. Robert, Gr. Held. 364-6. Bömer 
zu Ov. Met. 8, 183-235. 

tpaywöodvreg: zu dem metaphorischen Gebrauch dieses Verbums vgl. 
443,12 und siehe Wankel zu Dem. 18, 13 S. 179f. 


2 schwer (yakenöv): zu 280, 5. 


4f. Zu der Wortfolge vgl. zu 545, 1. 
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5f. Da Strabon auf ötav on (vgl. zu 612, 5) niemals ein or, sondern stets un- 
mittelbar das Homerzitat folgen lässt, steckt in dem danach von den Hand- 
schriften gebotenen oe vermutlich öç, der Anfang des zitierten Hexameters; 
Subjekt ist Zeus. 


7 Was dagegen Kreta betrifft: im Gegensatz zu Minos, bei dem die Quellen 
sich widersprechen. 
Zu nép = nepí vgl. zu 189, 21, 


9 èv Ae toig noörov: da an zwei Stellen bei Strabon (300, 28. 589, 1f.) diese 
Wendung mit noötov überliefert ist, darf man das an den übrigen Stellen 
(außer der unseren noch 179,23, 260,7. 296,27. 504,9. 575,5f. 581,10. 
810,4) überlieferte newroıg als lectio facilior betrachten. Ursprünglich 
schloss ne®tog sich in dieser Wendung an das Subjekt an (vgl. Thuc. 1,6, 3 
Ev toig "pro d& "Afmvotot tòv .. alönpov zatedevro. 3,82, 1 Ev tots noom 
èyéveto [sc. T} otäoıg] und siehe KG 1, 28.1); doch hat sich dann, vermutlich 
unter dem Einfluss von &v toig näkıora (Thuc. 8,90,1. Pl.Crit. 525.7. 
Symp. 173b3f. usw.), ein undeklinierbares èv toig no@tov herausgebildet, 
vgl. bereits Thuc. 7, 24, 3 èv totg no@tov Exdxooe ... 1 Tod TäAmuuuptou Age, 
(Die Wendung èv nowtoıg 762, 36 dagegen ist einwandfrei, vgl. z.B. Pl. Rep. 
522¢ 2. 5. E.M. 10,250). 


9f. Dass die Spartaner sich die Gesetzgebung der Kreter zum Vorbild ge- 
nommen hätten (vgl. Hdt. 1,65, 4), sagt Platon nirgends; da er aber in den 
Gesetzen die kretische und die spartanische Gesetzgebung als identisch be- 
trachtet (vgl. z.B. 634 d 3 f. 693e7 f. 780d9ff.), suggeriert er dies für jeman- 
den der, wie Ephoros (vgl. unten 481, 4ff.), die kretische als die ältere be- 
trachtet. Zu der Ähnlichkeit der beiden Verfassungen siehe Newman zu 
Arist. Pol. 1271 b20. Perlman, CPh 87, 1992, 199-201. 


10f. Europa war der Titel des ersten der beiden Bücher (4-5) seines Ge- 
schichtswerkes, die Ephoros der Geographie gewidmet hatte (vgl. zu 
332,8f.): Schwartz RE s.v. Ephoros 4,57ft. Jacoby zu FGrHist 70 
p.26, 17 f. Eine Zusammenfassung von Ephoros’ Beschreibung gibt Strabon 
unten 480, 15ff. (= FGrHist 70 F149, ein Fragment das durch Müllers 
schlagende Herstellung des Strabontextes mit F33 zusammenfällt). 


i1ff. Zur Seeräuberei in der Antike vgl. 219,25f. 257,1ff. 308, 25f. 
315,281. 317,22. VII fr. 20, 34 f. 495,30 ff. 535, 2f. 568,32ff. 570, 10ff. 
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644, 25ff. 652,15. 664, 20 ff. 668, 22 ff. 754, 26. 777,6f. und siehe Alonso- 
Nuñez NP s.v. Seeraub. Davies CAH? VII 1, 285-90; zu ihrer Zerschlagung 
durch Pompeius (67 v.Chr.) vgl. 388, I ff. 492,4. 665, 12ff. 671,27 ff. und 
siehe Sherwin-White CAH? IX 250. Miltner RE s.v. Pompeius 2092, 13- 
2101,65. M.Gelzer, Pompeius ..., Stuttgart 1984, 65-74. 


12 das Meer bei uns: d.h. das Mittelmeer, siehe zu 35, 30. 


18 ff. Strabons Stammbaum lässt sich hieraus und aus 499, 3. 557, 26 ff. fol- 


gendermaßen rekonstruieren: 


NN 
Tr 
Sterope x Dorylaos I Philetairos 
el Dee, 


Lagetas Stratarchas Tochter Dorylaos I 

NN 
A nn KE En 
NN  Moaphernes Sohn x Tochter 
(499,3. 557,26) (557,29) 











Tibeios (557,31) Tochter x NN 


Theophilos (557,32) Strabon 


19 den Freunden: siehe zu Z.27; zu dem Gebrauch des Genetivs tv ... 
ot vgl. zu 656, 14f. 


20 f. noAdg nv: ein herodoteischer Ausdruck, vgl. Schmid, Att. 3, 173. 


21 napà toig Kontador scheint die beste Herstellung des verderbten Tex- 
tes: der Palimpsest hat gezeigt dass Strabon das Ethnikon Kontausüg ge- 
braucht hat, vgl. 480, 15. 484, 15. 


27 seiner Freunde: d.h. der Leute die den Hoftitel ‘Freund des Königs’ tru- 
gen: siehe zu 791, 28. 


29 Lagetas und Stratarchas: man beachte die militärischen Namen! Vgl. 
v. Effenterre, Am e Memorie del 1° Congr. Internaz. di Micenologia 2, Ro- 
ma 1968, 588-93. 
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30 schon (nön): das uns seltsam berührende Wort (wir erwarten stattdessen 
‘noch’) wird verständlich wenn man bedenkt dass Strabon die Dinge hier 
aus einer ungewöhnlichen Perspektive ansieht; er spricht hier ja nicht als 
reiner Historiker, der die Ereignisse in ihrem fortschreitenden Verlauf be- 
trachtet, sondern auch als Privatmann, der, in umgekehrter Richtung, seine 
eigene Existenz an die Vorgeschichte seiner Familie anknüpfen will: so kann 
er sagen dass, als Stratarchas in hohem Alter stand, er selber bereits auf der 
Welt war. 


32ff. Zu diesem jüngeren Dorylaos vgl. Meier NP s.v. (2); er wird auch in 
der Inschrift OGI 372 oVvroopog genannt. 


2 fonto wäre ein beispielloser Gebrauch dieses Verbums (den Agallianos 
denn auch, auf drei verschiedene Arten, eliminieren wollte): a«io&ouaı = 
åhíoxopa: kommt zwar gelegentlich vor (vgl. oben 358, 14), aber niemals in 
der übertragenen Bedeutung die es hier haben müsste. 


4f. oi sept Aaystav: das hiermit verbundene Partizip nvöpou&voı beweist ge- 
radezu — was ich ZPE 38, 1980, 54 übersehen habe — dass nur Lagetas 
und Stratarchas gemeint sind; vgl. zu 74, 14. 


12f. die Stadt der Gortynier: Gortyn (von Strabon bisher [476,7. 11. 15] 
Gortyna genannt [ebenso 647, 10]; im Folgenden [478, 28. 479,10. 18] da- 
gegen Gortyn; zu der Beibehaltung der Diskrepanz vgl. Prolegomena B2), 
in der Messara-Ebene s. des Ida-Gebirges bei dem Dorf Ayı Deka: Sonn- 
abend NP und Buhmann bei Lauffer s.v. KK 481-5. HSL 111 f. Fuchs AStM 
379-83. 


13f. haben doch — von sich abhängig gemacht: vgl. den Vertrag zwischen 
Gortyn und Knossos über die Eroberung und Teilung von Rhaukos, Nr. 44 
bei Chaniotis a.a.O. (zu Z. 18-20) 296-300. 


15 Auch: ebenso wie Knossos (476, 12). 


17 Tóptová te teıysooa: bei Homer steht der Ausdruck im Akkusativ; durch 
die Umsetzung in den Nominativ wird Homer die ihm unbekannte, von 
Strabon gebrauchte Namensform Gortyna (vgl. zu Z. 12 f.) untergeschoben; 
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teiyeooav statt Teıxıösooav bieten an ener anderen Stelle (B559) auch E T 
Hom. $741 und EB Pind. Nem. 4, 37. 


18-20 Vgl. A.Chaniotis, Die Verträge zwischen kretischen Poleis in der 
hellenist. Zeit (Heidelb. althist. Beitr. u. epigr. Studien 24), Stuttgart 1996, 
36'’*, Volkmann RE s.v. Ptolemaios 1686, 32 ff. Ptolemaios IV. Philopator 
regierte von 222/1 bis 204 v. Chr. 


21 Leben (oder Lebena): s. von Gortyn beim heutigen Lendas: Sonnabend 
NP und Scheer bei Lauffer s.v. Lebena. KK 485. 


22 Matalon: heute Matala, wsw. von Gortyn; ursprünglich Hafen von Phai- 
stos (479, 19): Creutzburg RE s.v. Matalia. Sonnabend NP s.v. Buhmann 
bei Lauffer s.v. Matala. Chaniotis a.a.O. (zu Z. 18-20) 161'°°%, 


22f. Zu der Weglassung von ‘Stadien’ siehe zu 63, 2. 


23 Lethaios: nach Bürchner RE s.v. (2), Meyer KP s.v. (2) und BAGRW 
925 der heutige Yeropotamos, der jedoch nach den Karten etwa 3 km s. von 
Gortyn in ost-westlicher Richtung läuft; es muss vielmehr der nord-südlich 
durch die Ruinen von Gortyn laufende Bach gemeint sein, an dem das Dorf 
Mitropolis liegt (vgl. die Karte bei KK 482) und der in den Yeropotamos 
mündet: “h. Mitropolianos” Sonnabend NP s.v. (2). 


24-7 Die Geschichte von Leukokomas und Euxynthetos ist uns nur aus die- 
ser Andeutung bekannt (erwähnt wird sie noch, wie Rohde [Der griech. Ro- 
man ..., Leipzig 1876, 81°] und Wilamowitz [Kl.Schr. 4, 206] erkannt ha- 
ben, bei Plut. Amat. 20,766C). Das Motiv des Geliebten, der von seinem 
Liebhaber die Vollbringung immer neuer Aufgaben verlangt, erinnert an die 
von Antonin. Lib.12 nach Nikander und Areus erzählte Geschichte von 
Kyknos und Phylios; vgl. auch die in Knossos situierte Geschichte von Pro- 
machos und Leukokomas (!) bei Konon FGrHist 26 F1 XVI; Wilamowitz 
a.a.O. weist ferner darauf hin dass der Dichter Diotimos in seiner Heraklee 
(SH 393) Eurystheus zum Geliebten des Herakles gemacht hat, der sich aus 
diesem Grunde der vielen ihm von Eurystheus gestellten Aufgaben hätte un- 
terziehen müssen. Die Geschichte von Antileon und Hipparinos (Parthen. 7 
= Phainias fr. 16 Wehrli [SdA 9, 13], vgl. Kassel, KI. Schr. 349 f.) ist inso- 
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fern anders als 1. es sich dort nur um eine Aufgabe handelt und 2. der Lieb- 
haber dort selber um eine solche schwere Aufgabe bittet. 

Die Worte "Aus Leben waren L. und E sprechen gegen M. Guarduccis 
— von Meyer RE Suppl. 14, 474,41 zustimmend referierte — Hypothese 
(I. Cret. 1,279. SMSR 16, 1940, 4f.) dass die Geschichte nicht in Priansos, 
sondern in Praisos spielte (zu Strabons Verwechslung der beiden Orte siehe 
zu 27-479,2). 


27-479,2 Strabon wirft hier zwei verschiedene Orte zusammen. Die Stadt 
in der Nähe von Leben und 180 Stadien von Gortyn hieß in Wirklichkeit 
Priansos und lag beim heutigen Ano Kastelliana (siehe Meyer RE Suppl. 
14,478,42ff. Beister bei Lauffer s.v.). Praisos dagegen (wegen des noch 
heute gebräuchlichen Geländenamens otovg Tleascovg wohl TIegoös zu 
schreiben, vgl. Meyer ebd. 466, 66ff.; die von Arcad. 86,9ff. Schmidt 
[75,14ff. Barker] verlangte Oxytonese wird durch diesen Geländenamen 
bestätigt) lag in Ostkreta w. von der Dikte beim heutigen Vaveli (amtlich 
Nea Pressos): Meyer RE Suppl. 14, 466,43 ff. Beister bei Lauffer s.v. Mül- 
ler, Bildkomm., 1, 1003 f. Die Verwechslung der beiden Städte auch bei Sta- 
phylos oben 475, 33 f. 


28 Gortyn: bisher hat Strabon die Stadt Gortyna genannt: siehe zu Z. 12f. 
Zu der Weglassung von ‘Stadien’ hier und Z. 31 siehe zu 63,2. 


30 Heiligtum des Diktäischen Zeus: ganz im O. des sehr ausgedehnten Ter- 
ritoriums von Praisos, an der anderen Seite der Dikte, bei Palekastro: Mey- 
er RE Suppl. 14, 470, 64 ff. Beister bei Lauffer s.v. Palaikastro(n). Perlman, 
JHS 115, 1995, 163-5. Der Name des Diktäischen Zeus kommt schon auf 
einer Linear-B-Tafel vor (KN Fp1,2; Ventris-Chadwick a.a.O. [zu 
476, 18f.] 200 f.); zu seinem Kult: Willetts CCF 207-16; bei den Ausgrabun- 
gen ist ein vielbesprochener Hymnus auf ihn zu Tage gekommen (W. D. Fur- 
ley-J. M. Bremer, Greek Hymns, Tübingen 2001, Nr.1.1): vgl. Nilsson, 
Gr. Rel. 1,322. Willetts CCF 211-4. C. M. Bowra, On Greek Margins, Ox- 
ford 1970, 182 ff. West, JHS 85, 1965, 149-59. ZPE 45, 1982, 9-12. 
Dikte: heute Modi: Sonnabend NP s.v. 


33 Cherronesos: der Hafen von Lyttos: unten 479, 23 f. 


1f. Zu dem dat. mensurae otaötoıg bei únèo tic dBakdrıng siehe zu 78, 3f. 
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3-8 Britomartis: kretische Jagdgöttin: Nilsson, Gr.Rel. 1,311f. Willetts 
CCF 179-93; neues Testimonium: È Neap. IID 49 Ar. Vesp. 368 ed. Hol- 
werda, Scholia in Aristophanem I2, Groningen 1982, 193. 


7 Vielleicht ist hier eine Erwähnung der Stadt Aptera ausgefallen: siehe zu 
2.11. 


7f. Tityros: der Bergrücken der die in Kap Spada endende Halbinsel Rho- 
dopos in NW-Kreta bildet: Herbst RE s.v. (1). Guarduccei I. Cret. 2, 128 f. 

Diktynnaion: Scheer bei Lauffer s.v. Guarducci I. Cret. 2, 128-31. Müller, 
Bildkomm. 1,943-5. Welter-Jantzen, Das Diktynnaion, in: Forschungen 
auf Kreta 1942 hrsg. von F. Matz, Berlin 1951, 106-17. 


9 Kydonia: das heutige Chania: Sonnabend NP s.v. Scheer bei Lauffer s.v. 
Chania. Müller, Bildkomm. 1, 966 f. 


10 Zu dem (auch inschriftlich bezeugten) oiov ‘etwa’ bei Zahlen statt des 
normalen ö00v siehe LS] s. v. olog V 2c; bei Strabon noch 115, 30. 


11 Aptera (einheimisch Aptara): am Südufer der Suda-Bucht, oberhalb von 
Megala Chorafia: Sonnabend NP s.v. Aptara, Aptera. Scheer bei Lauffer 
s.v. Die Selbstverständlichkeit mit der hier das bisher überhaupt noch nicht 
erwähnte Aptera genannt wird, befremdet. Sollte im Vorhergehenden eine 
Erwähnung dieser Stadt ausgefallen sein (vgl. das seltsame antepa pev, das 
der Palimpsest in Z.7 bietet)? Sonst müsste man eine Unsorgfältigkeit Stra- 
bons annehmen (vgl. Prolegomena B 1). 


11f. Da die Lücke des Palimpsests für etwa 50 Buchstaben weniger Platz 
bietet als der Text der übrigen Handschriften umfasst, vermutet Aly (1956, 
230) dass dort die Worte ö& öyödöonkovra — "Antepag durch einen saut du 
même au même (vgl. zu 727, 21-4) ausgefallen waren. 

vom dortigen Meer: von dem Meer bei Aptera, d.h. von der Suda-Bucht. 


12 Kisamos: beim heutigen Kalives: Guarducci, I. Cret. 2, 11. 


13 Polyrrhenier: die Bürger von Polyrrhenia, der ältesten dorischen Sied- 
lung auf Kreta, heute Ano Paleokastro (amtlich Polirrinia) 5 km s. der heu- 
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tigen Bucht von Kissamos: Kirsten RE 21, 2530, 59 ff. Sonnabend NP und 
Scheer bei Lauffer s.v. Polyrrhenia. 


17 Vgl. 476,21 f. und zu 476,22 f. 

Phaistos: w. von Gortyn auf einer Höhe über der Messara-Ebene, bedeu- 
tender, später von Knossos überflügelter, minoischer Herrschersitz: Kirsten 
RE s.v. (3). Hiesel NP s.v. (4). Buhmann bei Lauffer s.v. Fuchs AStM 398- 
403. KK 465-9. HSL 114. 

war (nv): ein ‘imperfect of previous mention’ (siehe zu 312, 9f.), das auf 
die in unseren Handschriften zum größeren Teil verloren gegangene Auf- 
zählung der drei Städte oben 476, 22 verweist. 


19 Matalon: zu 478, 22. 
Zu der Weglassung von ‘Stadien’ siehe zu 63, 2. 


20 Rhytion: etwa 22 km osö. von Gortyn bei Rotassi: Kirsten RE Suppl. 
7,1153, 32 ff. Sonnabend NP s.v. HSL 114. 


20-2 Zwischen 20 Too- und 22 6 Moońv hatte der Palimpsest 11 Zeilen, 
d.h. etwa 150 Buchstaben; der von den übrigen Handschriften gebotene 
Text zählt nur 120 Buchstaben; Aly hat den Ausfall von oc 6 nomme ono 
angenommen, Lasserre den Z.21 zitierten Homervers vervollständigt; keine 
von beiden Ergänzungen füllt den überschüssigen Raum von etwa 30 Buch- 
staben. 


21f. Epimenides: legendärer Theologe und Wundertäter (Testimonien und 
Fragmente: FGrHist 457. D.-K.3. Fowler 1,79-101), siehe Jacoby zu 
FGrHist 457 (p. 308 ff.). W. Burkert, Weisheit und Wissenschaft ... (Erlan- 
ger Beitr. zur Sprach- u. Kunstwiss. 10), Nürnberg 1962, 127f. = Lore 
150f. 

tov roue Kadappovg noımoavta A env: vgl. 643, 16f. ó Tovg ZOäAoue nor- 
OAG Bu TOMUÉTOV. 


22 Lissen: Name eines Vorgebirges, das nach manchen antiken Erklärern 
(auch Apollodor?) bei Homer erwähnt wurde (Od. 3,293, wo es sich aber 
zweifellos um das Adjektiv Auen handelt): siehe E Hom. y293. St.B. 
654,20f. Io. Helck, De Cratetis Mallotae studiis criticis quae ad Odysseam 
spectant (Beigabe zum Jahresber. des Gymn. zum Heiligen Kreuz in Dres- 
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den auf das Schuljahr 1913/14), Dresden 1914, 15-7. H.J. Mette, Sphairo- 
poiia ..., München 1936, 282 f. (F44). Gewöhnlich mit Kap Lithino identifi- 
ziert (vgl. z.B. Bursian, Geogr. 2, 567. Bürchner RE s.v. Kreta 1808 [Kar- 
te]), doch siehe Guarducci, I.Cret. 1,239; Raum für Zweifel lässt auch 
Sonnabend NP s.v. 


23f. Vgl. Chaniotis a.a.O. (zu 478, 18-20) 431 f. 
Cherronesos (einheimisch Chersonasos; vgl. zu 617,4): beim heutigen 
Chersonisos: Kirsten RE Suppl. 7, 84, 54 ff. Guarducci, I. Cret. 1,331. 


24-6 zusammen aufgezählten: bei Homer Il. 2, 647. 

Milet (Miletos, einheimisch Milatos): ö. des Dorfes Milatos an der Nord- 
küste, etwa 10 km nnö. von Neapoli (nach Ausweis der Funde war der Ort 
allerdings entgegen Strabon zu seiner Zeit noch bewohnt); von hier aus soll 
der Sage nach das ionische Milet gegründet worden sein (siehe 573, 2f. 
634,35 ff.): Kirsten RE Suppl. 7,451,63 ff. Sonnabend NP s.v. Miletos (3). 
Beister bei Lauffer s.v. Milatos. HSL 113. 

Lykastos: von Evans mit Visala bei Kanli Kastelli, etwa 10 km ssö. von 
Knossos identifiziert, was Sonnabend NP s.v. (1) übernimmt; doch siehe 
HSL 113f. 


27 ff. Der Widerspruch zwischen beiden Homerstellen war ein im Altertum 
vieldiskutiertes Problem (er bildete für die ‘Chorizonten’ (vgl. Montanari 
NP s.v. Chorizontes) eines der Argumente, ias und Odyssee zwei verschie- 
denen Dichtern zuzuschreiben): vgl. die Scholten zu beiden Stellen, Arist. 
fr.146 Rose, Heraclid. Pont. fr.171 Wehrli und siehe Rohde, RhM 36, 
1881, 430 ff. = Kl. Schr. 1, 54 ff. 


29 Althaimenes: ein Heraklide, Enkel des Temenos, vgl. Konon FGrHist 
26 F1 XLVI. P. Oxy. 3648, 2II 19 ff. Toepffer RE s.v. (2). 


30 pèv oùv: ein pèv oùv solitarium, vgl. zu 438, 17; siehe jedoch auch zu 
7.391. 


30f. Für Jacobys Annahme einer Lücke könnte sprechen dass in dem Pa- 
limpsest zwischen 29 "AAdauneveı und 30 'Oövooea etwa 100 Buchstaben ge- 
standen haben. Die Lücke wäre dann allerdings beträchtlich länger (etwa 57 
Buchstaben) als Jacoby annahm und müsste nach pèv oùŭv angesetzt werden 
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(Aly 1956, 217), so dass das ausgefallene Textstück jedenfalls mit "Oyngov 
oder noımmv angefangen und mit ö(£) geendet hätte; der Gegensatz zu pèv 
oùv wäre dann im Text ausgedrückt und nicht in Gedanken zu ergänzen ge- 
wesen (zu Letzterem siehe zu 438,17). Nicht auszuschließen ist indessen 
dass stattdessen (oder zusätzlich?) im Palimpsest etwas über die Verban- 
nung des Althaimenes gestanden hat: Eustathios’ Worte Il. 313, 36 &xneoov 
”Apyoug lassen sich auf keine uns bekannte Quelle zurückführen (weshalb 
v.d. Valk auch annimmt dass Eust. Il. 313, 34-9, abgesehen von 37 petà tà 
Tooixä& — ”Epopog, nicht auf Strabon zurückgeht; ein weiteres, nicht unbe- 
deutendes, Argument dafür ist freilich dass Eust. statt Strabons xat abröv 
Z.33 den Ausdruck tò &p’ Eavtoŭ gebraucht, den er dann mit Ñyovv tò E 
ën hueoðv Ev aiç adrög nepiv erläutert, was, wie v.d. Valk mit Recht be- 
merkt, darauf deutet dass er diesen Ausdruck in seiner Quelle vorgefunden 
hat; aber auch wenn Eust. hier aus einer anderen Quelle geschöpft hat, 
braucht deshalb bei der Rekonstruktion dessen was in P gestanden hat sein 
Zeugnis nicht auszuscheiden, da diese Quelle letzten Endes doch wohl auf 
dieselbe Quelle zurückgehen müsste wie Strabon). 


31f. von den Feinden des Idomeneus: Idomeneus, Enkel des Minos und 
Herrscher von Kreta, hatte, als er in den Krieg nach Troja zog, seinen Pfle- 
gesohn Leukos als Verwalter eingesetzt; dieser verführte Idomeneus’ Frau, 
tötete sie und ihre Kinder und warf sich zum Herrscher auf; als Idomeneus 
zurückkehrte, sollen in den Kämpfen mit dem Usurpator zehn Städte zer- 
stört worden sein (nach Herakleides v. Pontos fr. 171 Wehrli und E Hom. 
1174 übrigens nicht von Leukos, sondern von Idomeneus selber) — ein 
durchsichtiger Versuch, den Widerspruch zwischen Homers Angaben (siehe 
zu Z.27 ff.) zu lösen: Robert, Gr. Held. 1497 f. Gunning RE s.v. Leukos (1). 


34 Ex T@v tötTE dron TIVÒG: SC. NDOJONOV. 


1 xahög eigev: ein Zusatz von ğv ist nicht nötig: zu dem sog. modalen Imper- 
fekt vgl. z.B. 613,14. 741,32 und siehe KG 1,204. 5. Schwyzer 2, 308. 4. 
Vgl. auch zu 27, 12. 


2-14 Die Argumentation hat deutliche Schwächen. Erstens ignoriert sie die 
von Anderen vertretene Ansicht dass Idomeneus die zehn Städte in seinem 
Kampf gegen Leukos selber zerstört habe (siehe zu 479, 31 f.). Ferner ist die 
Argumentation Z.8 ff. äußerst tendenziös: Idomeneus brauchte ja erst bei 
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seiner Rückkehr erfahren zu haben was sich zugetragen hatte, und Nestor 
hat sich natürlich schon vorher von ihm verabschiedet; außerdem ist Idome- 
neus keineswegs mit allen seinen Gefährten zurückgekehrt: er hat nur auf 
der Heimfahrt keinen mehr verloren — im Kampf um Troja dagegen war so 
mancher von ihnen gefallen. Das einzige stichhaltige Argument ist dass 
Odysseus (der Od. 19,174 spricht) keine Kunde von der Zerstörung der 
zehn Städte haben konnte. 


7 £. In P, wo zwischen 7 ot oul und 8 y&e nur knapp 30 Buchstaben fehlen, 
hat vermutlich das Zitat mit pbyov aufgehört (und war auch bereits das in 
Z. 8 zu Ergänzende ausgefallen). 


8 Hier muss in unseren Handschriften (auch P: siehe zu Z.7f.) ein Stück 
Text ausgefallen sein, in dem 1. Nestor — der Sprecher der eben zitierten 
Homerverse — genannt wurde (vgl. 10 6 è); 2. die Alternative zu 11 aA 
unv oùôè xtÀ. stand, also etwas wie "Wenn die zehn Städte während des 
Feldzuges zerstört wurden’; 3. vielleicht auch ein mit &u£hvnto zu verbin- 
dendes àv vorkam; doch kann die Irrealität auch in der Form einer rhetori- 
schen Frage nög où ...; ausgedrückt gewesen sein, was sogar besser zu Stra- 
bons Lebhaftigkeit in solchen Polemiken passen würde. 


8-11 où yàp önnov "Oäugerue ev ...., 068 ...: siehe zu 553, 24 ff. 


11 Die syntaktisch in der Luft hängenden Worte oer thv &ndvodov tv xet- 
dev, die alle späteren Handschriften nach otpareiav bieten, hat der Palim- 
psest als eine — offensichtlich auf Z.3 zurückgehende — Interpolation er- 
wiesen und damit alle Versuche, sie dem Text einzugliedern, hinfällig ge- 
macht. 

aià pnv ovöe: vgl. 38, 25 und siehe Denniston GP? 345. II. b. 


15 ff. Vgl. Willetts, Cretan Laws and Society, CAH? III 3, 234-48. Gehrke, 
Gewalt und Gesetz. Die soziale und politische Ordnung Kretas in der Ar- 
chaischen u. Klassischen Zeit, Klio 79, 1997, 23-68. 


15 Kontarzov: diese vom Palimpsest hier und 484, 15 erhaltene Form des 
Ethnikons (vgl. St. B. 384, 8), deren bereits Polybios sich gern bedient und 
die seit Ende des 3.Jh. v.Chr. auch inschriftlich bezeugt ist (vgl. z.B. Sall" 
535,12. 560, 10. 627,3. 653, 8), hat Strabon wohl auch 477,21 gebraucht. 
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17 ff. Erst das im Palimpsest aufgetauchte SC (20) hat den Gedankengang 
klar gemacht: Freiheit ist das höchste Gut; sie ist das Produkt der Eintracht; 
und diese Eintracht hat der Gesetzgeber garantieren wollen (20 wmv ist pro- 
nominal; der Text der späteren Handschriften zwang dazu, dieses mv mit 
Ouövorav zu verbinden, was befremden musste, da von der öuövoıa bisher 
überhaupt noch keine Rede war); zu 20 u&v oùv siehe zu 438, 17. 


19 Knechtschaft: griech. Souiheto, eigentlich ‘Sklaverei’, eine krasse — aber 
ganz griechische — Bezeichnung für die Stellung der Bürger unter einem 
Monarchen; wirkliche Sklaverei war in Kreta genau so selbstverständlich 
wie in der übrigen antiken Welt. 

tà 5’ Ev ÖovAsia: sc. KTıdevto. 


23-481,3 Einen kürzeren Auszug aus derselben Ephoros-Stelle bietet Nic. 
Damasc. FGrHist 90 F103 aa (2). 


24 Syssitien: Kahrstedt RE s.v. Syssitia. Schmitt-Pantel NP s.v. Gastmahl. 
IIB. 


25f. die Armen (oi neveoteoor; zu dem Komparativ siehe zu 822,8): das 
griechische Wort (penës) bezeichnet nicht Bedürftige, sondern — seiner Ety- 
mologie entsprechend (der Stamm pen-/pon- bedeutet ‘schwere Arbeit’) — 
Leute die von ihrer Hände Arbeit leben müssen (vgl. die Worte der Penia, 
der personifizierten Armut, bei Ar. Plut. 552-4). 


29-31 Wie kompliziert Eustathios’ Strabon-Reminiszenzen und -Zitate 
manchmal sein können, zeigt sein Iliaskommentar 771,47 ff. tò è töv 
totobrav Kovońtov (sc. Tv negt Aitohiav) Ev HnAoig HEXNOTIXÖV dpopumv, 
paoi, SéÉSwxe tõ nomi Kobpntag ELEM TOVG véovg OTEATIOTAG Ev TÖ "xoúpn- 
tes åpiotieç Mavaxanov’ xal "Go PEpov xoúpnteş Ayav’. Mppıxog d& fig 
Tonn Ouer cipere. EL 5È AAAaXoD nou 6 Yenypdpoc Or Evönktov 
Om Kougone xatéðeče NEWTOG, Votegov Ö£ xal ovvétačev, v ErdAsoe nvp- 
otymv, Sot TOD toroútov åvõoòc xúptov HEV eivat tò TMúpowyoc, Zut ő tò 
Koverc. onol yobv étégoði ött thv Evonktov Hpynorv, Mrıg nò Kovptov xat- 
ër, Túppiyog ovvtáčag nvopíznv om" Eavrod èxáňeoev. Hier sind die er- 
sten beiden Sätze (tò Se — ebperng) eine Zusammenfassung von Strab. 
467,6-19. Eust. bezeichnet seine Quelle zwar nur mit dem unbestimmten 
paoiv, verrät sie dann aber wenn er fortfährt ei Sc däAAaxod pno 6 ye- 
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wyoápoç. Mit aAkayxoü ist dann deutlich unsere Stelle gemeint, wo also in 
Eustathios’ Strabontext ebenso wie in unseren Handschriften Kovpfjta stand 
und TIvopıyov tòv fehlte. In dem letzten Satz sind dann in seltsamer Weise 
beide Strabonstellen miteinander vermischt: die Erfindung der &vönkıog 
doxnoıg durch die Kureten und der Name Pyrrhichos stammen aus 467, 6- 
19, das Übrige dagegen ist — trotz Eustathios’ &tepodı — nur eine neue Pa- 
raphrase unserer Stelle; wenn wir nicht durch den vorhergehenden Satz 
wüssten dass Eustathios derselbe fehlerhafte Text vorlag wie uns, könnte 
man aus dieser vermischenden Paraphrase schließen dass sein Strabontext 
das Richtige bot. 


30 Dass hier Pyrrhichos genannt war ist klar. Aber Rudolf Kassel macht 
darauf aufmerksam dass die bloße Ergänzung seines Namens nicht genügt: 
“Erwartet man nicht nach Ŭotepov ein neues Verbum (‘weiter ausgestalten’ 
o. ï.)? Das sehr ausdrucksvolle sormoëetzot no@tov (oft von Göttern, Antiph. 
fr. 121,1. Diod. fr.2,4. Mach. fr. 1,3) verträgt sich schlecht mit einer Suk- 
zession von KaTadeläuvrec”. 


32f. die kretischen: der Rhythmus - v - - v - mit seinen Abwandlungen (vgl. 
M.L. West, Greek Metre, Oxford 1982, 106-8). 


33 Thaletas: Musiker aus Gortyn (7.Jh. v. Chr.): Vetter RE s.v. (1). Käppel 
NP s.v. Schmid GGL 1, 334. Meineke (Vind. 179) verteidigt das überlieferte 
OdAnta avevpeiv mit dem Hinweis auf Paus. 1, 14,4, wo der sonst Thaletas 
Genannte tatsächlich Thales heißt; aber àvevoíoxe bezeichnet die Entdek- 
kung von etwas Vorhandenem, nicht die Erfindung von etwas noch nicht 
Dagewesenem: àv- ist offensichtlich aus dem -av von OaAntav entstanden. 


4ff. Vgl. zu 477, 9f. 
4 ein: zu dem ÖOptativ siehe zu 422,10. 


5 tò ô’ aAndes: adverbial, vgl. z.B. 651, 8. 666, 17. 

nxeıßox&var: nicht “elaboraverint' (Xylander), “ausbildeten’ (Groskurd), 
‘perfected’ (Jones): &xeıßoüv bedeutet ‘genau kennen’ (vgl. oben 474, 31f. 
und zu 69,28), daher auch "genau ausführen’ (vgl. E. Hipp. 468. Ar. Eccl. 
274). 
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5f. Spartiaten: zu 364, 40. 
20 te fügt ein weiteres Argument hinzu, siehe zu 610, 32. 
26 te: zu Z. 20. 
3f. die Kosmoi in Kreta: siehe zu 484, 11-4. 


5f. nn dapeivar xaloúpeva opoo npörepov: kurz für un Beugtvo Kadolneva 
óuoiws, Harobneva Öfoiwg rıpötepov, d.h. das Partizipialglied xaħoúpeva 
öyotog hat doppelte Funktion (zu Strabons Kürze vgl. zu 217,18); Slings’ 
Ersatz von Öhotwg durch Auenc (= xainee) lässt die unentbehrliche nähere 
Bestimmung zu xaħoúpeva vermissen. Kramers Angabe dass j nach Korrek- 
tur Öpolog oc habe, ist falsch: in j stand erst óuoiwc; dann hat derjenige der j 
mit n kollationiert hat (siehe Diller 1975, 136) über das œ einen spiritus asper 
gesetzt und die Buchstaben ópoí expungiert. 


6 Alkman: in Sparta wirkender chorlyrischer Dichter (Ende 7.Jh. v. Chr.): 
Calame NP s.v. Lesky GGL 178-81. Segal CHCL 1, 168-85. Campbell GL 
2, 336-505. Frühgr. Lyr. 4, 16-31. 


8 Auch hier (vgl. zu Z.5f.) stimmt Kramers Angabe über j (sein B) nicht: 
diese Handschrift hat poiveg mit einem 8 über dem ọ und einem o über dem 
e: die intendierte Korrektur war also nicht pdotvaıs, wie Kramer angibt, 
sondern dotvaıg (sie ist aber von dem Schreiber von q oder seiner Vorlage so 
missverstanden worden). 


11-9 FGrHist 468 F 12a. 

11 apixorto: zu dem Optativ siehe zu 422, 10. 

17 Madvigs ro nauöt befreit Strabon von der ihm kaum zumutbaren Unge- 
schicklichkeit, vop nawöög hinter ein oprop zu setzen das damit überhaupt 
nichts zu tun hat; der Dativ ist zu dem in enıßovAn implizierten Verbum èn- 


BovAsvewv konstruiert, vgl. zu 672, 4. 


20-2 Vgl. 476, 23 ff. 
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21 Zu Jacobys &xp£ooısv vgl. Planudes’ Paraphrase iotoprioag önag "Paöd- 
avoc xai Mivoc èx Ac toùc VÖHOUVG KoliLoLev. 


24f. Die evidente Korrektur Xapi\aov muss von einem belesenen Mann 
stammen, der sich an Plutarchs Lebensbeschreibung des Lykurg erinnerte, 
wo der Name konsequent so geschrieben wird (vgl. 3,6. 5, 8. 9. 20, 2); sonst 
lautet er oft XaeıAkog, was natürlich auch bei Strabon gestanden haben 
kann; über Charilaos siehe Niese RE, Kiechle KP und Welwei NP s.v. Cha- 
rillos. 


25f. zu dem Gott in Delphi: d.h. zum delphischen Orakel. Zu der Abseg- 
nung von Lykurgs Gesetzen in Delphi vgl. Plb. 10,2, 8ff., auf den Strabon 
hier vielleicht überhaupt zurückgeht. 


27 ot nepi Mivo: d.h. Minos und Rhadamanthys, vgl. ZPE 38, 1980, 54 und 
zu 74,14. 


28 Von den kretischen Gebräuchen usw.: Strabon (bzw. Ephoros) kehrt von 
dem Exkurs über Sparta zu der Beschreibung der kretischen Sitten zurück. 
Seit Casaubonus hat man tà xvewrara oft fälschlich als einen Gegensatz zu 
tà soft inaota aufgefasst und deshalb unnötig in den Text eingegriffen (das 
rop, das Korais und Jacoby einfügen wollten, müsste sich außerdem un- 
glaublicherweise über $ 17-19 hinweg auf $ 16 beziehen); das einzig Nötige 
ist die Aufhebung des Asyndetons. 


31 Das £xeivan, das C als einzige mittelalterliche Handschrift nach nön bie- 
tet, stand jedenfalls auch nicht in dem Palimpsest (wo zwischen rjön und 32 
ö’ Eotiv nur Platz für etwa 39 Buchstaben ist). 


32-4 In diesem (vielleicht vom Redaktor hier eingefügten?) Satz fällt Stra- 
bon zurück in die in $ 16-19 verwendete indirekte Rede. 


32 naidag: sc. övtag, vgl. zu 687, 33. 


33 tag EN av vom @öag: die Lieder die aufgrund der Gesetze gesungen 
werden, die von den Gesetzen vorgeschriebenen Lieder, vgl. Dem. 24, 28 
AveAov TOV EX tõv volov yoóvov; vgl. 481, 27 nauävag Tou xat vópov döo- 


LEVOVGC. 
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1 todg pèv oùv Erı veoteoovg: wird fortgesetzt von 5f. oi Së neilovc. 


d Mit Groskurds Versetzung des ersten xai vor npög wird der sprachliche 
Ausdruck der Logik besser gerecht; aber nötig scheint eine Änderung des 
überlieferten Textes nicht. 


5 gegen andere Syssitien: d.h. gegen die Knaben aus anderen Syssitien. 
Paidonomos: wörtlich "Knabenbeauftragter”. 


6 f. die angesehensten und mächtigsten Knaben: d.h. die Knaben aus den an- 
gesehensten und mächtigsten Familien. 


8 wg tò vip: bei Strabon nur noch 343,23, wo allerdings der Text nicht 
ganz sicher ist; sonst sagt er immer og Cl tò noAU. 


11 oupßarkeı: vgl. Chaniotis a.a.O. (zu 478, 18-20) 127%, 
Flötenbegleitung: über die griechische Flöte siehe zu 155, I1f. 


12 Zu der Verderbnis èm- > &x- vgl. zu 574,8. 
Das sot das der Palimpsest hier hinzusetzt sollte wohl in der nächsten 
Zeile eingefügt werden, wo es bei ihm fehlt. 


14-484,10 Vgl. Hartmann NP s.v. Päderastie. Gehrke a.a.O. (zu 480, 15 ff.) 
31-4. Der Abschnitt hat im Mittelalter verständlicherweise moralische Ent- 
rüstung erregt: Eust. Il. 313, 43 fasst ihn zusammen mit den Worten Enaoxov 
or (sc, oi Kofiteg) ai xanépwtac, oŬç xal Ev vópo eixov ‘Sie (sc. die Kreter) 
hatten auch ungute Liebesneigungen, die bei ihnen sogar zum Brauchtum 
gehörten’, und ein Leser der Chrestomathie hat dort den betreffenden Para- 
graphen (up) durchgestrichen. Aber auch danach hat es noch lange gedau- 
ert bis man sich klar wurde über die Rolle die die Knabenliebe bei den Grie- 
chen gespielt hat: vgl. noch Jones’ Bemerkung “The discussion of “love af- 
fairs” is strangely limited to pederasty”. 


15 Zu dem (von Agallianos auf drei verschiedene Arten vertriebenen) Asyn- 
deton am Anfang einer angekündigten Darlegung vgl. z.B. 22,34. 60,2. 
75,18. 165,4. 288,4. 482,12. 550, 9. 


15 f. neo teıöv ... nuepöv: vgl. zu 382, 17 f. 
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19 avvıövtsg: nicht ‘sie versammeln sich’ (Groskurd), ‘when they meet’ (Jo- 
nes), ‘ils se rassemblent (Lasserre) — eine Beratung ist hier ja auch über- 
haupt nicht nötig —, sondern sie ziehen mit den Beiden mit (‘facto agmine’ 
Xylander); vgl. ouveAdeiv in derselben Bedeutung 812,2 und den Kommen- 
tar dort. 


20 avönyavto: gnomischer Aorist, vgl. zu 285, 18-20. 
29 taðta pév: ein — von Groskurd verkanntes — uév solitarium: zu 586, 31. 


2f. Vgl. Serv. ad Verg. Aen. 10,325 (2,427, 24 ff. Thilo) de Cretensibus acci- 
pimus quod in amores puerorum intemperantes fuerunt; quod postea et in totam 
Graeciam translatum est, adeo ut Cicero dicat in libris de re publica (4,3) ob- 
probrio Juisse adulescentibus si amatores non haberent "Von den Kretern hören 
wir dass sie in der Liebe zu Knaben unmäßig waren; das ist später auf ganz 
Griechenland übergegangen, so dass Cicero in seinen Büchern über den 
Staat (4, 3) sagt, es sei für Jünglinge eine Schande gewesen keine Liebhaber 
zu haben’. Hatte Cicero Ephoros’ Beschreibung der kretischen Gebräuche 
gelesen? 


11-4 Die nur in dem Palimpsest erhaltenen, in den übrigen Handschriften 
durch einen sant du même au même (vgl. zu 727,21-4) ausgefallenen Worte 
in Z, 11f. harren noch einer richtigen Lesung und Ergänzung. Über die Kos- 
moi siehe Oehler RE s.v. Welwei NP s.v. (1). Walbank zu Plb. 22, 15, 1 
p-200f. Gehrke a.a.O. (zu 480, 15 ff.) 56. 


15 Kontausov: zu 480, 15. 
16-8 Vgl. Rhodes-Lewis 312. 


19f. Zu ev... xai... vgl. 509, 9 ff. 558, 11f. 725, 29f. und siehe Denniston 
GP 374, (i); vgl. auch zu 289, 3-7. 


19 Thera: früher Santorini genannt, ein im Meer liegender, um 1500 v. Chr. 
explodierter Vulkan; die Explosion hat Teile des Kraterrandes weggeschla- 
gen, so dass das Meer in den Krater geströmt ist, wo der Vulkan im Lauf 
der Zeit mehrere kleine Inseln emporgetrieben hat (vgl. Z.27f.): Külzer- 
Jung NP und Kaletsch bei Lauffer s.v. Philippson GL 4, 164-85. KK 524- 
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30. Brenne AStM 369-73. Müller, Bildkomm. 1, 1047-52. Forsyth, GRBS 
33, 1992, 191-204. Lienau 99-103. W.L. Friedrich, Feuer im Meer. Vulka- 
nismus u. die Naturgeschichte der Insel Santorin, Heidelberg 1994. 


20 Anaphe: noch heute so genannt (gesprochen Anafi), ö. von Thera: Kalcyk 
NP und Kaletsch bei Lauffer s.v. Philippson GL 4, 161-4. 


20f. Apollon Aigletes (inschriftlich Asgelatas): Wentzel RE s.v. Aigletes. 
Nilsson, Gr. F.175f. 


25 Gegen Madvigs Änderung von uaxoá in poá hat schon v. Herwerden 
(446) mit Recht auf die längliche Form der Insel hingewiesen, sowie auf 
488, 24 f., wo das noch kleinere Telos ebenfalls uaxpd genannt wird. 


26 Dia: trägt noch heute denselben Namen: Meyer KP s.v. 4 (2). Kalcyk 
NP s.v. 5 (2). 

noög "Hoaxkeio tæ Kvwociov: auf diesen Wortlaut führt die Überliefe- 
rung, die auf zwei verschiedene Arten durch Echoschreibung entstellt ist: im 
Palimpsest hat das richtige Kvoootwv ein tõv nach sich gezogen, in BD ist 
Kvoootov an t® attrahiert (die Entstehung der Lesart 1& nogdu® in C ist ein 
Rätsel); zu der Wortfolge vgl. zu 7, 31. 


27 Therasia: noch heute so genannt (gesprochen Thirassia), ein Teil des al- 
ten Kraterrandes von Thera (vgl. zu Z. 19): Külzer NP s.v. Philippson GL 
4,174. 


29 tadına: d.h. Thera. 
Zu der Weglassung von otaötloug siehe zu 63, 2. 


los: noch heute so genannt, zwischen Thera und Naxos: Meyer KP, Kal- 
cyk NP und Kaletsch bei Lauffer s. v. Philippson GL 4, 141-4. 


30 der Dichter Homer: die Tautologie scheint hier, wo Strabons Quelle 
nicht ein Homerkommentar (Apollodor) sondern ein Periplus (Artemidor) 
ist, akzeptabel. 


30f. Sikinos: noch heute so genannt: Külzer NP und Kaletsch bei Lauffer 
s.v. Philippson GL 4, 139-41. 
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Lagussa (Haseninsel’): das kleine Kardiotissa zwischen Sikinos und Fole- 
gandros: Philippson ebd. 139. 

Pholegandros: noch heute so genannt: Külzer NP und Kaletsch bei Lauf- 
fer s.v. Philippson GL 4, 136-8. 


31f. wegen seiner Rauheit: wohl eine Fehlinterpretation; ‘eisern’ hatte bei 
Arat (unten 486, 2 f.) vermutlich den übertragenen Sinn ‘erbarmungslos’ (vel. 
LS] s.v. owöneeog 12. adesp. trag. F640b7), weil Pholegandros sich gewei- 
gert hatte Leto aufzunehmen. 


32 Kimolos: noch heute so genannt, unmittelbar nö. von Milos: Kalcyk NP 
und Kaletsch bei Lauffer s.v. Philippson GL 4, 194 f. Die Kimolische Erde, 
ein fettlösender, im Wasser schäumender Ton, war ein antikes Äquivalent 
unserer Seife; vgl. Bürchner RE s.v. Kimolos 436,37 ff. Blümner RE und 
Hurschmann NP s.v. Seife. 


32#. evOev h Lipvog xt.: zu dem Asyndeton vgl. zu 15, 31. 


33. Siphnos: noch heute so genannt, zwischen Milos und Paros: Külzer NP 
und Kaletsch bei Lauffer s.v. Philippson GL 4,76-9. Müller, Bildkomm. 
1, 1033-43. Gehrke 1986, 165 f. 

Die Redensart ‘Siphnischer Knöchel’ ist nur hier bezeugt (Eust. D. P. 
319,27 f. schöpft aus Strabon); wenn Strabons Erklärung richtig ist, kann 
sie nicht sehr alten Ursprungs sein, da im 6.-4.]h. Siphnos die reichste der 
Kykladen war. Gegen Lasserres Gedanken dass dies keine Redensart son- 
dern ein Zitat aus einem Dichter — vielleicht ebenfalls Arat — sei, spricht 
entschieden der Ausdruck A&yovan. 

Zoe ñg: so war statt des überlieferten &p’ f zu schreiben: vgl. zu 662, 27 f. 


34 Melos: noch heute so genannt (gesprochen Milos; Fundort der berühm- 
ten “Venus von Milo’ im Louvre): Kalcyk NP s.v. (1). Kaletsch bei Lauffer 
s.v. Philippson GL 4, 185-94. Müller, Bildkomm. 1, 975-7. Brenne AStM 
353f. 


35 Skyllaion: zu 373, 23. 


36f. Dies geschah im Winter 416/5 v. Chr.: siehe Thuc. 5, 84-116 (mit dem 
berühmten 'Melierdialog’ 85-111). 
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1-3 Mit te korrespondiert xo ai taútatg 2. 

Kykladen: wörtlich ‘die im Kreis (nämlich um Delos herum) liegenden In- 
seln’. 

Sporaden: Külzer NP s.v. 

ai tatag npooxelpevar Enopåôec: d.h. ai taútais npooxeilevan tõv Eno- 


DO äm. 


4ff. Delos: noch heute so genannt (gesprochen Dilos), sw. von Mykonos; 
Ausgrabungen seit 1873: Kalcyk NP und Kaletsch bei Lauffer s.v. Philipp- 
son GL 4, 110-4. KK 489-510. Brenne AStM 342-7. Müller, Bildkomm. 
1, 934-43, Gehrke 1986, 168 f. 


5 ÖymAöv ist nichts weiter als ein Autoschediasma des Agallianos; Wilamo- 
witz, Kl.Schr. V 1,482 hat es, durch Kramers Apparat irregeführt, für 
Überlieferung gehalten. 


25 Helena: zu 399, 15. 
26f. Zu ånó ‘nach’ vgl. zu 622, 4f. 


28 Kythnos: noch heute so genannt: Kalcyk NP und Kaletsch bei Lauffer 
s.v. Philippson GL 4, 71-4. Müller, Bildkomm. 1,969. 


31 Prepesinthos: wohl das heutige Despotiko unmittelbar sw. von Oliaros: 
Meyer RE Suppl. 10, 666, 29 ff. Philippson GL 4, 118. 

Oliaros: heute Andiparos, sw. von Paros: Kalcyk NP s.v. Philippson GL 
4,118. 

Gyaros (oder Gyara): heute Yiura (amtlich Gyaros, gesprochen Yiaros), 
seit der römischen Kaiserzeit (vgl. z.B. Philo in Flacc. 151. Tac. Ann. 
3,68,2. 4,30, 1. Iuv. 1,73) Verbannungsort: Kalcyk NP und Kaletsch bei 
Lauffer s.v. Philippson GL 4, 81. 

ntrov: Litotes für où (bereits Ar.Plut. 1118f.); ebenso 51,19. 156,3. 
165, 23. 520, 21. 641, 17. 744,1. D.C. 38, 41,1 ei... Suë toŬtó tig Dr ols- 
ro eiv Auëc nooðvunðñvan Phot.Lex. n286 Theod. Ate: oVddanac. 
D. H. Opusc. 1,35, 5. 


32 xópov: zum Akzent siehe zu 411,8. 
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33f. ‘Caesar’ hielt seinen Aktischen Triumph am 14. August 29 v. Chr., vgl. 
Crook CAH? X 75. 


35-7 Die Bewohner der Insel müssen also sehr arm gewesen sein, vgl. zu 
148, 2; Gehrke 1986, 150. 


2f. Es spricht offenbar die Insel Delos; vgl. auch zu 484, 31 f. 


4f. dass die Römer Korinth dem Erdboden gleich machten: zu 381, 1 ff. Zu 
der ab urbe condita-Konstruktion vgl. zu 87, 29-31. 


5ff. Vgl. Gehrke 1986, 169. Nicolet CAH? IX 637f. Habicht a.a.O. (zu 
398,7f.) 247-64. N.K.Rauh, The Sacred Bonds of Commerce. Religion, 
Economy, and Trade Society at Hellenistic Roman Delos, Amsterdam 
1993, 


6 aùtoúç könnte eine Interpolation sein, vgl. zu 638, 9. 
8 ff. Vgl. de Ligt a.a.O. (zu 216,34 f.) 66. 


8 Ferner ist das Fest eine Art kaufmännischer Sache: vgl. G. M. Sifakis, Stu- 
dies in the History of Hellenistic Drama, London 1967, 140'. Robert, Gno- 
mon 35, 1963, 69°. 

te fügt hier und in Z. 10 weitere Faktoren hinzu die zu der Blüte von De- 
los beigetragen haben: siehe zu 610, 32. 


9 tõv Olm nakıora: zu 380, 26. 
10 die die Insel bekommen hatten: nämlich von den Römern. 


11f. o anooınoag tugavvog abınv: zu der Wortstellung siehe zu 545, 20. 
der Tyrann: Athenion, der Vorgänger des Aristion: vgl. Kidd II 884-7. 


15 Rhenaia (auch -eia, was Lobeck, Paralip. 302 auch hier schreiben wollte; 
doch vgl. Gow zu Theocr. 17,70): heute Megali Dilos (amtlich Rheneia, ge- 
sprochen Rinia): Külzer NP und Kaletsch bei Lauffer s.v. Rheneia. Philipp- 
son GL 4, 114, 
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Da es keine sicheren Parallelen für &v x otaöloıg + gen. gibt (359, 16f. 
DrrEDRELTAL D poc èv éntà oradloıg TO AlyaA£ov toútov TE xal tig Hakdarıng 
und 493,23 npöxertaı 8’ Ev Exatov otadloıg TOD Eunopiov vijoog "AAonexia 
lassen die Genetive sich mit néo- bzw. noöxertaı verbinden, und ein Fall 
wie tà piha tig "Poyung 230,7 f. ist doch etwas anderer Art), ist hier ein ona 
zu ergänzen, vgl. z.B. 310,21 èv Soo otadtoıg Ano Top Tlavrızanaitov. 
232,22f. 262,6f. 626, 10f. 801,2f. 834, 17 f.; mit Meinekes (öwxov) (offen- 
bar zustimmend erwähnt von Schulze, Orthogr. 112") müsste es tettapac ... 
otadtovg statt èv tétoaor ... otadloıg heißen. 

terpaon: siehe zu 631, 16f. 


17 Das Hundeverbot hat Kallimachos mit einem Mythos begründet (fr. 664 
Pf.). 


18 Ortygia (“Wachtelinsel’): als alter Name von Rhenaia nur hier bezeugt; 
doch könnte an den drei ältesten Stellen, an denen der Name erscheint 
— Hom. Od. 5, 123. 15,404. h.Ap. 16 — Rhenaia gemeint sein (Od. 15, 404 
wäre das allerdings nur möglich wenn man mit den antiken Interpreten an- 
nähme, das homerische Syrië sei Syros; vgl. 487, 11f. mit Komm.); sonst 
wird Ortygia mit Delos gleichgesetzt (was h.Ap. 16 auf jeden Fall ausge- 
schlossen ist), vgl. Johanna Schmidt RE s.v. Ortygia 1520, 28 ff. (wo unsere 
Stelle zu streichen ist). 


19 Keos: heute Kea: Kalcyk-Meyer NP s.v. (1): Kaletsch bei Lauffer s.v. 
Kea. Philippson GL 4,66-70. Brenne AStM 347f. Müller, Bildkomm. 
1,961. Brun, ZPE 76, 1989, 121-38. 

úo: sc. nökeıg, aus terpänokıg zu entnehmen: siehe zu 629, 18. 


19-21 Iulis: heute Kea (amtlich Iulis), in der nördlichen Mitte der Insel; 
Karthaia: im SO an der Poles-Bucht; Poieessa: heute Pisses, im W; Koresia: 
heute Livadi (amtlich Korissia), der Hafen von Iulis im NW: Meyer KP s.v. 
Keos 185,9ff. Philippson GL 4,69. Cherry-Davis, ABSA 86, 1991, 12ff. 
(Koresia). Kirsten RE 21, 1270, 53 ff. (Poieessa). Zu Strabons Angaben vgl. 
Rhodes-Lewis 227, 


20 ovvenollsömoav: Strabon scheint vielmehr einen Synoikismos zu meinen, 
siehe Kirsten RE 21, 1274, 51 ff. 
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21f. Simonides: 556-468 v.Chr.: Robbins NP s.v. (1). Schmid GGL I 
1;506-22,:CHEL 1223-6. 

Bakchylides: etwa 515-450 v.Chr.: Robbins NP s.v. Schmid GGL I 
1,522-39. CHCL 1,235-9. H.Maehler, Die Lieder des Bakchylides 
(Mnem. Suppl. 62) I 1, Leiden 1982, 6-9. 


22f. Erasistratos: einer der bedeutendsten griechischen Mediziner (3.Jh. 
v. Chr.): Wellmann RE s.v. (2). Nutton NP s.v. Lloyd, JHS 95, 1975, 172- 
5; vgl. 580, ot 


23. Ariston: 3. Jh. v. Chr.: Sharples NP s.v. (3). Brink RE Suppl. 7,935, 3 ff. 
Wehrli RE Suppl. 11,156, 51ff. und Ueberweg 3,579f. Ausgabe der Frag- 
mente: Stork-Dorandi-Fortenbaugh-v. Ophuijsen in W.W.Fortenbaugh- 
5.A. White (edd.), Aristo of Ceos ... (Rutgers Univ. Studies in Class. Huma- 
nities 13), New Brunswick-London 2006, 1-177 (ersetzt SdA 6,27 ff.). Zu 
seiner Bion-Nachfolge: Kindstrand (siehe die nächste Anmerkung) 79-82. 
Tsekourakis, RhM 123, 1980, 248 ff. Lancia, Elenchos 1, 1980, 276-91. 

Bion: Popularphilosoph (erste Hälfte 3.Jh. v.Chr.) aus Olbia (vgl. zu 
306, 11-3): v. Arnim RE s.v. (10). Goulet-Caze NP s.v. (1). J.F. Kindstrand, 
Bion of Borysthenes. A Collection of the Fragments with Introduction and 
Commentary (Studia Graeca Upsaliensia 11), Uppsala 1976. 


24 Bei ihnen: d.h. bei den Bürgern von Iulis (zu dem stillschweigenden 
Übergang von der Stadt auf ihre Bürger siehe zu 359, 19): vgl. ‘Die Stadt’ 
232, 


28 ff. Die Sitte wird von Heraclid. Lemb. Excerpt. Pol. 29 (p. 24, 8-10 Dilts) 
— der sie, ebenso wie Menander und Aelian. VH 3,37, auf ganz Keos aus- 
dehnt — damit begründet dass die Leute dort, besonders die Frauen, durch 
das gute Klima kerngesund alt wurden, weshalb sie nicht abwarteten bis sie 
krank oder behindert werden würden, sondern freiwillig durch das Trinken 
von Mohn- oder Schierlingssaft ihrem Leben ein Ende setzten. Valerius Ma- 
ximus 2,6, 8 beschreibt eine solche Selbsttötung einer völlig gesunden Neun- 
zigjährigen in Iulis, deren Zeuge er selber gewesen war. Zur Tötung alter 
Leute vgl. auch 513, 4 ff. 517, 8ff. und siehe K. E. Müller, Zur Frage der Al- 
tentötung im westeurasiatischen Raum, Paideuma 14, 1968, 17-44. de Jong 
444-6. Dumézil, RIDA 4, 1950, 447-54. Vgl. auch zu 201,7. 
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29 rop Ö1apreiv ... tv toopiv: vgl. zu 143, 30. 


34—487,2 Der Rückverweis toð iepoð (487,2) zeigt dass hier — entgegen 
Wernicke RE s.v. Apollon 69, 17 f. 26f. — nur von einem Apollonheiligtum 
die Rede ist, das zwischen Koresia und Poieessa lag (die Entfernung zwi- 
schen beiden Orten beträgt etwa 7 km). Graindors von Hiller v. Gaertringen 
IG XII 5 p.XXI erwähnte Ergänzung Tloın&oon (Tlvdtov) ist somit ausge- 
schlossen. 


1 Sminthios: überliefert ist ‘Smintheos’, was eine beispiellose Form der Epi- 
klese wäre. Die normale Form ist Smintheus, doch ist daneben auch Smin- 
thios bezeugt (Aelian. Nat.an. 12,5. E D Hom. A 39. EI Clem. Al. Protr. 
p.309,10 Stählin). Meinekes “Sminthaios’ ist paläographisch zwar sehr 
plausibel (Verwechslung aie ist etwas ganz Normales [vgl. zu 9,19]), 
schafft aber eine ebenso beispiellose Form der Epiklese (*Sminthaios’ kommt 
nur als Ethnikon der Stadt Sminthe in Frage, vgl. St.B. 580, 11). So ist es 
wohl am besten hier mit q Sminthios zu schreiben. 


2f. Athena Nedusia: sie wurde u.a. in dem messenischen Poiaessa verehrt 
(oben 360, 14f.); dessen Bevölkerung “ist offenbar vor dem Angriff der 
Spartaner gewichen und hat den Namen ihrer Siedlung und den Kult der 
Athena Nedusia nach Keos verpflanzt” (Bölte RE s.v. Poiaessa 1185, 
64 ff.); die Rückführung des Kultus auf Nestor ist wohl nicht mehr als ein 
Autoschediasma der Keer, die sich, wie alle Griechen, gern irgendwie mit 
dem von Homer Erzählten verbunden wissen wollten (vgl. zu 23, 24-7). 


4 Elixos: der von Kea (lulis) kommende Bach, der bei Livadi (Koresia) in 
die Bucht von Ay. Nikolaos mündet: Bürchner RE s.v. Philippson GL 4, 66. 


5 Naxos: noch heute so genannt: Sonnabend NP s.v. (3). Kaletsch bei Lauf- 
fer s.v. Philippson GL 4, 124-35. KK 510-4. Brenne AStM 354-6. Müller, 
Bildkomm. 1, 984-6. 

Andros: noch heute so genannt: Kalcyk NP und Kaletsch bei Lauffer s.v. 
Philippson GL 4, 89-97. Müller, Bildkomm. 1, 922-8. 

Paros: noch heute so genannt: Sonnabend NP und Kaletsch bei Lauffer 
s.v. Philippson GL 4, 119-24. KK 515-21. Müller, Bildkomm. 1, 991-1000. 
Gehrke 1986, 164 f. 
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5f. Archilochos: berühmter lamben- und Elegiendichter des 7.Jh. v. Chr.: 
Bowie NP s.v. CHCL 1, 117-28. Frühgr. Lyr. 2, 14-69. Gerber GIP 14-293. 
&vreddev nv ar. ` zu dem Asyndeton vgl. zu 15, 31. 


6 Thasos: noch heute so genannt: Külzer NP und Günther bei Lauffer s.v. 
KK 637-45. Müller, Bildkomm. 1, 108-14. 
extiodn: zu 654, 25. 


6f. Vgl. zu 588, 28 f. 
7 einen sehenswürdigen Altar: zu 588, 10 f. 


8f. Der Parische Marmor war der berühmteste Marmor des Altertums, sie- 
he Blümner, Techn. 3,31-4. Fiehn RE s.v. Steinbruch 2261, 56 ff. Gnoli 
225f. Gnoli c.s. 250. Nisbet-Hubbard zu Hor. Od. 1, 19, 6. 


10 Syros: heute Syra (amtlich Syros): Külzer NP und Kaletsch bei Lauffer 
s.v. Philippson GL 4, 81-7. 
unxbvoven: Partizip, vgl. zu 405, 13f. 


10f. Pherekydes, der Sohn des Babys: Theologe des 6. Jh. v.Chr.: Käppel 
NP s.v. Pherekydes (1). v. Fritz RE s.v. Pherekydes (4). H. S. Schibli, Phere- 
kydes of Syros, Oxford 1990, Testimonien und Fragmente: D.-K.7. 

der Athener: Pherekydes von Athen, Genealoge (erste Hälfte des 5. Jh. 
v. Chr.): Meister NP s.v. Pherekydes (2). Laqueur RE s.v. Pherekydes (3). 
Jacoby, Mnem. III 13, 1947, 13 ff. = Abhandl. zur griech. Geschichtschrei- 
bung, Leiden 1956, 100 ff. Testimonien und Fragmente: FGrHist 3. Fowler 
1,272-364. 


11f. Auch die Homerscholien identifizieren Syri@ mit der Kykladeninsel; in 
Wirklichkeit deutet der Kontext bei Homer auf Syrien, siehe Hoekstra zu 
der Stelle. 


15-9 Man kann sich fragen ob Eust. D.P. 319, 11-8 direkt auf Strabon zu- 
rückgeht oder auf St.B.; Lasserre nimmt das Letztere an. 


15 Mykonos: noch heute so genannt: Sonnabend NP und Kaletsch bei Lauf- 
fer s.v. Philippson GL 4, 104-9. KK 530. Müller, Bildkomm. 1, 979, 
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15f. Den Anlass zu dieser Sage erblickt man in den gewaltigen Felsblöcken, 
“welche alle höheren Punkte der Insel in wilder Unordnung bedecken” 
(Bursian, Geogr. 2,449): vgl. Bürchner RE s.v. Mykonos 1031, 40 ff. Phi- 
lippson GL 4, 107. 


17 f. öinornneva: vgl. 234, 16. 
18 f. Vgl. Apollod. Car. fr. 12 K.-A. 


19 Das èv darf nicht fehlen: Strabon verbindet &nıywoıd£ew, wenn er es nicht 
absolut gebraucht (784, 5), nie mit dem bloßen Dativ, sondern immer mit ei- 
ner Präpositionalwendung: xatà toùg tönoug 23, 25. èv mm Konm 472, 22f. 
napà toic AaxeSarpovio 481, 26. 


20-2 Seriphos: noch heute so genannt, zwischen Siphnos und Kythnos: Kül- 
zer NP und Kaletsch bei Lauffer s.v. Philippson GL 4, 74-6. Müller, Bild- 
komm. 1,1032f. 

Akrisios, dem König von Argos, war prophezeit worden dass sein Enkel 
ihn töten würde. Er sperrte deshalb seine Tochter Danae in einen Turm ein, 
wo sie jedoch von Zeus, der sich in goldenen Regen verwandelt hatte, ge- 
schwängert wurde und einen Sohn, Perseus, zur Welt brachte. Akrisios ver- 
schloss darauf Danae und Perseus in einen Kasten, den er ins Meer warf. 
Der Kasten trieb in Seriphos an Land und wurde von dem Fischer Diktys 
("Netzmann’) aus dem Wasser gezogen: siehe Robert, Gr. Held. 229 ff. Cat- 
terall RE s.v. Perseus 982,58ff. Eine lustige Bühnenbearbeitung der Ge- 
schichte war Aischylos’ Satyrspiel Die Netzzieher (Diktyulkoi) TrGF vol.3 
F46a-47 c. R Krumeich-N. Pechstein-B. Seidensticker (Hrsg.), Das griech. 
Satyrspiel, Darmstadt 1999, 107-24. 


23-7 Die Großtat des Perseus war die Enthauptung der Medusa, einer der 
drei Gorgonen, deren Blick jedes Lebewesen versteinerte; Perseus hieb ihr 
mit abgewandtem Gesicht den Kopf ab, den er dann in einem Beutel mit zu- 
rückbrachte (der Kopf behielt auch abgehauen seine versteinernde Kraft): 
Catterall RE s.v. Perseus 983, 55 ff. 


27 die Spötter (oi xop@öodvreg): hiermit könnte Kratinos gemeint sein, der 
eine Komödie Die Seriphier geschrieben hat, vgl. PCG 4, 233; doch braucht 
“otwödoüvzeg nicht nur Komödiendichter zu bezeichnen: vgl. 163,2 f. Im 
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übrigen macht Ziegler RE s.v. Gorgo 1638, 67 ff. darauf aufmerksam dass 
auch ein Nicht-Spötter wie Pindar Perseus die ganze Insel versteinern lässt 
(Pyth. 12,12), und bezeichnet Strabons ‘Spötter’ als einen “Irrtum des auf- 
geklärten, mythologischer Denkweise gegenüber verständnislosen Geogra- 
phen”. 


28-31 Tenos: noch heute so genannt (gesprochen Tinos): Külzer NP und 
Kaletsch bei Lauffer s.v. Philippson GL 4, 98-104. KK 521-3. R. Etienne u. 
A., Tenos (BEFAR 263-263 bis), Athènes 1986-90. Müller, Bildkomm. 
1,1046f. Zu dem Poseidon-Kultus und -Fest — das einheimisch Posideia 
hieß — siehe Fiehn RE s.v. Tenos 517, 18 ff. 


30f. tõv ovvðvóvtræv adtoig Aotvysırovov ta Tloosıöovıa: zu der Wortfolge 
vgl. zu 545, 20. 


32 Amorgos: noch heute so genannt, sö. von Naxos: Kalcyk NP und Ka- 
letsch bei Lauffer s.v. Philippson GL 4, 148-54. 
auch: ebenso wie die bereits 484, 19 ff. behandelten Inseln, vgl. 485, 3. 


32f. Simonides: sein Name lautete vielmehr Semonides (7. Jh. v. Chr.): Bowie 
NP s.v. Semonides. Schmid GGL I 1, 397-9. CHCL 1, 153-7. H. Lloyd-Jo- 
nes, Females of the Species: Semonides on Women, London 1975. Frühgr. 
Lyr. 2, 10. 70-89. Gerber GIP 294-341. 


33 Lebinthos: heute Levitha, zwischen Amorgos und Leros: Kalcyk NP s.v. 
Philippson GL 4, 155. 

Leros: noch heute so genannt, s. von Samos: Kalcyk-Meyer NP und Ka- 
letsch bei Lauffer s.v. Philippson GL 4, 280-2. Müller, Bildkomm. 1, 970f. 


34f. West (Studies in Greek Elegy and lambus [Unters. zur antiken Lit. u. 
Gesch. 14], Berlin-New York 1974, 171) hat es wahrscheinlich gemacht 
dass der Verfasser dieses Distichons nicht Phokylides, sondern Demodokos 
aus Leros ist, dem es in der Anthologia Palatina (11,235) zugeschrieben 
wird, und dass Strabons ®oaxvAtödov (statt Anuodöxovu) auf einem Gedächt- 
nisfehler beruht. 


1 öisßeßinvro: so D; doch könnte auch das von BC gebotene ötaßeßAnvro 
richtig sein: siehe zu 698, 32. 
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2 Patmos: noch heute so genannt, ssw. von Samos: Külzer NP und Kaletsch 
bei Lauffer s.v. Philippson GL 4, 276-8. KK 556-60. 

die Korassiai (636, 28 Korsiai genannt): die Inselgruppe zwischen Samos 
und Ikaria, heute Furni genannt: Bürchner RE s.v. Philippson GL 4, 268 f. 
Strabons Angabe dass die Korassiai westlich von Ikaria liegen, ist also 
falsch. 


3 Ikaria: zu 639, 3-14. 


7 Kerketeus: Strabon meint offenbar — entgegen Bürchner RE s.v. Samos 
2176, 24 — einen Berg auf Ikaria: es geht ihm ja darum zu zeigen dass Ikaria 
trotz der Nähe des viel bedeutenderen Samos doch nicht ohne Bekanntheit 
sei; dass andere Quellen einen Berg Kerketes (Nic. Alex. 152) oder Cercetius 
(Plin. N.H.5,135) auf Samos lokalisieren, berechtigt nicht zu einem Ein- 
griff in den Strabontext (vgl. Wilamowitz, Hell. D. 2,60'). 

Ampelos: der Hauptberg von Samos, siehe 637, 16-8. 


22f. Zu dem nachklassischen Gebrauch von Aoınöv in der Bedeutung "noch 
(weiter)’ vgl. Demetr. Eloc. 36 mit Radermachers Kommentar (p.78), der 
u.a. vergleicht P. Oxy. 120, 1f. mp ösp "Eopeiag xalpzıv“ Aoındv ti on 
yodıo oùx oia. 


24 Astypalaia: noch heute so genannt (gesprochen Astipalea), zwischen Kos 
und Thera: Kaleyk NP und Kaletsch bei Lauffer s.v. Philippson GL 4, 157- 
60. 


24-6 Telos: noch heute so genannt (gesprochen Tilos), nw. von Rhodos: 
Külzer NP s.v. (1). Kaletsch bei Lauffer s.v. Philippson GL 4, 304-7. Bean- 
Cook 1957, 116-8. Müller, Bildkomm. 1, 1045. 


26-9 Chalkia (oder Chalke): heute Chalki/Charki, w. von Rhodos: Sonn- 
abend NP und Kaletsch bei Lauffer s.v. Chalke. Philippson GL 4, 307 f. 


30ff. Nisyros: noch heute so genannt (gesprochen Nissiros), ein im Meer 
zwischen Kos und Telos liegender Vulkan: Külzer NP und Kaletsch bei 
Lauffer s.v. Philippson GL 4, 299-304. HSL 121. Müller, Bildkomm. 1, 987. 


32f. Mühlstein: vgl. A. P. 9,21,5 = FGE 1330. Blümner, Techn. 1,29. Viel- 
leicht hat Alkman PMGF 1,31 den zu Nisyros gewordenen Felsblock, mit 
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dem Poseidon den Giganten Polybotes traf (siehe 489, 1 ff.), einen ‘marmor- 
nen Mühlstein’ (näppapog uoioxooc) genannt (Diels, Hermes 31, 1896, 347; 
doch siehe Page, Alcman. The Partheneion, Oxford 1951, 43). 


1-5 Zu dieser Sage siehe Treidler RE s.v. Polybotes (2); sie hängt wohl mit 
der vulkanischen Natur von Nisyros zusammen (“Wahrscheinlich ... er- 
schüttert der begrabene Riese durch seine Zuckungen die Insel” Philippson 
GL 4,301). 

Bei St. B. 477,8-10 gehen die Worte y&yove yào vňoog tò BAndev Niovpog 
deutlich auf Strabon zurück; doch bezieht sich tò BAnd&v dort — wohl durch 
die Schuld des Epitomators — nicht auf das von Kos abgesprengte Stück, 
sondern auf den Dreizack, mit dem Poseidon den schwimmenden Polybotes 
treffen wollte, aber verfehlte. Auch bei Eust. D.P. 319, 19-21, der ebenfalls 
teilweise auf Strabon fußt, erscheint der schwimmende Polybotes, der dort 
außerdem eine abenteuerliche Etymologie liefert (Nisyros < vë + oúpw). 


2 Falls hier nicht neoo{ti)devreg zu schreiben ist (vgl. z.B. 42,32. 51,23), ist 
neood£vteg ein koinzidierendes part. aor., vgl. 8,37 und siehe zu 76, 24 f. 


6 Karpathos: noch heute so genannt, sw. von Rhodos: Kalcyk-Meyer NP 
und Kaletsch bei Lauffer s.v. Philippson GL 4, 314-7. HSL 121f. Müller, 
Bildkomm. 1, 957-9. 

Die Lesart "Oymoog verrät sich durch den vorgesetzten Artikel als einge- 
drungene Glosse (zu dem Fehlertyp siehe zu 410, 7 f.). 


7-9 Man beachte die Vergangenheitsformen die Strabon hier gebraucht: “It 
looks as if he is recording a much earlier stage of the island’s history, per- 
haps earlier than the fifth century B.C., since the only Nioveioı who occur 
in the tribute-lists are the islanders” Fraser-Bean 142°. 


7 Í. Ebenso wie bei Ikaria (oben 488, 4f.) wird die einstige Bedeutung der In- 
sel daraus erschlossen dass ein Meeresteil nach ihr benannt worden ist; vgl. 
zu'325,13, 


9 Nisyros: da Skylax 99 angibt, Karpathos habe drei Städte, nicht vier, wie 
Strabon sagt, suchen Manche diese nur von Strabon genannte Stadt auf der 
kleinen, nur durch einen schmalen Sund von Karpathos getrennten und geo- 
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logisch ein Ganzes mit ihm bildenden Insel Saria (antik Saros): Herbst RE 
s.v. (2). Minas, Dodone 2, 1973, 103-11. 


10 Leuke Akte: 799,7. 
Zu der Stellung von öıgyeı vgl. zu 545, 1. 


12-5 Kasos: noch heute so genannt (gesprochen Kassos), zwischen Kreta 
und Karpathos: Kalcyk NP und Kaletsch bei Lauffer s.v. Philippson GL 4, 
317-9. HSL 122. 


12 tadıng .. ano EBdonunxovra Ger oraöiov: zu der Syntax siehe zu 230, 6. 


16-24 Von der hier referierten Diskussion über Homers Kalydnische Inseln 
findet sich in unseren Homerscholien keine Spur. Gemeint ist bei Homer 
wahrscheinlich das spätere Kalymna (heute Kalimnos, zwischen Kos und 
Leros) mit den Nachbarinseln Telendos und Pserimos: siehe HSL 123 f.; zu 
Kalymna: Kalcyk NP s.v. Kaletsch bei Lauffer s.v. Kalymnos. Philippson 
GL 4, 282-5. Müller, Bildkomm. 1, 954 f. 


17 èx tæv Nıovpiov Adyovraı xai Kaotov: auf den ersten Blick könnte es schei- 
nen dass èx hier in ungewöhnlicher Weise statt des normalen «nö gebraucht 
ist; aber es geht hier ja nicht um eine Erklärung des Ursprungs der Namen, 
sondern darum dass die ‘Inseln der Nisyrier’ (488, 34 f.) und die ‘Inseln der 
Kasier’ (489, 14f.) gar keinen eigenen Namen haben, sondern ihren Namen 
von der jeweils benachbarten größeren Insel entlehnen: ihre Bezeichnung ist 
von der der Nachbarinsel abhängıg. 


21-4 Athenai und Thebai: die griechischen Namen für Athen und Theben. 

Sperrung: gr. Hyperbaton; vgl. dazu KG 2,600f. H.Lausberg, Hand- 
buch der literarischen Rhetorik, München 1960, $ 716-8. Es braucht wohl 
kaum gesagt zu werden dass Demetrios’ halsbrecherische Interpretation in- 
diskutabel ist. 


3f. Gemeint ist Eratosthenes” Einteilung der bewohnten Welt in ‘Sphragi- 
den’ (oben 78, 8 ff.). 


5-491,2 Der zuerst von Criscuolo (P&I 11, 1969, 336-8), dann besser von 
Gautier (Archives de !’Orient Chrétien 14, 1972, 99-101) aus dem Bodleia- 
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nus Barocci 131 herausgegebene Brief des Michael Italikos an Theodoros 
Prodromos enthält eine ganze Reihe geographischer Angaben die aus Stra- 
bon stammen, und davon entsprechen die beiden ersten (100,4-8. 9-11 
Gautier) diesem Abschnitt; zu der zweiten wird Strabon auch ausdrücklich 
genannt. Aber gleich darauf (100, 13-5 Gautier) folgt ein weiteres ausdrück- 
liches Strabonzitat, das keine Entsprechung bei Strabon hat, wohl aber in 
der Strabon-Chrestomathie (XI As‘; nur ist in der Handschrift Mnötav zu 
’I(v)ötav verderbt). Mit Recht hat daher Gautier auch alle übrigen Anklänge 
an Strabon in diesem Brief nicht auf Strabon selber sondern auf die Chresto- 
mathie zurückgeführt: die beiden ersten auf XI e und D, 100, 25-7 (~ Str. 
749, 14-7) auf XVI vn, 100,29-101,1 (~ Str. 754,32f. 756, 17 f.) auf XVI 
Ge und 101, 4-6 (auch dies ohne Entsprechung bei Strabon) auf XVI Za, 


14-491,5 Zu der Auswechselbarkeit von Völker- und Ländernamen (beson- 
ders krass 491,5, wo die Bewohner die zu dem Land gehörende Qualifizie- 
rung ‘kalt bekommen; vgl. 499, 28 und zu 664,7) vgl. zu 389, 32. 


2 Kannaööxov: so zu akzentuieren: das Ethnikon lautet bei Strabon Kannd- 
Got, vgl. zu 624, 20. 


2f. Zu dem Gebrauch von nAsovaleıw vgl. 417, 16f. thv Tereanokıv nepet- 
hEvnv og ro Tlapvacc®, nAsovdloucav Ap tolg npög Ew pépeoiv und zu 
504,7. 


6 èvðévôs ovoaı: vgl. 51,20f. tò And tõv persópov tónov eivat tiv Gro 
108, 2f. oc àv èni taùtoŭ neonußewod ... mic ġúocswg obonc. 822, 1f. npòc 
Gout 8’ 7 Eyeäfig úo rop Neikov (Sc. Eotiv). 


18 bis zum Bosporos: d.h. dem Kimmerischen Bosporos, der heutigen Stra- 
Be von Kertsch (Kerč), vgl. zu 494, 22. 


19. bis zur Mündung des Kaspischen Meeres: zu 294, 20. 


21f. Das überlieferte &xö(öw01ı notapóç ist wegen der anschließenden Unter- 
teilung in ó pév und 6 é kaum zu verteidigen (der Fehler ist vermutlich 
durch Angleichung an das unmittelbar folgende ġéov entstanden); Kramers 
Exöwdodan ist eine Form die Strabon nicht gebraucht. 
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23 f. n — Korytöoc: sc. Zort, Korais, der meinte, das Verb sei noch immer ne- 
owyeraı (17), hat deshalb den überlieferten Nominativ f} ... oVoa durch e 

. oDoy] ersetzt, was sämtliche späteren Herausgeber übernommen haben; 
aber zu nepıexgeron passen nur die Gewässer von denen diese ‘Halbinsel’ an 
drei Seiten umfasst wird: eine Landenge gehört nicht zu dem was eine Halb- 
insel ‘umfasst’ (nepıxeı), sie 'riegelt’ die Halbinsel vielmehr ‘ab’ (Aeieı, vel. 
277,34. VII fr. 21,10. 334, 12f.22); es ist also ganz in der Ordnung dass der 
Satz in dem die Landenge der ‘Halbinsel’ zur Sprache kommt sich syntak- 
tisch nicht mehr an das Vorhergehende anschließt. 


25 Das nur im Palimpsest erhaltene ön weist zurück auf Z. 16f. wo Strabon 
diesen Teil Asiens mit einer Halbinsel verglichen hat: die dreitausend Sta- 
dien zwischen den beiden Meeren bilden gleichsam die Landenge dieser 
Halbinsel. 


26 pnoag: koinzidierendes partic. aor., vgl. zu 76, 24 f. 


30 ff. “Strabo is rightly horrified... . But Strabo’s grounds of criticism of Po- 
sidonius are weird, confused and petty” Kidd (p.741), auf dessen Kommen- 
tar hier verwiesen sei. 


3-7 = FGrHist 87 T 8a. Posidon. T 35 Ed.-Kidd. 


6 Ölaksyonevo: zu 552, 9f. 

ob er ihm etwas aufzutragen habe (si tı noootärrteı): dies ist, wie Casaubo- 
nus erkannt hat, die griechische Wiedergabe der lateinischen Verabschie- 
dungsformel numquid me vis? (vgl. Plaut. Amph. 542. Bacch. 604. Cist. 117. 
Truc. 883. Ter. Phorm. 151. 458. Eun. 341. 363. Hor. Sat. 1,9, 6). 


8f. = FGrHist 87T 11. Posidon. F79 Ed.-Kidd. 

seine Geschichte (thv iotogiav ... tv negi aùtóv): d.h. die des Pompeius 
(Alys Vorschlag [1957, 95; vgl. bereits GGA 189, 1927, 271f.], aùtóv auf 
491,30 ’Dxeavöv zu beziehen, ist indiskutabel; gegen Schwartz’ Konjektur 
«töv siehe Reinhardt RE s.v. Poseidonios 638,62 ff.); auf welche Schrift 
des Poseidonios sich dies bezieht, ist umstritten, siehe Kidd zu Posidon. 
F79. J. Engels, Augusteische Oikumenegeographie ... (Geographica Histo- 
rıca 12), Stuttgart 1999, 172-4. 
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15f. in die Halbinsel — trennt: gemeint ist der westliche Teil Anatoliens, vgl. 
534, 8 fE. 673, 5f. 

o ösioyov ioduög thv te Tlovrıxnv xa thv Kılıxiav Dakarrav: zu der Wort- 
folge siehe zu 545, 20. 


18 das Meer bei den Persern: den Persischen Golf, vgl. 765,27 mit Komm. 


22 Sarmaten (auch Sauromaten genannt, vgl. 114,28 usw.): v. Bredow NP 
s.v. Sarmatai. Eggers-Ionifä RGA* s.v. Sarmaten. T. Sulimirski, The Sarma- 
tians, London 1970. 

Skythen: zu 507, 19. 

Aorser und Siraker (Zıoaxot; dagegen Zipaxes 506, 24. 31; zur Beibehal- 
tung der Diskrepanz siehe Prolegomena B2): zu 506, 23-32. 


24 f. rop Boonögov ist — in seiner territorialen Bedeutung: zu 309,7 — mit 
tà xatà thv "Aotav zu verbinden (so richtig Kramer; die falsche Verbindung 
mit tjj daAarıy hat zu verfehlten Eingriffen in den Text geführt: Korais hat 
tĵ statt tà geschrieben [nach ihm Konjektur eines Anderen], Groskurd (töv 
Boonopavöv) hinter tà eingefügt). 


26 Makropogonen (‘Langbärte’): nur hier genannt; Jacoby (zu FGrHist 
I F206) setzt sie mit den Makronen Herodots (2, 104, 3 usw.) und Anderer 
gleich, was Lloyd zu der Herodotstelle übernommen hat; aber Strabon 
nennt weiter unten (548, 28) auch die Makronen. 


31 diametral entgegengesetzt: d.h. auf demselben Längengrad liegend; vgl. 
107,33 ff. 


4 gig ra Gpxtırarara peon: konstruiert zu dem in &xßoAag implizierten Ver- 
bum £xßarkeıv; vgl. Z. 13. 


4f. Nach Artemidor bei E Dion. Per. 14 GGM 2, 432, 28 ff. (fehlt bei Stiehle) 
hätte die Entfernung zwischen den beiden Mündungen 7 Stadien betragen; 
da dort jedoch nur die eine dieser Mündungen am Maiotischen See, die an- 
dere dagegen in Skythien angesetzt wird, vermutet Müller zur Stelle dass 
Artemidor eine zweite Mündung in den nördlichen Ozean annahm und so- 
mit statt ‘sieben’ (C) ‘siebentausend’ (£) zu lesen sei. 
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11-4 Zwei oben 107, 22-32 ausdrücklich abgelehnte Theorien. 


11f. Die Vorstellung dass der Don im Kaukasus entspringe (so z.B. Dion. 
Per. 663 f. Amm. Marc. 22, 8,27) erklärt sich offenbar daraus dass man den 
Nebenfluss Manyč, der etwa 30 km vor Rostov vom OSO her in den Don 
mündet, für den Hauptfluss hielt: Herrmann RE s.v. Tanais 2162, 58 ff. 


13f. “mit F7 (unten 555, 17 f,) besonders charakteristisch für die art, wie 
Strabon Th. nur subsidiär heranzieht. die hauptquelle ergibt sich aus II 4, 5- 
6 (107, 14 ff.; also Polybios)” Jacoby. 


15 Zu dem nachgestellten oŭto vgl. 50, 13 £. Cat noù ourwg. 598, 21 nAnotov 
obroc. 742,2 Avvöpov xal Enpiv oŬto. 765,29 otevöv oltoc. Plat. Euthd. 
29942. 300e1f. Charm. 157b8. Xen.An. 4,8,26. 5,8,17. Cyr. 2,2,22. 
Hell. 1,7, 26. Plut. Sol. 27,1. Epiet. Diss. 4, 2, 10 und siehe KG 2, 596. Wan- 
kel zu Dem. 18, 126 (p.673). 


16 oeren où Övvarov öv: vgl. zu 183, 13. 


17 ff. Tanais: beim heutigen Nedvigovka: Herrmann RE und v. Bredow NP 
s.v. (2). Danoff RE Suppl. 9, 1138,26ff. Gajdukevit BR 248-55. Selov 
1980, 387-9. Hind, Arch. Rep. 30, 1984, 87. Arsen’eva-Selov, Klio 70, 
1988, 372-403. Boardman GO 254. Böttger-Fornasier-Arsen’eva bei Forna- 
sier-Böttger a.a.O. (zu 309, 7) 69-85. 


18 den Bosporos: zu 309,7. 


23f. Alopekia (Alopece Plin. N.H.4, 87): Tokhtas’ev NP s.v. Tomaschek 
RE s.v. Alopeke (1). Gajdukevi€ BR 253. 


25 Der Palimpsest bietet hier — mit Alys leichter Verbesserung von ßopeıwaı 
zu Bopea — den evident richtigen Text: die Beschreibung geht in diesem gan- 
zen Abschnitt von Norden nach Süden (vgl. auch die prinzipielle Bemer- 
kung 491, 13 ff.); das von den übrigen Handschriften gebotene èm tà Done. 
würde die Richtung plötzlich umdrehen (310,24 ff. dagegen, wo Strabon 
dasselbe mitteilt, geht seine Beschreibung von Süden nach Norden). 
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26f. nicht viel mehr: d.h. wenn man die asiatische Küste hält (was sich hier, 
wo Asien beschrieben wird, von selbst versteht): die europäische Küste ist 
viel länger, siehe 310, 26f. 


28-31 Ptol. 5,8,2 und 14 bezeichnet die beiden Rhombitai als Flüsse (vgl. 
auch Amm. Marc. 22, 8,29), Strabon dagegen lässt bei dem Großen Rh. die 
Art der Örtlichkeit offen und nennt den Kleinen Rh. eine Landspitze (xpa). 
Casaubonus wollte den Widerspruch durch die Einfügung eines xaí vor &xoa 
beseitigen; er erklärt sich aber wohl daraus dass Strabon mit diesen Namen 
die Mündungsbuchten (Limane) der betreffenden Flüsse (resp. Jeja und Bej- 
sug, vgl. Gajdukevic BR 71) meint: siehe Kiessling RE s.v. "Poyußimg péyag 


und EAdoowv. 


31 geev. sonst heißt es bei Strabon immer &Aatt-, was Meineke auch hier 
eingesetzt hat; aber das -s0- könnte gut auf eine alte ionisch geschriebene 
Quelle zurückgehen (vgl. Prolegomena B2). Ob das von dem Palimpsest als 
Interpolation entlarvte &Adrroug, das die übrigen Handschriften nach 
åħwiag bieten, aus einer an den Rand geschriebenen ‘Korrektur’ &Xatr- ent- 
standen ist? 


31f. die Ersterwähnten (oi .. neörzpor): d.h. die Fischer am Großen Rhombi- 
tes; sie waren, wie das Folgende zeigt, keine Maioten (falsch Gajdukevie 
BR 71), sondern wohl Griechen, vgl. Kiessling a.a.O. (zu Z.28-31) 
1067, 64 ff. 


33-494,4 Maioten: “ein Sammelname, unter dem alle Stämme zusammenge- 
fasst werden, die an der Ostküste des Asowschen Meeres, am Unter- und 
Mittellauf des Kuban wohnten” (GajdukevicC BR 43). In den Inschriften 
(z.B. Syll.? 215. SGDI 5559f. 5567. 5647. 5650) werden sie Maiten Mei. 
tar) genannt und stehen sie neben den Sindern, die unten 495, 16 ff. in der 
Aufzählung der maiotischen Stämme erscheinen. Vgl. v.Bredow NP s.v. 
Maiotaı. 


d zahmer (yewondm põhhov): zu dem Gebrauch des seiner Etymologie nach 
eigentlich nur auf Tiere anwendbaren Wortes xeiwpondng von Menschen vgl. 
LS] s.v. 2. 


5 Tyrambe: an der Nordküste der Taman-Halbinsel bei der heutigen Stani- 
ca Peressypnaja: Gajdukevi© BR 219f. Selov 1980, 381. Hind, Arch. Rep. 
30, 1984, 88f. 
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Antikeites: auch Hypanis genannt (Z.33), der heutige Kuban; der Mün- 
dungsarm, an dem T'yrambe lag, ist erst Ende des 19. Jh. wieder ausgebag- 
gert worden: Tomaschek RE s.v. Gajdukevi BR 206. 


6 dem Kimmerischen Dorf: sonst nirgends genannt; vgl. zu Z. 8. 


7 Warten der Klazomenier (oxonai ... KiaLopeviov): d.h. sog. Thunfisch- 
warten (vgl. zu 223,23), Beobachtungsposten zum Behuf des Fischfangs 
(vel. Gow zu Theocr. 3,26; zu einer möglichen Lokalisierung siehe Hind, 
Arch. Rep. 30, 1984, 88); die Klazomenier gehörten zu den frühesten Kolo- 
nisatoren dieses Gebiets, vgl. Plin. N.H.6,20 und siehe Gajdukevič BR 
250f. 

oxronal tiveg Asyovran: zu 637, 16. 


8 Kimmerikon: wenn Strabon hiermit, wie es den Anschein hat, das Z. 6 er- 
wähnte ‘'Kimmerische Dorf meint, hat er zwei Orte miteinander verwech- 
selt; das Kimmerische Dorf muss, als ‘Abfahrtstelle für die über den See 
Schiffenden’, am Asowschen Meer gelegen haben, Kimmerikon dagegen lag 
a. am Schwarzen Meer b. auf der europäischen Seite des Bosporos (am El- 
kin-See): siehe Gajdukevic BR 195-7. 219. Boardman GO 253. 


9 Kimmerier: zu 6, 17. 
9f. Vgl. zu 325, 13. 
10 im Bosporos: zu 309, 7. 


11 Wenn der Palimpsest, was doch kaum zu bezweifeln scheint, den ur- 
sprünglichen Text erhalten hat, muss man annehmen dass, nachdem das er- 
ste iv zu tous verlesen worden war, jemand das zweite mv durch oixoüvrag 
ersetzt und (ein Vorfahr von) D dann den Artikel zu nesöyaıav ergänzt hat. 


12 Die Vertreibung der Kimmerier durch die Skythen wird ausführlich von 
Herodot erzählt (4, I1f.; vgl. auch 1, 15). Wenn Eust. Od. 1671, 40 f. Aéyov- 
o Bé xal loropeiodu Exúðac nò Kuugoto EEeAadfivaı auf unsere Stelle zu- 
rückgeht (Lasserre) — was wegen des Verbums &£eAadijvaı, das bei Herodot 
nicht vorkommt, recht wahrscheinlich ist —, dann hat er Strabon hier 
schlecht gelesen bzw. diese Stelle falsch im Gedächtnis gehabt. 
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15 Achilleion: wohl am Anfang der nördlichen Nehrung (Severnaja Kossa, 
Cuska) der Taman-Halbinsel; die schmalste Stelle des Sundes liegt bei der 
Spitze dieser Nehrung: Tokhtas’ev NP s.v. Achilleion kome. Gajdukevic BR 
218f. 

im tiv "AA sënn: der Artikel, weil dieses Dorf bereits erwähnt 
worden ist (310,23); normal ist freilich dass die erste Erwähnung kurz vor- 
hergeht, vgl. z.B. 148,9 v .. Kaotiovı/12 où noAd .. anodev Tod Kaotio- 
voc. 780,29. eis Auf xounv/33f. eig thv Aua xóunv (weitere Fälle 
z.B. 97, 34. 116,8. 184, 16. 185, 27. 186, 34. 217,17. 225, 25. 226,8. 242, 19. 
34.461,23. 542, 28. 640,10. 661,4. 712,6. 752,28. 771,23. 781, 25. 784, 31. 
832,16. 837,24f. 838,25f.; vgl. auch zu 152,9. 175,2. 519,13. 551,2. 
587,5. 666, 25): der Gebrauch des Artikels an unserer Stelle könnte darauf 
deuten dass in Strabons Notizen die europäische und die asiatische Seite des 
Kimmerischen Bosporos beisammen standen (vgl. auch Z.17f. zum tò 
Mveunxtov....xal to Tlapteviov, auch dies Orte die schon bei der Beschrei- 
bung der europäischen Seite erwähnt worden sind: 310, 20ff.). Der Artikel 
vor "Ayios lepöv dagegen befremdet, da von diesem Heiligtum bisher 
nicht die Rede gewesen ist; beim Verarbeiten seiner Exzerpte hat Strabon 
darauf offenbar nicht geachtet (vgl. Prolegomena B 1). 


17 Das unsinnige "zwanzig .. oder mehr’ (eixooı .. 9 nAeıövov) der späteren 
Handschriften hätte schon längst durch den unerlässlichen Zusatz des Wor- 
tes weng (ep, vgl. 124, 25. 230, 6. 343,37. 839, 3) verbessert werden sol- 
len (den der Palimpsest zu bestätigen scheint). 

£xav: ebenso wie Strabon von einem Fluss sagen kann dass er eine Stadt 
‘hať (z.B. 182,2. 3. 360, 14), gebraucht er diese Ausdrucksweise hier von ei- 
ner Meeresstraße; Casaubonus’ Eyov (das sich nach den als Parenthese zu 
fassenden Worten vraa — nAsıövov an 15 "AA iepőv anschließen 
müsste) scheint nicht nötig. 


17 f. Myrmekion: zu 310, 20 f.; zu dem Artikel vgl. zu Z. 15. 


18 Da von Herakleion bisher überhaupt noch nicht die Rede gewesen ist, 
kann der überlieferte Text nicht stimmen (die Auffassung der Worte nAnot- 
ov — "Hoaxksiov als Parenthese — so jetzt auch Lasserre — lässt das Pro- 
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blem dass Herakleion als bekannt vorausgesetzt wird ungelöst); besser als 
eine Änderung der überlieferten Worte (Casaubonus, Kramer [Tuckers 
»Aeidoov setzt einen beispiellosen Gebrauch dieses Wortes voraus]) scheint 
die Annahme einer Lücke, in der Herakleion genannt war. 

Herakleion (von Artemidor fr.68 Stiehle bei St.B. 504,3 Herakleia ge- 
nannt): nicht sicher lokalisiert: Gajdukevič BR 203. 

Parthenion: zu 310, 22; zu dem Artikel vgl. zu Z. 15. 


19f. Grabmal des Satyros: nicht sicher lokalisiert: Gajdukevi€ BR 220f. Der 
hier Bestattete war wohl eher Satyros I. (433/2-389/8 v. Chr.) als Satyros 
II. (310-9 v.Chr.), der nach nur neunmonatiger Regierung sein Leben im 
Kampf gegen seinen jüngeren Bruder verlor: vgl. Fluss RE s.v. (4. 5). Nach 
einer ansprechenden Vermutung von Erika Simon (bei E.Konstantinou 
[Hrsg.], Ägäis und Europa ..., Frankfurt a.M. etc. 2005, 145-8) stammt die 
1984 auf der Taman-Halbinsel gefundene großartige Grabstele zweier Krie- 
ger von diesem Monument, 


21 Patrasys: von Hekataios (FGrHist 1 F214) als Stadt bezeichnet; vermut- 
lich zu identifizieren mit den bei der Weinsovchose SaporoSskaja ausgegra- 
benen Resten: Gajdukevic BR 217 f. Hind, Arch. Rep. 39, 1993, 106. 

Korokondame: wahrscheinlich auf dem Kap Tusla am Anfang der südli- 
chen Nehrung der Taman-Halbinsel: Gajdukevi& BR 207 f. 


22 des... Kimmerischen Bosporos: der heutigen Straße von Kertsch/Kertc: 
v. Bredow-Tokhtas’ev NP s.v. Bosporos (2). 

rop Kıynnepiov Boonópov zukovuevov, die Wortfolge des Palimpsests, 
klingt authentischer als das rop K. xaħñovpévov B. der übrigen Handschrif- 
ten: vgl. 254, 17 f. n Tavpiavi yópa Aeyonevn. 305, 26 tò "Iepòv otópa xałoú- 
hevov. Plb. 5,30,4 Gm tò Tlavayalxov Opog »akovnevov. Marcellin. Vit. 
Thuc. 17 neög ... taig Mekıtioı núa xadovuevaıg und siehe zu 660, 33. 


23 Dass das überlieferte no rop otöharog verderbt ist, hat schon Xylander 
erkannt, aber sein Ersatz von ànó durch Ext hilft nicht, da Strabon dann ém 
zo otönarı gesagt hätte, vgl. 73,32. 171,33. 309, 30f. (519,26 müsste das 
überlieferte ¿ni rop erouoaroc ‘in Richtung der Mündung’ bedeuten). 


25 son: zum Akzent siehe zu 411,8. 
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Da das Ethnikon zu Pantikapaion Navtwanawúg (St. B. 502,1. Syll? 
585,23) oder Mavrıxanaitng (inschriftlich [z. B. Syll.* 209] und auf Münzen 
[z.B. Gajdukevi@ BR Taf. II 36f. 40. III 47]; bei St.B. 502,1 zu -naime 
verderbt) lautet, ist entweder mit Dittenberger Tlavrızanasov (vgl. zu 
437,23) oder Navrıxanalitöv zu schreiben. 

Akra: auf dem Kap Takil: Gajdukevic BR 192. Hind, Arch, Rep. 39, 
1993, 100. 


26f. Vgl. 307, 14 ff. 


29-31 See: die heutige Taman-Bucht (Tamanskij Zaliv). 
nv xakovaı ..., Exölöocn A... zu 437, 13f. 


30 ano Öexa oradlov tig xopıng: zu der Syntax siehe zu 230, 6. 


31-4 Der Antikeites oder Hypanis ist der heutige Kuban, der im Altertum 
mit mehreren Armen nicht nur in die Taman-Bucht sondern auch ins Asow- 
sche Meer mündete (vgl. zu Z.5), wodurch die Taman-Halbinsel damals in 
mehrere Inseln zerfiel (bei St.B. 607,23 und Amm. Marc. 22,8,30 werden 
Phanagoreia und Hermonassa daher ‘Inseln’ genannt): vgl. Kiessling RE 
s.v. Hypanıs (1) (zum Teil überholt; die Gleichsetzung mit dem Hybristes 
bei A. Prom. 717 [210,21 ff.] ist reine Spekulation). Gajdukevi& BR 206 f. 


35 Phanagoreia (auch Phanagoras-Stadt genannt, vgl. 495, 8): 3 km sw. von 
Sennaja; das etwa 50 ha umfassende Gebiet der Stadt liegt heute zum Teil 
unter Wasser: v.Bredow NP s.v. Diehl RE s.v. Danoff RE Suppl. 
9,1133,18ff. Boardman GO 253f. Gajdukevič BR 209-13. Selov 1980, 
378f. Hind, Arch. Rep. 39, 1993, 107. Kusnecov bei Fornasier-Böttger 
2.2.0. (zu 309,7) 59-68. 


1 Kepoi: heute Artjuchovskoje Gorodisce, ö. von Phanagoreia: Danoff RE 
Suppl. 9,1135, 4ff. Gajdukevi@ BR 215f. Selov 1980, 380 f. 

Hermonassa: das heutige Taman: Kiessling RE und v. Bredow NP s.v. 
(1). Gajdukevi@ BR 221-5. Boardman GO 254. Selov 1980, 380. Hind, 
Arch. Rep. 39, 1993, 107 f. 


2 Apaturon: wahrscheinlich in der Nähe der Stanica Vyšesteblijevskaja: 
Tokhtas’ev NP s.v. Gajdukevic BR 225-8. 
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4f. im Sindischen: dem Land der Sinder (Zıvöot): Kretschmer RE s.v. Sindoi 
(1).v. Bredow NP s.v. Sindoi. Danoff RE Suppl. 9, 1023, 68 ff. Vgl. auch zu 
493, 33-494, 4. 

Gorgippia: das heutige Anapa: Plontke-Lüning NP s.v. Danoff RE Suppl. 
9,1137, 8ff. Gajdukevi& BR 228-35. Selov 1980, 384-6. Hind, Arch. Rep. 
30, 1984, 90. 39, 1993, 108. Alekseeva bei Fornasier-Böttger a.a.O. (zu 
309,7) 92-112. Strabon nennt die Stadt unten 496, 27 vermutlich noch ein- 
mal unter ihrem älteren Namen ‘Sindischer Hafen’. 

Aborake: nicht sicher lokalisiert: Gajdukevi& BR 235 f. 


6-8 Das Strabonzitat bei Const. Porphyr. geht nicht direkt auf Strabon zu- 
rück, sondern stammt aus St. B. (B 130 a Billerbeck), dessen uns nur stark ge- 
kürzt überlieferten Artikel Bösnopog Meineke (St. B. 177, 13 ff.) aus Const. 
Porphyr. ergänzt hat (wobei er tõv Teoypapızöv hätte weglassen sollen: sie- 
he Diller 1975, 11 mit Anm. 32). 


6 des Bosporos: zu 309,7. 


8 o Davayöpov: sc. nökıg (aus untpönokıg zu entnehmen: vgl. zu 629, 18): so 
ist zweifellos zu schreiben, vgl. Pavayöpov nörıg bei Scyl.72 und Anon. Pe- 
ripl. P. Eux. 46 (letzterer unterscheidet diesen Ort allerdings von Phanago- 
reia; da er Phanagoreia aber ausdrücklich eine Gründung der Teier nennt 
[47; ebenso [Skymn.] 886f.] und Phanagoras ein Teier war [ Arrian. Bithyn. 
fr.55 Roos], ist diese Unterscheidung wohl ein Irrtum); der falsche Artikel 
tó ist durch das parallele tò Mlavtızanarov hervorgerufen. 


10 tù ®avayöpsıa: obwohl der Name bei Strabon sonst Femininum ist, 
braucht das Neutrum keine Verderbnis zu sein, wie Agallianos dachte: sol- 
che Schwankungen kommen auch sonst vor, und Strabon kann hier eine an- 
dere Quelle benutzt haben, vgl. Prolegomena B2. 


8-11 Diese Verteilung des Handels auf zwei verschiedene Häfen mutet selt- 
sam an. 


11-5 Zu Aphrodite Apaturos und ihrem Kult vgl. Jessen RE s.v. Apature. 
Gajdukevic BR 226f. Die Rückführung ihres Beinamens auf apate “Betrug, 
Täuschung! ist reine Volksetymologie; ın Wirklichkeit ist er “aus a copulati- 
vum und natro” gebildet (Frisk GEW s.v. "’Anatovpıa). L. Dubois, Inscripti- 
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ons grecques dialectales d’Olbia ..., Genève 1996, 124 will ’Anarovpov als 
Toponym verstehen (zustimmend Vinogradov, Gnomon 72, 2000, 326). 


11 Auch in Phanagoreia: wie in Apaturon (Z.2). 
12f. nödov .. nooommoapevon: dieselbe Formulierung oben 468, 24. 


16-8 Maioten: zu 493, 33-494, 4. Die genauen Wohnsitze der meisten der 
hier aufgezählten Stämme lassen sich nicht ermitteln, doch saßen die Dan- 
darier sicher an der Kubanmündung, vgl. Z. 25-7. Agrer, Arrhechier, Obi- 
diakener und Sittakener werden nur hier genannt; Sinder: zu Z. 4 f.; Danda- 
rier: Tomaschek RE s.v. Dandarioi. Gajdukevi© BR 43; Toreter: Diehl RE 
s.v. Toretai. Gajdukevi© BR 237f.; Tarpeten: IPE 2,36,3 Tarpeiten ge- 
nannt; Dosker (SGDI 5650, 5 Doscher genannt): Tomaschek RE s.v. Do- 
skoi, 


18 Ein sot vor &Aħor (Schaefer, Groskurd) ist nicht nötig: vgl. z.B. 601, 24. 
Dem. 18,219 KoAkiorparog Exeivog, ’Apıotopyav, Keparog, Opaoúßovioc, 
Etepoı púpior und siehe KG 2, 341. 


18 f. Aspurgianer: zu 556, 3. 

èv nEvraxootoig otadloıg muss nach Strabons Sprachgebrauch ‘in einer 
Entfernung von 500 Stadien’ bedeuten, was sich nicht mit den Tatsachen 
vereinigen lässt, da Gorgippia nur etwa 50 km von Phanagoreia entfernt ist 
(das Problem bleibt übrigens auch bei den sprachlich unzulässigen Wieder- 
gaben "auf einer Strecke von 500 Stadien’ [Tomaschek a.a.O. 1738, 60f.], 
auf einem Gebiet von 500 Stadien [ca. 90 km] Länge’ [Gajdukevič BR 329], 
bestehen): die Zahl muss verderbt sein. 


19-21 Vel. 556, 2f. 


21 é: das überlieferte te ist hier fehl am Platz (zu Strabons Gebrauch des 
anknüpfenden te siehe zu 610, 32); zu der Verderbnis vgl. zu 367, 10. 


22 des Handelsplatzes am Tanais: 493, 17 ff. 

v tõ Tavatöı: "am Tanais’; vgl. 781, 20f. Kontöv ... èv öwwevyı tod Nesov 
»eunevnv. Hom. 2521 = 8466 Ev notapð. E.Bacch. 532 v ooi ‘an deinen 
Ufern’ (zu Dirke gesagt); vgl. auch èv vo ’Queavö 46,28. Ev ro Tlövıo 
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416,5f. èv voie (154,1. 159,21. 225,26. VII fr. 18, At: vgl. VII fr. 15, 23. 
41f. 21, 1f. 410,24 etc.). xöAnog èv @ nóňç 252,7 (vgl. 108,30. 128,9. VII 
fr. 15,4. 360,25. 380,13. 548,22. 563,20. 23. 27. 584,3. 605, 16. 676, 22. 
759, 24. 794,19. Plb. 9,41, 11). 


23 damals Gro: ‘tunc Guarino): nämlich zu jener Zeit als das soeben von 
Polemon Berichtete sich zutrug; Andere deuten das Wort als tote ‘zuweilen’ 
(interdum’ schon Xylander). 


25 Pharnakes: der Sohn des Mithridates, der nach dem Tode seines Vaters 
(63 v. Chr.) die Herrschaft über das Bosporanische Reich bekommen hatte 
(Gajdukevič BR 322-4): zu 547, 13. 

Asandros: zu 311,28, 

Polemon: zu 556, I ff.; er hat ja auch die Stadt Tanais zerstört: 493, 18 f. 


26 einen alten Graben: “liefert ... den Beweis, dass es zur Blüthezeit griechi- 
scher Herrschaft nicht an Versuchen gefehlt hat, durch großartige Wasser- 
bauten das verworrene Stromsystem (vgl. Minns 21f. Kiessling RE s.v. Hy- 
panis 213,46 ff.) zu regeln” K. Neumann, Die Hellenen im Skythenlande ... 
1, Berlin 1855, 547. 


28f. Achaier: Tomaschek RE und Tokhtas’ev NP s.v. Achaioi (2). 

Zyger (Zuyot; in anderen Quellen Zuywor): Danoff RE s.v. Zygioi-Zygoi. 
v. Bredow NP s.v. Zygioi. 

Heniocher: Kiessling RE s.v. "Hvioxoı (2). Plontke-Lüning NP s.v. Heni- 
ochoi. 


30-3 Zu diesen Booten vgl. Tac. Hist. 3, 47,3 und siehe Assmann RE s.v. 


Camarae. 


33-496,3 Für den störenden Einschub — der nach dem ersten Satz dieses 
Paragraphen angebracht gewesen wäre — ist nicht der Herausgeber von 
Strabons Werk, sondern, wie das ‘indessen’ (8’00v) 496, 3 zeigt, Strabon sel- 
ber verantwortlich (“ö’o0v leads back to the main topic, which has tempora- 
rily been lost sight of” Denniston GP” 469.2; vgl. z.B. 64, 8. 94,9. 101, 14. 
143,26. 154,16. 174,22, 183,35. 220,1. 230,11. 231,1. 258,28, 274,4. 
305, 11. 316,2. 322,25. 348,27. 362,33. 440,16. 447,4. 496,26. 499,10. 
508,10. 517,20. 539,10. 546,8. 562,24. 603,28. 625,5. 632,12. 641,10. 
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656,1. 731, 9f. 762, 33. 763, 5f. 781,12. 792,13. 806, 18. 810,30. 826, Lat 
832,1. 833,29) — vorausgesetzt natürlich dass das ou nicht eine Zutat des 
Herausgebers ist. 


33f. Andere sahen in diesen Achaiern einen nach der Eroberung Trojas 
hierher versprengten Teil der Griechen: oben 416, 5-7. 
Iasons Heer: zu 498, 27 f. 


3-16 Vgl. Braund-Tsetskhladze, The Export of Slaves from Colchis, CQ 
39, 1989, 114-25. 


5f. von den Bewohnern des Bosporos (oi töv Böonopov £yovteg): zu der Be- 
deutung von ‘Bosporos’ siehe zu 309,7. Lasserre übersetzt ‘les dynastes du 
Bosphore’, und ebenso fasst wohl auch Gajdukevi& BR 311 die Worte auf; 
das widerspricht aber der unten Z. 13-6 gemachten Mitteilung dass gerade 
diese Dynasten — im Gegensatz zu der römischen Obrigkeit — gegen die 
Seeräuber aufzutreten pflegten. Zu der Interaktion zwischen Piraterie und 


Handel siehe Pohl 34-6. 

6 üyopav xal dradsonv: ein Hendiadyoin; vgl. zu 141, 20f. 
7 vavkoxeiv: vgl. 394, 16. 

13-6 Vgl. Mitchell, Anatolia 1,33. 


17 ebenfalls (xai; von Groskurd zu Unrecht getilgt): genau so wie die 
Stämme die sie mit ihren Raubzügen heimsuchten (Z. 13 f.). 


17. Skeptuchen: wörtlich ‘Zepterträger’ (bei Homer [Il. 1,279 usw.] Bei- 
wort der Könige); vgl. 498,28 f. Bei Appian Mithr. 117 wird ‘der Skeptuche 
der Kolcher Olthakes’ erwähnt, und Tac. Ann. 6, 33,2 spricht von den scep- 
tuchi der Sarmaten. Lordkipanidze, GRBS 32, 1991, 173 vermutet dass die 
bei Vani im Rioni-Tal ausgegrabene antike Stadt (vgl. ebd. 151 ff. Boardman 
GO 254. O. Lordkipanidze, Vani, une Pomp&i georgienne [Annales Litt. de 
Univ. de Besançon 546], Paris 1995) der Sitz eines solchen Skeptuchen 
war. 


19-25 Zu Mithridates’ Flucht siehe Geyer RE s.v. Mithridates 2194, 29 ff. 


XI p.496C. 251 


22 om napukia .. neı: zu diesem Gebrauch des Dativs vgl. 266,20. Thuc. 
2,98, 1 Enopeveto ... ti 6868 İv .. abrög Enornoato. Xen. An. 3, 4, 30 nopevö- 
evor... 11 ó. Plb. 1,77,2 tà pèv neöta pevyovras ..., taig ö’brrwpslung åv- 
tinapáyovtaç. 4 Tote únwpelag avrınapdyov. 3,53, 4 avtınapdayovteg ... TAT 
napwpsiarg. 101,1 avrınapfiye tats dxpwpsiaw. 9,3,7 avrınapfjyov ... Taic 
ûnwpeiag. 9,7, 6 Einovto .. tats rapweeiaıg und siehe zu 686, 10f. 

Zu £ußaivew ‘sich einschiffen’ vgl. 233, 17. 


24 f. Zu der Stellung von Aeinovoav vgl. zu 545, 1. 


26 S’ovv: zu 495, 33-496, 3. 
Zu ànó nach vel. zu 622, At 


27 der Sindische Hafen (Zwörxög Apel: vermutlich älterer Name der späte- 
ren Stadt Gorgippia (oben 495, 4 f.; die Identität der beiden Orte wäre Stra- 
bon bzw. seiner Quelle dann also nicht klar gewesen), siehe Gajdukevi@ BR 
229 f.; anders Kretschmer RE s.v. Zivöixög Muhv. 


28 Bata: wohl bei Novorossijsk: Gajdukevi© BR 236. Onajko, Klio 59, 
1977, 415-21. Hind, Arch. Rep. 30, 1984, 91. 


30 ano .. av Baröv: vgl. zu Z. 26. 


31 Kerketer: Kroll RE s.v. Kerketai; von Danoff RE Suppl. 9, 1017, 60 ff. 
mit den heutigen T'scherkessen identifiziert, vgl. Brentjes-Danoff NP s.v. 
Kerketai. 


34f. Pityus: das heutige Picunda/Bi£vinta: Plontke-Lüning NP s.v. Diehl 
RE s.v. (1). 

der große (tòv péyav): oder — mit ‘Pityus’ zu verbinden — "das große’? 
Dann müsste es auch noch ein ‘Klein-Pityus’ gegeben haben. Diehl a.a.O. 
1884, 8ff. nimmt an “dass in der Nähe der ursprünglichen Siedlung eine 
neue an einer günstigeren Stelle angelegt wurde”; aber dann würde man statt 
‘Groß-/Klein-’ eher ‘Neu-/Alt-’ erwarten. Vielleicht gehörte tòv péyav zu 
einem Wort (Muéva?) das in der ohnehin hier anzunehmenden Lücke (vgl. 
den nächsten Absatz) stand. 

Der überlieferte Text kann nicht stimmen: die Entfernungsangabe ‘drei- 
hundertsechzig’ müsste syntaktisch doch den beiden vorhergehenden 
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— 2.33 ‘fünfhundert’ ... ‘tausend’ — entsprechen und also die Länge einer 
Landschaft bezeichnen, während Pityus eine Stadt ist und ‘dreihundertsech- 
zig’ die Entfernung dieser Stadt von Dioskurias bezeichnet (vgl. Arrian. Pe- 
ripl. 18, 1 und Anon. Peripl. P. Eux. 9v 42 Diller, die dafür 350 angeben); es 
ist wohl nach tòv péyav etwas ausgefallen (vgl. auch den vorigen Absatz) — 
man erwartet etwas wie (EE où) toiaxóoror Einnovra (der Kasus von toiaxö- 
oo könnte nach dem Textausfall den vorhergehenden Zahlwörtern angeglı- 
chen worden sein). 


1 Die Historiker der Mithridatischen Kriege: damit kann nach Jacoby (zu 
FGrHist 188 p.615,2ff.) nicht nur, und auch nicht einmal in erster Linie, 
Theophanes v. Mitylene gemeint sein, zu dem Strabon ja gerade wenig Zu- 
trauen hatte (vgl. 493, 13f. 530, 13 ff. 555, 17 f.). 


3 Moscher: Herrmann RE und v. Bredow NP s.v. Moschoi. Herzfeld 124 f. 
Müller, Bildkomm. 2, 180f. Aus 499, 10f. sollte man freilich schließen dass 
es dieses Volk damals gar nicht mehr hier gab und sein Name nur noch in 
der Bezeichnung einer Landschaft (und eines Gebirges: unten Z.22) fort- 
lebte. 


9 das anschließende Trapezunt: der Name der Stadt impliziert ihr ganzes 
Territorium, vgl. zu 373, 23. 


10 f, Rechte Seite des Pontos: siehe 541, 17 ff. 


12f. xaì töv — tönov: von Jones und Lasserre fälschlich mit tõv @AAwv statt 
mit Auooxovpıdöog verbunden. 


14 ff. Zum Kaukasus vgl. Herrmann RE s.v. Kaukasos (3). Treidler KP s.v. 
Kaukasos. 


IST Vgl die alte Benennung koh Käfsp "Kaspisches Gebirge’: Herrmann RE 
s.v. Kaukasos 59, 41 ff. 
den Kaspiern: vgl. zu 502, 27. 


21 zwischen sich einschließen (nepùappávovor n£onv): vgl. 449, 36f. eoov 
Exovtsg tòv "AxeADov notanöv. 216, 18. 535,7. 720, 12; nicht ‘sie umfassen 
die Mitte Iberiens’, wie Groskurd meinte (vgl. auch Jones), der deshalb 
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uëeem durch näsav ersetzte, um unsere Stelle mit 500, 1-3 in Einklang zu 
bringen. 


22 Moschischen Berge (vgl. zu Z. 3): s. von Kolchis (vgl. 492, 27 f.), der heu- 
tige Kleine Kaukasus (Malyj Kavkaz): Herrmann RE s.v. Mooxıza öon. 
Skydises: zu 548, 30. 
Paryadres: zu 548, 32. 


27 ft. Dioskurias: das heutige Suchumi: Tomaschek RE s.v. (2). v. Bredow 
NP s.v. Gajdukevič BR 29*'. Hind, Arch. Rep. 30, 1984, 92. 39, 1993, 110. 
In Wirklichkeit liegt der östlichste Punkt des Schwarzen Meeres tatsächlich 
bei der Phasismündung. 


32 die gleichnamige Stadt: siehe 498, 11-3. 


3-5 Der Anon. Peripl. P. Eux. 9v9 Diller (der die Stadt Phasis statt Diosku- 
rias nennt) spricht von 60 verschiedensprachigen Völkern. 

nach Manchen: d.h. wohl Timosthenes v. Rhodos, vgl. Plin. N.H.6, 15 
urbe Colchorum Dioscuriade ... quondam adeo clara ut Timosthenes (fr.25 
Wagner) in eam CCC nationes dissimilibus linguis descendere prodiderit. 
Wagner (Timosth. 17 f.) verteidigt die hohe Zahl unter Berufung auf Plinius’ 
anschließende Mitteilung dass es noch zu seiner Zeit in Dioskurias 130 Dol- 
metscher gab. Noch heute werden in dieser Region sehr viele Sprachen ge- 
sprochen: G. Deeters im Handbuch der Orientalistik 7, Leiden-Köln 1963, 
3-19 zählt 36 verschiedene kaukasische Sprachen auf; in dem Verzeichnis 
von G. V. Klimov, Die kaukasischen Sprachen, Hamburg 1969, 134-9 sind 
es 50. 

oiç ist natürlich auf oi ö£ zu beziehen, nicht auf ¥ðvn, wie das zuerst Xy- 
lander getan hat (in dessen Nachfolge dann Casaubonus péet durch péteoti 
und Groskurd övrov durch @AAwv ersetzen wollte). 

Zu tà övra ‘die Tatsachen’ vgl. 303, 25. 


6 taðta pèv ön ra nepi mv A.: vgl. zu 517, 12f. 


7 Kolchis: entspricht etwa dem heutigen Abchasien und W.-Georgien: 
v. Bredow-Savwvidis NP s.v. Braund GA. Lordkipanidse a.a.O. (zu 499, 32- 
501,12) 93-145. 
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7 ff. Phasis: der heutige Rioni: Diehl RE und v. Bredow NP s.v. (1). Siehe 
auch 500, 19-26. 


9 Glaukos: wahrscheinlich die heutige Ziva: Kiessling RE Suppl. 
3,786, 10 ff. 

Hippos (‘Pferd’): noch heute Cenistsquali ‘Pferdefluss’ genannt: Kiessling 
RE s.v. (6). 


10 Sarapana: “die Ruinen der Festung Scharapani, die von einem isolierten, 
schroffen Kalksteinhügel aus ... die ganze weitere Umgegend beherrscht” 
Herrmann RE s.v.; heute Sorapani: Plontke-Lüning NP s.v. Sarapanis. 


11-3 die gleichnamige Stadt: Phasis, nicht sicher lokalisiert: Diehl RE und 
v. Bredow NP s.v. (2). Boardman GO 254. Bäbler, GGA 255, 2003, 163-8. 


14f. Die oft geäußerten Zweifel an der Richtigkeit der hier überlieferten 
Zahlen waren, wie ein Blick auf die Zusammenstellungen über die Ge- 
schwindigkeit antiker Schiffe bei Casson 281 ff. lehrt (über unsere Stelle 
291°), unberechtigt; seltsam ist nur die Antiklimax drei- zwei (“Quis mor- 
talium sic loquitur?” Cobet), die aber vielleicht in einem chiastischen Ver- 
hältnis zu Amisos-Sinope steht. 

Die Zweifel wurden noch dadurch verstärkt dass man meinte, mit den 
Worten ‘weil die Strände ... weich sind’ (öi& tò Tote alyıakodg haAaxodg si- 
vat) werde ein Grund für eine besonders langsame Fahrt angegeben (“uaxa- 
xög bedeutete in der Schiffersprache eine verschlämmte, seichte, mit wei- 
chen Sanddünen durchzogene, gefährlich beschiffbare Küste, welche nur 
eine vorsichtig lavirende und langsame Fahrt zulässt” Groskurd). Das ist 
aber ausgeschlossen: atyıa\ög bezeichnet nur den Strand, niemals den Mee- 
resboden vor der Küste. Lasserre hat daher wohl mit Recht angenommen 
dass hier etwas ausgefallen ist, das mit jenen Worten begründet wurde (nach 
seiner Vermutung die Mitteilung dass es weitere Häfen an der kolchischen 
Küste nicht gebe). 

Zu Soo als Genetiv vgl. zu 198, 27. 


17 Dass hier das Wort üAnv ausgefallen ist, ist evident; und dass dieses Wort 
am Satzanfang gestanden hat, lässt sich nicht nur aus der Stellung des paral- 
lelen Atvov (18) schließen, sondern auch aus dem ephelkystischen -v von nã- 
otv, das sich in allen drei Überlieferungsträgern (BCD; auch in gv) erhalten 
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hat: offenbar war noAAnv einmal ausgefallen und am Rande nachgetragen 
und ist dann irrtümlich als Ersatz für Anv aufgefasst worden (vgl. zu 309, 8. 
430, 22), 


19-21 Manche (tıvss): voran Herodot, der die Identität der Kolcher mit 
den Ägyptern als seine eigene, später von Anderen bestätigte Hypothese 
ausführlich untermauert (2, 104f.) und dabei auch das Argument gebraucht 
dass Kolcher und Ägypter die einzigen seien die Leinen in derselben Weise 
bearbeiteten (2, 105); zu weiteren Belegen für diese Theorie siehe Pfeiffer 
zu Callim. fr.672. Lloyd zu Hdt. 2, 104 (p.21f.). Vgl. auch oben 61, 11 f. 


22 Zu der Meerfrau Leukothea — die bei Homer (Od. 5, 333 ff.) Odysseus 
rettet — siehe Erem RE s.v. (1). Burkert, Gr. Rel. 268; zur Lokalisierung 
ihres Heiligtums: Lordkipanidze, VDI 1972, 2, 106-25. 

Phrixos, Sohn des Athamas, wurde der Sage nach vor den Anschlägen 
seiner Stiefmutter gerettet durch einen von Hermes geschenkten Widder mit 
goldenem Fell, der ihn durch die Luft nach Kolchis trug (seine Schwester 
Helle, die ihn begleitete, stürzte unterwegs in den seitdem nach ihr benann- 
ten Hellespont); dort angekommen opferte er den Widder dem Zeus und 
hängte das goldene Vlies im Hain des Ares auf (von wo es dann später Iason 
mit seinen Argonauten zurückholen sollte): Keyssner RE s.v. (1). Dräger 
NP s.v. Robert, Gr. Held. 41 ff. 


22-4 Das Orakel (‘Phrixosheiligtum’ oben 45, 34) existierte offenbar noch 
zu Tacitus’ Zeit, vgl. Ann. 6, 34,2. 
Mithridates dem Pergamener: siehe 625, 1-8 mit Komm. 


24f. Obwohl eine Bemerkung dieser Art für Strabon ungewöhnlich und das 
Zitat an den Haaren herbeigezogen ist (bei Euripides erklärt der Gott Po- 
seidon mit diesen Worten weshalb er das zerstörte Troja verlässt), wird man 
dies doch wohl hinnehmen müssen, zumal das soeben Berichtete ihn selber 
und seine Familie berührte (vgl. 499, 1 ff.: Moaphernes gehörte zu Strabons 
Familie, und zu Pythodoris hatte Strabon vermutlich enge Beziehungen). 
Cascorbi, der die Bemerkung streichen wollte, beruft sich auf Meinekes 
zahlreiche Tilgungen von Dichterzitaten, die alle recht fragwürdig oder ge- 
radezu inakzeptabel sind (vgl. zu 375, 29-31). 


27f. Die Fahrt der Argonauten und Phrixos’ Flug auf dem Widder (zu 
Z.21) werden rationalisierend als Kriegszüge gedeutet: vgl. 45, 32f. 46,3. 
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48,5. 495, 33. 505,31. Zu Iasons Vordringen bis nach Medien vgl. 503, 24-7 
und siehe Jessen RE s.v. Iason 769, 9 ff. 


28-499,8 Siehe Braund GA 154. 
29 Skeptuchien: zu 496, 17 f. 

3 Moaphernes: vgl. 557, 26 f. 

6-8 Vgl. 555,31 f. 


10f. Knüpft an 498, 21-5 an (zu Sot vel. zu 495,33-496, 3). Das Moschi- 
sche: zu 497, 3. 


11-3 Zwei versprengte Notizen, die vielleicht erst der Herausgeber von 
Strabons Werk hier eingefügt hat (vgl. Prolegomena B1). Die Mitteilung 
über die — sonst nirgends bezeugte — iberische Phrixos-Stadt würde man 
eher in dem Kapitel über Iberien (Z.32 ff.) erwarten; die über den (ebenfalls 
nur hier genannten) Fluss Chares wollte Meineke streichen, wofür damals 
das Asyndeton zu sprechen schien — ein Argument das inzwischen durch 
das im Palimpsest aufgetauchte ö& hinfällig geworden ist. 


14 Töv — Awoxovpıada: zu der Wortfolge siehe zu 545, 20. 


14f. Strabon deutet den Namen der Phtheirophagen als ‘Läusefresser’ (gr. 
phtheir “Laus’); in Wirklichkeit bedeutet er ‘Pinienkernesser’, vgl. zu 635, 34 
und siehe Herrmann RE s.v. Phtheirophagoi. 


15 ff. Soanen (bei Plin. N.H.6,14 Sunani genannt): Kretschmer RE s.v. Lö«- 
vec. Plontke-Lüning NP s.v. Soanes, 


16 eo nivo: Dat. der Beziehung, vgl. zu 811, 19. 


21-3 Schon Casaubonus wies auf die sehr ähnliche Stelle Appian. Mithr. 
103 hin (die nach ihm auf Strabon zurückginge; die Diskrepanzen — vgl. 
besonders das vollständigere Dichterzitat bei Appian — deuten vielmehr auf 
eine gemeinsame Quelle): xeuoopopoün 5’ èx "op Kavxdoov mme) noAkai 
yiya dpavég, xai oi TTERLOIMOL SD TIWEVTEG EC TO Heüna Paðúpalia TO yy- 
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ua Evioxöpevov abtois ExA&yovaıv ` Kal TOLOÜTOV Ou \owg xal tò "yovoópaiiov 
Aintov ö£ooc’ (dass bei Strabon die Worte govoouarkov Bënoc ein Zitat sind 
[vgl. auch E. F 752 f 22f. tò govosöpadAov iepòv S£poc. Apollod. Bibl. 1, 109 
tò xovoouaAkov d£pag], war bisher — trotz des hochpoetischen Wortes AC 
pog — unbemerkt geblieben; den vorangehenden Artikel tó hat Paul Maas 
[JRS 38, 1948, 145 = Kleine Schriften, München 1973, 143] sicher mit 
Recht auch in den zitierten Vers gesetzt — er bildet aber sowohl bei Appian 
wie bei Strabon ein unentbehrliches Element in ihrem eigenen Kontext). 

Das Auffangen der Goldkörnchen mit Schafsfellen wird noch heute in 
dieser Gegend praktiziert, siehe Lordkipanidze, GRBS 32, 1991, 171; doch 
siehe auch Bäbler, GGA 255, 2003, 1717. 


23 Auch hier wieder (vgl. zu 498,27 f.) eine rationalisierende Deutung des 
Mythos (zu diesem siehe zu 498, 22). 


24f. es sei denn (ei un): der fehlende Zusammenhang mit dem Vorhergehen- 
den erklärt sich wohl am besten durch die Annahme dass hiervor etwas aus- 
gefallen ist. 

die im Westen: die Iberer in Spanien (oben 136, 18ff.). Die Namens- 
gleichheit der beiden Völker beschäftigt auch die modernen Gelehrten, vgl. 
Deeters, Der Name der kaukasischen Iberer, Mvnung x&ew, Gedenkschrift 
Paul Kretschmer 1, Wien 1956, 85-8. Kauchtschischwili, Philologus 122, 
1978, 75°”, Eine andere Erklärung oben 61, 8f. 


26f. Die gestörte Syntax — es fehlt 1. etwas wozu Yuupaoräg gehören 
könnte 2. ein Subjekt zu ung — lässt eher auf einen größeren Textausfall 
als auf eine Verderbnis der überlieferten Worte schließen. 


28 Aunea: die Völker bekommen das zu ihrem Land gehörende Beiwort, vgl. 
zu 490, 14-491, 5. 


32-501,12 Iberien (zu dem Namen vgl. zu 499, 24 f.), der östliche Teil Ge- 
orgiens. Siehe Treidler RE Suppl. 9, 1899, 44 ff. Plontke-Lüning NP s.v. 
Iberia (1). Braund, GA. O.Lordkipanidse, Archäologie in Georgien. Von 
der Altsteinzeit zum Mittelalter (Quellen u. Forschungen zur prähist. u. pro- 
vinzialröm. Archäologie 5), Weinheim 1991, 146-76. 


32-4 Siehe Braund GA 205. 


500 


258 X1p.499-500C. 


33 änowmtorg: ein hellenistisches Wort, vgl. LS] s.v. &notziov. Mayser I 
3,49, 1-4. 


35 Das Randgebiet: tù pèv spaio gehört zusammen und bildet den Gegen- 
satz zu der zentralen Ebene. 


3f. ouvantovrsg noög te tův "Appeviav xai tv Koiyida: der bei ovvánto nor- 
male Dativ ist durch noóç + acc. ersetzt, vgl. 191, 32 ovvánter noög tò Aoúy- 
öouvov. 78, 22f. 270,25. 474, 26f. 591,28 usw. (vgl. auch 577,25 ovpfpáňiei 
noòç tòv Maiavöpov) und zu 28, 32. 270,25. 311, 10. 778, 5. Zu der Stellung 
von te vgl. zu 651,13. 


5 Kyros: der heutige Kura: Weissbach RE s.v. (2). Plontke-Lüning NP s.v. 
(5). 


6 Aragon: offenbar derselbe Fluss der unten Z.29. 33 Aragos heißt (doch 
braucht die hier überlieferte Form des Namens deshalb nicht geändert zu 
werden: sie kann geschwankt und Strabon hier eine andere Quelle als dort 
benutzt haben, vgl. Prolegomena B2); heute Aragwi: Tomaschek RE und 
Plontke-Lüning NP s.v. Aragos. 


9 Alazonios: heute Alazani: Tomaschek RE und Plontke-Lüning NP s.v. 


10 Sandobanes: nicht identifiziert: Herrmann RE s.v. Zavöoßdvnc. Rhoita- 
kes: nicht identifiziert : Kiessling RE s.v. "Porraung. Chanes: der heutige 
Agričaj: Tomaschek RE s.v. In den Akten des 3.Symposions von Tsqaltubo 
(The Black Sea Littoral in the Hellenistic Times, Tbilisi 1985, 498 ff.) 
schlägt Mouraviev — der annimmt, dies seien Nebenflüsse nicht des Kyros, 
sondern des Phasis — völlig neue Identifizierungen dieser Flüsse vor, siehe 
das Resümee APh 56, 1987, 278. 


10f. Zu der Stellung von ExßaAkeı vgl. zu 545, 1. 


13 Das vom Palimpsest gebotene öwoxsvaoyevor ist zweifellos richtig, vgl. 
512,23f.; das Simplex oxevalo gebraucht Strabon nur mit unbelebtem Ob- 
jekt, meist in der Bedeutung ‘zubereiten’, einmal (557, 4) vom Ausbauen ei- 
ner Siedlung. 
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18 Sarapana: zu 498, 10. 


19 Phasis: zu 498, 7 ff. 


19f. Ebenso Plin. N.H.6, 13 pontibus CXX pervius; die Angabe, die sich 
natürlich auf den Unterlauf des Phasis bezieht (Plinius spricht auch aus- 
drücklich von dem schiffbaren Stück des Flusses), ist hier nicht gerade sehr 
angebracht (und hat daher auch Diehl RE s.v. Phasis 1888, 62ff. irrege- 
führt, der sie auf den Oberlauf bezieht und daher die Zahl der Brücken für 
“auf jeden Fall (d.h. auch wenn man mit Eust. ‘hundert’ liest) übertrieben” 
erklärt); vielleicht war es eine unverarbeitete Notiz Strabons, die der Her- 
ausgeber seines Werkes statt in den Abschnitt 498,7 ff. hier eingefügt hat 
(vgl. Prolegomena B 1). 


26 zußorn: vgl. 424, 15. 29 (an letzterer Stelle, ebenso wie hier, von q in sio- 
geändert). 


31f. der ... Fluss: dies muss der Alazonios sein (dessen Name hier aber nicht 
ausgefallen zu sein braucht: sein Fehlen könnte sich auch aus unsorgfältiger 
Verarbeitung von Exzerpten erklären: vgl. Prolegomena B1); die Marsch 
lag offenbar an der Stelle des jetzigen Stausees von Mingečaur. 


32-501,2 Wenn der Aragos zu Recht, wie es scheint, mit dem heutigen 
Aragwi identifiziert wird (vgl. zu Zei, kann sein Tal keinen Zugangsweg 
aus Armenien gebildet haben, vgl. Treidler RE s.v. Kyros 185, 10ff.; La 
Porte hielt deshalb den Flussnamen für verderbt, aber ein Irrtum Strabons 
bzw. seiner Quelle lässt sich nicht ausschließen. 


2 Harmozike: heute Armaz’iche, n. von Tbilisi: Plontke-Lüning NP s.v. To- 
maschek RE s.v. Armastika. Kauchtschischwili 72 £. 

Seusamora: die heutigen Ruinen von Cicamuri: Plontke-Lüning NP s.v. 
Kretschmer RE s.v. Zevoanopa. Kauchtschischwili a.a.O. 


4 Canidius: P. Canidius Crassus: Münzer RE s.v. Canıdius (2). Meier NP 
s.v. Canidius. 
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5-12 Dieser Abschnitt hat in der sowjetischen Forschung natürlich viel Be- 
achtung gefunden, vgl. Melikišvili VDI 1977, 4, 189-95. Kauchtschischwili 
78-86. 


5 Obwohl das verderbte téttapa xai õéxa der späteren Handschriften offen- 
sichtlich auf ein téttapa Se xaí zurückgeht, trägt man doch Bedenken, Stra- 
bon diese kindische Parallelisierung — “i.e. as well as four passes leading in- 
to the country (500, 18)” Jones — zuzumuten; das téttapa è des Palimpsests 
(das auch Agallianos in zwei seiner Abschriften konjiziert hat) wird das 
Richtige sein. 


13-503,30 Zu dem antiken Albanien, das etwa dem heutigen AserbajdZan 
entspricht, siehe Tomaschek RE ss. vv. Albania (1) und Albanoi (1). Brentjes 
NP s.v. Albania (1). v.Bredow NP s.v. Albanoi. v. Esbroeck RAC Suppl. 
s. v. Albanien. 


13£. Zu dem nachklassischen Gebrauch von zim als Adversativpartikel sie- 
he zu 453, 6; die von Kramer hier konjizierte Verbindung zim aAAd kommt 
bei Strabon nicht vor. 


20 Kambisene: so lautet die hier überlieferte Namensform, die nicht durch 
das volksetymologische Kambysene ersetzt werden darf (die Volksetymolo- 
gie liegt offen zu Tage bei St. B. 351, 11f., wo Kambysene und Xerxene mit- 
einander verbunden und als persische Landschaften bezeichnet werden); im 
Armenischen lautete der Name Kambetan, Kambex£an, Kapican, Kambi- 
čan: Hübschmann, Ortsnamen 211°. Die Landschaft hatte ihren Namen of- 
fenbar von dem Fluss der bei Iord. Get. 54 (p.68, 16 Mommsen) Cambises 
und beim Geogr. Rav. p.24, 19 Schnetz Cambissis, sonst aber Kambyses 
heißt (wohl ebenfalls eine Volksetymologie: dieser Fluss ist ja ein Neben- 
fluss des Kyros!). Vgl. Weissbach RE s.v. Kayßvonvnj. Herrmann RE s.v. 
Kambyses (1). Hewsen, REArm NS 19, 1985, 70-2. 


22-34 = Poseidonios F49 Theiler. 


23f. entfremden aber dem Meer: was den so stark dem Meer zugewandten 
Griechen als ein schwerer Nachteil erscheinen musste (vgl. auch die Ver- 
wunderung über die Ungenutztheit des Kaspischen Meeres unten 509, 4 ff.); 
doch siehe die relativierende Bemerkung Z. 35. 
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26f. der Flut (töv ninppvpiöov): da es im Kaspischen Meer keine Gezeiten 
gibt, muss es sich um von Stürmen verursachte Überflutungen handeln (vgl. 
Fisher CHI 1,48); man setzte jedoch ohne weiteres Gezeiten voraus weil 
man das Kaspische Meer für eine Bucht des Ozeans hielt, vgl. 507, 3 ff. 


28 änineöa övta (Meineke) ist von allen Verbesserungsvorschlägen der plau- 
sibelste; vgl. besonders das von Meineke zitierte Scholion zu Theocr. 
1,118b you (K: ëmer cett.) tòv notauöv xal Eninedov "zouen (K: Enoin- 
OEV cett.). 


29 vom Meer und von den Flüssen umspült: “the shore is washed on all sides 
by the sea and the rivers [and therefore ought to be easily accessible]” Tozer 
(262). 


30 Zu dem attributiven ünag ‘jeder’ vgl. 823, 28 &naoa tplodoc. 
31 Zu der Stellung von napńxe vgl. zu 545, 1. 


32 In der Nähe: sc. dieser Küste (nicht des Kyros). 

mündet ... ein (eußadkeı): euer bezeichnet das Einmünden eines 
Flusses in einen anderen Fluss oder in einen See; das Ausmünden ins Meer 
heißt Gabi Au, 

Araxes: heute Ara(k)s, armen. Erasx, georg. Raxsi: Tomaschek RE s.v. 
(2). Brentjes-Treidler NP s.v. (1). Hübschmann, Ortsnamen 424. Müller, 
Bildkomm. 2, 99. 


35 Vgl. zu Z.23f. Zu dem Gebrauch von uev ovv siehe zu 438, 17. 
4 diejenigen .. die dort im Felde gestanden haben: d.h. wohl Theophanes 
v. Mytilene: Jacoby zu FGrHist 188 p.615, 6ff. 

einer Art Zyklopen-Leben: an der Stelle der der soeben zitierte Vers ent- 
nommen ist (Od. 9, 106-11) erzählt Homer wie bei den Zyklopen, ohne 
dass sie das Land bestellen, Weizen, Gerste und Wein von selber wachsen. 


5 Zu der Juxtaposition änaë SCC vgl. zu 609, 28f. 


6 fünfzigfach: vgl. zu 311, 10. 
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xai tadra: Groskurds Umstellung dieser Worte hat schon Meineke mit 
Recht abgelehnt (Vind. 185 f.): der Ausdruck ist sosehr zu einem Ganzen er- 
starrt dass er nicht mehr am Anfang des Satzgliedes zu stehen braucht, vgl. 
285,17 Ev towúm xal tağ? Unodeoeı. 709,13 aypapoıg xal Tor vópog 
xpouevov. 722,8 viðv xal taŭra. 780, 19 Ev TOLOVTOIG xal Toto ywpio. 
70,3f.; aus späterer Zeit vgl. z.B. Hld. 1, 16, 4 &v oixiq xai ropro &Ahotpiq. 
3, 17,3 neötov xai rot neip@pevov Epwrog. 1,3,5. 2,8,5. 2,21, 5; verein- 
zelte Fälle, z.B. Ar.Ran. 704 und das von Meineke zitierte Fragment des 
Komikers Diodor (3,5 K.-A.), auch schon in klassischer Zeit (was Eduard 
Fraenkel, Beob. zu Aristophanes, Roma 1962, 150-3 wohl vergeblich be- 
streitet). 


7f. die Ägyptische: d.h. das Nildelta. 


13 f. xai tà Booxnpare: hiermit korrespondiert im Folgenden xal oi avöponoı 
(die seit der ed. pr. übliche starke Interpunktion vor xai ot üvöoponoı würde 
danach ein Gë verlangen); zu sbepvnig von Menschen vgl. 103, 11 (= Posidon. 
F49, 330 Ed.-Kidd). 


14 aufrichtig (ano): zu 301,2. 
20 wie die Armenier: vgl. 530, 3-7. 


21 zwölftausend (nvpioug xal ötayıkloug): für das vom Palimpsest gebotene 
— und bereits von Casaubonus konjizierte — uupiovg spricht dass 1. auch 
Plut. Pomp. 35,3, der aus derselben Quelle schöpft, diese Zahl gibt, 2. 
22000 Reiter neben 60000 Infanteristen eine unwahrscheinlich hohe Zahl 
wäre, 3. das ötotıvetovg der übrigen Handschriften leicht durch Echoschrei- 
bung entstanden sein kann, während ein Ausfall des Sue - nicht leicht zu er- 
klären wäre. 


21f. Zu Pompeius’ Kämpfen mit den Albanern (66-5 v. Chr.) siehe Sherwin- 
White CAH* IX, 256. 


27 Kaspiane: zu 528, 26. 
dem Kaspischen Volk: Herrmann RE s.v. Kaspioi (1); vgl. auch 520, 18 ff. 


29 avVöpov te xai tgaxelag: sc. obong, vgl. zu 687,33. 
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32 Das ötap&povon Sé xo der späteren Handschriften ist so seltsam dass hin- 
ter dem ötapsstiar Sou des Palimpsests vermutlich das Richtige steckt, 
auch wenn das vor ö’eioiv Stehende noch nicht befriedigend gedeutet ist 
(nach Aly 1956, 219 wäre ölapeotıaı ‘qui perpetuo extra domum versantur’ 
auf die Hunde zu beziehen und danach etwas ausgefallen). 


2f. Vgl. 498, 4f. 


4-6 Die große Menge von Giftschlangen hat Pompeius von seinem geplan- 
ten Durchstoß zum Kaspischen Meer abgehalten: Plut. Pomp. 36, 1. 


5f. “the description shows that these were tarantulas” Tozer (265). Tatsäch- 
lich sind die Folgen des Tarantelbisses oft so beschrieben worden (zuerst 
von U, Aldrovandus, De animalibus insectis libri septem, Bononiae 1602, 
622 F “Alii flent; alii risu diffunduntur”; danach z.B. Zedlers Universal-Le- 
xicon 41, Leipzig-Halle 1744, 1802 “Einige, die gebissen worden sind, la- 
chen, andere weinen”); da aber die Geschichten über den Tarantelbiss zum 
großen Teil Fabeln sind, kann es sich auch um eine andere Spinnenart han- 


deln. 


9f. Lasserre verbindet xai oumpc mit nofe xai ebavöpov, was ohne die An- 

nahme einer Lücke im Vorhergehenden, in der von der Größe und Bevölke- 

rungsdichte des ganzen Landes die Rede gewesen wäre, unmöglich scheint. 
noAANGg xai sùávõpov: sc. oVong, vgl. zu 687, 33f. 


10 Tempelsklaven (griech. hieroduloi): siehe Graf NP s.v. Hieroduloi. 
Fauth-Strutzky RAC s.v. Hierodulie. Welwei, AncSoc 10, 1979, 97-118. 
Debord 83-90. Vgl. auch zu 532, 29 ff. 


16 oùx Aneıpog: sc. ou, vgl. zu 687, 33. 


18 Gegen Cobets an sich sehr plausibles èneupaivovo spricht dass dieses 
Kompositum nur in poetischen Texten bezeugt ist. 


20 Über die Maßen auch (örepßarrövrog .. xat): das ‘auch’ ist nicht zu strei- 
chen: es bezieht sich auf das Übermaß (eis bneoßoAnv) der Jagdliebe von 
dem 502,31 die Rede war. 
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24-30 Ein auf zwei thessalische Alexanderhistoriker zurückgehender Ver- 
such, einen thessalischen Heros zum Eponymen von Armenien zu machen: 
siehe unten 530,18ff. Zu Iasons Vordringen über Kolchis hinaus vgl. 
498,27. 


26f. Vgl. zu 531, 1-3. Zu der Schreibung ’Iaoöveıa siehe zu 45, 35. 
28 Armenion: Kramolisch NP s.v. 


31-505,18 Exkurs über die Amazonen. Als ihr Wohnsitz galt Themiskyra 
an der südlichen Schwarzmeerküste (vgl. 52, 28. 126,6 f. 547, 17 f.), doch er- 
schienen sie in den Berichten über Pompeius’ Feldzug (vgl. 502,21 f.) als 
Nachbarn der Albaner, denen sie im Kampf gegen Pompeius geholfen ha- 
ben sollten: nach Plut. Pomp. 35, 5 fanden sich auf dem Schlachtfeld Ama- 
zonenschilde (neXtai, vgl. 504, 10) und -stiefel, doch keine einzige Frauen- 
leiche; nach Appian. Mithr. 103 befanden sich unter den Geiseln und Gefan- 
genen 'viele Frauen, die nicht weniger Wunden hatten als die Männer und 
von denen es hieß, sie seien Amazonen’, Vgl. Blok-Ley NP s.v. Amazones. 
Witek RAC Suppl. s.v. Amazonen. 


32 Theophanes: siehe zu 617, 32 ff. 


33 f. Geler: ihr Name lebt fort in dem der heutigen armenischen Provinz Gi- 
län; nach Plin. N.H. 6,48 wären sie identisch gewesen mit den Kadusiern: 
Weissbach RE s.v. Geli. Treidler RE s.v. Oto 401,45 ff. Wiesehöfer NP 
s. v. Gla)elı. 

Leger (Ańyaç die Hss., was einen Nom. Afjyaı impliziert; bei Plut. Pomp. 
35,6 lautet er jedoch Añyec, was an unserer Stelle die Akzentuierung Añyag 
verlangen würde): Herrmann RE s.v. Legai. 

Mermadalis: zu 504, 18 f. 


1f. Metrodoros: zu 609, 25-610, 6. 
Hypsikrates: zu 311,29. 


3 ré tónov: zu 597,8. 
Gargareer: Kiessling RE s.v. Gargareis. 


5 töv pèv üAkov xoövov: die Fortsetzung folgt in Z. 11 5úo öt nivac xti. 
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7 zuvniyeoloug nAgovalsıv: der Anstoß, den Casaubonus an diesem Ausdruck 
nahm, ist unberechtigt: nAeovalsıv ist ein Lieblingswort Strabons, dessen 
ganz allgemeine Bedeutung er öfter durch einen hinzugefügten Dativ präzi- 
siert; das Subjekt ist freilich meist unbelebt — z.B. 174, 5f, nAsovaleıw .. xai 
yoúvo xoi taysı tag Ouere, 553,2 totg Övönacı nAeovaleı (sc. der an Pa- 
phlagonien grenzende Teil Kappadokiens) vote TlapAayovıroic. 833,22 
Ömpioıg nAsoväleıv (sc. thv Xxopav); vgl. auch 247, 15f. 417,17. 491,2. —, 
doch vgl. 155, 28 6xv@.. totç òvópaor nAeovaleıv. 396, 11 Av nAeovdlew. 


7-9 Die Griechen erklärten den Namen der Amazonen oft als “Brustlose’ 
(a- = 'un-, mazos = "Brust: vgl. Toepffer RE s.v. Amazones 1765, 43 ff. 


9 £v dE tois pro: zu 477,9. 


10 Sagaris: die skythische Streitaxt (vgl. 513,8), vgl. Aristarch in seinem 
Kommentar zu Hdt. 1,215, 1 (P.Amh. 2, 12 II 10-2) oúyapıç neAerug Envi- 
»[öc, otl]ov Tel "Aualsves ol og loo und die zahlreichen bildlichen Dar- 
stellungen in denen die Amazonen mit dieser Waffe ausgerüstet sind, z.B. 
LIMC s.v. Amazones 104 (c) (g). 195. 233 (a). 285. 295 (d). 302 (c). 369. 384. 
434. 501 (b). 647. 664. 753. 773. Auch von den Persern gebraucht, vgl. 
734, 19f. 
dopäg: gen. materiae, vgl. zu 187, 6f. 


18-24 Gleichsam zwei Anmerkungen, in denen Strabon zwei Fragen beant- 
wortet, die der Leser des Vorhergehenden stellen könnte: 1. Wie ist der wei- 
tere Lauf des Mermadalis? 2. Wie sind die Amazonen, die doch in Themis- 
kyra zu Hause sind (vgl. zu 503, 31-505, 18), in diese Gegend gekommen? 


18f. Da Sirakene auch der Name einer armenischen Landschaft war (Ptol. 
5, 12,4; Kretschmer-Honigmann RE s.v. Sirakene [2]), nimmt man an, der 
Mermadalis sei ein armenischer Fluss gewesen, den Strabon bzw. seine 
Quelle mit dem Achardaios (unten 506, 31) verwechselt habe (Herrmann 
RE s.v. Mermadalis. Kretschmer RE s.v. Zipaxeg 284, 31 ff.). Aber Strabon, 
unser einziger Gewährsmann für diesen Flussnamen, erwähnt ihn eindeutig 
im Zusammenhang mit dem nördlichen Kaukasus und den in der anstoßen- 
den Ebene lebenden Sirakern (deren Gebiet er mit demselben Namen Sira- 
kene bezeichnet): der Mermadalis wird also, ebenso wie der Achardaios, ei- 
ner der im nördlichen Kaukasus entspringenden und sich über den Manyč 
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und den Don ins Asowsche Meer ergießenden Flüsse gewesen sein (vgl. Las- 
serre p. 164). 


27 xahoðvræ: statt xalestror durch Attraktion an das Prädikatsnomen: vgl. zu 
411,10. 


33f. bis zum heutigen Ionien: vgl. 573, 15ff. Toepffer RE s.v. Amazonen 
1756, 60 ff. 
bis nach Attika: Toepffer ebd. 1759, 51 ff. 


6f. Die Städte Ephesos, Smyrna, Kyme und Myrina sollten von Amazonen 
gegründet und nach ihnen benannt worden sein: vgl. 550, 17 f. 573, 17. 24. 
623, 1f. 633, 29f. 

Gräbern: z.B. dem Grab der Myrina, siehe 573, 17-23. 623, 2-5. 


9 Anavıss: zu 268, 16. 


11 Thalestria (bei Diod. 17,77,1 und Curt, 6, 5,25 Thal(l)estris, eine Form 
die Casaubonus auch hier einsetzen wollte): Berve RE s.v. Thalestris. 


14 op sionxaow: die landläufige Interpretation — ‘erzählen ... nichts davon’ 
(Groskurd), ‘do not make the assertion’ (Jones), "nb ea de re dicunt’ (Xy- 
lander), ‘aucun ... n'en a parle’ (Lasserre) — macht es unverständlich wozu 
Strabon drei Gruppen von Alexanderhistorikern unterscheidet, wenn er die 
ersten zwei dasselbe sagen lässt (Tifernate hat denn auch tatsächlich die bei- 
den ersten Subjekte mit nur einem Prädikat verbunden: ‘Nam rerum scripto- 
res qui maxime veritatem curant, & quibus fidei plurimum adhibetur, nihil 
tale dixerunt'!). ous siońxao bedeutet hier vielmehr ‘sie leugnen’ (vgl. 
Schwyzer 2,593.y. Wackernagel, Synt. 2, 262f.); das stimmt auch zu Plu- 
tarchs Mitteilung (Alex. 46,2), eine ganze Reihe von Autoren — darunter 
die beiden die Arrian (An. 1, 1,2) als die glaubwürdigsten bezeichnet: Ptole- 
maios (FGrHist 138 F28) und Aristobulos (FGrHist 139 F21) — habe die 
Geschichte für eine Erfindung erklärt (ndopa paoi yeyovevaı toðto). 


15 Kleitarchos: Verfasser einer einflussreichen romanhaften Alexanderge- 
schichte (ob er selber an Alexanders Feldzug teilgenommen hat, ist unsi- 


cher): Jacoby RE und Badian NP s.v. (2). 
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17 Der Zusatz des Artikels ist unerlässlich, vgl. 35,5. 129,20. 306, 23. 
498,1. 506, 22. 


19-506,3 = FGrHist 153 T4. 


20-506,3 Zu der Übertragung des Namens Kaukasus auf den Hindukusch 
(vgl. auch 688, 8 ff.) siehe Herrmann RE s.v. Kaúxaocog 60, 49 ff. Bosworth 
zu Arrian. An.3,28,5. Strabons Kritik geht zurück auf Eratosthenes 
(fr.IB24 Berger = Arrian. An. 5, 3, 1-4). 


20f. t (BCD: tò E) ... nereveyaeiv: sc. EroAdxevoav (aus xohaxsiag ... 
peovrilovteg zu entnehmen); tò ... nereveyxeiv ließe sich nur zu nAdoavteg 
konstruieren, was inhaltlich nicht geht, da das uereveyxeiv ja eben eine Form 
des nAarrew ist. Zu der Verderbnis vgl. zu 84, 24f. 


23 Das von Xylander getilgte xaí vor Kaúxacov hat Meineke (Vind. 186) 
mit Recht verteidigt: es geht in diesem Zusammenhang ja um die Verbin- 
dung des Namens Kaukasus mit der Sage von Prometheus’ Festkettung am 
Ende der Welt, vgl. Z.32f. 


24 f. die Fabel von Prometheus und seiner Fesselung: Prometheus, ein men- 
schenfreundlicher Titane, hatte gegen Zeus’ Willen den Menschen heimlich 
das Feuer vom Olymp gebracht und wurde zur Strafe dafür am Ende der 
Welt an einen Felsen gekettet, wo ihm täglich ein Adler die immer wieder 
nachwachsende Leber wegfraß; erst nach 30000 Jahren (A.F 208a) wurde 
er von Herakles befreit: Kraus RE s.v. Prometheus 698,44 ff. Burkert, 
Gr.Rel. 266f. M.Griffith, Aeschylus Prometheus Bound, Cambridge etc. 
1983, L74. 


26 Dionysos’ und Herakles’ Feldzug gegen die Inder: siehe 687, 9 ff. 


28 ff. Der Gedankengang ist offenbar: obwohl es für Alexander viel ruhm- 
voller war, Asien bis zu den indischen Bergen unterworfen zu haben — de- 
nen man also deshalb ihre eigenen Namen hätte belassen sollen —, war die 
Vorstellung vom Kaukasus als dem Ende der Welt so fest eingewurzelt dass 
man Alexander zu Ehren diesen Namen auf die indischen Berge übertrug. 


31 Kriegszug: vgl. zu 498, 27 f. 
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31f. nınolov Kavxaoov: nach einer Präposition kann der Artikel wegbleiben, 
vgl. xarà Kaúxaocov 134, 14. ano Kavxdcov 183,3. 


2 Die Annahme einer Lücke ist, wenn man im Vorhergehenden n óa 
(505, 30) beibehält, unumgänglich; Groskurd und Kramer verteidigen den 
überlieferten Text als Anakoluth, aber die Parallelen auf die sie sich berufen 


sind ganz anderer Art, 


10-5 Eines der wenigen antiken Zeugnisse für Schneeschuhe: siehe Meuli, 
Ges. Schr. 779ff., der sehr plausibel vermutet, dass die Leute auf diese Art 
ihre Erzeugnisse nach Dioskurias brachten (ebd. 784 f.). 


10 xevrowrtà @poßöiva ... nAatea: sc. bnoönuara; vgl. Ar. Thesm. 263 yaapà 


... PODOV. 


14 Statt des überlieferten vo — das Strabon nur zur Einführung eines Ar- 
guments gebraucht (‘part proof‘, vgl. zu 632, 7-11) — fordert der Zusam- 
menhang das die Rückkehr zum Thema markierende Sot (vgl. zu 495, 33- 
496, 3); die Verderbnis, die umso leichter eintreten konnte als yoöv meist 
y’obv geschrieben wurde, begegnet oft, vgl. z.B. 521,26. 540,23. 700, 19. 
PI. Gorg. 458 c5. Diod. 20,42, 1 (wo sicher mit Dindorf Son zu schreiben 
ist). Plut. Alex. 28,6. Arist. 7,1. Cic. 5,1. Demetr. 52,5. Dem. 6,1. Nic. 
12,1. Num. 1,3. Sert. 26,1. Them. 26,4. Lucian. Tim. 57 (1,335,27 MA 
Tox.43 (3,248,23 M.) (umgekehrt yoöv > ö’obv z.B. 709,10. Plut. Alex. 
48,2) und siehe Denniston GP? 467 f. Dieselbe Korrektur ist auch 555, 21. 
625,5. 716, 5.731,10. 781,12. 792,13 erfordert. 


17 aber doch milder: nämlich im Vergleich zu der soeben beschriebenen auf 
den Höhen herrschenden Kälte; dass auch hier unten das Klima kalt ist 
zeigt die unmittelbar folgende Mitteilung dass die Trogodyten wegen der 
Kälte in Erdhöhlen leben. 


17-22 Das sich auf Strabon berufende Scholion zu A. Prom. 420, das He- 
rington unter die älteren Scholien aufgenommen hat, ist wohl sicher byzan- 
tinischen Ursprungs (so bereits Meineke, Vind. IX). 


18 Trogodyten: zu 318, 17 f.; die Tatsache dass dort die beste Strabonhand- 
schrift die ursprüngliche Schreibung Trogo- bietet und der Verfasser der 
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Chrestomathie (XVI or 1 unten 768f. Trogo- gelesen hat berechtigt dazu 
das hier überlieferte Troglo- zu korrigieren. 


19f. Über die Chamaikoiten, Polyphagen und Eisadiker wissen wir nicht 
mehr als was Strabon hier mitteilt: vgl. Tomaschek RE s.v. Chamaikoitai. 
Diehl RE s.v. Polyphagoi. Kiessling RE s.v. Eisadikoi. 


23 Nabianer und Panzaner (Mavtavoí: auf diese Form deutet, wie Agallianos 
gesehen hat, das vor dem -£- der Handschriften BCD erscheinende v; das £ 
hat die Epitome erhalten): auch von diesen Völkern hören wir nur hier: 
Herrmann RE s.v. Nabianoı. Diehl RE s.v. Panxancı. 


23-32 Über die Siraker siehe Kretschmer RE s.v. Zioaxec. v. Bredow NP 
s.v. Sirakoi (zu der wechselnden Form des Namens siehe zu 492, 22), über 
die Aorser Tomaschek RE und v. Bredow NP s.v. Aorsoi. Zu dem ganzen 
Abschnitt siehe Olbrycht, Klio 83, 2001, 434 ff. 


24f. Dass das überlieferte xai npoodprrıoı näldov "Aöpowv nicht stimmen 
kann, ist evident. Gegen Tyrwhitts npooaextiov und Gatterers npöG dpxtov 
spricht dass damit die Siraker zu Aorsern gemacht würden (außerdem ist in 
diesem Zusammenhang tüv üvoteow als Lagebezeichnung völlig ausrei- 
chend). Falls man nicht eine schwerere Verderbnis (etwa einen Textausfall 
nach dvotepw) annehmen will, scheint Groskurds ”"Aopooı das beste: die 
Aorser saßen ja tatsächlich nördlicher als die Siraker, vgl. Z.31f. 


25-7 Abeakos und Spadines werden sonst nirgends erwähnt. 
Pharnakes: zu 495, 25. 
den Bosporos: zu 309,7. 


28-30 Über diese Handelsstraße siehe Raschke ANRW II 9. 2, 746°, 

Die Aorser trieben, wie Rostovtzeff erkannt hat, nicht etwa selber Kara- 
wanenhandel, sondern eskortierten gegen eine Geleitschutzgebühr die Ka- 
rawanen durch die Steppe: siehe Vinogradov bei Funck 433 f. 


31 Achardaios (die seltsame Akzentuierung ’Ayupö£ov der Handschriften 
BCD zeigt dass der Palimpsest mit ]Jxagöaıov, d.h. "Axapöciov, das Richtige 
bietet): vielleicht der heutige Jegorlyk: Tomaschek RE s.v. Achardeos. 
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33 Der zweite Teil: sc. Asiens, vgl. 492, 10f. 
3-13 = FGrHist 712 F8a. 


3ff. Die Frage ob das Kaspische Meer ein abgeschlossener See sei oder im 
Norden mit dem Ozean in Verbindung stehe, war schon früh umstritten. 
Herodot (1,202, 4f.) lehnte letztere Auffassung — deren Zuschreibung an 
Hekataios (Herrmann RE s.v. Kaspisches Meer 2276,48 ff. Hamilton zu 
Plut. Alex. 44, 1 und viele Andere) eine reine Hypothese ist — ab und ver: 
trat, ebenso wie später Aristoteles (Meteor. 351a8. 354a3f.), die richtige 
Ansicht. Alexander der Große wollte die ganze Küste des Meeres mit einer 
speziell dafür gebauten Flotte erkunden lassen (Arrian. An.7, 16), aber in- 
folge seines frühzeitigen Todes kam dieser Plan nicht mehr zur Ausführung. 
Er wurde dann wieder aufgegriffen von seinem Nachfolger Seleukos, dessen 
Statthalter und General Patrokles eine “militärgeographische Erkundungs- 
fahrt” (Gisinger RE s.v. Patrokles 2263, 39) auf dem Kaspischen Meer un- 
ternommen hat (vermutlich in den achtziger Jahren des 3. Jh. v.Chr., siehe 
Gisinger ebd. 2264, 1ff.). Er erkundete nur den sw. Teil der Küste (vgl. 
Z.6ff.); aber in seinem Bericht über die Fahrt erklärte er die Umschiffung 
der Nordseite Asiens von Indien nach Hyrkanien für möglich (vgl. 518, 34- 
6), was eine Verbindung des Kaspischen Meeres mit dem Ozean voraussetzt 
(für eine mögliche Erklärung seines Irrtums siehe Herrmann a.a.O. 
2279,65 ff. Treidler RE Suppl. 8,713, 28 ff.), und seine große Autorität (vgl. 
68, 13f.) hat bewirkt dass diese falsche Vorstellung bis auf Ptolemaios die 
herrschende gewesen ist. Siehe Herrmann RE und Treidler KP s.v. Kaspi- 
sches Meer. Berger GWE 55-8. Hennig 1, 232-6. 


3 Der vor xöAnog überlieferte Artikel, der den Leser völlig überrascht, da im 
Vorhergehenden ja nur von einer daAarra die Rede war (die Epitome hat 
daher auch ein verdeutlichendes ò mc Kaoniag hinzugefügt!), ist ein offen- 
kundiger Eindringling (vgl. zu 452, 18). 


6ff. Eratosthenes’ Quelle war offenbar Patrokles (FGrHist 712 F8), vgl. zu 
Z.3ff.; aus den hier gemachten Angaben ergibt sich dass Patrokles’ Fahrt 
sich auf die Südküste und die Westküste bis s. von Baku — und vielleicht 
noch ein kleines Stück der Ostküste — beschränkt hat: vgl. Kiessling RE s. v. 
Hyrkania 465, 19 ff. Gisinger RE s.v. Patrokles 2266, 3 ff. 
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7 Das überlieferte nepinkovv steht im Widerspruch zu seinem Kontext, der 
ja gerade besagt dass die Küste dieses Meeres nur teilweise bekannt ist; zu 
rapdnAovg Küste’ siehe zu 210,25 f. 


7ff. tòv ... napankovv ... tòv pév ... tòv Aë. distributive Apposition, vgl. 
zu 630, 15 ff. 


10 Marder: zu 727,29. 
Oxos: zu 509, 15 ff. 


11 Das überlieferte éni rop "lozoprou würde bedeuten “in die Richtung des 
laxartes’ (vgl. LSJ s.v. &mi AI3b und zu 49, 13), was bei einer Entfernungs- 
angabe ausgeschlossen ist; vor rop ist offenbar tó ausgefallen. 


13-508,2 = FGrHist 4 F185. 
13-24 = FGrHist 845 F2. 
13 ankoberepov: kontrastierender Komparativ, vgl. zu 149, 3. 


14 vote Ebpwraioıg: vorangestellt, weil es nicht nur zu oi ovvexeis Lubdaı 
sondern auch zu xat (oi ovvexeis) Zapyaraı gehört (vgl. die Ähnliche Stellung 
von te: zu 651, 13). 


19 Skythen: ursprünglich Bezeichnung für die in der ersten Hälfte des 
l. Millenniums v. Chr. aus dem Osten in die südrussische Steppe eingedrun- 
genen iranischen Stämme, gegen die der Perserkönig Dareios gegen Ende 
des 6.]Jh. v.Chr. einen vergeblichen Feldzug unternahm (siehe Herodots 
ausführlichen, durch archäologische Funde bestätigten Bericht über diesen 
Feldzug und die skythische Kultur: 4, 1-142); später — so auch bei Stra- 
bon — Sammelname für sämtliche nördlichen Nomadenstämme Eurasiens 
(vgl. z.B. 511,9 ff. 518,28f.): Kretschmer RE ss. vv. Scythae und Scythia. 
Treidler RE Suppl. 8,710, 3 ff. Rolle-v. Bredow NP s.v. Skythen. Sulimirski- 
Taylor CAH* III 2, 547-90. D. Braund (ed.), Scythians and Greeks, Exeter 
2005. 

Keltoskythen: ältere Bezeichnung für die Germanen, vgl. 33, 14f. Plut. 
Mar. 11,6f.; siehe auch zu 290, 1-5. 
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20 f. Hyperboreer: zu 61, 31-62, 13. 

Arimaspen: sagenhaftes einäugiges Volk, dem das Epos Arimaspeia des 
Wundermannes Aristeas v. Prokonnesos gewidmet war (vgl. oben 21,27 f. 
und vor allem Hdt. #, 13-6; im übrigen siehe zu 589, 2f.); Zeugnisse aus 
China, der Ukraine und dem Ural deuten darauf dass Aristeas nicht aus ei- 
gener Phantasie schöpfte (vgl. Strabons absprechendes Urteil über ihn 
589,3), sondern tatsächlich in Zentralasien von einem solchen Volk gehört 
hat: siehe J. D. P. Bolton, Aristeas of Proconnesus, Oxford 1962, 81-3. Nes- 
selrath, MH 52, 1995, 24°-26°. 


21-30 = FGrHist 696 F2. 
23 Krieg des Kyros gegen die Massageten: zu 512, 26 ft. 


25 Syrer: d.h. Assyrer: siehe zu 737, 3 ff. 
eig: so der Palimpsest; vgl. zu 714, 13. 


26 Der ganze Zusammenhang, ebenso wie die Wiederholung des Artikels 
vor piAoyvdtav (vgl, zu 555, 31), zeigt dass die Fabelliebe des Publikums ge- 
meint ist, nicht die der Historiker, wie allgemein übersetzt wird. 

ånAótng hat hier die ungünstige Bedeutung ‘Einfalt’, "Nau (bei LSJ 
s.v. nicht vermerkt; doch vgl. s. v. anA\öog IIc). 


26-30 Zu dem von Schriftstellern erstrebten ‘Gefälligen’/‘Angenehmen’ vgl. 
zu 155, 28-30. 


30ff. Vgl. 43, 19. 

1f. Ktesias, Herodot, Hellanikos: vgl. oben 43, 18 ff. Zu der Kritik an Ktesi- 
as siehe FGrHist 688 T11, zu der an Herodot Schmid GGL I 2, 668° (vgl. 
auch unten 550, 11-3); zu der an Hellanikos vgl. 426,25. 451,21-5. 
550, 11-3, 602, 1f. 

2-9 = FGrHist 779 F3c. 


2f. oùôè toig nepi "AAsEavöpov A6 auyyoayasıv: das &é ist zu Unrecht verdäch- 
tigt worden: siehe zu 117, 15f. 


6-9 Vgl. 14, 10f. 
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10-509,14 Nach Münzel RE s.v. Apollodoros 2854, 1-4 ginge dies größ- 
tenteils auf Apollodor v. Artemita zurück; Kiessling RE s.v. Hyrkania 
525, 36ff. dagegen vermutet als Quelle Q. Dellius, Treidler RE s.v. Zaðpá- 
naota 2218,42 ff. jedenfalls für 508, 27 ff. Patrokles. 


10 Mit Soin (vgl. zu 495, 33-496, 3) kehrt Strabon zu der Behandlung der 
ö. vom Kaspischen Meer wohnenden Stämme zurück, die er 507, 18 mit ei- 
nem Exkurs über die Benennungen der nördlichen Völker im allgemeinen 


unterbrochen hatte. 


11 Daer (richtiger Daher: die Römer nannten sie Dahae, vgl. z. B. Verg. Aen. 
8,728. Liv. 35,48,3; vgl. auch die bei St. B. 216, 3f. vermerkte alternative 
Namensform Adocı = aind. Däsa > iran. *Däha): Tomaschek RE s.v. Daai. 
Walbank zu Plb. 5,79, 3. 


Parner: siehe unten 511, 18 f. 


12 npöxeıtan: sc. tg daddrıng; der Blickpunkt ist der eines an der Küste ent- 
lang Schiffenden, vgl. 252,5f. 305, 16f. 510, 16f. Peripl. Mar. Erythr. 55 
p. 18,8 Frisk. 


14 die Form einer Mondsichel: “deutet ... vortrefflich die charakteristische 
nach Süden gekehrte Bogenform der iranischen Faltenzüge an” Kiessling 
RE s.v. Hyrkania 459, 55 ff. 


17f. Kadusiern: am sw. Winkel des Kaspischen Meeres: Meier RE Suppl. 
7,316, 39 ff. 

Amardern: anderer Name für die Marder (vgl. 523, 30f.): Andreas RE 
s.v. Amardoi. Weissbach RE s.v. M&pöoı 1649, 39 ff.; vgl. auch zu 727, 29. 

Vitiern: nur bei Strabon genannt; von Treidler RE s.v. Ootoo 400, 61 ff. 
aufgrund der Reihenfolge der unten 514, 4f. aufgezählten Völker zwischen 
den heutigen Städten Baku und Derbent lokalisiert. 

Anariakern (bei Plb. 5,44,9 Aniaraker genannt): Tomaschek RE s.v. 
Anariakai. Andreas RE s.v. Aniarakai. 


19 Parsier (so richtig St. B., in dessen gekürztem Text dies freilich zum Na- 
men der Ainianen geworden ist): sonst nirgends erwähnt, doch vielleicht 
identisch mit den Pasianern 511,15 (siehe den Kommentar dort); die Rück- 
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führung des Namens auf die Parrhasier ist natürlich — ebenso wie im Fol- 
genden die Verknüpfung der Stadt Ainiana mit den Ainianen — griechische 
Phantasie, vgl. zu 131, 20-2. 


19-21 Für die von E gebotene indirekte Rede konnten einst der Akkusativ 
e Si a z " = e ae 

tapdg und das nach èv 7] eingeschobene paoi der späteren Hss. sprechen; 

beide Argumente sind durch den Palimpsest hinfällig geworden. 


19f. Ainiana: nur hier erwähnt: Andreas RE s.v. Treidler RE s.v. Out 
404, 60 ff.; zu der griechischen Etymologisierung vgl. zu Z. 19. 
1]... zaAgirar xai deitvuraı ... Evrabda: zur Syntax vgl. zu 384, 15f. 


21f. Anariake: nur hier genannt; Tomascheks Annahme (RE s.v. Anariakai 
2063,44f.), der Mitteilung über die dortigen Inkubationsorakel liege eine 
griechische Etymologisierung zugrunde (vgl. Hsch. «4334 L. @vaupov: över- 
oov. Koñtec), ist äußerst unwahrscheinlich. 


23-6 = Eratosth. fr. II B70 Berger. 


27 ff. Hyrkanien: das Land am sö. Winkel des Kaspischen Meeres: Kiessling 
RE und Wiesehöfer NP s.v. Hyrkania. 


28 Talabroke: wohl dieselbe Stadt die bei Plb. 10,31,5 Tambrax heißt; 
wenn Marquart, Philologus Suppl. 10, 1907, 63 sagt “Strabon ... schreibt 
TaAA.oó»n für TáMßoaxa (acc,)”, so kann das nicht bedeuten — wie Wal- 
bank zu der Polybiosstelle meint — dass er bei Strabon Tayußoaxa schreiben 
wollte, da Strabons Satz ja einen Nominativ verlangt; aber vielleicht ist Tap- 
Doan zu schreiben (Müller [918 s.v. Talabroce] verlangte umgekehrt bei 
Plb. Taxaßeö& [sic]); zur Lokalisierung der Stadt siehe Walbank a.a.O. 


29 Samariane: offenbar dieselbe Stadt die bei Ptol. 6,9,2 Saramanne, bei 
Amm. Marc. 23,6, 52 Saramanna heißt und bei Plin. N. H. 6, 113 in der ver- 
kürzten Form Maria erscheint: Marquart, Philologus Suppl. 10, 1907, 63. 
Herrmann RE s.v. Saramanne. 

Karta: wohl dieselbe Stadt die bei Arrian (An. 3, 23,6. 25,1) Zadrakarta 
heißt (nach ihm allerdings auch Königssitz war), vermutlich das heutige Sa- 
ri: Treidler RE s.v. Zaöodxapta und KP s.v. Hyrkania 1294, An. Bosworth 
zu Arrian. An. 3, 23,6. 
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Tape: sonst nirgends genannt; Marquart (Philologus Suppl. 10, 1907, 
21 f.) hat vorgeschlagen, Tage zu schreiben, um diese Stadt mit dem bei Plb. 
10, 29,3 erwähnten Tagai (dem heutigen Dorf Taq) identifizieren zu kön- 
nen (an einen Irrtum Strabons hatte schon Forbiger, Handb. 2,571 ge- 
dacht); die Worte ‘der etwas über dem Meer liegen soll’ (nıxoöv — iðpvpé- 
vov) erklärt er (ebd. 63) aus einer Verwechslung mit Talabroke/Tambrax; 
vgl. Weissbach RE s.v. Tayat (1). 


30 Kaspisches Tor (ai Käonwı/ Kaonıaı nóa vgl. zu 60, 10; nach Präposi- 
tionen kann der Artikel wegbleiben, vgl. zu 64, 10): heute Sar-i Darreh, die 
Passstraße über einen südlichen Ausläufer des Elburz-Gebirges zwischen 
Teheran und Semnan (wichtiger geographischer Fixpunkt: vgl. 64,10. 
78,22. 28f. 80, 19f. 81,2. 15 usw.): Treidler RE, Olshausen KP und Plont- 
ke-Lüning NP s.v. Portae Caspiae. Standish, G&R 17, 1970, 17-24. Bos- 
worth zu Arrian. An. 3, 19,2 (Karte gegenüber p. 340). 


31-509,3 = 73,3-8. Zu der Fruchtbarkeit Hyrkaniens vgl. Onesikritos 
FGrHist 134 F3f. Diod. 17,75, 4-7. Curt. 6,4,21 f. und siehe Kiessling RE 
s.v. Hyrkania 456, 51 ff. 


33 èx rop Ernsoövrog xaproð tiig KaAapıng: tig xaddyıng ist zu Exneodvrog zu 
konstruieren, vgl. zu 545, 20. 


Af Vgl. zu 501,23. 


4 Gegen das überlieferte &novvnog spricht nicht nur Strabons eigene Fest- 
stellung 502,27 f. dass sowohl das Meer als das Land seinen Namen von 
dem Volk der Kaspier hat, sondern auch die Grammatik, die aùtñg statt aù- 
om verlangen würde; v. Herwerden (447) hielt zwar eine Verbindung von 
Eer@vvuog mit dem Dativ für möglich (vgl. auch LSJ s.v. 13), aber bei Stra- 
bon jedenfalls ist der Genetiv so überwältigend oft überliefert (55x; außer- 
dem 2x [229, 12. 766, 28f.] anö + gen.), und die Verwechslung &novvuyoc/ 
öhovunog kommt so oft vor (vgl. z.B. 195, 12. 262, 14. 17. 374,18. 382, 16. 
397,6. 502,27f. 588,8. 636,26. Pind. fr.105,2 Sn.-M. Pl.Crat. 397b3. 
Diod. 1,50,6. 4,12,8) dass man kein Bedenken zu tragen braucht, an den 
beiden Stellen wo unsere Handschriften &novuuog mit dem Dativ verbinden 
(hier und 382, 12), Òu- statt èn- zu schreiben (umgekehrt ist dort wo die 
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Handschriften öu&vvupog mit dem Genetiv verbinden [180,13f. 374,18. 
544, 26], &novunog zu schreiben [was 374, 18 ja sogar in P aufgetaucht ist]). 
unbeschifft (üänkovg): offenbar doch nicht ganz: vgl. Z. 21 f. 


5 deyös ist hier nicht etwa gleichbedeutend mit änkovg, wie die herkömmli- 
chen Übersetzungen — ‘müßig’ Groskurd, Forbiger, ‘unused’ Jones, ‘inacti- 
ve Lasserre — suggerieren könnten, sondern bezeichnet das Fehlen intensi- 
ver Befischung, vgl. dakartovpyeiv 252, 13. dakartovoyög 373, 17. 549, 17. 


5f. Inseln: Herrmann RE s.v. Kaspisches Meer 2286, 62 ff. 
Gegen v. Herwerdens auf den ersten Blick verlockendes 1’ Eveiow spricht 
dass Strabon £veivaı niemals so gebraucht. 


9-11 Die Parenthese gibt an weshalb die einzigen Nicht-Barbaren die dort 
geherrscht haben nichts an dem Zustand geändert haben. 

Das (oft zu Unrecht beanstandete) pév korrespondiert mit dem xaí nach 
entiogav, vgl. zu 484, 19. 


11-3 “gehört in die berühmte erörterung des alten satzes von der tanne als 
eines ausschliesslich europäischen baumes, der zuerst durch die entdeckung 
von tannenwäldern im Himalaya erschüttert wurde” Jacoby; vgl. 510, 7 ff. 
Kiessling RE s. v. Hyrkania 457, 10 ff. Bretz] 220-34. 


11 Aristobulos: Teilnehmer am Alexanderzug (vermutlich als Techniker: 
Alexander übertrug ihm die Wiederherstellung von Kyros’ Grabmal, vgl. 
unten 730,7 ff.), schrieb in hohem Alter eine Alexandergeschichte; neben 
Ptolemaios Hauptquelle Arrians: Schwartz RE s.v. (14). Badian NP s.v. (7). 
Jacoby zu FGrHist 139. Bosworth, A Hist. Comm. on Arrian’s History of 
Alexander 1, Oxford 1980, 27-9. 


13f. Nesaia (meist Ni- geschrieben): Sturm RE s.v, Nisaia (2). Kiessling RE 
s.v. Hyrkania 482, 58 ff. 496, 41 ff. 


15 ff. Ochos: nicht sicher zu identifizieren: Sturm RE s.v. (2). Myśliwiec RE 
Suppl. 11, 1027, 40 ff. Vgl. auch unten 518, 12 ff. 

Oxos: der Amu-darja; er ergießt sich heute in den Aralsee, mündete aber 
im Altertum — trotz des Widerspruchs von Tarn 1951, 491-3 — höchst- 
wahrscheinlich mit einem jetzt ausgetrockneten Arm auch ins Kaspische 
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Meer: Herrmann RE und Olshausen KP s.v. Treidler RE s.v. Zariaspa 
2327,58ff. Walbank zu Plb. 10,48,1. Bosworth zu Arrian. An.3,29,2 
(p.373 £). 


16f. Manche sagen, der Ochos münde in den Oxos: vgl. 518, 13 ff. 


19-23 Vgl. 73,24-7. Nach Tarn 1951, 488-90 wäre dies kein wirklich exi- 
stierender Handelsweg gewesen, sondern hätte Patrokles lediglich seinem 
Auftraggeber Antiochos I. gemeldet, der Oxos sei so gut beschiffbar dass 
über ihn indische Waren leicht ins Kaspische Meer transportiert werden 
könnten; das würde aber verlangen dass man sowohl hier zu xatayeıv als an 
der Parallelstelle 73, 24-7 zu zataysodaı ein av ergänzt, 


19f. Nach normalem griechischen Sprachgebrauch, bei dem das Prädikat 
mit dem ihm am nächsten stehenden Subjekt kongruiert (vgl. z.B. 578, 19 
xai 6 Kanpog xal 6 Alxog ovußarkeı ro Maudvöom. 605, (St EAXoyyumraraı 
néie ... xal 6 "Adpanurınvog xöhnog Erdexeran. 228,35ff. und siehe KG 
2,79f. Krüger, Spr. $ 63. 4) gehört Außov auch zu oðtoç, und da Aristobulos 
seine Alexandergeschichte erst in sehr hohem Alter geschrieben hat, “sodass 
kenntnis von Patrokles’ expedition nicht unmöglich, wenn auch nicht wahr- 
scheinlich ist” (Jacoby zu FGrHist 139 p.509, 3f.), liegt das auch hier am 
nächsten; Jacoby zu FGrHist 139 F20 p.515, 1 bezieht Aaß@v nur auf Era- 
tosthenes. 


21. überquerten sie dann das Meer: das funbeschifft’ in Z. 4 ist also offenbar 
nicht ganz wörtlich zu nehmen. 


23 où nävv: vgl. zu VII fr. 30,2 f. 


24 Apollodor: sc. v. Artemita (1.Jh. v. Chr.): Münzel RE s.v. Apollodoros 
(58). Gärtner NP 12/2, 897. Vgl. auch zu 118, 3f. 


31 Zu dem apodotischen oùv vgl. Denniston GP? 428 (die Länge des Zen. 
Satzes 27 ff. schuf das Bedürfnis, den Anfang des Hauptsatzes ausdrücklich 
zu markieren); die Tilgung des & in Z.30 (Korais, Jacoby) würde den 
Hauptsatz mit einer Vorbedingung für das anfangen lassen worum es Stra- 
bon hier geht. 


32f. auch letzteres ‘See’ nannte: die richtige, bereits von Herodot vertretene 
Auffassung (vgl. zu 507,3 ff.) wird als eine Manipulation dargestellt! 
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Der Gedanke einer Verbindung zwischen dem Kaspischen und dem 
Asowschen Meer (vgl. Curt. 6,4, 18) wird bei Plut. Alex. 44, 1 Alexander 
selbst zugeschrieben, der vielleicht von Aristoteles’ Glauben an eine unterir- 
dische Verbindung zwischen dem Kaspischen und dem Schwarzen Meer 
(Meteor. 351 a9 ff.) beeinflusst war: siehe Hamilton zu der Stelle (p. 119). 


34 Polykleitos: vermutlich Teilnehmer am Alexanderzug, Verfasser einer 
Alexandergeschichte: Gisinger RE s.v. (7). Badian NP s.v. (4). Jacoby zu 
FGrHist 128. 


2 etwas süß: Tarn (Alexander the Great 2, Cambridge 1948, 8) schloss hier- 
aus dass es sich in Wirklichkeit um den Aralsee gehandelt habe (vgl. auch 
Hamilton zu Plut. Alex. 44, 1 p. 117); aber alles deutet darauf dass der Aral- 
see damals unbekannt war: siehe Bosworth zu Arrian. An. 3, 30,7 (p.378f.) 
und vgl. zu 2.5. 


5 Iaxartes: der heutige Syr-darja; er mündet in Wirklichkeit in den Aralsee, 
der bis ins späte Altertum unbekannt war (seine früheste Erwähnung findet 
sich erst im 4. Jh. n. Chr. bei Amm. Marc. 23, 6,59 Oxia palus): Herrmann 
RE 9, 1181,66 ff. Brentjes-Treidler NP s. v.; über seine — ursprünglich kei- 
neswegs auf propagandistischen Absichten beruhende — Gleichsetzung mit 
dem Tanais (Don) siehe Bosworth zu Arrian. An. 3, 30,7 p.377 f. 


7-12 Vgl. zu 509, 11-3. 
12 die Flotte: mit der er den Hydaspes hinabfuhr: 698, 26 ff. 


13 ovyreovew: die Bedeutung ‘reconcile’, die Jones (und mit ihm LSJ s.v. II) 
hier annimmt (vgl. bereits Korais “ovpopúgpeiw xai ovvayeıy EIG Ev, NÖEV 
ö£ov”) wäre dem sonstigen Gebrauch dieses Wortes, der immer ein Zusam- 
menprallen von Gegensätzlichem impliziert, diametral entgegengesetzt; an 
dieser Bedeutung ist — trotz der freilich etwas überraschenden Verbindung 
mit neıpätar — auch hier festzuhalten, vgl. 349, 2. 


15f. Auch Folgendes usw.: d.h. auch Folgendes wird über Hyrkanien be- 
richtet: es gehört zu den erstaunlichen Erscheinungen Hyrkaniens von de- 
nen Eudoxos und Andere berichten; zu dem unlogischen "auch" vgl. zu 
62,50. 
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15 Zu der Verderbnis ö£ > 5’ èx vor einem Genetiv vgl. 145, 22; vielleicht 
auch 144, 16f. Umgekehrt ö° èx > ö£ oben 213, 24. Diod. 15, 65,6. Gal. UP 
1,189, 19. 

erstaunlichen Erscheinungen (rapaöö&ov): zu 172, 32f. 


16-21 Die Lokalisierung dieses Phänomens ist bisher nicht gelungen; doch 
wird man es wohl nicht in dem eigentlichen Hyrkanien, das eine ganz flache 
Küste hat, sondern am südwestlichen Ufer des Kaspischen Meeres zu su- 
chen haben: siehe Gisinger 1921, 24-6. 

Dieselbe Geschichte findet sich in dem Miszellankodex Paris. gr. 1630 
fol.95°-96" (Eudoxos F344b Lasserre). Der anonyme Exzerptor (von Las- 
serre irreführend als "Paradoxograph’ bezeichnet) hat sie — ebenso wie die 
drei übrigen Strabonexzerpte die auf fol. 96" erscheinen und von Boissonade 
veröffentlicht worden sind (Anecdota graeca 1, Parisiis 1829, 418f.)! — 
nicht aus Strabon selber sondern aus der Chrestomathie (XI x0) genom- 
men: siehe Diller 1975, 90. Lasserres Annahme einer von Strabon unabhän- 
gigen Quelle (p.256 zu F344b) ist völlig abwegig (die vielen Abweichungen 
erklären sich auch ohne weiteres daraus dass der Exzerptor, wie auch die 
drei anderen Exzerpte zeigen, “pads and interpolates ... freely” [Diller]), 
ganz zu schweigen von Gardiner-Gardens darauf gebauter Hypothese he- 
kataiischen Ursprungs (Eranos 86, 1988, 35). 


16 f. noöxsıyran ... tig alare: zu 508, 12. 
17 Zu der Stellung von yera&v vgl. zu 746, 15. 


19 Korais’ allgemein akzeptiertes noopépovto ist falsch: dieser Teil der Be- 
schreibung bezieht sich ja auf den Lauf der Flüsse bevor sie die Küste errei- 
chen (so weit ist es erst in dem &ote-Satz); auch schießen die Flüsse nicht 
aus den Höhlen hervor (was noop£povraı suggerieren würde): sie fließen 
vielmehr über diese Höhlen, in denen sich Menschen aufhalten können 
(22f.), hinweg. Dagegen ist Korais Änderung von tooa'myv .. Biav in to- 
cab .. Bio unumgänglich: die Flüsse kommen mit großer Gewalt heran 
(eine genaue Parallele zu npoop£psotai in dieser Bedeutung kann ich nicht 
finden, doch siehe LS] s.v. B2 und 3; und das Simplex g£geotaı ist das nor- 


! Dass auch unser Exzerpt von Boissonade (ebd. 96) veröffentlicht worden wäre, wie 
Lasserre angibt, stimmt nicht. 
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male Wort für den Lauf eines Flusses, vgl. etwa Z.4f. 186,9. 17. 18. 20. 
521,21). Zu der Stellung von npoopégovtær vgl. zu 545, 1. 


24 t£pnovran: das poetische Wort ist auffällig; aber Korais’ te&novraı wider- 
spricht dem Kontext, der einen Zustand der Ruhe beschreibt. 

zu beiden Seiten (&xatipo®ev): nämlich des Stromes, der vor ihnen ins 
Meer fällt und ihnen dadurch in dieser Richtung den Blick aufs offene Meer 
versperrt. 


26 ös&ıa: vgl. zu 68, 23. 


33 und die Wüste: zeugmatisch an das eigentlich noch immer geltende Prä- 
dikat ‘wohnen’ (npoooıxo0cı 30) angeschlossen, das Strabon inzwischen in 
Gedanken durch ‘kommen’ ersetzt hat: vgl. zu 380, 12f.; Lasserres Annahme 
einer Lücke ist unnötig. 

Sarnios: nur hier genannt; von Herrmann RE s.v. Zaovıog — der den 
Ochos für den heutigen Atrek hält (an anderer Stelle dagegen [RE s.v. Par- 
noi] setzt er den Ochos gleich mit dem TedZen) — mit dem Gürgen (heute 
Rud-e-Gorgan) identifiziert, der etwa 30-40 km s. des Atrek in das Kaspi- 


sche Meer mündet. 

2f. Parachoathras: zu 522, 2. 

5f. Vgl. oben 505, 20 ff. 

7 Tlaporapioov: zu der Akzentuierung siehe zu 689, 4-6. 


8 Die Ergänzung des Artikels scheint, ebenso wie oben 25, 14, unerlässlich: 
er kann in Prosa nur bei einem Singular wegbleiben (vgl. Mayser II 2,91f. 
B. L. Gildersleeve, Syntax of Classical Greek 2, New York etc. 1911, 322f.), 
und Strabon hat ihn beim Plural auch 260, 9 und 265, 22. 


12f. vogue A Akkoug xowö pèv Exúðaç Ovöparı xakodeıv: die Lesart des Palim- 
psests ist zweifellos die authentische, weil sie die hässliche Wiederholung 
von Övoyndlovaı vermeidet (der falsche Text der späteren Hss. ist die Folge 
der Verlesung von xow zu xoıwög); Strabon war auf Abwechslung des Aus- 
drucks (variatio, vgl. H.Lausberg, Handbuch der literarischen Rhetorik, 
München 1960, $ 257.2b [5.142]. 630) bedacht: vgl. PA&novrı/PAgnovow 
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111,20/22. Snnooiq/»owiji 181,8/9. où peyáħoiç/ėňáttoot 227,28/9. 
xenouos/Aöyıov 256,7/10. nAnotov/eyyüg 256,23/4. povij/diaderto 
258, 25/7. avöpıag/einöva 260, 24/32. notè uv ... notè È .../TOTÈ WEN 
tote dE ... 406, 12/13, Aeyovrar/npocayogevönevor 523, 30/32. Ev voir 
deodar/ovupopav nyelodar 526, 24/25. ànó/èx 526,27. doymoroyia/rna- 
Amos Aoyog 530, 18/531,26. avanıdeaoı/avıspoücı 532, 28/30. npooxeio- 
dau/npooxweeiv 541, 26/27. aùyévv/ ioðuoð 545,23. Eu/avri 549,29. èx de- 
Eıiov/Ev omereog 641,8/9. 8E/ano 692,32/3. 742,19/20. Ev/nap’ 695,7. 
mv neooyarav/ta péca 744,8/9. nok&uov/näyxng 748, 25/26. TedouArkaoı 
närdov/nkEov Euuvodow 756, 29/31. aAAnAovg/Eavroug 779, 34/35. dekıa/ 
Ev àpiotep 806, 32/33. avsAdsiv/avaßfivar 814, 2/3. Su OAlyov/tv Boaxel 
819, 25/26; ferner 7, 29-33. 9,32. 49,8. 162, 11ff. 597, 14. 656, 28-657, 2. 
695,25-7. 768,8-12. 769, 14f. 788, 18-21. Vgl. auch zu 107,6f. 123, 17. 
199,2. 467,24. 525, 18 f. 769, 30. 812, 8f. 


14-7 Zu dieser Nomadeninvasion (140-130 v.Chr.) siehe Tarn 1951, 270- 
311. Frye HAI 191-7. 


LAT. den Griechen: d.h. den griechischen Herrschern des Ende des 3.Jh. 
v. Chr. gegründeten hellenobaktrischen Reiches: siehe zu 516, 18-28. 


15f. Asier: nur hier erwähnt: Tomaschek RE s.v. Asioi. Tarn 1951, 286-8. 
Altheim-Stiehl 369. 639-42. 

Pasianer: nur hier erwähnt; wenn, wie vermutet wird, die ursprüngliche 
Namensform ‘Parsianer’ war, wären sie identisch mit den 508, 19 genannten 
Parsiern: siehe Tarn 1951, 292 ff. Altheim-Stiehl 177 f. 

Tocharer: Herrmann RE und Nissen NP s.v. Tocharoi. Tarn 1951, 284- 
90. 515-9. Altheim-Stiehl 710-20. 

Sakarauker (Zaxagadxaı): die von dem Palimpsest gebotene Form des Na- 
mens, die v.Gutschmids Vermutung glänzend bestätigt hat, stimmt zu sel- 
nen übrigen Bezeugungen (das abweichende Zaxdpavioı der übrigen Stra- 
bonhandschriften ist offenbar ein nach der Verselbständigung der Endung 
-xat erfolgtes Autoschediasma); für die Akzentuierung Laxapadxaı spricht 
Ptolemaios Zayapavxaı (6, 14, 14) — möglich wäre an sich auch Zaxapavxai 
(nicht dagegen Lasserres Zaxapauxaı). Über dieses Volk siehe Herrmann 
RE s.v. Sacaraucae. Wiesehöfer NP s.v. Sakarauken. Tarn 1951, 291 f. Alt- 
heim-Stiehl 635-7. 
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16f. im Besitz der Saken gewesen war: nur wenn man xareigov auf die Vor- 
vergangenheit bezieht, gibt die Mitteilung einen Sinn; sie wird außerdem, 
wie Altheim-Stiehl 609 gezeigt haben, von Angaben des chinesischen Rei- 
senden Tschang-Kien (2. Jh. v. Chr.; über ihn siehe Hennig 1, 267-70) bestä- 
tigt; “Es sind demnach zwei Wellen (von Völkerwanderungen) zu scheiden. 
Einmal die Sai oder Saken, sodann die Asier, Pasıaner, Sakauraker und 
Tocharer oder Yüe-chi” Altheim-Stiehl ebd. 


18 Parner (vgl. oben 508, 11): Herrmann RE s.v. Parnoi. Wiesehöfer NP 
s.v. Parner; dieser Daher-Stamm spielte eine wichtige Rolle bei der Grün- 
dung des Parthischen Reiches, siehe unten 515,7 ff. 19 ff. 

Exarthrier ('E&aedeior): so der Palimpsest; die übrigen Handschriften 
bieten ‘Xanthier’ (Zavdioı); beide Namen kommen sonst nicht vor (doch 
vgl. die Xandier 515, 20). Sollte vielleicht "Exathrier' ("E&adpıoı) zu schrei- 
ben sein? Vgl. den persisch-parthischen Namen Exathres Plut. Alex. 43,7. 
Polyaen. 7,41. 

Pissurer: nur hier genannt: Herrmann RE s.v. Pissuroı. 


23-5 Zu dieser Form von Tribut vgl. Tarn 1951, 117. 


25 zmınoAaßövrov: vgl. LS] s.v. HA sowie den Gebrauch des Wortes vom 
Ausufern eines Wassers (z.B. 153, 26. 379, 24 f. 416, 3f. 740, 8 f.). 


28-512,25 Saken: Herrmann RE und Brentjes NP s.v. Sakai. Frye HAI 
193-7. 


31-512,25 Die Geschichte vom Einfall der Saken in das Gebiet der ponti- 
schen Kappadoker — Strabons Heimat — stammt offensichtlich aus lokaler 
pontischer Überlieferung. 


32 agoe Ev&eivo: zum Fehlen des Artikels siehe zu 445, 17. 


1-25 Nach Marquart 1901, 121° sind diese Geschichten reine Erfindungen, 
die den Namen des Festes erklären sollen; vgl. auch zu 528, 5. 


5f. Anaitis: zu 559, 23. 
Omanos: Hansen RE s.v. de Jong 151-3. 266. 
Anadates: Cumont RE Suppl. 1,74, 52 ff. de Jong 151 f. 
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6 Sakäen (gr. Sakaia): siehe de Jong 280f. 379-84. 

7-10 Vel. 559, 20-560, 4. 

8 Tempelsklaven: zu 503, 10. 

11-27 = FGrHist 696 F 17. 

12 nrrndeig o nom: vgl. zu 795, 22. 

13 arokekoineı: augmentloses Plusquamperfekt: zu 698, 32. 


24 te pa: so der Palimpsest; aber das äya te der späteren Handschriften 
könnte richtig sein, vgl. 561,7. 


26 ff. Massageten: Herrmann RE s.v. Massagetai. Altheim-Stiehl 123-9. 

Über die Massageten und ihre Besiegung des Perserkönigs Kyros, der sel- 
ber im Kampf fiel (529 v. Chr.), berichtet ausführlich Herodot 1, 201-16, 
auf den das meiste von dem was Strabon hier mitteilt zurückgeht. Keine 
Entsprechung bei Herodot hat die Einteilung in vier landschaftlich unter- 
schiedene Gruppen (512, 28-30. 513, 12-21) sowie die Angabe dass die an 
einer Krankheit Gestorbenen weggeworfen werden (513,6f.). Strabon 
schöpft hier also offenbar nicht direkt aus Herodot, sondern aus einem an- 
deren Autor, der Herodot ausgiebig geplündert hat (Lasserre nimmt an dass 
Strabons Quelle — nach ihm Apollodor v. Artemita — nicht Herodot son- 
dern Hekataios benutzt hat, aus dem auch Herodot geschöpft habe; vgl. 
auch zu 520, 10-4); darauf deutet auch 1. die Trennung die er Z.26-8 zwi- 
schen dem macht was über den Krieg gegen Kyros und dem was über die 
Lebensweise der Massageten berichtet wird (bei Herodot ist beides mitein- 
ander verbunden); 2. der Ausdruck ‘Hyrkanische Bucht’ (513, 1), der Hero- 
dots richtiger Vorstellung vom Kaspischen Meer (vgl. zu 507, 3 ff.) wider- 
spricht (bei Herodot selber [1, 202, 4] steht “ins Kaspische Meer’), und, da- 
mit zusammenhängend, die Angabe dass die übrigen Arme des Araxes sich 
‘in das übrige nördliche Meer’ ergießen (512,31f.; Herodot sagt dass diese 
Arme in Sümpfe und Untiefen ausmünden [1, 203, 3]). 


27 nepi œv: kann sich, wie die Fortsetzung A&yeraı ôt xai roupro nepi tõv M. 
zeigt, nicht auf die Massageten beziehen, sondern muss Neutrum sein (falls 
man es nicht vorzieht, mit Korais ou statt v zu schreiben). 
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30 Araxes: der Name ist aus Herodot übernommen (vgl. zu Z. 26ff.), der so 
den Fluss bezeichnet der sonst laxartes genannt wird (vgl. Tomaschek RE 
s.v. Araxes [1]; nach Treidler KP s.v. Araxes [2] und RE s.v. Zariaspa 
2327, 56-8 meint Herodot mit ‘Araxes’ den Oxos). 


31 das übrige (tħv ünv): von Korais zu Unrecht verdächtigt: das Kaspische 
Meer ist nach der damals herrschenden Vorstellung (siehe zu 507,3 ff.) ja 
ein Teil dieses Nordmeeres (woran die Bezeichnung “Hyrkanische Bucht’ 
[513,1] auch ausdrücklich erinnert). 


32 noög Apxtoıg: nicht noög čoxtov (E), weil es sich hier nicht um eine Him- 
melsrichtung, sondern um eine Lage im Norden der Erde handelt; vgl. 3, 20. 
839,24. 


1 Obwohl £&xnintew/erdöövar gelegentlich, wenn der Lauf zur Mündung 
hin bezeichnet werden soll, auch mit noög oder £ni statt mit siç verbunden 
werden (siehe zu 407, 2f.), ist hier nicht einzusehen weshalb Strabon für die 
Mündung ins Kaspische Meer eine andere Ausdrucksweise gewählt haben 
sollte als für die ins Nordmeer: das überlieferte noóç ist offenbar eine Echo- 
schreibung. 


4 Xylanders pavepög ist falsch: der Beischlaf findet keineswegs in der Öf- 
fentlichkeit statt (‘legt sich zu ihr vor Aller Augen’ Groskurd), sondern in 
dem Wagen der Frau; pavsodv ist die Wiedergabe von Herodots moo ic 
&udEnc (1,216; 1), 


4-6 Vgl. den zu 486, 28 ff. zitierten Artikel von K. E. Müller. 


5 Zu xataxónteiv "schlachten’ vgl. Z.17. 549, 21. Hdt. 1, 207,6. Porph. Abst. 
2,17 p.146, 13f. Nauck. 


5f. petà npoßatsiov xoeðv steht offenbar proleptisch für petà neoßatov. 
Gegen eine Versetzung des xai vor uerg, an die man denken könnte, spricht 
dass Strabon avayıö mit dem Dativ zu verbinden pflegt; vgl. außerdem den 
Wortlaut bei Herodot 1,216,2 (vgl. zu 512, 26ff.) oi nooońxovtég oi ... 
Dout uv xal Aka neoßata pa org, EYMOAVTEG dE TU KPEA KATEVOYEOVTAL. 


6f. Bei Herodot dagegen (vgl. zu 512,26ff.) heißt es dass die an einer 
Krankheit Gestorbenen begraben werden (1,216, 3). 
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8 Sagareis: zu 504, 10. 


12 den Inseln: nach Herodot (1,202, 1) liegen sie im Araxes, sind zahlreich 
und so groß wie Lesbos. 


16f. Zu der Stellung von te&povtaı vgl. zu 545, 1. 


18f. Obwohl vermutlich der ganze Abschnitt Z. 12-21 auf eine außerhero- 
doteische Quelle zurückgeht (siehe zu 512, 26ff.), könnte hier etwas was 
Herodot innerhalb seines Massagetenabschnitts von den kaukasischen Völ- 
kern berichtet (1,203, 2) versehentlich auf die Massageten übertragen wor- 
den sein. 


22 Der Schreiber der Epitome ist nach 7 neLot fortgefahren mit xal ó oúunag 
Biog èv, hat dann aber uèv getilgt und nov rouoproc darüber geschrieben, 
um dann mit abderaotog év zt. fortzufahren: man sieht hier deutlich wie 
er das Exzerpt während des Schreibens angefertigt hat, vgl. zu 115,33- 
116, 6. 


23 oxauög: vgl. zu 391, 30f. 

Das é nach oxauög ist von Korais und Meineke zu Unrecht verdächtigt 
worden: aldexaotoc ist für Strabon eine gute Eigenschaft, vgl. 195,27 f., wo 
das Wort mit üänkoög (vgl. zu 301,2) koordiniert ist. 


25f. Attasier: so die Strabonhss. ("Art&oıoı): St. B. dagegen bietet "Augasier’ 
(Abyacıoı), was z.B. Tomaschek RE s.v. Augasioi für das Richtige hält; nur 
hier genannt; “Einen Augenblick könnte man auf den Gedanken kommen, 
in Strabons "Artdoıoı mit leichtester Änderung (TI > TT) #Anáow zu er- 
kennen, von deren Namen mittels des -ka-Suffixes "Anaoıaxaı (was Korais 
hier schreiben wollte) abgeleitet wäre. Doch Plinius’ (n.h. 6,18) Attasını, 
auch sie mit den Chorasmiern verbunden, sind eine Warnung” Altheim- 
Stiehl 453'°, 

Chorasmier: Tomaschek RE s.v. Chorasmia. Tarn 1951, 478-80. Alt- 
heim-Stiehl 186-90. 


26 Baktrianer: andere Bezeichnung für das Volk das Strabon meist (so z.B. 
gleich Z.31) Baktrier nennt (ihr Land dagegen nennt er nur einmal [516, 17] 
Baktrien, sonst Baktriane). 
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27-9 Spitamenes: baktrischer Adliger, der 329 v.Chr. den Satrapen Bessos 
— der Dareios III. auf der Flucht ermordet und sich selber zum König auf- 
geworfen hatte — an Alexander auslieferte (vgl. Bosworth CAH? VI 821), 
dann aber zum Anführer des sogdianischen Aufstandes gegen Alexander 
wurde: Kahrstedt RE und Badian NP s.v. 


27 eig èx av anoögavrov: gegen Cobets Tilgung von &x sprechen Stellen wie 
187, 26 Ev (sc. Edvog) $Ë abröv und 640,11 rop nAsloroug .. E tõv ovvel- 
dövrov, wo eine Erklärung der Präposition aus Dittographie (EIC > EK) 
nicht möglich ist; die Ausdrucksweise erklärt sich aus der nachklassischen 
Tendenz, Kasus durch Präpositionalwendungen zu ersetzen (vgl. zu 
311,10. 458, 29f. 500, 3 f.); daneben hat vielleicht auch der Einfluss des La- 
teins eine Rolle gespielt. 

tüv Anoögavıov [lspo@v ro "Akg&avöpov: zur Wortstellung siehe zu 
545,20. 


28f. auch später usw.: die mit "auch bezeichnete Parallele besteht offenbar 
in dem Suchen von Zuflucht bei einem wilden Nomadenvolk; vgl. zu 62, 30. 

Arsakes: zu 515, 4-23. 

Seleukos Kallinikos: zu 750, 10. 

Apassiakern (oder Apasi-): Walbank zu Plb. 10,48, 1 (p.261 f.). Altheim- 
Stiehl 453". 


30f. die Arachoter ("’Apaxwroi; auch "Apayötaı, was auch E bietet; die übri- 
gen Strabonhandschriften haben jedoch erstere Namensform, die für 
724, 10 auch ausdrücklich von Eust. D. P. 398, 37 ff. bezeugt wird): die Be- 
wohner der Landschaft Arachosien (mit der Stadt Arachotoi, unten 514, 18) 
im Süden des heutigen Afghanistan: Tomaschek RE und Kuhrt & Sancisi- 
Weerdenburg NP s.v. Arachosia. Walbank zu Plb. 11, 34, 13. Bosworth zu 
Arrian. An. 3, 28, 1 (p.367f.). 

Da die Arachoter s. des Paropamisos wohnten und also hier, in der Be- 
handlung der nördlichen Hälfte Asiens, nichts zu suchen haben, hat man 
den Namen vielfach durch einen anderen ersetzen wollen (siehe den kriti- 
schen Apparat). Doch weist Berger zu Eratosthenes (p.318 f.) auf 516, 5-7 
hin — wo Strabon Arachosien, obwohl es, wie er dort selber sagt (vgl. auch 
724,10), auf der Südseite des Gebirges liegt, doch als Nachbarland Ariens 
bezeichnet — und erklärt die seltsame Angabe lieber aus Strabons auch 
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sonst sich zeigender unklarer Vorstellung von diesen Gebieten (Lasserre 
140° schreibt den Irrtum bereits Eratosthenes zu). 


33 Paropamisos: der heutige Hindukusch: zu 689, 4-6. 


3 Tapyrer (auch Tapurer oder Tapeirer genannt): Bosworth zu Arrian. 
An.3, 23, 1; vgl. unten Z. 36 ff. 520, 15 ff. 


6 Derbiker: Tomaschek RE s.v. Derbikes; vgl. unten 520, 5-10. 


7 oo töv Tlapaxoadeav: nach In‘ wird der klassische Dativ bereits in helle- 
nistischer Zeit durch den Akkusativ ersetzt, vgl. Mayser II 2, 512-5. Schwy- 
zer 2,531. 


8-20 = FGrHist 119 F2b. Vgl. 723, 19 ff. 


8 Kaspios: nach Eratosthenes der einheimische Name des Kaukasus (oben 
497, 18f.); vgl. Herrmann RE s.v. 


10 Alexandreia bei den Aerm: zu 516, 9. 


11 Baktra: zu 516, 29 f. (statt des überlieferten Báxtoav ist zweifellos Báxtoa 
zu schreiben: sonst ist der Name bei Strabon immer Neutrum pl., und die 
Verderbnis erklärt sich leicht als Attraktion an tiv nökıv). 


13 öpod: vgl. zu 755, 6. 
15 Hekatompylos: zu Z. 33. 


17 Prophthasia: so hatte Alexander der Große die Stadt genannt deren ein- 
heimischer Name Phrada lautete (Charax FGrHist 103 F20 bei StB. 
670,21 f.); das heutige Farah in W.-Afghanistan: Treidler RE s.v. (2). Brent- 
jes-Olshausen NP s.v. Schmidt RE s.v. Phrada. Bosworth zu Arrian. 
An. 3, 25,8. 


19 Ortospana: das heutige Kabul: Stein RE s.v. ’Opröonava. Die Weggabe- 
lung liegt etwa 80 km n. von Kabul beim Zusammenfluss der Bäche Ghor- 
band und Panjshir (vgl. Tomaschek, SB Wien 102, 1883, 201); Tarn (1951, 
460f.) nimmt deshalb an dass nach ‘Ortospana’ eine Zahl und das Wort 
‘dann’ ausgefallen ist und 723,30 die Worte ‘nach Ortospana’ aus unserer 
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Stelle interpoliert sind; besser ist es wohl, eine Ungenauigkeit Strabons oder 
seiner Quelle anzunehmen (vgl. auch Fraser 1996, 144°). 


20 toraxöcıoı kann wohl als sichere Verbesserung gelten, vgl. 723, 35f. (das 
nevta- der Handschriften erklärt sich als Echoschreibung); die Zahl ist nach 
oben abgerundet (die Addition ergibt 15210). 


23 Tadra pèv ra nepi rouge Edxag: vgl. zu 517, 12f. 


24-515,29 Parthien; von den Griechen als Herrschaftsbereich der Parther 
‘Parthyaia’ (TIapdvaie), als Landschaft ‘Parthyene’ (Naodunvn, Z.29) ge- 
nannt; die Römer nannten das Land Parthia, was die Griechen später über- 
nommen haben (vgl. z.B. Plut. Ant. 55, 4. Crass. 19, 2). Siehe Junge RE und 
Wiesehöfer NP s.v. Parthia. Wiesehöfer NP s.v. Parther. M. A. R. Colledge, 
The Parthians, London 1967. Gauger KLH 537-41. 


25 xara tà Ilsooıxa: vgl. 756,8. Zu dem Ausfall von xará vgl. 300,9 mit 
Komm. 


25f. &ni yoóvov noúv wird von den Übersetzern fälschlich mit HORTOUVIOV 
verbunden: abgesehen davon dass dort eine solche Zeitbestimmung in die- 
sem Zusammenhang irrelevant ist war die Herrschaft der Makedonen ja 
— wie Strabon auch selber ausdrücklich festgestellt hat (509, 9f.) — keines- 
wegs von langer Dauer. 


27 Korais’ Änderung von táv in tiv beseitigt mit einem Schlage eine ganze 
Reihe von Anstößen die der überlieferte Text gibt: 1. öxAov ist keine nor- 
male Bezeichnung für ‘Heer’; 2. öwäıäoı ist kein normales Wort für ‘hin- 
durchführen’; 3. &avı@v passt nicht zu öxAov; 4. die Stellung von oi Baoweic. 


29 Parthyene: zu Z. 24-515, 29. 

Komisene: Herrmann RE s.v. 

Chorene (bei Isidoros v.Charax FGrHist 781 F2,8 Choarene): heute 
Khar: Tomaschek RE s.v. Choara. Bosworth zu Arrian. An. 3, 20, 4. 


30 Rhagai (von Seleukos I. umgetauft zu Europos, siehe 524, 31f.): heute 
Rey, etwa 12 km sö. von Teheran: Weissbach RE ss. vv. Raga, Europos (7) 
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und Arsakia (2). Wiesehöter NP s.v. Rhagai. Bosworth zu Arrian. 
An. 3, 20,2. 


30f. Apameia: Tomaschek RE s.v. (7). 
Herakleia: Weissbach RE s.v. (25). 


33 Hekatompylos: wahrscheinlich die Ruinen von Šahr-i Qumis: Kiessling 
RE s.v. (1). Wiesehöfer NP s.v. Walbank zu Plb. 10, 28,7. Bosworth zu Ar- 
rian. An. 3, 21,3. 


34f. Diese Etymologisierung des Namens — gr. rhag-/rheg- = ‘brechen’ — 
begegnet bereits bei Duris FGrHist 76 F54. Auch der Name Rhegion wurde 
so erklärt, vgl. oben 258, 5 ff. 


37 ff. Dasselbe berichtet Polybios (12,6b 8) von den Spartanern; vgl. Wal- 
banks Kommentar. 


37 ein: zu 422,10. 


2f. Um 56 v. Chr. trat Cato der Jüngere seine zweite Frau Marcia an den al- 
ten Q. Hortensius ab, der sie sich zur Fortpflanzung seines Geschlechts aus- 
gebeten hatte (nach Hortensius’ Tod 50 v. Chr. nahm er sie wieder zu sich): 
Münzer RE s.v. Marcius 1602, 32 ff. 


3 Cobets tı ist eine schlagende Korrektur: Strabon setzt es bei der Wendung 
atà &0og immer hinzu (vgl. 357,22f. 504, 13. 588, 3f. 601,30. 618, 30), und 
der Ausfall von tı vor n erklärt sich leicht als Haplographie (vgl. zu 360, 5). 


4-29 = FGrHist 782 F3 (geht nach Dihle, Ant. u. Or. 92° höchstwahr- 
scheinlich auf Apollodor v. Artemita zurück). 


4-23 Eines der Hauptzeugnisse für die Frühgeschichte des parthischen Rei- 
ches (zu dieser siehe K.Schippmann, Grundzüge der parthischen Ge- 
schichte, Darmstadt 1980, 14 ff.): siehe Drijvers bei J. Wiesehöfer (Hrsg.), 
Das Partherreich u. seine Zeugnisse, Stuttgart 1998, 283-7. Die Loslösung 
der Baktriane vom Seleukidenreich (um 240 v.Chr.) war das Werk des Sa- 
trapen Diodotos (vgl. Mehl NP s.v. [2]); dessen Sohn und Nachfolger Dio- 
dotos II. wurde von Euthydemos — vielleicht einem Satrapen dieses neuen 
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Reiches — vom Thron gestoßen (vgl. Walbank zu Plb. 10,49, 1); Eukratidas 
stürzte um 170 v.Chr. Euthydemos’ Sohn und Nachfolger Demetrios (vgl. 
516, 23f.), verlor aber offenbar einen Teil des Reiches an die Parther (vgl. 
516, 32 ff.), siehe Willrich RE s.v. Eukratides; vgl. auch zu 516, 18-28. Arsa- 
kes, der Stammvater des parthischen Königsgeschlechts (vgl. 749,2) — “the 
Parthians’ Cyrus” Sherwin-White & Kuhrt 87 — ist eine halb-legendarische 
Gestalt, vgl. Ed. Meyer RE s.v. (8). 


4 jenseits des Tauros (Gë tod Tavpov): bedeutet hier nördlich des Tauros, 
d.h. der Ausdruck ist vom Standpunkt der Seleukiden aus gebraucht, deren 
Hauptsitz ja s. des Tauros, in Syrien, lag; vgl. zu 518, 27 f. 

roög dhog eivat: so haben Tyrwhitt und vor ihm bereits ein Anonymus 
am Rand der Handschrift z (Lasserre identifiziert ihn mit Agallianos, dem 
Schreiber der Handschrift selber, aber die Schrift ist sehr abweichend) 
schlagend das überlieferte noòç dAAroıg siva verbessert (das von Manchen 
noch immer ernst genommen wird, vgl. Wolski, Klio 58, 1976, 446f. Musti 
CAH? VII 1,219f.): vgl. zu 455, 34 (neög dAArAoıg könnte nur bedeuten ‘in 
engem Kontakt miteinander‘, und das wäre außerdem ein dichterischer 
Sprachgebrauch: vgl. LSJ s.v. neög B4 [wo übrigens — ebenso wie bei 
Schwyzer 2,513 — Men. Epitr. 204 bzw. 245 zu streichen ist: siehe Gomme- 
Sandbach zu Epitr. 421]; in Prosa gibt es den persönlichen Dativ bei noóg 
nur für den Beamten vor dem /in dessen Gegenwart etwas stattfindet, siehe 


LSJ ebd. B2). 


6f. Bereits Palmerius (332) hat erkannt dass mit den Statthaltern (oi nen- 
otevuevor) der seleukidische Satrap Diodotos und sein gleichnamiger Sohn 
gemeint sein müssen und Xylanders Interpunktion, die oi neo Eùðúðnpov 
zu einer Apposition zu ol nemotevpévot macht — so z.B. Kramer, Forbiger, 
Jones, H.H.Schmitt (Historia Einzelschr. 6, 1964, 69), Altheim-Stiehl 
(387.433), Lasserre — falsch ist (das zeigt Lasserre ungewollt selber mit sei- 
ner Anmerkung, in der er Strabon eine Simplifizierung der Tatsachen vor- 
wirft; vgl. auch Jacoby zu FGrHist 782 F3 p.785, 19). 

oi zept Eùðúsnpov: siehe ZPE 71, 1988, 36f.; über Euthydemos siehe zu 
Z. 4-23. 


13 Im Gegensatz zu 465, 19, wo einstimmig ageikavro überliefert ist (siehe 
den Kommentar dort), ist hier das von der großen Mehrzahl der Überliefe- 
rungsträger gebotene dpsikovro aufzunehmen. 
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14 Eukratidas: hatte c. 171 v. Chr. die Herrschaft des Graeco-Indischen Rei- 
ches usurpiert: Mehl NP s.v. Eukratides. Narain CAH? VIII 401-4. 


17 Zu ‘skythisch’ als Metonymie für ‘roh’, ‘grausam’ vgl. 239, 27. 517, 15f. 
20 où navv: vgl. zu VII fr. 30, 2f. 


24-6 Die ersten 4 Bücher von Strabons Geschichtswerk bildeten also einen 
Vorspann (in dem z.B. die Geschichte Alexanders des Großen behandelt 
wurde, vgl. oben 70, 19f.). 


26-9 Siehe Drijvers a.a.O. (zu Z.4-23) 287 f. Kidd nimmt an dass Strabon 
dies in seinem Geschichtswerk noch nicht erwähnt hatte. 


28f. aus beiden (£& óv äpgoiv): das kann nicht stimmen, da natürlich nur ein 
‘Verwandter’ König werden konnte. Korais meinte, ¿ë ov habe hier die Be- 
deutung von Oo" dv, was in der Prosa dieser Zeit beispiellos wäre; anspre- 
chender ist Forbigers Annahme (5,39) dass Strabon (oder Poseidonios) 
sich ungenau ausgedrückt hat und dass in Wirklichkeit die Könige von dem 
zweiten Rat aus dem ersten gewählt wurden. Völlig verfehlt ist Alys Gedan- 
ke (1957, 425°°/426°) — übernommen von Kidd —, für èë hier die Bedeutung 


‘in accordance with’ (LSJ s.v. èx III7) einzusetzen: das ist eine Bedeutung die 


sich nur ergeben kann wenn der Genetiv etwas Unbelebtes bezeichnet. 

Aly a.a.O. verteidigt die Lesart xadtormoıw (was Kidd ebenfalls über- 
nimmt) — Subjekt wäre dann das ovv£ögıov als ganzes; in Kombination mit 
èt òv å upoTv ergäbe sich dann aber eine geradezu perverse Formulierung. 


33 Arios (oder Areios): heute Hari Rud/Tedzen: Tomaschek RE s.v. Areios 
(1); siehe auch 518,8 f. 
Margos: der heutige Murghab: Weissbach RE s.v. (2). 


1-11 Arien CAoto oder "Apcia). Siehe Tomaschek RE und Kuhrt & Sancısi- 
Weerdenburg NP s.v. Area (1). 


1 Mit seiner glänzenden — von Cobet (N. L. IVf.) sofort mit Begeisterung 
begrüßten — Herstellung bnö Ztaoavogı, die alle übrigen Verbesserungsver- 
suche' hinfällig macht, hat Müller den Weg zur Heilung des verderbten 


" vor thv bnootäoav Goen (sc. pepida) të Ë. mv B. La Porte, xatà thv bnonintovoav t® 
ps to Ë. mv B. Korais, xai tõ Öpeı të E. únootãoav mv B. Kramer, [#ai} ti Ind 16 Ea- 
oipo (oder Eapoip) öper të öwxovr thv B. Müller olim, xal vo Taúpo opp të Ë. thv B. 
tmv bnootäcav Lasserre. 
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Textes gewiesen, der nur noch den Ersatz von tiv durch nv erfordert um ei- 
nen befriedigenden Sinn zu ergeben (Müller selber wollte mv durch op erset- 
zen und entweder davor das xai streichen oder danach (Moeyıavfj tñ) oder 
(Gouf tñ) ergänzen): der Kypriote Stasanor, einer der Hetairoi Alexanders 
des Großen (vgl. 683, 31f.), herrschte nach Alexanders Tod über die Satra- 


pien Arien, Drangiane, Baktriane und Sogdiane: Badian NP s.v. 


3 Drangiane: das Land der Dranger (Apayyaı) bei den Seen im Grenzgebiet 
zwischen Iran und Afghanistan; ihre Hauptstadt war Prophthasia (oben 
514,17): Tomaschek RE und Duchesne-Guillemin KP s.v. Drangai. 


5-7 Vgl. zu 513, 30f. 


5f. Fraser 1996, 144’* bestreitet Meinekes Beziehung von St.B. 110, 10f. 
auf diese Stelle, da von Stephanos’ "Kophen’ bei Strabon nicht die Rede sei 
(dasselbe gilt übrigens auch für Stephanos’ Angabe, Arachosien sei eine von 
Semiramis gegründete Stadt); aber dann müsste man schon Stephanos’ Stel- 
lenangabe ‘Strabon im elften Buch’ streichen CArachosten" kommt bei Stra- 
bon nur hier vor); das wunderliche Sammelsurium bei Stephanos erklärt sich 
vielmehr, wie so oft, aus der Zusammenraffung des ursprünglichen Textes 
durch den Epitomator. 


7 Ariane: während Arien eine Landschaft n. des Gebirges ist, ist der von 
demselben Stamm mit einem anderen Suffix abgeleitete Name ‘Ariane’ Era- 
tosthenes’ Bezeichnung für das ganze s. des Gebirges liegende Gebiet vom 
Kaspischen Tor bis zum Indus: siehe 78, 12ff. 720,8ff. und zu 720, 8- 
727,10. 


9 Artakaena (Artacabene Plin. N.H. 6,93, "Aptaxavav Isidoros v. Charax 
FGrHist 781 F2, 15, "Aprıxaüöva Ptol. 6, 17,6): Lokalisierung nicht sicher, 
siehe Bosworth zu Arrian. An. 3, 25,5. 

Alexandreia: d.h. ‘A. bei den Ariern’ (oben 514, 10. 16), das heutige Herat 
in NW-Afghanistan: Tomaschek RE s.v. (2). Fraser 1996, Ak 

Achaia: nur hier bezeugt; da Plin. N. H. 6,48 in dieser Gegend eine von 
Antiochos I. gegründete Stadt Achais nennt, ist vielleicht mit Casaubonus 
dieser Name auch hier einzusetzen: Tomaschek RE ss. vv. Achaia (7) und 
Achais. 


XIp.516C. 293 


benannt nach ihren Gründern; offenbar nur auf die beiden letzteren Städ- 
te zu beziehen (Achaia war benannt nach Achaios, dem Bruder des Königs 
Antiochos I; über ihn vgl. Walbank zu Plb. 4, 48, 5). 


10f. Fast wörtliche Wiederholung von 73, 12f. (wo auch die späteren Hand- 
schriften das hier nur im Palimpsest erhaltene toryéverav bieten). 
unverpichten: vgl. 218,9 f. mit Komm. 


12-6 Margiane, die heutige Oase von Mary (Merv) in S.-Turkmenistan. Sie- 
he Weissbach RE und Wiesehöfer NP s.v. Margiana. Fraser 1996, 117”, 
Herrmann, PBA 94, 1996, 1-43. Koselenko-Bader-Gaibov bei Funck 1996, 
121-45. 


13 f. Vgl. Plin. N. H. 6, 46 regio Margiane apricitatis inclutae, sola in eo tractu 
vitifera, undique inclusa montibus amoenis, ambitu stadiorum MD ‘die Land- 
schaft Margiane, berühmt durch ihre milde Sonnenwärme, als einzige in je- 
nem Landstrich rebentragend und allseits durch anmutige Gebirge um- 
schlossen; sie hat einen Umfang von 1500 Stadien’ (Übersetzung K. Broder- 
sen). 

Antiocheia: das heutige Mary (früher Merv); Tomaschek RE s.v. (12). 


14-6 = 73, 10f. 
15 tòv nvðpéva: sc. ts &unéiov; vgl. zu 629, 18, 


17-518,25 Baktrien (Baktriane) und Sogdiane, resp. im N. von Afghanistan 
und im S. von Usbekistan. Siehe Tomaschek RE ss. vv. Baktriane und Bak- 
trıanoi. Kretschmer RE und Nissen NP s.v. Sogdiana. Treidler-Brentjes NP 
s.v. Baktria. Tarn 1951, 102f. F.L.Holt, Alexander the Great and Bactria 
(Mnem. Suppl. 104), Leiden etc. 1988, 11-32. Gauger KLH 93-6. 


18 Öl: d.h. Olivenöl. 


18-28 Über die sehr kontroverse Geschichte des um 240 v. Chr. von Diodo- 
tos gegründeten griechisch-baktrischen Reiches (vgl. zu 515, 4-23) siehe 
Gauger KLH 94-6. Tarn 1951. Narain CAH* VIII 388-421. Dihle, Ant. u. 
Or. 124-7. F.L. Holt, Thundering Zeus. The Making of Hellenistic Bactria, 
Berkeley etc. 1999; über Menandros Tarn 225 ff. Narain 406 ff., über Deme- 
trios Tarn 129ff. Narain 398 ff. 
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19 oi anoornoavtes "EAAnveg adımv: zur Wortstellung siehe zu 545, 20. 


22f. Hypanis: der östlichste Fluss des Pendschab, heute Sutlej: zu 697, 27 f. 

Isamos: sonst nirgends erwähnt und deshalb oft verdächtigt; der von Kra- 
mer hier eingesetzte Iomanes (vgl. Plin. N. H. 6,63) — vgl. bereits Mannert 
V 1,295 und ebd. 89f. 108 — wäre der heutige Jamuna, Cunninghams Zod- 
vov (so wird sein Vorschlag “I would propose to read Soamos or the Son” 
gedeutet von A.v.Gutschmid, Gesch. Irans ..., Tübingen 1888, 104'/105°) 
der Son; Altheim-Stiehl 413 (vgl. bereits Altheim, Weltgesch. Asiens im 
griech. Zeitalter 1, Halle 1947, 326) wollen unten 702, 17 "logov statt O3- 
Aov schreiben, womit dieser Fluss entweder mit dem Son oder mit dem Gan- 
dak zu identifizieren wäre; A. v. Gutschmid a.a.O. vermutet dass der bei Ar- 
rian. Ind. 4,4 Sambos genannte Fluss gemeint ist. Siehe Herrmann RE s.v. 
Tarn 1951, 144, A. K. Narain, The Indo-Greeks, Oxford 1957, 82°. 


23. teils er selbst usw.: die nachträgliche Korrektur, die nun auch Demetri- 
os sein Recht gibt, hat zu einer etwas seltsamen Formulierung geführt, die 
außerdem fälschlich suggeriert dass Menandros und Demetrios ihre Erobe- 
rungszüge miteinander abgestimmt hatten; in Wirklichkeit waren sie zeitlich 
um eine Generation voneinander getrennt: vgl. Tarn 1951, 129-82. 225-69. 


24 Patalene: im Mündungsgebiet des Indus: zu 700, 27. 


25f. Königreich des Saraostos (oder -tes?) und das des Sigerdis: ersteres ist 
die Halbinsel Kathiawar (SauraStra) zwischen Karatschi und Bombay, letz- 
teres wird von Tarn mit dem zwischen dieser Halbinsel und der Indusmün- 
dung liegenden Gebiet identifiziert; doch suchen Altheim-Stiehl es s. von 
Kathiawar in der Gegend von Borygaza, dem heutigen Bharuch: Tarn 1951, 
147 f. Altheim-Stiehl 411 f. 


26f. Prachtstück: zu diesem Gebrauch des Wortes noóoxnua vgl. 450,24. 
Hdt. 5,28 AN Mino ... tfic "Ioving Av noóoynua und siehe ZPE 42, 1981, 
e, 


27 f. Serer: die früheste Bezeugung dieses Namens, der ‘Seidenleute’ bedeu- 
tet, aber sicher nicht die eigentlichen Hersteller der Seidenstoffe, die Chine- 
sen, sondern ein zentralasiatisches Nomadenvolk bezeichnet das diese Stof- 
fe nach dem Westen brachte (Tarn 1951, 110 f. denkt an das blauäugige und 
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rothaarige, n. der Hemodischen Berge lebende Volk das bei Plin. N.H. 
6, 88 unter dem Namen Serge erscheint [und von Tarn in der Gegend des Is- 
syk-Kul-Sees angesetzt wird]): Brentjes-Schwarz NP s.v. Seres. Narain 
2.2.0, (zu Z.22f.) 170f. Altheim-Stiehl 432-8. Dihle, Ant. u. Or. 201-15. 
Über den Seidenhandel: Raschke ANRW II 9. 2,606-50 (zu unserer Stelle: 
ebd. 699). 

Phauner: sonst nirgends bezeugter und daher oft verdächtigter Name; bei 
D.P.752, wo offensichtlich dasselbe Volk gemeint ist, bieten die meisten 
Hss. ‘Phrurer’ (®goügoı; Phruri Avien. Orb. terr. 934. Prisc. Perieg. 727), 
doch finden sich daneben die Varianten ‘Phruner’ (®poövoı; Phruni eine 
Hs. bei Prisc.) und ‘Phryner’ (®püvor, von Eust. zur Stelle als Lesart ver- 
merkt); bei Plin. N.H. 6,55, wo Thuni (Chuni R) überliefert ist, hat 
A.v.Gutschmid (Gesch. Irans ..., Tübingen 1888, 45') Phuni vorgeschla- 
gen, was Tomaschek dazu gebracht hat, bei Strabon dovu zu schreiben 
(diese Poüvoı wären nach ihm identisch mit den Hunnen, die sonst Obvvoı 
oder Xoüvoı genannt werden [vgl. bereits SB Wien 102, 1883, 205f.]; doch 
siehe Tarn 1951, 85'); siehe Herrmann RE s.v. Phrynoi. Tarn 1951, 84f. 
Narain a.a.O. (alle drei nehmen irrtümlich an dass bei Strabon ‘Phryner’ 
überliefert ist). Altheim-Stiehl 431 f. 


29f. Baktra: die Hauptstadt des Reiches, das heutige Balkh: Treidler RE 
s.v. Zariaspa. Tarn 1951, 114f. Walbank zu Plb. 10,49, 15. Holt a.a.O. (zu 
2.17-518,25) 28 f. 

ein gleichnamiger Fluss: der Baktros, heute Balkh-ab oder Rud-i-Band-i- 
Amir: Tomaschek RE s.v. Baktros. Holt a.a.O. 19°°. Zu ‘gleichnamig? trotz 
verschiedener Endung siehe zu 809, 9. 


30 Darapsa: unten 725,12 Adrapsa, bei Arrian (An.3,29,1) Drapsaka, bei 
Ptolemaios (6, 12,6. 8,23, 13) Drepsa oder Rhepsa genannt; vermutlich das 
heutige Kunduz (Konduz): Tomaschek RE s.v. Darapsa. Altheim-Stiehl 
164. Bosworth zu Arrian a.a.O. Holt a.a.O. (zu Z. 17-518, 25) 20%. 


31 Eukratideia (zur Form des Namens siehe zu 593, 30): nicht sicher lokali- 
siert: Kiessling RE s.v. Tarn 1951, 2081. 
dem einstigen Herrscher: Eukratidas; vgl. zu 515, 4-23. 


32 Satrapıen: zu 534, 21. 
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32-517,1 Aspiones (oder -os?): nur hier genannt: Tomaschek RE s.v. 
"Aonıovov oarpaneie, Tarn 1951, 125. Altheim-Stiehl 397. 

Turiua: auch dieser Name ist nur hier bezeugt; das überlieferte Tovpıovav 
müsste ein geographischer Name sein (‘the satrapy Turiva’ Jones [der Tov- 
otovav hätte akzentuieren müssen]), doch ist es sehr verlockend, mit Alfred 
v. Gutschmid das -v zu streichen: Tovpıova wäre dann der Genetiv eines Sa- 
trapennamens (parallel zu ’Aonıwvov; zu seiner ‘dorischen’ Form siehe zu 
245,5), der Turiuas (Tovpioúag) oder Turivas (Tovotovac) gelautet hätte 
(v. Gutschmid selber nennt ihn versehentlich Turiua): Lenschau RE s.v. Tu- 
riuas; zur sprachlichen Erklärung des Namens: Altheim-Stiehl 390. 


1 Eukratides: sonst heißt er bei Strabon Eukratidas (515, 14. 686, 6); vgl. 
Prolegomena B2. 


3f. Vgl. 73, 24. In E fehlt das te vor töv Baxtpiwv, und es lässt sich natürlich 
nicht ausschließen dass Strabon so geschrieben hat; aber auch te ... sot be- 
gegnet nach Verben des Trennens öfter bei ihm (vgl. 186, 13f., 241, 31f. 
393,11. 492, 16. 546, 24f. 616, 16f.) , und Weglassung eines te ist in E nichts 
Ungewöhnliches (vgl. z.B. 533, 5. 534, 16). 

Sogdier: bei Strabon nur hier (vermutlich infolge der Koordinierung mit 
‘Baktrier’) begegnende Bezeichnung für das Volk das er sonst Sogdianer 
nennt. 


7f. oi negi 'Ovnoixewov: rein periphrastischer Ausdruck für ‘Onesikritos'; 
vgl. ZPE 38, 1980, 47 ff. 


SH. Vgl. Tarn 1951, 115f. Zur Altentötung im allgemeinen vgl. den zu 
486, 28 ff. zitierten Artikel von K. E. Müller. 


9 toepopévorg xvoiv Erinösg noög toðto: zu der Wortfolge siehe zu 545, 20. 


10 außerhalb der Mauern: wo die Griechen und Römer ihre Toten begru- 
ben. 


12-4 Vgl. 520, 18-21. 


12f. ü sen one Kaoriovg ioropodan: die klassische Sprache hätte hier nepi 
Të Kaoniov verlangt; begünstigt wurde diese Entwicklung durch Wendun- 
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gen ohne verbum dicendi wie 514,23 taüta pèv tà nepi tobg Laxag (nach 
klassischer Syntax: ‘das sind die Verhältnisse bei den $.’; aber auch — und 
im Zusammenhang naheliegender — zu verstehen als ‘das ist es was über die 
S. zu berichten war’); vgl. z.B. 30,12. 43,24f. 146,7. 160,3. 171, 20f. 
215, 8f. 444, 10. 498, 6. 713,8. 829,7. 12. 


15 dem Brauch der Keier: siehe 486, 24 ff. 
15 f. skythisch: zu 515, 17. 


16f. Das überlieferte (Av) víza kann nicht stimmen; die hier mit einigem 
Zögern in den Text gesetzte Konjektur ei åxuħv gibt auf jeden Fall den vom 
Zusammenhang verlangten Sinn und weicht nicht ganz von den überlieferten 
Schriftzügen ab; zu dem nachklassischen àxuńv ‘noch’ siehe zu 592, 14. 


18 sixòç Ñv: das Tempus ist an die Vergangenheit attrahiert von der die Rede 
ist, vgl. zu 51, 33-52, 2. 


20 Wie dem auch sei (ö’ovv): zu 495, 33-496, 3. 


21f. Kariatai: nur hier genannt; kaum “Verschreibung für Zapıdona«” (Herr- 
mann RE s.v.; ebenso F.Schachermeyr, Alexander der Große, Graz etc. 
1949, 518°''), da Zariaspa = Baktra ja unzerstört blieb (514, 11. 516, 29f.). 
Nach P. Briant, L'Asie centrale et les royaumes proche-orientaux du premier 
millenaire ..., Paris 1984, 97 möglicherweise eine Kolonie hierher depor- 
tierter Karer. 

Kallischenes: Großneffe des Aristoteles, Historiker (FGrHist 124), nahm 
als offizieller Berichterstatter an Alexanders Feldzug teil; seine Weigerung, 
den Fußfall vor Alexander zu machen, gab seinen Feinden die Möglichkeit, 
ihn fälschlich der Mitwisserschaft von der Verschwörung der Pagen zu be- 
schuldigen, was zu seiner Gefangennahme und Hinrichtung führte: Jacoby 
zu FGrHist 124 und RE s.v. 1674, 67-1707, 50. Badian NP s.v. (1). 


22 Marakanda: das heutige Samarkand: Weissbach RE und Brentjes-Wirth 
NP s.v. 


23-5 Kyra (so auch Nonn. Dion. 26,48; vgl. ebd. 174): offenbar dieselbe 
Stadt die sonst Kyreschata oder Kyrupolis/Kyropolis heißt (siehe Roos zu 
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Arrian. An.4,2,2); nicht sicher lokalisiert: Weissbach RE Suppl. 
4, 1127,13 ff. Altheim-Stiehl 125 f. 

Alexanders Kyrosfreundlichkeit zeigte sich in seiner Sorge für Kyros’ 
Grabmal, vgl. unten 730,7 ff. Arrian. An. 6, 29, 4 ff. Plut. Alex. 69, 3-5. 


24 Zu xtione ‘Stadt’ vgl. zu 60,23. 


25-32 Die Lokalisierung dieser beiden Felsburgen ist unsicher: siehe Kaerst 
RE s.v. Chorienes und Stein RE s.v. "Oëou nétoa. 


26 Zu der Stellung von opööga vgl. zu 743, 19. 

27 Oxyartes: Berve RE und Wiesehöfer NP s.v.; seine Tochter Roxane hatte 
er übrigens auf der anderen Burg untergebracht, nicht auf derselben wo spä- 
ter ihre Hochzeit mit Alexander stattfand: siehe Hamilton zu Plut. Alex. 
47,7. 


28 Oxos: hier offenbar Personenname. 


32ff. Vgl. 634, 25f. und siehe Holt a.a.O. (zu 516, 17-518, 25) 73-5. Parke, 


JHS 105, 1985, 59-68. 


5-8 Polytimetos (“Hochgeschätzter‘, ‘Kostbarer’): der heutige Serafschan/ 
Zeravshan: Treidler RE und Olshausen NP s.v. Tarn 1951, 102. 104. 


9-12 Nach unseren übrigen Zeugnissen (Arrian. An.4,15,7. Plut. Alex. 
57,5f.) fand diese zufällige Anbohrung von Erdöl nicht am Ochos sondern 
am Oxos statt: vgl. Hamilton zu der Plutarchstelle; Alexander hat darüber 
in einem Brief berichtet: Athen. 42 F. 


16f. Der Plural &xovra zeigt dass ouußardsıv mehr als ein Subjekt im Neu- 
trum hatte (was außerdem auch der Ausdruck ovußarkeıv eig Ev verlangt; 
wenn Strabon gemeint hätte ‘but unites with the Oxus’ [Jones], hätte er ge- 
sagt ouni Ae Së tō "NEo), und der Ausfall der im Text ergänzten Worte 
erklärt sich leicht (vgl. zu 727, 21-4). &xovra als Maskulinum auf 12 "Oo 
zu beziehen verbietet, wie Groskurd gut bemerkt, 1. die zu große Breite die 
der Ochos damit bekäme (die 6-7 Stadien [etwa 1200 m] stellen natürlich 
die Breite der beiden vereinigten Ströme dar), 2. die Stellung dieser Angabe 
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nach der Mitteilung über die Vereinigung mit dem Oxos; und das von C ge- 
botene (und von Korais konjizierte) £xov lässt das Unangemessene des Aus- 
drucks ouuß@addsıv eis ëv und den seltsamen Wechsel des Subjekts — bei ëte- 
pov (eivaı) der Ochos, bei ouußaarsıv der Oxos — bestehen. 


17 86 sot eg: zu xal als Verbindung zwischen Alternativen siehe zu 
350, 16f. 


17-9 = Eratosth. fr. I B69 Berger. 
18 in demselben Meer: zu diesem Irrtum vgl. zu 510, 5. 


21 In der Syll. Tact.3,3 (p.27,21-6 Dain), d.h. der metrologischen Tafel 
des Iulianos v. Askalon (vgl. Geiger, JHS 112, 1992, 31 ff.), heißt es: ò na- 
paodyyng Mepoıwxöv Eotı HETEOV, où napà não d& TO our öéyetar HETDOV, dÀ- 
Aà napà EV Tote NÄELSTOIG TESOAPAXOVTAOTÄAÄLÖG Eotı, napà dE Zevopßvt 
toraxovraotadıog, nap’ Aog Dt xai Einkovrastdötog, Kal Em nOoAAD nAEOV 
Ev aAAoıg, xat’ & por Erpaßov TTEOPEE@V péotropa Tod Aöyov tòv novpaði 
Nosswöovıov (E 203 Ed.-K.). Die nicht näher genannte hohe Stadienzahl, 
die Strabon hier zugeschrieben wird, ist offensichtlich das verderbte "240, 
das unsere Hss. hier bieten und das auch Eust. in seinem Strabontext gelesen 
hat. Problematischer ist Strabons angebliche Berufung auf Poseidonios. 
Aber obwohl die Möglichkeit dass dies auf eine verlorene Stelle von Stra- 
bons Werk zurückgeht sich nicht ganz ausschließen lässt (vgl. Kidd 730), ist 
es doch viel wahrscheinlicher dass Iulianos nur aus unserer Stelle geschöpft 
hat: sonst müsste man ja annehmen dass an jener verlorenen Stelle die Sta- 
dienzahl ähnlich verderbt überliefert war wie hier. Sogar Geiger (a.a.O. 40) 
muss anlässlich dieser Stelle zugeben “that Julian was indeed somewhat 
reckless with checking his sources”; vgl. auch seine falschen Angaben oben 
VII fr.22,29 f. 


21-5 Vgl. 804,3ff. Zu Strabons Nilfahrt vgl. Honigmann RE s.v. Strabon 
82,67 ff. 


27f. jenseits des Tauros (Gë tod Taúpov): während dieser Ausdruck sonst 
das Gebiet s. des Tauros bezeichnet (vgl. 490, 5-8), ist hier der n. des Tau- 
ros gelegene Teil Asiens gemeint (ebenso auch schon oben 515,4). La Porte 
hat daher an unserer Stelle ‘jenseits’ durch ‘diesseits’ (*en-deca’) ersetzt und 
in seiner Nachfolge haben Korais und Meineke Zou bzw. £i00 statt Gë ge- 
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schrieben (wogegen schon Kramer mit Recht protestierte: ‘diesseits’ lautet in 
dieser Wendung &vrög). Aber es ist weder nötig den Text zu ändern noch 
mit Wolski (Charisteria Th. Sinko ... oblata, Varsaviae-Wratislaviae 1951, 
390f.) und H. H. Schmitt (Untersuchungen zur Gesch. Antiochos’ des Gro- 
ßen u. seiner Zeit [Historia Einzelschr. 6], Wiesbaden 1964, 72) anzuneh- 
men dass der Ausdruck aus Apollodor v. Artemita übernommen ist, der sei- 
nen Wohnsitz s. des Tauros hatte: Strabon hat sich hier, ebenso wie oben 
515,4, auf den Standpunkt der Seleukiden gestellt. Vgl. seinen Gebrauch 
des Ausdrucks auf der anderen Seite des Euphrats’ unten 736, 19. 


28 Jacoby hat die Worte ‘und den Parthern’ (xai sote Tlapdvaioıg) offenbar 
nur deshalb getilgt weil er auch diese Angabe auf Patrokles zurückführen 
wollte (der vor dem Aufstieg der Parther gelebt hat). 


30 Zu der Verwechslung èní/ negi siehe zu 748, 7. 
31-4 Siehe zu 513, 27-9. 
34f. = Eratosth. fr. ILA 11 Berger. 


35 Hyrkanien (thv "Yoxaviav): dan "Yoxavia gelegentlich auch ohne den Zu- 
satz von Doiorro das Hyrkanische Meer bezeichnet (vgl. z.B. 129, 22 f.), 
kann man sich fragen ob hier nicht vielmehr dieses gemeint ist: vgl. die Par- 
allelstelle 74, 30 f. 


1 Imaion (oder Imaon): der östliche Himalaya, siehe zu 689, 4-6. 
3 der nördlichen Seite: d.h. der Nordküste Asiens. 


4 und der Breite (xai tod mAarovug): das geschieht freilich nicht wenn man 
nach Norden sondern wenn man nach Osten geht. 


9 weniger als zehntausend: eine sehr globale Zahl, da sich nachher (Z. 16- 
26) herausstellt dass es nur 6000 oder (vgl. Z.23f.) etwas mehr sind (Stra- 
bon nennt diese Zahl, die sich aus seinen Angaben ergibt, dort nicht aus- 
drücklich, sondern bezeichnet sie nur mit den auf unsere Stelle verweisenden 
Worten ‘soviel ... wie wir angegeben haben’ 26). Man wird die sehr großzü- 
gige Angabe wohl hinnehmen müssen: Strabon, der sich ja der großen Unsi- 
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cherheit der Entfernungsangaben in diesen Gegenden bewusst war (vgl. 
507,12f.), hat hier offenbar absichtlich einen besonders großen Spielraum 
eingebaut; oder sollte jemand, gegen den hier implizit polemisiert wird, die 
Breite der Nordhälfte Asiens so hoch angesetzt haben? (Groskurds Erset- 
zung von 10000 durch 6000 ist sicher falsch: das Fazit der Rechenaufgabe 
Z. 16-26 ist nicht ‘weniger als 6000° sondern entweder genau 6000 oder [vgl. 
Z.23f.] etwas mehr). 


10 zepi terpaxıopvgpioug otaðiovg: vgl. zu 122, 17 f. 


13 Schon die Tatsache dass die Epitome, die den Artikel, wenn irgend mög- 
lich, zu unterdrücken pflegt (vgl. zu 116,8), bei der zweiten Nennung von 
Amisos den Artikel hinzusetzt, zeigt dass er in den übrigen Handschriften 
zu Unrecht fehlt; außerdem verlangt ihn der griechische Sprachgebrauch: 
vgl. z.B. Z.11 ém 8° ’Iooöv ... 14 dnö rop ’Ioood. Hdt. 1,1, 1f. &oanıxveso- 
ar ... fc "Apyoc. tÒ è ”Apyog vr, X.An.5,5,2. Pl. Charm. 153c7f. Ly- 
curg. 37. Isae. 9, 14 und siehe zu 494, 15. 


13 f. ınv "Yoxaviav yv: yñv ist hinzugesetzt um das Land von dem gleichna- 
migen Meer zu unterscheiden. 


16 nepwösvnevng ist die richtige Lesart: die Durchwanderung der Nord- 
hälfte Asiens ist abgeschlossen (die Skizzierung ihrer Form dagegen noch 
nicht: daher Z. 5 das Präsens bnoypapon£vnv). 


16-8 Vgl. 113, 14 ff. 


19 das Persische Meer: d.h. den Persischen Golf (= ‘das Meer bei den Per- 
sern’, vgl. Z.23). 


20-6 Pour besoin de sa cause lässt Strabon 1. den inneren Winkel des Kaspi- 
schen Meeres, 2. die Stadt Ärtemita, 3. den Eingang des Persischen Golfs 
und 4. den südlichsten Punkt Arabiens auf ein und demselben Meridian lie- 
gen (was für 3. ausgesprochen gewaltsam ist). 


23 des Meeres bei den Persern: des Persischen Golfs, vgl. 765, 27. 


26 Das überlieferte ën rop otönatog könnte hier nur bedeuten ‘in Richtung 
der Mündung? (vgl. zu 507, 11); die Angabe des Endpunktes einer Entfer- 
nung erfordert den Akkusativ (vgl. zum Überfluss Z. 22). 
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soviel ... wie wir angegeben haben: nämlich ‘weniger als zehntausend’ 
(Z.9; siehe den Kommentar dort). 


30 Tamaron (oder -os): nur hier genannt; offenbar der östlichste Punkt 
Asiens (vgl. Oros. Hist. 1,2, 14 und 1,2,46 [p. 12, 6f. und 19,7 f. Zangemei- 
ster], wo das Vorgebirge Samara das Ende des /mavus am östlichen Ozean 
bildet); nach Herrmann RE s.v. Tamaros (1) das heutige Kap Negrais w. 
des Irawadi-Deltas bei Rangoon. 


32 Merkwürdigkeiten (rapaöö&ov): zu 172, 32f. 
32f. völlig barbarischen: siehe zu 130, 12. 


7ff. In der Handschrift q fehlen die Worte 520,7 008’ — 521,33 Sen und 
sind von einer späteren Hand (o) am Rande nachgetragen (vgl. Diller 
1975, 159f.); daher erscheint hier im Apparat einige Male q? statt des nor- 
malen q. 


7. Vgl. oben 513, 4 ff. 517, 13. 


10-4 Siginner: Herodot (5,9), nach dem sie n. der Donau wohnen, nennt 
sie Sigynner (ebenso Ap. Rh. 4, 320): siehe Weissbach RE s.v. Zıybvveg; Stra- 
bon gibt mehr Einzelheiten als Herodot — Lasserre nimmt deshalb auch 
hier (vgl. zu 512, 26 ff.) als gemeinsame Quelle Hekataios an. 


13f. Der Palimpsest hat die Worte xai 6 — Bogierot, die in den übrigen 
Handschriften hinter Z. 18 "Yoxavöv erscheinen, an ihrer richtigen Stelle er- 
halten (sie waren offenbar durch einen sant du même au même [vgl. zu 
727,21-4] ausgefallen und am Rande nachgetragen und sind dann falsch 
eingefügt worden); aber das ö’, das er offenbar hinter 6 hatte, ist dort un- 
möglich: es müsste hinter avöpsıötarog stehen; indessen ist auch das Asyn- 
deton der übrigen Handschriften ohne weiteres möglich, siehe zu 408,37 
(vorausgesetzt dass sot hier, was doch am natürlichsten scheint, ‘auch’ be- 
deutet und nicht satzverbindend ist). 


14f. Vgl. was Hippocr. Aör. 14,3 über die Makrokephalen (*Langköpfe’) 
berichtet: "Da die Makrokephalen .. die Menschen, die einen besonders lan- 
gen Kopf haben, für die vornehmsten halten, führten sie folgenden Brauch 
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ein: Gleich wenn das Kind geboren wird, formen sie seinen Kopf, solange er 
noch weich ist, mit den Händen um und zwingen ihn, in die Länge zu wach- 
sen, indem sie Bandagen und geeignete Vorrichtungen anlegen, durch die 
die Rundung des Kopfes beeinträchtigt wird, die Länge aber wächst’ (Über- 
setzung Hans Diller). 


16 auch: bezieht sich auf die oben 514, 37 ff. gemachte Mitteilung über eine 
andere Sitte der Tapyrer. 


18 ff. Zu dieser noch heute von den Parsen in Indien geübten zoroastrischen 
Bestattungspraxis siehe Lüddeckens bei M. Stausberg (ed.), Zoroastrian Ri- 
tuals in Context (Numen Book Series 102), Leiden-Boston 2004, 161-5. 
Vgl. auch 714, 30f. 735, 2. 


18 Vgl. 517, 13. 
21 Zu Nov = où vgl. zu 485, 31. 


22-522,27 Dieses Kapitel war etwas abweichend von Tzschucke zu glie- 
dern: 1. die Einleitung Z. 22-8 ist von dem darauf Folgenden abzusetzen; 2. 
die Beschreibung der Beschaffenheit Mediens und die Feststellung der Ähn- 
lichkeit mit Armenien (Z.30-2) führen zu einem langen Exkurs über den 
Tauros, der den Rest des Kapitels füllt (der Exkurs hängt so eng mit dem 
unmittelbar Vorhergehenden zusammen dass ein neuer Absatz hier nicht 
nötig scheint); in diesem Exkurs geht es an erster Stelle um das Gebirge, wie 
auch das zweimalige Soin (521,9. 26) zeigt, mit dem Strabon sich gleich- 
sam zu diesem Hauptpunkt zurückruft (vgl. zu 495, 33-496, 3): der Euphrat 
und der Tigris, denen Tzschucke einen besonderen Paragraphen gibt, spie- 
len dabei nur eine untergeordnete Rolle; vgl. auch zu 522, 14-8. 


22-7 Das Relativum &, das der Athous (B) in Z.22 bietet (auch der Schrei- 
ber dieser Handschrift hat es anfänglich übersehen, dann aber selber über 
der Zeile ergänzt), macht weitere Änderungen in diesem Satz unnötig: der 
Nachsatz fängt mit ö0« èv cr. an, das davor logisch erforderte, aber leicht 
in Gedanken zu ergänzende ‘müssen wir jetzt von diesen (im Tauros selber 
liegenden) Gegenden sprechen’ ist weggelassen. Zum Inhalt des Vordersat- 
zes vgl. 491, 13-5. 490, 13-491, 5. 


521 


304 XI p.520-1C. 


25 infolge der Wildheit seiner Bewohner: im Griechischen steht hier nur "m- 
folge der Wildheit (ag thv dyoısmta), aber dieses Wort bezeichnet nicht 
die Wildheit der Natur, sondern eine menschliche Eigenschaft: Strabon ist, 
wie so oft (vgl. zu 389, 32), von den Gebieten zu ihren Bewohnern überge- 
wechselt. 


26 tõðe Ñ tös t aAlparı: Korais’ Wiederherstellung des Dativs ist unerläss- 
lich; der überlieferte Genetiv erklärt sich aus syntaktischer Attraktion an 
ÖLRPEDOL, 


30f. Zu der Stellung von bndexovr und £urepikaußavovr vgl. zu 545, 1. 


31 Der Palimpsest hat den evident richtigen Text erhalten (das toüto der 
übrigen Handschriften ist ein Zusatz, den der Ausfall der Präposition &v 
— vgl. zu 521, 17 f. — nach sich gezogen hat). 


33 weder eine Breite noch eine Höhe von einiger Bedeutung: wie sie doch 
für dieses Gebirge charakteristisch sind: man dachte sich den Tauros ja als 
eine ununterbrochene bis zum Himalaya reichende Gebirgskette, vgl. 68, 1- 
4.129, 11-3. 490, 5 ff. 


34 f, Vgl. 651, 5-7. 666, I1ff. 
2 Amanos-Gebirge: zu 535, 13. 
3 Antitauros: zu 535, 14. 
4 Kataonien: zu 535, 12 ff. 
5 Melitene: zu 535, 4 ff. 
soft" nv: vielleicht ist mit St. B. xaf 6 zu lesen: dann wäre ein bestimmter 
Punkt der Melitene bezeichnet, vgl. unten 524, 28. 
Kommagene: zu 749, 21 ff. 
6-8 Das von Aly aus dem Aaußavovrı des Palimpsests wiederhergestellte 
Aaußavovta bringt die Syntax in Ordnung: noAAnv 8° Entöooıv Aayußavovra 


korrespondiert mit ovvexñ pév. 


9 ër op: zu 495, 33-496, 3. 
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Zu páåħota ‘an erster Stelle’, ‘im eigentlichen Sinn’ vgl. 295, 33 f. tò .. ‘nd- 
Av toénev' uërg Ev otv eis toůníow. VII fr. 16,18 uarıora Akyovıaı 
Muyööveg oi negi thv Altıvniv. 575, 11 AoAtovag ... nakıota Spoo roue nepi 
Kúģwxov. Vgl. zu 522, 26. 


12 der Euphrat und der Tigris: heute Fırat/Al Furat und Dicle/Dijla; vgl. 

unten 739,29ff. und siehe Kessler NP s.v. Euphrates (2). Honigmann RE 

s,v. Tigris (1). Kessler NP s.v. Tigris. Müller, Bildkomm. 2, 112-7. 224-33. 
das Meer bei den Persern: d.h. den Persischen Golf, vgl. 765, 27. 


15 Großarmenien hieß der östlich, Kleinarmenien der westlich vom Euphrat 
gelegene Teil Armeniens. 


17 £. Das zurückweisende Neutrum taðta (18) zeigt dass in Z. 17 öptoıg die 
richtige Lesart ist. 

Da Strabon die Dative Geo und deıotepd nur in Verbindung mit ev ge- 
braucht, kann der überlieferte Text nicht stimmen. Meineke dachte daran, 
Ge ... Gpiotepäv zu schreiben, doch findet sich dieser prädikative Ge- 
brauch bei Strabon nur in Verbindung mit ëyetv (68,23. VII fr. 16, 14. 
645,12. 682, 17 f.) oder eiva (140,2. 510,26) — bei apeig sagt er immer év 
Ge èv apıotepä, vgl. 237,8. 438,12. 529,26. 697,9; es ist also wohl bes- 
ser, hier beide Male ein èv zu ergänzen; zu seinem häufigen Ausfall vgl. z. B. 
77,26: 236,9. 263,13. 283,19. 405,5. 307,28. 520,31. 535,28. 813,27. 
X. An.2,5,21..5,7,16. Thuc. 2,8,5. 35,1. 459,3. 7,58,3. 81,4. 8, 30,2. 
X. Oec. 4, 15 (wo Cobet, N. L. 575 mit Recht (èv) noħépo verlangt hat). Plut. 
Alex. 31,8. 43,2. Caes. 25, 3. 27,3. Cam. 35,5. 42, 5. Publ. 5, 4. 11,2. Them. 
26,2. 29,5. 32, 4. Philo 6, 33, 17 Cohn. Gal. UP 2, 435, 2. Scr. min. 2,78, 10. 
D.C. 38,31, 1. 39,61,2. 40, 38, 4. 


19 f. macht wieder eine weitere Biegung: “this refers to the great bend which 
the river makes where it approaches Amanus; were it not for that chain of 
mountains it would enter the Mediterranean” Tozer (268). 

happaveı ... Emiorpopnv: vgl. zu 217,15. 


21 desselben Gebirges: des Tauros; eine entsprechende an den Rand ge- 
schriebene Erklärung hat zu den Verderbnissen in den Handschriften BCD 
geführt. 
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24 zweitausendundfünfhundert: da diese Zahl viel zu hoch ist, dachte Müller 
daran, ‘zwei-' zu streichen, wurde aber davon abgehalten durch die Angabe 
derselben hohen Zahl bei Diodor 2, 11, 1; allerdings bieten dort die sekun- 
dären Handschriften ‘1500’, und diese Zahl hat Eust. offenbar auch an un- 
serer Strabonstelle gelesen; aber ein Fehler Strabons oder seiner Quelle lässt 
sich nicht ausschließen. 


26 Von diesem Tauros: d.h. dem südlichsten Teil des Gebirges, dem eigent- 
lichen Träger dieses Namens, vgl. Z.9. 
ö’ oùv: zu 495, 33-496, 3. 


27 Antitauros: vgl. 527, 21-5. 
auch hier: ebenso wie in Kilikien/Kappadokien (oben Z.3f.). 


31 Paryadres: zu 548, 32. 
Moschische Berge: zu 497, 22. 


2 Parachoathras: hauptsächlich das heutige Elburs-Gebirge: Treidler RE 
Suppl. 10,475, 63 ff. 


4 Das von Groskurd eingefügte ånó wäre nur entbehrlich wenn teivovra 
fehlen würde (obwohl auch dann der Dativ besser wäre als der Genetiv, vgl. 
523,7-9). 


7 *Gordyäische Berge’ (Topövaia ögn): vgl. Ptol. 5, 12,2. Plut. Alex. 31,10. 
Arrian. An.3,7,7. Curt. 4,10,8. Baumgartner RE s.v. Topövaia ögn. Nach 
Syme, Anat, 46-50 hätte Strabon mit diesem Namen jedoch mindestens zwei 
verschiedene Gebirge bezeichnet. 

Masion-Gebirge: heute Tur Abdin (ein Name in dessen erstem Bestandteil 
sich noch der Name “Tauros’ erhalten hat: Lehmann-Haupt, Armenien 
1,370), ö. von Mardin: Weissbach RE s.v. Masion. Ed.Schwartz, Ges. 
Schriften 2, Berlin 1956, 270. Syme, Anat. 47-50. 


9 Niphates: armen. Npat (“aus einem älteren *Nipät oder *Nupät” Hübsch- 
mann, Ortsnamen 457), heute Tendürük Dağı nö. des Van-Sees: Weidner 
RE s.v. (1). Olshausen NP s.v. Nisbet-Hubbard zu Hor. Carm. 2,9, 20. 
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11 Zagrion-Gebirge: meist Zagros genannt (so auch unten 523,29. 744,13. 
34; daneben 736, 16 tò Zaypov Öeog [so auch Plb. 5, 44, 6], wo jedoch eine 
Handschrift Z&yewov bietet, und 739,27f. — falls dort nicht aurälv) zu 
schreiben ist — tò Zäypov; 524, 28 und 525, 24 lassen sich sowohl auf ô Zá- 
yoog als auf tò Záyoov zurückführen), welchen Namen es noch heute trägt: 
Treidler RE und Olshausen NP s.v. Zagros. 


14-8 Hiermit kehrt der Exkurs über den Tauros zu seinem Ausgangspunkt 
zurück; vgl. zu 520, 22-522, 27. 


14 In der Mitte (¿v p&oo): d.h. zwischen den Gebirgen im Norden (521, 26- 
522,3) und denen im Süden (522, 4-14). 


14f. Der überlieferte Singular nepiAaußavousa wäre nur akzeptabel wenn 
der Artikel vor "Apyevia nicht wiederholt wäre: vgl. zu 555, 31. 


17 Das uev toivov, das in Z. 19 noch einmal wiederholt wird, bereitet schon 
den Gegensatz vor der in Z. 20 ff. folgt. 


19 diese Völker: d.h. die Meder und die Armenier; zu der Auswechselbar- 
keitvon Land und Volk vgl. zu 389, 32. 


20-2 Siehe 78, 8-12. 
23 Breitenstriche: zu 11,25. 


26f. In Wirklichkeit hat Eratosthenes natürlich den eigentlichen Tauros 
nördlicher angesetzt und die südlichen Gebirge als Abzweigungen davon 
betrachtet, während für Strabon umgekehrt die südlichen Gebirge den ei- 
gentlichen Tauros bilden (der dadurch mit dem Zagros nach SO abbiegt 
und den Anschluss an die Gebirge Indiens verliert); vgl. 521,9. 


28-526,33 Über Medien siehe Wiesehöfer NP s.v. Media. Walbank zu Plb. 
5,44,4-11; vgl. auch zu 524, 9-14. 


29 Ekbatana: das heutige Hamadan: Weissbach RE und Calmeyer NP s.v. 
(1). 
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30f. Nach Xen. Cyr. 8, 6, 22 pflegte der Perserkönig Kyros im Winter 7 Mo- 
nate in Babylon, im Frühling 3 Monate in Susa und im Hochsommer 2 Mo- 
nate in Ekbatana zu verbringen. 


31 f. Ungenaue Angabe: die Winterresidenz war nicht Seleukeia sondern das 
gegenüberliegende Ktesiphon, siehe 743, 26 ff. 


33 das Atropatische Medien: meist Atropatene genannt (so auch unten 
523,23. 524, 6. 527,2. 30; vgl. auch ‘den Atropatener’ 532, 11), der nw. Teil 
Mediens; der Name lebt noch in iran. Azärbaijan und russ. Azerbajdžan 
fort: Weissbach RE s.v. Atropatene. H.H.Schmitt, Historia Einzelschr. 6, 
1964, 61f. M. Schottky, Media Atropatene und Groß-Armenien in helleni- 
stischer Zeit, Bonn 1989, 


1 Atropates: Befehlshaber der Meder in der Schlacht bei Gaugamela, hatte 
sich nach Dareios’ Tod an Alexander angeschlossen und von diesem die Sa- 
trapie Medien erhalten, von der er nach Alexanders Tod den nw. Teil be- 
hielt: Kaerst RE und Badian NP s.v. 

Korais’ ànó tov ist wenig wahrscheinlich: siehe zu 702, 17. 


4 die Erbfolge ist ... bis heute nicht abgerissen: da der letzte Vertreter dieser 
Dynastie, Ariobarzanes II. (Schottky NP s.v. [8]), schon vor Beginn unse- 
rer Zeitrechnung entthront worden war, schließt Syme, Anat.315f. dass 
Strabon dies vor diesem Zeitpunkt geschrieben haben muss; aber wir wissen 
nicht ob Strabon ebenso gute Informationen hatte wie Syme. 


5 Königen ... der Syrer: d.h. der Seleukiden, vgl. 524, 13. 


7-9 Matiane (bei Herodot Matiene, vgl. 531,13) ist eine Landschaft Me- 
diens, vgl. 73,7. 509, 2f.; sie lag im NW, unmittelbar ö. von Armenien (vgl. 
auch Ma(n)tiane als Bezeichnung des — von Strabon zu Armenien gerech- 
neten — Urmia-Sees unten 529, 15): Weissbach RE s.v. Marıavn). Wiesehö- 
fer NP s.v. Müller, Bildkomm. 2, 179f. Unverständlich ist wie Atropatene, 
das nach Z.7f. nordöstlich von Matiane liegt, in Z.9 als südlich von Ma- 
tiane bezeichnet werden kann, was eine Umkehrung des tatsächlichen Ver- 
hältnisses ist (“Richtig kann hieran nur so viel sein, dass Atropatene im Sü- 
den von M. begrenzt wird” meinte Weissbach a.a.O, 2198, 34 f. ohne sich of- 
fenbar im klaren darüber zu sein dass der überlieferte Text das nicht her- 


XI p.523C. 309 


gibt). Vielleicht steckt in dem überlieferten Text eine größere Verderbnis 
(Müller wollte in Z.9 t Kaonıavfj lesen), vielleicht hat aber auch Strabon 
oder seine Quelle einen Fehler gemacht (Kramers Tilgung der Worte xai ti 
Manavi in Z.7 lässt die Umkehrung des tatsächlichen Verhältnisses be- 
stehen). Vgl. auch Syme, Anat. 66-83. 


7 das Land: d.h. das Atropatische Medien. 


12 Spauta (Enautav: da D*™ und E offensichtlich die richtige Endung be- 
wahrt haben, ist auch ihre Akzentuierung beizubehalten; die Zirkumflektie- 
rung des Diphthongs ist offenbar durch den Verlust des -v hervorgerufen, 
infolgedessen der Name als neutr. plur. mit kurzem -a aufgefasst wurde): 
dieser See ist offenbar derselbe den Strabon unter den Seen Armeniens als 
den Mantianischen (Mantiane) bezeichnet, der sich bis nach Atropatene er- 
strecke (529, 15-7), und der zweifellos mit dem Urmia (iran. Rezaiyeh)-See 
zu identifizieren ist. Sein Name, sagt Strabon dort, bedeute ‘der Blaue’, was 
für Mantiane, ein mit dem Suffix -anos gebildetes Ethnikon, keineswegs, 
wohl aber für den armenischen Namen des Sees, Kaputan, zutrifft (arm. ka- 
poit = ‘blau’). Saint-Martin nahm deshalb an dass an unserer Stelle Kapauta 
statt Spauta zu schreiben sei; das hat viel Zustimmung gefunden (vgl. z.B. 
auch Marquart 1901, 143°, Hübschmann, Ortsnamen 439. Hewsen, Intr. IV 
75) und trifft vielleicht auch tatsächlich das Richtige, doch muss man die 
Möglichkeit offen halten dass bereits Strabon selber bzw. seine Quelle eine 
falsche Namensform gebraucht hat (Lasserre sieht eine Bestätigung für 
‘Spauta’ in dem lacus Spantani, von dem Pierre Gilles in einem Brief aus dem 
Jahre 1549 spricht; aber erstens ist Spautani ein eigenmächtiger Eingriff 
Müllers, nach dessen Abdruck [GGM 2, XIb 22] Lasserre den Brief zi- 
tiert: in Burmans von Müller angeblich wörtlich reproduzierter Sylloge epi- 
stolarum 2, Lugduni Bat. 1727, 233 steht lacum Spontani; und außerdem 
kann Gilles — der unmittelbar danach auf Strabons Beschreibung des Sees 
verweist — den Namen den er dort hörte natürlich dem ihm aus Strabon be- 
kannten angeglichen haben). Merkwürdig bleibt dass Strabon unten 
529, 15f. den armenischen Namen des Sees nicht nennt; dass er dort ausge- 
fallen sein sollte, ist kaum anzunehmen, da Strabon dann ja die Identität 
mit dem hier erwähnten See — die ihm, vielleicht infolge der Benutzung 
zwei verschiedener Quellen, entgangen ist — hätte klar werden müssen. Sie- 
he Weissbach RE s.v. Kanaüra. 
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16-9 Vgl. Chaumont, La politique d’Auguste en Armenie, ANRW II 
9.1,73-84. Syme, Anat. 316. 


17 Symbake: nur hier bezeugter Name; Andreas’ Konjektur Albake — was 
eine andere Schreibweise wäre für den Namen der Stadt die bei Ptol. 6, 2, 10 
Aluaka (’Aovaxa) heißt — wird übernommen von Marquart 1901, 109. 
Hübschmann, Ortsnamen 336. Weissbach RE s.v. Zuußaxn, und auch Syme, 
Anat. 81 nennt sie “attractive”. Eremyans Konjektur (von Hewsen auf 5.68 
mit '*Syrgriak®’, auf 5.69 dagegen mit ‘*Sygriak®’ wiedergegeben) soll Be- 
zeichnung der armenischen Provinz Sirakan (vgl. Marquart 1901, 23f.) 
sein. 


18 von sich aus (adrot): d.h. ohne es, wie die Armenier, auf eine gewaltsame 
Auseinandersetzung ankommen zu lassen. 


20f. Gazaka: arm. Ganzak; Minorsky, BSOS 11, 1943-6, 243 ff. (besonders 
254) hat gezeigt dass die übliche Identifizierung mit den Ruinen von Tacht- 
i-Suleiman (so auch Weissbach RE s.v. Gazaca) ein durch die Verderbnis 
dieser Strabonstelle verursachter Irrtum ist und man diese Stadt vielmehr 
mit Monteith in den Ruinen bei Leylan sö. des Urmia-Sees zu suchen hat. 

Groskurd hat zwar richtig erkannt dass hier die Nennung der einen Resı- 
denz ausgefallen ist; es fehlt aber nicht der Name der Winterresidenz, wie 
er dachte — denn das muss das in der Ebene gelegene Gazaka gewesen sein: 
Sommerresidenzen lagen im Gebirge (vgl. 522, 30-2. 524, 21), und dass Ga- 
zaka in der Ebene lag, zeigt Theophyl. Simoc. 5, 10,2 —, sondern der der 
Sommerresidenz, wie Marquardt (1901, 108) gesehen hat; später hat dieser 
Forscher auch erkannt (siehe den kritischen Apparat) dass dies offenbar die 
von Antonius belagerte Residenz P(h)raaspa/Phraata war (vgl. Plut. Ant. 
38,3. Cassius Dio 49,25,3. 26,3. 50,27,5 und siehe Schmidt RE s.v. 
Phraaspa). Diese festen Punkte erlauben eine wenigstens dem Sinne nach si- 
chere Wiederherstellung des Textes, wenn auch im Einzelnen Manches unsi- 
cher bleibt. So können wir nicht wissen wie Strabon den Namen der Stadt 
P(h)raaspa/Phraata geschrieben hat, und auch nicht wie er die Angabe ‘im 
Gebirge’, die hier wohl sicher stand, formuliert hat. Die Interpretation des 
überlieferten Oùépa als Dativ scheint unumgänglich; und die Vorsicht emp- 
fiehlt lieber eine Lücke vor v anzunehmen als mit Fabricius &v durch oúv zu 
ersetzen; die oft angenommene Identität Vera = P(h)raaspa/Phraata (vgl. 
Schmidt a.a.O. Ziegler und Pelling zu Plut. Ant. 38, 3) lässt sich wohl kaum 
aufrecht erhalten. 
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24 Dellius: Q. Dellius, der Adressat von Horazens Ode Aeguam memento: 
Wissowa RE und Strothmann NP s.v. Jacoby zu FGrHist 197. Nisbet-Hub- 
bard zu Hor. Carm. 2,3 p.51f. 

ouyyodwag “Verfasser” verlangt den Artikel, vgl. z.B. 566,8. 599,18. 
621,29f. (selber hatte ich (xai) ergänzen wollen, aber Holwerda weist mit 
Recht auf das Unbequeme einer Koordinierung von piAog mit einem Parti- 
zip); zu seinem Ausfall vgl. zu 683, 28. 


32 nindeı të ven: vgl. zu 7,31. 


33 den Arianern: ein recht unerwarteter Name, an dessen Richtigkeit oft ge- 
zweifelt worden ist (siehe den kritischen Apparat); vgl. Nicolai bei G. Traina 
(ed.), Studi sull’ XI libro dei Geographika di Strabone, Galatina 2001, 108- 
10. 


1-8 Vgl. Jacoby zu FGrHist 197 und die ganz ähnliche Erklärung eines 
Misserfolges in dem Bericht über die Expedition des Aelius Gallus nach 
Arabien unten 780, 1 ff. 


4 Er hat es ihm .. vergolten: siehe 532, 20 ff. 


5 öorıg: ohne ye mit kausaler Kraft; vgl. z.B. X. Ages. 1, 36 ttov ... ayaodaı 
adrov "` ong vr, Ar. Nub. 135. 692. Pl.Crito 46a1. Plb. 2,60, 5. 12,26a3 
und siehe Mnem. IV 3, 1970, 341°/342”. 

der Uferverbindung: siehe zu 749, 23 f. 


9-14 Zur frühen Geschichte der Meder siehe Frye HAI 65-85. Young 
CAH? IV 16-23. 


10 der Syrer: d.h. der Assyrer: siehe zu 737,3 ff. 
von Kyros und den Persern: vgl. zu 61, 28. 


12 Winterresidenz (ysınaöwov): es müsste natürlich ‘Sommerresidenz’ heißen, 
vgl. 522,30 f. und unten Z. 21; vermutlich keine Textverderbnis, sondern ein 
Versehen Strabons (so auch Weissbach RE s.v. Ekbatana 2156, 68), mögli- 
cherweise verursacht durch eine Assoziation mit dem kalten Klima dieser 
Gegend. 
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13 die Makedonen, die ... Syrien besaßen: die Seleukiden; vgl. 531,28 f. 
672, 10f. 744, 25f. 754,12. 


15-7 Kossäer: Weissbach RE s.v. Koooaioı. Kessler NP s.v. Kossaioı. 
Herzfeld 188 f. Walbank zu Plb. 5, 44, 7; unten 744, 14-8. 


17-22 Siehe hierzu P. Briant, “Brigandage”, dissidence et conquête en Asie 
achemenide et hellenistique, DHA 1976, 163-258 und die anschließende 
Diskussion mit M. Clavel-Lev&que und J.-P. Digard ebd. 259-79. 


18 f. Marder: zu 727,29. 

Uxier: Treidler RE und Olshausen KP s.v. Uxii. Bosworth zu Arrian. 
An. 3,17, 1. Briant 747-9. 

Elymäer: die Bewohner der von den Griechen Elymais oder Elymaia (‘das 
Elymäische’), in der Bibel Elam genannten Landschaft: Weissbach RE s.v. 
Elymais (1). Wiesehöfer NP s.v. Elymais. Raschke ANRW II9. 2, 816”°°/ 
817°; unten 744, 20 ff. 


23 Zu der Wendung o0tög te Së... xaí siehe zu 625, 8f. 


24 Paraitakener (auch Paraitaker genannt: 729, 34. 736, 15 £.): die Bewohner 
der Paraitakene im w. Iran: Treidler RE Suppl. 10,478, 57 ff. Wiesehöfer 
NP s.v. Paraitakene; unten 744, 18-20. 

Zu dem Namen vgl. Piemontese, RSO 44, 1969, 109-42. 


26 f. noög vörov üvepov: das Wort &venov hat sich nur im Palimpsest erhal- 
ten; Strabon sagt sonst immer neög vörov; doch vgl. neög .. Boppäv üvenov 
34,8. 


27 Apolloniatis: so genannt nach der vermutlich von Seleukos I. gegründeten 
Stadt Apollonia: Fraenkel RE s.v. Apollonia (27). Weissbach RE ss. vv. Ert- 
taxn und Lırraxnvn. Wiesehöfer NP s.v. Sittake. Walbank zu Plb. 5, 43, 8. 


28 soft o das Neutrum bezeichnet eine bestimmte Stelle des Zagros; vgl. 
z.B. 185, 28. 543, 12. 701, 16; siehe auch zu 521,5. 


das Massabatische: im oberen Luristan: Weissbach RE s.v. Maooaßarıxn. 


31f. Laodikeia: Weissbach RE s.v. (6). 
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Apameia bei Rhagai ("Anapsıa n neög "Päyaıg): Tomaschek RE s.v. Apa- 
meia (7). 

Rhagai: zu 514, 30. 

avral ai "Payaı: der unentbehrliche Artikel fällt in dieser Position oft aus 
(Haplographie), vgl. z.B. 319, 18 ad n (om. E) ’AnoAkwvio. 545, 14 omg 
(P: om. cett.) Zivonn. 87,27 org të (om. B) öpdaiua. 343, 12f. nag’ our 
tv (om. Bv) Enaormv. 543,23 Ev omg ti (om. Eust.) Tlapkayovia. 547,27 
nap’ abra tà (om. P [ut vid.] E) Taftovpa; vgl. auch den Ausfall von totg 
nach &xaoroıg 25,14. 511,8. Zu sonstigem Ausfall des Artikels vgl. zu 
683, 28. 

Nikator: Seleukos I. (t 281 v. Chr.) mit dem Beinamen Nikator (‘Sieger’), 
einer der Hetairoi Alexanders des Großen, Begründer des Reiches der Se- 
leukiden, das Syrien und den Osten des Alexanderreiches umfasste: Stähelin 
RE und Mehl NP s.v. Seleukos (2). Berve Nr.700. Schmitt KLH 711f. 
Heckel 1992, 253-7. J. D. Grainger, Seleukos Nikator, London 1990. 

die Gründung des Nikator: man braucht hier nicht mit Weissbach RE s.v. 
Europos 1310, 37-9 eine Textverderbnis anzunehmen: auch Strabons Worte 
implizieren ja dass Rhagai bereits vor Seleukos I. existierte; mit ‘Gründung’ 
bezeichnet er hier, wie öfter (siehe zu 255,21), die Neubesiedlung bzw. den 
Ausbau zu einer größeren Stadt. 


32 Tlapdoı: ebenso Mépðow 532,8; sonst heißen die Parther bei Strabon 
Ilaodvaioı. 

Arsakia: Cobet verlangte ‘Arsakeia’, was im Griechischen auch die richti- 
ge Schreibung wäre (siehe zu 593,30); aber da es hier um einen von Nicht- 
griechen gegebenen Namen geht, scheint es besser sich zurückzuhalten. 


7$. ei ö£ sot pústaí zov: vgl. zu 90, 25. 


8-17 = FGrHist 696 F25. 

Zu Medien als dem Land der Pferde vgl. Hehn” 32 f.; über die Nesäischen 
Pferde siehe Walbank zu Plb. 30,25,6. Hanslik RE s.v. Nioaiov neölov; 
Briant, JESHO 22, 1979, 159f. vermutet dass die Medische Pferdezucht 
das Vorbild gewesen ist nach dem die Achämeniden in ihrem Reich die 
Schafzucht organisiert haben (über diese vgl. zu Z. 28 f.). 


8 innoßörog: der Zusammenhang — es geht um das was das Land hervor- 
bringt — verlangt hier genau so wie unten 529, 34 die Bedeutung ‘pferdenäh- 
rend’ und somit die Paroxytonese. 
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9 vaheta Aë oe vo) Asıpov 'Innößorog: vgl. zu 637, 16. 


11 Nach Arrian. An.7, 13,1 soll es in der Nesäischen Ebene (die bereits von 
Herodot 7, 40,3 erwähnt wird) ehemals (naAcı) 150000 Stuten gegeben ha- 
ben, und habe Alexander der Große dort nur noch 50000 vorgefunden (bei 
Diod. 17,110,6 — der keine genaue Ortsbezeichnung gibt — lauten die 
Zahlen resp. 160000 und 60000); Wesseling wollte deshalb bei Strabon 
150000 statt 50000 schreiben, was eine Identität der Nesäischen Ebene mit 
der ‘Pferdeweide’ voraussetzen würde. 


17 medike (unölwn: so zu akzentuieren nach Arcad. 123, 1-3 Schmidt = 
107, 8-10 Barker): die Luzerne (Medicago sativa L.); vgl. Hehn* 412-4. 

Silphion: eine nicht sicher zu identifizierende Pflanze, deren Milchsaft 
(onoc) als Würz- und Heilmittel hochgeschätzt war; im Mittelmeerraum ge- 
dieh sie in der Cyrenaika, siehe unten 837, 25 ff.; siehe Steier RE und Hüne- 
mörder NP s.v. Arnott zu Alex. fr. 132,5 p.386 f. 


18f. Der Satzteil eite napà rag tõv tónov Stapyooäc xtA. (19-21) zeigt dass 
im Vorhergehenden ausdrücklich von einem Wechsel in der Qualität des 
Medischen Produkts die Rede war; da nun der Ausdruck eines solchen 
Wechsels im Griechischen auf jeden Fall ein pèv ... ö£ verlangt, und Strabon 
ein Son ö’Ööte niemals mit einem anderen Zof" öte korrespondieren lässt (va- 
riatio, vgl. zu 511, 12f.), ist das im Palimpsest erhaltene öte nicht zu (Go) 
oder (#00) öte sondern vielmehr zu öte (u&v) zu ergänzen; zu OT Ev = ToTE 
„év vgl. 135, 29 und siehe zu 393, 29-31. 


18 nicht weit (op noAd): die von St. B. gebotene, bereits von Casaubonus kon- 
jizierte und von Salmasius (Plin. exerc. 360 D) und Holstenius (207 a) vertei- 
digte Negation — die Kramer nicht in den Text zu setzen wagte wegen Plın. 
N.H. 19,39f,, der klagt dass es das Kyrenäische Silphion schon seit vielen 
Jahren nicht mehr gebe (vgl. bereits Strabon 837,27 f.) und das zu seiner 
Zeit aus Persien, Medien und Armenien importierte Silphion multo infra Cy- 
renaicum sei (vgl. auch 22, 100 ex Syria nunc hoc importatur, deterius Parthico, 
sed Medico melius) — ist nun auch im Palimpsest aufgetaucht. Ausfall der 
Negation ist ein in unseren Handschriften oft begegnender Fehler: vgl. z. B. 
25,23.. 55,26. 65,1. 296,272. 333,15. 351,19. 365,24. 432,2 727510 
749,10. 839,6. 840,24. Isocr. 6,33. 15,317. Arist. Rhet. 1408b32. 
1410a30. Thphr. Char. 30,19. Plb. 9,14,3. D. H. Opusc. 1,205,15. Plut. 
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Cat. Mi. 40,3. De superstit. 5, 167 B. Qu. conv. 2,10, 2,643 E. 8,9,2,732A. 
Amat. 16,760 A und siehe Brinkmann, RhM 74, 1925, 34f. (der damit gut 
den ‘polar error’ [vgl. zu 744, 25] vergleicht). Zu dem Umgekehrten, der In- 
terpolation einer Negation, vgl. zu 818, 27. 


19f. Zu dem Gebrauch von naoa siehe zu 648, 25f. 


21 zur Aufbewahrung und zum Gebrauch (neög tv anodeoıv xai thv Xosiav): 
ein Hendiadyoin für ‘damit es nach (langer) Aufbewahrung noch zu gebrau- 
chen ist’; zum Hendiadyoin bei Strabon siehe zu 141, 20. 


23 die größte Breite: Groskurd verlangte hier ‘Länge’ statt ‘Breite’ (vgl. z. B. 
290, 10. 294, 22); aber in Strabons Vorstellung verlief die Linie vom Zagros- 
Pass zum Kaspischen Tor wohl eher süd-nördlich als west-östlich. 


23f. Übergang des Zagros: der heutige Sar-Pul-Pass w. von Kermanschah: 
Treidler RE s. v. Záyoov núa. Young CAH? IV 8". 


25 Sigriane: Weissbach RE s.v. Erypwvý. 


28f. Zu den riesigen Mengen von Schafen siehe Briant, L'élevage ovin dans 
l'empire Achéménide, JESHO 22, 1979, 136-61; vgl. zu Z. 8-17. 


30-526,33 = FGrHist 696 F22. 


32 Sage ` zu Holwerdas schlagender Verbesserung des überlieferten &xov- 
ou vgl. 195, 29 f. Cövres xatà tà npootaynara tõv EAövrov adrodg "Ponalov. 
Zu der Verwechslung von A und x in der Minuskel (siehe Bast, Comm. 
738.) vgl. z.B. Pl. Leg. 874c1 Eë AT: &xov A. Plb. 2, 2,6 &ieiv CP: Exeıv 
AR (siehe Hultschs Apparat). Aristaen. 1,13,22 Mazal, wo statt des über- 
lieferten o0x ciev sicher mit Reiske oùx eiyev zu lesen ist. 


33 mv tig "Actag 2&ovotav: ein sehr ungewöhnlicher Ausdruck. 
33 ff. Dass die Perser ihre Tracht von den Medern übernommen haben, sagt 


bereits Herodot 7,62,1. Zu der Tracht der Meder vgl. Calmeyer RdA 7, 
615-7, 
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3 die Tiara, die Kitaris und die Filzmütze: drei verschiedene Bezeichnungen 
für die Kopfbedeckung der Perser: siehe Hinz RE Suppl. 14,786, 58 ff. 
Hurschmann NP s.v. Tiara. 


3f. Beinkleider: siehe Hurschmann NP s.v. Anaxyrides. 


8 Mit Recht hat zP“ das überlieferte Mnöt in Mnötog geändert: Strabon ver- 
bindet npooantoyaı nur mit dem Genetiv; außerdem aber ist zu Mnötag der 
Artikel unentbehrlich (er kann nur nach Präpositionen wegbleiben, vgl. 
60,9. 80, 17. 498, 27. 521,33. 723,23. 727,14. 729, 35 und zu 768, 23). 


10 ihre leichte Kleidung: yuuvnntöv bezeichnet eigentlich Leute die gar nichts 
anhaben, vgl. 719, 3. 6. 771, 15. 776,6. 821, 17. 822,17; aber an den ersten 
beiden dieser Stellen handelt es sich um indische Asketen, an den übrigen 
um Naturvölker, wozu die Perser schon längst nicht mehr gehörten. 


12-20 Die Rückführung des Namens der Meder auf Medea findet sich be- 
reits bei Herodot (7,62, 1); spätere ethnographische Spekulation hat Medea 
dann durch ihren Sohn Medos ersetzt (der Medos bei A. Pers. 765 ist kein 
Sohn Medeas): siehe Lesky RE s.v. Medea 47, 1 ff. und s.v. Medos. Jacoby 
zu FGrHist 1 F286. De Siena be Traina a.a.O. (zu 523, 33) 85-94. Ebenso 
haben due Griechen auch Verbindungen zwischen den Persern und Perseus 
konstruiert, vgl. zu 779,13. Zu solchen Phantasien der Griechen vgl. zu 
131, 20-2. 


13 èv toig tonoıg: zu 597, 8. 


14-6 Zu yev.... te vgl. 152, 18-20. 819, 24-7 und siehe Denniston GP? 374- 
6; vgl. auch uev ... sot oben 484, 19. 


14 f. Iason-Kultstätten: vgl. 531, 1-3 mit Komm.; zu der Schreibung "Iaoö- 
ve siehe zu 45, 35. 


19 der Name des Landes: Armenien. 


21f. ad’ op não: hierzu ist in Gedanken ein aus Mnöıxöv zu entnehmendes 
Edog toüto (vgl. Z.23), vöpınov, oder dgl. zu ergänzen. 


23 xai née: zu 473, 19. 
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24 f. Der Sinn dessen was hier gestanden hat ist völlig klar (vgl. die Überset- 
zung) und verlangt nAsiotag statt nAetorovg; wie der Text im übrigen herzu- 
stellen ist, muss offen bleiben. 


28 povydevtov (BPF) ist keine “varia lectio antiqua” (Lasserre), sondern die 
in den Text geratene Glossierung des ungewöhnlichen attischen Wortes 
poyxdevrov: vgl. die von Kassel-Austin zu Phereecr. fr. 74,1 zitierten Lexiko- 
graphen. 


31 Tooadta xaı: zu 175,24. Die Chrestomathie (uC) hat tooaüt« mit dem 
vorhergehenden do£unata verbunden. 


34-533,4 Über Armenien siehe Baumgartner RE und Brentjes NP s.v. Ar- 
menia. Schmitt KLH 82-4. Hewsen, Intr. Müller, Bildkomm. 2, 100-9. 


35 nera&d Ebpparov xai tod Tiyprog: zu 428, 12f. 
6f. diese Völker: die Moscher, Kolcher und Tibaraner. 


8f. das Armenien ... trennt: zu Zweifeln ob dies uneingeschränkt galt siehe 
Wheeler bei V.A. Maxfield-M. J. Dobson (edd.), Roman Frontier Studies 
1989, Exeter 1991, 505-11. 


17. néi gehört zu tv doyħňv Aaußavovrog: nach dem Durchbruch des 
Euphrat (Z. 11 f.) nimmt der Tauros einen neuen Anfang. 


19f. tò bnepxeipevov Öpog "ën ... Mouyöövov: zur Wortstellung siehe zu 
545,20. 


21 Sophene: arm. Cop’k': Weissbach RE und Kessler NP s.v. Hübschmann, 
Ortsnamen 294-300. 


24 Akilisene: arm. Eketeac: Baumgartner RE s.v. Hübschmann, Ortsnamen 
286. 

iöpuuevnv: zu 336, 2. 

dem Tauros: hier in engerem Sinne von dem südlichsten Teil des Gebir- 
ges, vgl. 521, 9; eine Änderung des überlieferten Textes (La Porte, Lasserre) 
scheint nicht nötig. 
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26 Karkathiokerta: nach Plin. N.H. 6,26 ganz nah am Tigris: Weissbach 
RE s.v. Da bei Plinius Arg( i)athicerta (Argucti- R) und bei St. B. "Aptsoıxepa- 
ta überliefert ist, ist hier vielleicht besser mit Blau Arkathio- zu schreiben. 


27 Abos: wohl die heutigen Bingöl Dagları s. von Erzurum: Baumgartner 
RE s.v. 


28 Nibaros: nur hier und 531,17 genannt: Weidner RE s.v.; Minorsky, 
BSOS 11, 1943-6, 259 vermutet “the line of hills stretching south-eastwards 
along the road Avajiq-Khoy and then along the northern bank of Lake Ur- 


ked 


mia . 


31 Azara: nur hier und bei Ptol. 5, 12,7 ("Alaoa SQ: 'Otóoa X, "ALlöpa cett.) 
genannt: Baumgartner RE s.v. (1); nach Marquart identisch mit der Stadt 
die unten 529, 1 Arxata heißt: siehe den Komm. dort. 


32f. noög ro Káomov exöldocı nerayog: vgl. zu 407,2f. Zu der Stellung von 
Erölöwcn vgl. zu 545, 1. 


4 Zu der Stellung von &xninteı vgl. zu 545, 1. 


5 Sakasene: arm. Šakašēn oder Šikašēn (die von Strabon oben 511, 30f. ge- 
gebene Herleitung des Namens von den Saken ist lautlich unmöglich): 
Baumgartner RE s.v. Zaxaonvn. Hübschmann, Ortsnamen 352 f. 457. Mar- 
quart 1901, 121°. 


6 Gogarene: arm. Gugark‘, ganz im Norden Armeniens am Kyros (vgl. 
2.27 .): Kiessling RE und Plontke-Lüning NP s.v. Hübschmann, Ortsna- 
men 275f. 


8 Phauene: der Name ist sonst nirgends bezeugt und daher oft verdächtigt 
worden (siehe den kritischen Apparat); vermutlich ist diese Provinz iden- 
tisch mit der Z. 26 genannten Phaunitis (dass diese im Osten Armeniens lag, 
spricht nicht gegen eine solche Gleichsetzung, wie Sturm RE s.v. ®aunvn 
meint: Strabon sagt ja nichts über die Lage von Phauene), weshalb Tzschuk- 
ke hier ‘Phaunene’ schreiben wollte; Ingigius’ ‘Phasiane’ wäre die Provinz 
Basean (vgl. Hübschmann, Ortsnamen 362 f.); Hewsens ‘Sauene’ soll — eben- 
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so wie in Z.26 sein ‘Saunitis’ und Hübschmanns ‘Sunitis’ — eine Identifizie- 
rung mit arm. Siunik" (vgl. Hübschmann, Ortsnamen 263-6) ermöglichen. 


8f. Komisene und Orchistene (ñ Konen xai 'Ooyiotnvý): nur hier ge- 
nannt; die Nichtwiederholung des Artikels lässt auf eine engere Zusammen- 
gehörigkeit der beiden Provinzen schließen (vgl. zu 555,31), so dass die 
Worte nAsiornv innelav napeyovoa wohl auch auf beide zu beziehen sind. 

Komisene: den gleichen Namen trug auch eine parthische Landschaft 
(oben 514,29); das (in der RE fehlende) armenische Komisene ist bisher 
nicht identifiziert; gegen Hewsens Kollisene — das außerdem ebenfalls keine 
evidente Identifizierung erlaubt — spricht das besser überlieferte lange o (œ). 

Orchistene: von Ulubabyan mit arm. Arc’ax identifiziert, dem heutigen 
Karabach, das noch immer ein Zentrum der Pferdezucht ist: siehe Hewsen, 
Intr. IV 74. 


9 Chorzene: nur hier und unten Z.27 genannt; die Lage zeigt dass damit 
dieselbe Gegend gemeint ist deren Name bei Ptol. 5,13,9 in den Hand- 
schriften Kotarzene, Katarzane oder Korazene lautet und die mit arm. 
K(a)tarjk" zu identifizieren ist; Marquart wollte deshalb bei Strabon 
Choflla)rzene schreiben (zustimmend Hübschmann, Ortsnamen 212), aber 
es fragt sich ob man der Entstellung ausgefallener fremdländischer Namen 
so enge Grenzen setzen darf. 
Kambisene: zu 501,20. 


12 Das in den Handschriften hinter ö%asg erscheinende töv Op — das 
Agallianos in zwei seiner Abschriften mit Recht weggelassen, in der dritten 
durch »atü tà on ersetzt hat — erklärt sich vielleicht aus einem sant du 
même au même nach rückwärts (vgl. zu 590, 12) von öAaz zu (Ureoß)oAdc. 


13-5 Jacobys Tilgung der Worte àvopútteoða xa oģčeoða, die sich nicht 
konstruieren lassen und neben Bondetag tuyyavsıy auch ganz überflüssig 
sind, ist die evident richtige Korrektur des überlieferten Textes: &vopötteo- 
Dot xai ooLeodaı war eine Randerklärung zu Bondeiag tuyyaveıv. 


15-8 Der überlieferte Text, nach dem Larven oder Holzwürmer trinkbares 
Wasser enthalten würden und Mäntel normale Wasserbehälter wären, ist in- 
akzeptabel (“In vermibus istis cossisve aquam contineri potabilem portenti 
simile est et nisi ab insipiente scribi non potuit. Ineptum etiam quod in prima 
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loci parte legitur, glebas istas, quas in nive gigni dicit, aquam continere o 
Ev xırövı, tanquam in tunica, quasi usus ita tulisset, ut aqua in tunicis 
asservaretur” Meineke, Vind. 190 f.). Meinekes Wiederherstellung setzt vor- 
aus dass die Worte nepwyoúoac yonotòv Vog ðc v xıravı eine Randbemer- 
kung sind, durch deren Eindringen in den Text die ursprünglich hier stehen- 
den Worte zav — niveodaı an eine falsche Stelle geraten sind; aus dieser Ver- 
schiebung erklärt sich auch dass das ursprüngliche tavtaıg zu toútos wurde: 
man musste es jetzt ja auf die {õa beziehen (Jacoby behält den überlieferten 
Text bei und nimmt 17 soi õa — 18 Ypinag als Parenthese; dann hätte er 
aber auf jeden Fall in Z. 16 tauraıg statt tovroıg schreiben sollen). 


16 Mäntel (yır@vov): zu dem übertragenen Gebrauch siehe LSJ s.v. xırov 
IV, 


17 Larven (ox@Anxas): vgl. Capelle, RhM 98, 1955, 153. 
18 Holzwürmern (graç): Davies-Kathirithamby 99. 


18-20 Zu der Vorstellung des Entstehens von Insekten aus lebloser Materie 
siehe Davies-Kathirithamby 21 f. Capelle, RhM 98, 1955, 150-80. 


21-31 Nach Antiochos’ III. Niederlage gegen die Römer in der Schlacht bei 
Magnesia am Sipylos (190 v. Chr.; ausführlich beschrieben von Liv. 37,37- 
44) machten Artaxias und Zariadris Armenien zu einem selbständigen Kö- 
nigreich; vgl. Walbank zu Plb. 25,2,12. Sherwin-White & Kuhrt 190-7. 
Schottky a.a.O. (zu 522, 33) 139-47. 


218. töv nepi "Aptafiav xai Zapiaöeıw: reine Periphrase für ‘A. und Z., vgl. 
ZPE 38, 1980, 51 f. 


24 Amphissene: die Strabonhandschriften bieten hier ein sonst nirgends be- 
zeugtes ‘Akis(s)ene; da aber nach St.B. 91, 1f. Strabon im 11. Buch eine 
kleinarmenische Landschaft Amphissene erwähnt hat, von der in dem uns 
überlieferten Text des 11. Buches nirgends die Rede ist, hat Kramer recht 
plausibel diesen Namen hier eingesetzt; die Landschaft lässt sich nicht iden- 
tifizieren (vgl. Hirschfeld RE s.v.). Casaubonus schrieb ‘Akilisene’; Müller 
wollte mit “Anthisene’ eine Identifizierung mit Ptolemaios’ ‘Anzitene’ 
(5,12,8) = arm. Anjit’ (vgl. Hübschmann, Ortsnamen 300-2) möglich ma- 
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chen; Marquart, Philol. Suppl. 10, 1907, 138° wollte hier zwar ‘Amphissene’ 
lesen, meinte aber, dies stehe für Anthisene, das er mit arm. Anzean identifi- 
zierte; zu weiteren Vorschlägen siehe Hewsen, Intr. III 349. 

Odomantis: nur hier genannt und nicht näher zu lokalisieren (vgl. Sturm 
RE s.v. "Oëouevrntch die von Eremyan vermutete Identität mit der bei Ptol. 
5,7, 1 genannten Orbisene (vgl. Hewsen, Intr. IV 73) ist lautlich gesehen äu- 
Berst unwahrscheinlich. 


25 ovvnüönoav: ovv- hat hier, wie oft im späteren Griechisch (vgl. Schmid, 
Att. 4,431°°; doch vgl. auch schon ovpnetðei bei den attischen Rednern, 
Aristoteles und Menander: Wankel zu Dem. 18,147 S.791f.), höchstens 
eine verstärkende Funktion wie lat. con- (ebenso ouvnV£änoe bei Plut. Sert. 
9,7; vgl. ferner bei Strabon 56, 1. 127,29. 381, 26; Polybios benutzt ovv- oft 
um einen Hiat zu vermeiden, vgl. F.Kaelker, Leipziger Studien zur class. 
Philol. 3, Leipzig 1880, 251); vermutlich stammt das Wort aus Strabons 
Quelle: er gebraucht sonst immer das Simplex. 


26 Kaspiane: arm. Kaspk', später P'aitakaran, gehörte in Strabons Zeit den 
Albanern (oben 502,27): Herrmann RE s.v. Kaspioi (1). Hübschmann, 
Ortsnamen 210. 267-70. Hewsen, Handes Amsorya 87, 1973, 87-106. In- 
tr. IV 72. 

Phaunitis: nur hier genannt und nicht sicher identifiziert (nach Marquart 
1901, 108 der Gau Apahunik’ n. des Van-Sees; “aber das anlautende arm. 
apa stimmt nicht zu gr. pa-” Hübschmann, Ortsnamen 210): Sturm RE s.v. 
Davvirc. Siehe auch zu Z.8 Phauene. 

Basoropaida: nur hier bezeugt; von Petrosyan mit arm. Parspatunik‘ iden- 
tifiziert, siehe Hewsen, Intr. IN 73. Gegen die Identifizierung mit arm. Va- 
spurakan (Kiepert, Lehrbuch 81'; übernommen von Baumgartner RE s.v. 
Basoropeda und Marquart 1901, 108, der deshalb bei Strabon ‘Basoporaka’ 
schreiben wollte) spricht — worauf bereits Hübschmann, Ortsnamen 211 
hinwies — dass dieser Name erst in sassanidischer Zeit eingeführt worden ist. 


28 Karenitis (nicht zu verwechseln mit Karanitis 560, 11): arm. Karin, die 
Gegend um das heutige Erzurum: Weissbach RE s.v. Kapnvitıc. Hübsch- 
mann, Ortsnamen 213. 287 f. 

Xerxene: offensichtlich dieselbe Landschaft die Plin. N.H. 5, 83 richtiger 
Derzene nennt und die armenisch Derjan heißt: Treidler RE s.v. Xerxene; 
ob man deshalb die bei Strabon überlieferte Namensform zu ändern hat ist 
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fraglich: vielleicht hat schon Strabons Quelle den Namen fälschlich mit dem 
des Perserkönigs Xerxes assoziiert; vgl. die ähnliche Entstellung Kambisene 
> Kambysene (zu 501,20). Aly (1956, 254) meinte, hinter der Randnotiz 
Cepanvnv in C verberge sich die ursprüngliche Namensform, die hier gestan- 
den habe; aber die Randnotiz stammt aus byzantinischer Zeit, siehe Cook, 
JHS 79, 1959, 21. 


30 Tamoritis: arm. Tmorik‘: Honigmann RE s.v. Tauovitc. Hübschmann, 
Ortsnamen 213. 


30f. dass sie alle dieselbe Sprache sprechen: “wohl ... so zu verstehen, dass 
das Armenische zwar im ganzen Lande als Sprache des herrschenden Volkes 
verstanden, aber nur in den alten Provinzen Armeniens als Landessprache 
allgemein gesprochen wurde” Hübschmann, Ortsnamen 217; “By the first 
century B.C. ... all of the princely states surviving from the Urartian period 
had been loosely federated into one internationally recognized monarchy 
speaking Armenian — if only, in many cases, as a second language” Hew- 
sen, Intr. I 83. 


32 Artaxata: das heutige Arta$at, s. von Jerewan (die volle Form Artaxiasata 
bedeutet ‘Freude des Artaxias’): Baumgartner RE und Brentjes-Treidler NP 
s.v. Hübschmann, Ortsnamen 408 f. Strabon behandelt den Namen als Fe- 
mininum, ebenso Ptol. 8,19, 10. Tac. Ann. 2,56,3. 6,33, 1. Eutrop. 6, 13; 
sonst wird er als neutr. plur. aufgefasst. 


33 Hannibal, der nach seiner Flucht aus Karthago eine Zuflucht bei Antio- 
chos II. gefunden hatte, hatte sich nach dessen Niederlage gegen die Römer 
(vgl. zu Z.21-31) zu Artaxias begeben, vgl. Plut. Luc. 31,4. J. Seibert, Han- 
nibal, Darmstadt 1993, 523 f. (in dem Friedensvertrag mit den Römern hatte 
Antiochos sich verpflichtet, Hannibal, wenn es ihm möglich sei, an die Rö- 
mer auszuliefern: Plb. 21,43, 11 = Austin No. 161,7). 


1f. Arxata: nur hier erwähnt; nach Marquart 1901, 5! dieselbe Stadt die 
527,31 Azara heißt, und die er mit arm. Artaz, dem heutigen Maku (vgl. 
Hübschmann, Ortsnamen 344), identifizieren möchte (das allerdings nicht 
am Araxes selber, sondern an einem Nebenfluss liegt). 


4 Landzunge (ayxövog): siehe zu 580, 4. 
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4f. Hier muss einmal ein Abschreiber, der tò teixog als Subjekt nahm, das 
Partizip &xovoa, mit dem er dadurch nichts anfangen konnte, gestrichen 
oder einfach weggelassen haben; dass in Wirklichkeit das Subjekt o "Ap 
táčata ist, zeigt die Fortsetzung tòv ioðpòv 8’ Exeı — xerkeionevov. 


6 Da Strabon niemals ein Zort zwischen änwdev und den dazugehörigen Ge- 
netiv setzt, verdient Meinekes von Kramer inspirierte Wiederherstellung des 
verderbten Textes den Vorzug vor der von Kramer ebenfalls erwogenen blo- 
Ben Tilgung des nach nöAeog überlieferten Ent, 


7 Babyrsa: nur hier genannt: Baumgartner RE s.v. 
Olane: vermutlich identisch mit dem Kastell Volandum bei Tac. Ann. 
13, 39, 1: Chaumont, ANRW II 9.1,103'”'. 


8-10 Zu der Belagerung von Artagerai (2 n. Chr.) — bei der Augustus’ Enkel 
C. Caesar sich eine Verletzung zuzog an der er 2 Jahre später starb — siehe 
Gardthausen RE s.v. Iulius 427, 46 ff. Magie 484 f. Syme, Anat. 329f. 366. 


8 Artagerai (so die Strabonhss.: "Aptaysıpa [neutr.] D.C. 55, 10a6 = Zon. 
10,36 p.422,14 Pinder, ’Aprayıydora [v.l. "Aprayiyaora] Ptol. 5, 12,10, 
Artagera [fem.] Vell. Pat. 2, 102,2, Ar]tacira [fem.] CIL IX 5290, 6, Artoge- 
rassa [fem.] Amm. Marc. 27,12,5, Etagigarda Geogr. Rav. 2,4): Baumgart- 
ner RE s.v. Artagira. 

Ador: bei Cassius Dio = Zon. heißt er Addon, bei Vell. Pat. Adduus, bei 
Florus 2, 32,44 und Ruf. Fest. 19 p.61,17 Eadie Donnes; man nimmt allge- 
mein an dass die bei Strabon überlieferte Namensform verderbt ist (so z. B. 
Stolba bei Funck 1996, 441f.; implizit auch v. Rohden RE s.v. Adduus), 
aber sie könnte ebensogut die authentischere sein. 


12 Lykos: heute Kelkit: Ruge RE s.v. (8). Olshausen NP s.v. (19). 


15f. der Mantianische (d.h. ‘der Blaue’): der Urmia (iran. Rezaiyeh)-See; 
hier muss Strabon oder seiner Quelle ein Fehler unterlaufen sein: Mavrıavn] 
ist ein mit dem Suffix -@vög/-nvög gebildetes Ethnikon, das ‘der Mantiani- 
sche’ bedeutet (vielleicht ist übrigens mit Kramer Matıavn zu schreiben: der 
See berührte sich ja mit dem Gebiet der Matianer, vgl. 523, 7 ff.); ‘der Blaue’ 
ist vielmehr die Übersetzung des armenischen Namens, für den oben 523, 12 


324 XI p.529C. 


Spauta überliefert ist, und der in Wirklichkeit Kaputan lautete: siehe zu 
523,12. 


17f. Der Arsenische ('Aponvń; bei Ptol. 5, 12,6 ”Aponoa, bei Plin. N.H. 
2,226 Aretissa, bei [Plut.] Fluv. 24, 1 "Apoaxic): der Van-See; für den alter- 
nativen Namen, der der üblichere war, findet sich außer Thonitis (so z.B. 
auch D. PD 988, wo jedoch Avien. Orb. terr. 1170 und Prisc. Perih. 913 offen- 
bar Thosipes gelesen haben: siehe P.v.d. Woestijne, La Descriptio orbis ter- 
rae d’Avienus, Brugge 1961, 91f.; der Geogr. Rav. 2, 9 spricht von einer In- 
sel Thonitis im Tigris) auch die richtigere Form Thospitis (Ptol. 5, 12, 3; da- 
nach hat Gelenius das bei Plin. N.H. 6,128 überlieferte Thespitis korri- 
giert); unten 746,24 schwankt die Überlieferung zwischen Thonitis und 
Thopitis; siehe Weissbach RE s.v. Oooning Atum, Olshausen NP s.v. Tho- 
spitis Limne. 

Da mit n) ö& "Agonvn ein neuer Satz anfängt (ein Anschluss an 15 riet Se 
xal Aiuvar ... peyáiar pia èv D Mavrıiavn würde GÄin Ge ñ "Aponvn oder 
dgl. verlangen), ist das nach Zort überlieferte Sé zu streichen. 


19 ff. Zu der falschen Vorstellung dass der Tigris durch den Van-See fließe 
und gleich danach unter der Erde verschwinde (vgl. 746, 23 ff.) siehe Honig- 
mann RE s.v. Tigris 1009, 16-1011,58. Weissbach RE s.v. Owonttg Aiuvn 
350, 27 ff. Herzfeld 140 f. 


20 xara tòv Nipäarnv: = ro Nupdrou, vgl. zu 458, 291. 


21f. Vgl. Varro L.L.5,100 vocabulum (sc. tigris Tiger) e lingua Armenia: 
nam ibi et sagitta et quod vehementissimum flumen dicitur tigris. Plin. N.H. 
6,127 unde concitatur, a celeritate Tigris incipit vocari: ita appellant Medi sa- 
gittam. Curt. 4,9, 16 a celeritate qua defluit Tigri nomen est inditum, quia Per- 
sica lingua tigrin sagittam appellant. Vgl. awest. tigri- ‘Pfeil’, altpers. tigra- 
'spitzig': siehe Frisk GEW s.v. tiyo. 


22f. Tatsächlich gibt es im Van-See nur eine Fischart: Weissbach RE s.v. 
Bworitic Atuvn 350, 55 ff. 


23f. Vgl. 275, 11. 746, 24-6. 


24-30 = Eratosth. fr. I B32 Berger. 
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25 Sperrmauer der Semiramis: zu 80, 25. 


31 Hyspiratis: Groskurd dachte, hiermit sei dieselbe Landschaft gemeint die 
503,29 und 530,24 Syspiritis heißt, und hielt daher ‘Hyspiratis’ für eine 
Textverderbnis (‘in Syspiretide’ übersetzte bereits Tifernate). Dagegen ist 
nach Marquart 1901, 159 Syspiritis (nach ihm eine Verschreibung für Supi- 
ritis) die Landschaft Supria am Tur Abdin (dem antiken Masion-Gebirge) 
— zustimmend Weissbach RE s.v. Zuenotoc, Herrmann RE s.v. Saspeires 
57,24ff. —, Hyspiratis dagegen die viel nördlichere Landschaft Sper, das 
Land des Volkes das bei Herodot (1, 104, 1 etc.) Saspeirer, bei Xenophon 
(An.7,8,25) Hesperiter, bei Ap. Rh. (2,395. 1243) und Anderen Sap(e)irer 
heißt (vgl. Hübschmann, Ortsnamen 287). 

Kaballa (so die eine der drei grundlegenden Handschriften; die beiden 
anderen schreiben Kabbala bzw. Kambala): nur hier genannt und nicht si- 
cher zu lokalisieren: Weissbach RE s.v. Käßadka. Lasserre p. 152 s.v. Cam- 


bala. 


31-3 Von dieser Expedition hören wir nur hier; trotz der Textverderbnis 
scheint es klar dass sie fehlschlug; eine sichere Identifizierung des hier ge- 
nannten Menon ist nicht möglich, vgl. Wirth KP s.v. (7). 


33 Sandyx: nicht sicher zu identifizieren: siehe Blümner, Techn. 4, 486 f. 
Flobert, RPhIII 38, 1964, 228-41; es gab auch eine — ebenfalls zum Rot- 
färben verwendete — Pflanze dieses Namens: siehe Blümner ebd. 1”, 252. 


34 innoßörog: siehe zu 525, 8. 


3 dem Perser: d.h. dem Perserkönig: zu 532, 11. 

für das Mithrasfest: das überlieferte tois Midpaxavoıg (BE: -anvois C, at 
voıs D) hat eine schlagende Bestätigung bekommen durch die von Ramsay, 
REG 2, 1889, 18-20 veröffentlichte Inschrift (= M.J. Vermaseren, Corpus 
inscriptionum et monumentorum religionis Mithriacae Nr.22) Allf.; zu 
dem finalen Dativ vgl. 540,9. 693, 33. 739, 1 f. Über dieses Fest siehe de Jong 
371-7; zu der Organisation der Viehzucht im Perserreich vgl. zu 525, 28 f. 


3-6 Zu Artavasdes’ und Antonius’ gemeinsamem Feldzug siehe 524, 1-8 mit 
Komm. 


éf. Vgl. 502, 19. 
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8-12 Zu Pompeius’ Vertrag mit Tigranes (66 v.Chr.) siehe Magie 357 f. 
Sherwin-White CAH* IX 253. 


11f. 1 Talent war eine Summe von 6000 Drachmen; zu dem Wert einer 
Drachme vgl. zu 148, 2. 


14. Schoinen: zu 803, 34 ff. 


18 apyauokoyta: zum Gebrauch dieses Wortes vgl. Norden 1920, 46'; unten 
531,26 gebraucht Strabon in der gleichen Bedeutung naAuıög Aöyoc. 


18 ff. Vgl. bereits 503, 24-30. Zu der Verknüpfung Armeniens mit der thes- 
salischen Stadt Armenion vgl. die Verknüpfungen Medien-Medea/Medos 
und Persien-Perseus: zu 526, 12-20. 


20 Boibe-See (Boin): sonst nennt Strabon diesen See immer Boibeis; doch 
vgl. Ov. Met. 7,231 /itora Boebes, Liv. 31,41,4 Boeben paludem und siehe 
Prolegomena B2. 


21f. oi sept Kupoikov ... xai Mýõwov: reine Periphrase für ‘Kyrsilos und Me- 
dios’: siehe ZPE 38, 1980, 51f. Von Kyrsilos wissen wir sonst nichts; über 
Medios (richtiger Medeios) siehe Jacoby zu FGrHist 129-130. Pearson 
LHAG 68-70. 


231. Dieselbe Koordinierung von transitivem und intransitivem oixfjoaı auch 
unten 531, 16f. 


24 Syspiritis: zu 529, 31. 


27 bei den Tragödien (£v raig reayoötaıg): von Nauck fälschlich auf S. F 777 
bezogen: Strabon spricht von Leibröcken (xırövac), Sophokles dagegen von 
einem Mantel (anınytöoc); es handelt sich, wie auch das Folgende zeigt, um 
die Tracht der tragischen Schauspieler. 


28 und Mäntel (eat &pyantiöag): falls dies nicht eine in den Text gedrungene 
Randbemerkung ist, muss es ein von dem Herausgeber des Werkes schlecht 


531 


X1p.530-1C. 327 


eingearbeiteter Zusatz Strabons sein (vgl. Prolegomena B1), mit dem er 
darauf hinweisen wollte dass es auch Mäntel gab die man 'thessalisch’ 
nannte: vgl. S. F 777. Eupolis fr. 214 K.-A. 


30 ravtov EiAnvov: ohne Artikel: siehe zu 617, 35 f. 


32 Die von Korais verlangte Einfügung eines SC nach innwfig ist nicht nötig 
wenn man xai tòv vr, als Fortsetzung von 25f. xai thv Eodfjta — pao und 
die Worte 26 oiov — 32 dvanıaoyacı als Parenthese fasst (zu solchen lan- 
gen ‘Fußnoten’ vgl. z.B. 333, 13-8. 355, 7-19. 393, 28-394,1. 404, 13-9. 
440, 17-32. 460, 3-10. 485, 31-486, 3. 544, 7-14. 573, 8-13. 600, 27-601, 4); 
allerdings könnte das Sé, das unsere Handschriften hinter bnoxeıröv bieten, 
ein für diese Stelle bestimmter Zusatz gewesen sein. 


1-3 Die Parenthese lässt erkennen dass es in Wirklichkeit in diesen Gegen- 
den nur wenige lasonheiligtümer gab und diese Historiker pour le besoin de 
leur cause annahmen dass es früher eine größere Anzahl gegeben habe, de- 
ren Verschwinden sie mit der Parallele der Zerstörung des abderitischen Ia- 
sontempels durch Parmenion (lustin. 42, 3, 5) erklärten; “the argument de- 
mands “ancient monuments” and, if they cannot be found, the obvious solu- 
tion is to say that they have been destroyed” Pearson LHAG 69°. Vgl. auch 
503,26. 526, 14f., zwei Stellen die vielleicht auf dieselbe Quelle zurückge- 
hen. 


4-11 Zu dem Durchbruch des Peneios durch die Tempe-Schlucht siehe 
430, 9-14; Araxes als alternativer Name des Peneios ist nur noch bei St. B. 
109, 18 f. bezeugt (wo er nicht, wie hier, aus dem Abreißen [anapddaı] des 
Ossa, sondern aus dem reißenden Strom [aod&aı] des Flusses erklärt wird); 
ob das dort zitierte "Angie we (SH 1171) sich auf den Peneios bezog, 
lässt sich nicht sagen. 

Die Schreibungen xataparreı Z.9 und xarapaxımg Z.11 — mit einem 
-o- — sind durch die hier gegebene Etymologie bedingt: siehe zu 817, 32. 


4 Da 4ff. ein weiteres Argument für Armeniens Verbindung mit Thessalien 
hinzufügt, kann man sich fragen ob statt tòv ö& "Aodänv nicht tóv te "Apdänv 
zu schreiben ist: siehe zu 610, 32 (zu der Verderbnis vgl. zu 367, 10). 
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13f. Herodot wirft an der angeführten Stelle den Araxes zusammen mit 
dem laxartes oder dem Oxos: vgl. zu 512, 30. 
den Matienern: zu 523, 7-9. 


16-22 Zusätzliche Argumente mit denen Kyrsılos/Medios ihre These einer 
Verbindung Armeniens mit Thessalien zu stützen suchten. 


16f. Zur Syntax vgl. 530, 23 f. Zur Besiedlung des Vitischen durch die Ainia- 
nen siehe oben 508, 19-21. 


17 f. dies sind Teile des Tauros: eine für den Leser Strabons überflüssige Er- 
läuterung (vgl. 527, 27 f.), die offenbar bei Kyrsilos/Medios stand. 


19 Baris: nur hier bezeugt; der Ausdruck "dem Tempel der Baris’ (tòv tig 
Bäpıöog ve@v) suggeriert dass es sich um den Namen einer Göttin handelt; 
doch hält Tümpel RE s.v. (8) einen Zusammenhang mit der nach Nikolaos 
v. Damaskos FGrHist 90 F72 am Gipfel des armenischen Berges Baris (dem 
heutigen Ararat) gelandeten Flutarche für möglich. 


20 Saraparer: Weissbach RE s.v. Saraparae. 
Guranier: nur hier genannt. 


26 nakarög Aoyog: variatio (vgl. zu 511,12.) für doxawoAoyia 530, 18. 
26-533,4 = FGrHist 679 F1. 


28f. der Makedonen die Syrien und Medien besaßen: d.h. der Seleukiden; 
vgl. zu 524, 13. 


29. bnfjefev: Ondexew hat hier die sonst, wie es scheint, nicht belegte Be- 
deutung ‘Satrap (ünaexog, vgl. LSJ s.v. 2. Bosworth zu Arrian. An. 1, 12,8 
[p.112]) sein’. Über Orontes siehe Berve RE s.v. (7). Sherwin-White & 
Kuhrt 192-6. 

der letzte: sc. unter der persischen Herrschaft. 

der Sieben Perser: d.h. der sieben persischen Adligen die 521 v. Chr. den 
Usurpator Gaumata umbrachten und von denen Dareios dann König wurde 


(Hdt. 3,70 ff.). 
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2 Tigranes: König von Armenien von etwa 95 bis 55 v. Chr., Schwiegersohn 
und Verbündeter des Mithridates Eupator: Geyer RE s.v. (1). Schottky NP 
S.v. (2). 


5 Artanes: sonst nirgends erwähnt. 


11 der Atropatener und der Gordyäer: zu der Bezeichnung des Königs 
durch sein Ethnikon siehe Schwyzer 2, 42 oben; vgl. 530, 3. 535, 9f. 540, 17. 
634,25. 646,26. 744,28. 747,13. 748,27. 749,25. 751,17; ebenso ‘die 
Ägypterin’ für Kleopatra 595, 26. 


12 Syrien selber (tv Evpiav aurmv): Syrien war das Zentrum des Seleukiden- 
reiches. 


13 Das überlieferte Imperfekt Zur ist ganz in der Ordnung (und der Er- 
folg, den Agallianos mit seinem &xuoe gehabt hat, nur aus dem Gesetz der 
Trägheit zu erklären): die Gründung kam ja schließlich nicht zustande. 


13ff. Tigranokerta: arm. Tigranakert, von Lehmann-Haupt RE s.v. mit 
dem späteren Martyropolis, d.h. der Ruinenstätte Farkin (heute Silvan), 
identifiziert, was jedoch bezweifelt wird: siehe Plontke-Lüning NP s.v. 
Hübschmann, Ortsnamen 473-5. Rice Holmes, JRS 7, 1917, 120-38. Hew- 
sen, Intr. IV 75-8. Chaumont, RE Arm N.S.16, 1982, 89-110. Syme, Anat. 
58-65. 


14 Da Tigranokerta in Südarmenien lag (vgl. 522, 8), kann das hier überlie- 
ferte ’Ißnoiac trotz Lehmann-Haupt a.a.O. 1005, 53 ff. nicht stimmen; das in 
C an den Rand geschriebene Nisißiog — das Aly 1956, 247 für die authenti- 
sche Lesart hält — ist wohl nicht mehr als eine auf 522,8 zurückgehende 
Randbemerkung eines Lesers. 


16 Lucullus: L. Licinius Lucullus (Konsul 74 v.Chr.), der — 66 v.Chr. von 
Pompeius abgelöste, vgl. 567, 15 ff. — Oberbefehlshaber im Krieg gegen Mi- 
thridates: Gelzer RE s.v. Licinius (104). Will NP s.v. Licinius 126. A. Keave- 
ney, Lucullus: A Life, London-New York 1992. Zu seiner Eroberung von 
Tigranokerta siehe Gelzer a.a.O. 398, 59 ff. 


20f. als er .. Antonius ... verraten hatte: vgl. 524, 1-8. 
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21 Ereioev: zu 621,26. 


23 der Aktische Krieg: der entscheidende Kampf zwischen Antonius und 
Octavian im Jahre 31 v.Chr., der mit Octavians Sieg in der Schlacht bei Ak- 
tion (zu 451, 29-32) endete. 


24 f. ovvegeran: zu ouv£yxeiwv verwalten" vgl. 167,7. 
27 Anaitis: zu 559, 23; zu ihrem Kult in Armenien vgl. de Jong 282 f. 


29 ff. Zu dieser sog. Tempelprostitution vgl. 272, 17-9. 378, 22-4 und siehe 
Fauth-Strutzky RAC s.v. Hierodulie; vgl. auch zu 503, 10. 


2 Das von BC gebotene avrıödanı ist das Resultat einer Haplographie (vgl. 
zu 648, 16): vm wurde D gesprochen, siehe zu 367, 10. 


5-540,26 Kappadokien. Siehe Ruge RE und Strobel NP s.v. Kappadokia, 
Magie 491-4. Schmitt KLH 329-32. Jones CERP? 174-90. Teja ANRW II 
7.2, 1083-1124. Mitchell 1,97f. Müller, Bildkomm. 2, 123-9, Baedeker, 
Türkei 360-9, 


5 Da Strabon die Beschreibung einer neuen Gegend immer mit einer Ankün- 
digung dieses neuen Gegenstandes einleitet, hat Xylander mit Recht ange- 
nommen dass am Anfang dieses Buches in unseren Handschriften etwas aus- 
gefallen ist; für seine Annahme spricht auch das Asyndeton mit dem Vorher- 
gehenden (das Korais durch die Einfügung eines ö’ aufheben wollte). Außer- 
dem noch mit Meineke ein a" einzufügen ist jedoch methodisch falsch, da 
uns ja völlig unbekannt ist was in der angenommenen Lücke gestanden hat; 
es könnte ja z.B. etwas gewesen sein wie Eionxöcı ô nv nepi "Apyeviacg 
Epsäfig Av ein tà ovvexñ EOG Öborv Hënn tig "Aotug EneAdeiv, Gpfanevorg ano 
mc Kannadoxtag. Err Be xal porró tiva h Kannaöoxia t "Apnevia' xat- 


Dé i 3 Ë Er W EF # 
Anep yàp xsivy outo] xai n Kannadoria Ark. 


9f. we te ré Maphayóvov Eðve xal Takaröv: te steht hinter dem beiden 
Gliedern gemeinsamen Wort, vgl. zu 651, 13. 


12 den Kataonen: den Bewohnern Kataoniens, siehe zu 535, 12 ff. 
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15 Melitene: zu 535, 4 ff. 


17 ff. Die Präsentia in diesem Abschnitt hätten eigentlich Präterita sein müs- 
sen: vgl. 534, 25-7 (zu dem Fehlen von Strabons letzter Hand siehe Prolego- 
mena B1). 


17 f. Die zehn Distrikte (‘Strategien’) werden 534, 28 ff. aufgezählt. 
18-534, 1 oütwç ist mit Öölaterayuevnv zu verbinden; vgl. zu 536, 29. 
ÖStarerayn£vnv eigov: keine reine Periphrase (vgl. Schwyzer 1, 812f.), da si- 


xov hier seine prägnante Bedeutung ‘besaßen’ behält. 
Archelaos: zu 540, 25. 


2 beide (&xat£pa): Melitene und Kataonien. 
3f. Zur Sprache als einem Bestandteil der Gebräuche vgl. zu 679, 19. 


6f. Ariarathes: Ariarathes III. (3.Jh. v.Chr.): Niese RE s.v. (3). Magie 
1096”. 


8-10 Von der Einschnürung Anatoliens zwischen dem Meer n. von Zypern 
und dem Schwarzen Meer spricht schon Herodot (1,72, 3); unten 673, 5ff. 
und 677, 12 ff. weist Strabon mit Recht darauf hin dass sie eigentlich zwi- 
schen Tarsos und Amisos liegt (vgl. auch 126, 5-7). 

8 Geen: ‘gleichsam’, vgl. zu 818, 12. 

10 Tibarener: zu 555, 7f. 

11 xsoeÖvnoov tv noooson£piov: zur Syntax siehe zu 7,31. 

14f. das Gebiet auf dieser Seite des Tauros (nv Evrog toù Tavpov): der Zu- 
sammenhang zeigt dass dies gleichbedeutend ist mit ‘das Gebiet diesseits 
des Halys’ (thv &vrög "AAuog); vgl. 840, 16. 


‘Asien’: vgl. zu 126, 10f. 


16 Süvn tà ano tig avaroAnig: zur Syntax siehe zu 7, 31. 
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16-9 Zu dem Durcheinander von Völker- und Landschaftsnamen vgl. zu 
389, 32. 


18 Das einstimmig überlieferte AloA&eg (-£aıg B) ist entgegen Kramer, Mei- 
neke u. A. nicht durch Eustathios’ Normalisierung Aiokeiz zu ersetzen: siehe 
Crönert MGH 1711. 


20 später: im 13. und 14. Buch. 


21 Satrapien: die persische Bezeichnung für Provinzen; vgl. Wiesehöfer NP 
s.v. Satrap. 

Für den von der Epitome gebotenen Artikel bei Maxsööveg spricht nicht 
nur die Tatsache dass die Epitome den Artikel gerade gerne weglässt (vgl. 
zu 116,8) sondern auch der Umstand dass das vorhergehende Tlepo®v den 
Artikel hat (vgl. z.B. 754, 11f. rä pèv oi Tlögoaı, tà 5° ol Maxeööveg im Ge- 
gensatz zu Il&goaı xal Maxsdoveg 531, 28. 565, 24; vgl. auch zu 475, 15); an- 
dererseits macht Holwerda darauf aufmerksam dass bei einem nachgestell- 
ten Subjekt der Artikel oft fehlt; oder sollte etwa @v (das die Epitome und 
Eust. weglassen) zu streichen sein? 


24 vn Ata: hier hat sich offenbar Strabons Nationalstolz - er kam ja aus dem 
von dieser Terminologie implizierten ‘Kleinkappadokien’ - einen Augen- 
blick Luft machen müssen; vgl. zu 19, 22. 

Pontos: der Name mit dem man auch das Schwarze Meer bezeichnete. 


25-7 Archelaos (zu 540,25) war 17 n.Chr. gestorben (mit ‘Caesar’ ist also 
Tiberius gemeint). 


28ff. Zu diesen Distrikten (‘Strategien’) vgl. Magie 493. 13527. Jones 
CERP? 176f., zu ihrer Lage siehe die Karte bei Jones zwischen S.28 und 
29; zu dem elften Distrikt vgl. Syme, Anat. 154f. 158f. 


29 Kilikien: hier also nicht in seiner normalen Bedeutung! Vgl. 537, 33. 


32 Kastabala: offenbar ein anderer Ort als die am Pyramos beim heutigen 
Bodrum Kalesi, etwa 80 km onö. von Adana gelegene gleichnamige Stadt 
(über diese: Ruge RE und Täuber NP s.v. Wagner 241 f. Sinclair 4, 323-5): 
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siehe Magie 1151°”; Syme, Anat. 153-9 denkt dagegen eher an einen Irrtum 
Strabons; ebenso Mitchell bei Cohen 1995, 367. 


1 Kybistra: heute Eregli, etwa 100km nw. von Tarsus: Ruge RE Suppl. 
4,1123,38 ff. Baedeker, Türkei 300. 

Antipatros: zu 569, 4. 

Derbe: zu 569, 3. 


1-3 Siehe 671, 8-19. 
4 ff. Melitene: Ruge RE und Kessler NP s.v. 
4 Kommagene: zu 749, 21 ff. 


5 ögvöporg: Strabon gebraucht sonst immer ö£vögsoı, die normale umgangs- 
sprachliche Form (Crönert MGH 174°), die in C auch über ö&vöpoıg ge- 
schrieben steht; aber die abweichende Form kann aus seiner Quelle stam- 
men, vgl. Prolegomena B2. 

növn tig tng Kannaöoxiag: zu dem unlogischen Ausdruck vgl. Arist, 
Probl. 960 a 12 uövoı tv čov Loge, Diod. 4, 57,4 uövoı tõv AAdwv. Epict. 
Diss. 2,19,32 uövov ... tv čov navıov. Schmid, Att. 1,238. 2,46. 
Mnem. IV 29, 1976, 258 f. (wo Tac. Agric. 34,1 zu lesen ist). 


6 den Monaritischen Wein: sonst nirgends erwähnt. 
evamııkov: sc. Our, vgl. zu 687, 33. 


7 Sophene: zu 527,21. 


8-11 Tomisa: an der Hauptstraße nach Osten (vgl. 663, 32): Sturm RE s.v. 
Magie 370. 491. Salvini, PP 27, 1972, 100-11. Syme, Anat. 139°°; vermut- 
lich war es das heutige Tomisa Kale, etwa 50 km onö. von Malatya: Sinclair 
3,40f. Pl.11. 


9f. dem Sophener ... dem Kappadoker: zu dieser Bezeichnung von Königen 
siehe zu 532, 11. 

hundert Talente: d.h. 600000 Drachmen; zur Umrechnung in modernes 
Geld siehe zu 148, 2. 

Lucullus: zu 532, 16. 
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12ff. Kataonien: Ruge RE und Strobel NP s.v. Kataonia. Magie 492. 
12 xoov: vgl. zu 336, 34. 


13 Amanos (’Ayavög; auch tò ’Ayavov Opog [521,4. 676, 15] oder ro 'Aun- 
vov [521,2. 751,13. 27]; die Akzentuierung schwankt manchmal in den 
Handschriften [751,13 und 27 ist sogar einstimmig ”Anavov und ’Ayudvo 
überliefert], aber für die ohnehin häufiger begegnende Oxytonese spricht 
dass bei Joseph. Ant. 1,122 und 130 die beiden weitaus besten Handschrif- 
ten RO [vgl. Niese, praef. p. XXX VII] sie bieten [Niese folgt in seinem Text 
zwar den schlechteren Handschriften, gibt aber in seinem Index als Lemma 
"Auavög]): heute Nur (oder Gavur) Daßları: Benzinger RE, Treidler KP 
und Täuber NP s.v. 


14 öv: wenn richtig überliefert — und nicht ðv zu schreiben ist —, ist das 
Genus des Partizips an das Prädikatsnomen attrahiert. 

Antitauros: “the great mountain-masses ... which, projecting from the 
Taurus range, extend northward to meet the mountains of Pontus” (Magie 
492): Hirschfeld RE s.v. Sinclair 2, 443 ff. 


15f. Kúxíav: hier nicht Substantiv sondern mit ðáħattav zu verbindendes 
Ktetikon (wie Kıkıxtov in Z. 14); das dafür eigentlich zu erwartende *KıAuxı- 
»ög haben die Griechen aus euphonischen Rücksichten nie gebraucht: siehe 
Dittenberger, Hermes 42, 1907, 193 f. 

Zu der Stellung von £xreiverau vgl. zu 545, 1. 


16-8 Lasserres Annahme einer Lücke beruht auf einer Verkennung der Syn- 
tax dieses Satzgliedes: neög tòv Taüpov gehört zu nepıxketeı (‘schließt gegen 
den Tauros ein’, d.h. bildet den an den Tauros stoßenden Abschluss) und 
uera&v ist Adverb (die beiden Punkte, die es voraussetzt, sind mit tòv "Iooı- 
vo xoArrov und tòv Taüpov gegeben). 


21 Komana: heute Şar, 85 km sö. von Kayseri: Ruge RE und Olshausen NP 
s.v. (2). Magie 1095°., Sinclair 2, 452. 469-72. 477. Pl. 104-9. 

Über die von den Griechen mit ihrer Kriegsgöttin Enyo (vgl. Waser RE 
s.v. [1]. Gordon NP s.v.) gleichgesetzte kleinasiatische Ma siehe Hartmann 
RE und Gordon NP s.v. Latte, Röm.Rel. 281°; zu dem Heiligtum vgl. de 
Jong 282. 
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22-9 Zu solchen ‘principautes sacerdotales’ siehe Debord 53-61. Vgl. auch 
537, 13 ff. 

Über die Möglichkeit dass in diesem Abschnitt etwas ausgefallen ist siehe 
zu 537,12. 


23 Tempelsklaven: siehe zu 503, 10. 
26 f. noöoxeıtan: zu 215, 30f. 
28 Zu dem Ausfall von èv vgl. zu 521, 17 f. 


29-32 Zu der berühmten, von Euripides dramatisierten Geschichte von 
Agamemnons Sohn Orestes, der nach der Ermordung seines Vaters seine 
von der Göttin Artemis in die Krim entrückte Schwester Iphigeneia wieder- 
findet, siehe Robert, Gr. Held. 1327 ff. (zu unserer Stelle: 1333 mit Anm. 4). 


31 Artemis Tauropolos: vgl. zu 639, 10. 


32 sein Trauerhaar (thv névðipov xönmv): setzt voraus dass Orestes sich das 
Haar zum Zeichen der Trauer (um seinen Vater) hatte wachsen lassen, ein 
Brauch auf den auch Plut. Qu. Rom. 14, 267 B anspielt; viel besser bezeugt 
ist das Abschneiden des Haares bei Trauerfällen (das sogar auf Pferde aus- 
gedehnt wurde, vgl. E. Ale, 429). 

von dem auch der Name der Stadt stamme: das Haupthaar heißt grie- 
chisch kome; die Etymologie ist, wie so oft, völlig aus der Luft gegriffen, 
vgl. 131, 20-2 mit Komm. 


33 ff. Die Antithese Su ëv "mc nóñcwc tauıng/dıda è mc Kataoviag sollte 
man nicht mit Tzschucke durch einen Absatz unterbrechen. 


33 Saros: heute Seyhan Nehri: Ruge RE s.v. (2). Hild NP s.v. 


3 Pyramos: heute Ceyhan Nehri, der östlichste der s. von Adana mündenden 
Flüsse: Treidler RE und Hild NP s.v. (1). 


3-7 Eust. D. P. 370, 39-42 überträgt das was Strabon hier von dem Pyramos 
erzählt auf den Pinaros. 
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3 f. mitten in der Ebene: Kataonien ist eine Ebene, vgl. 535, 12, unten Z.30f. 
und zu Z.21f. 

EX HECOU TOD neĝiov tag nııyag So: Kontamination von èx HEOOU TOD ns- 
Oto ġéwv und Ev LEO 1® neðiw tag mme Exov; ebenso 433,22 tag nnyyüc 
Exovrog èx Tugppnotol. Zu weiteren Kontaminationen bei Strabon vgl. 
57,33. 83,4ff. 114,31. 186,2. 191,9f. 210,4. 227,7f. 229,12. 247, 23f. 
302,2. 351,15. 435,7 f. 570, 14. 632, 12 f. 684, 10. 766, 28£.(?). 805, 4f. 


4-20 Ein schönes Stück Autopsie Strabons; vgl. Honigmann RE s.v. Stra- 
bon 81,52 ff. Norden 1920, 450". 


9 eine erstaunliche Verengerung: sie wird Z. 15 ff. beschrieben. 
10 ġñypa Aaßovoaıg: vgl. zu 217, 15. 
16 Zu der Stellung von teA&wg vgl. zu 743, 19. 


17 xai xuva xal \ayó: zu xai ... xal als Verbindung von Alternativen vgl. 
166, AT 805, 22. Thuc. 2, 8, 4 et m öbvarto xal Aóyo xal Eoyo Evverikanßavev 
und Classen-Steup zu Thuc. 1, 82, 2; im übrigen siehe zu 350, l6f. 

Das von v. Herwerden vorgeschlagene »x&v xúva würde ausdrücken dass 
es sich nur um eine theoretische Möglichkeit handelt; der überlieferte Text 
dagegen präsentiert das Überspringen des Spalts durch Hunde oder Hasen 
als etwas tatsächlich Beobachtetes, was viel passender scheint. 


19 Das statt tó überlieferte tò did erklärt sich daraus dass ein zur Verdeutli- 
chung der syntaktischen Funktion von tò tig pagayyog Badog an den Rand 
geschriebenes öıd in den Text geraten ist. 


20 Zu der Stellung von neooninteı vgl. zu 545, 1. 


20f. ötexßaivov: ein ‘participium imperfect? (KG 1,200 A.9. Schwyzer 
2,297), vgl. 262, 18. 538, 4. 704, 19f. 836, 32 (?); der Präsensstamm bezeich- 
net hier das Ständige dieses Vorgangs. 


21f. teils aus Kataonien, teils aus den Ebenen der Kiliker: Strabon denkt of- 
fenbar irrigerweise dass der Schlick, den Flüsse mit sich führen, aus Ebenen 
stammt (auch Kataonien war eine solche, vgl. zu Z. 3f.). 
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Für Lasserres Einfügung eines tõv und gegen die Variante Kúuxíov 
spricht dass Strabon die Ebenen Kilikiens sonst immer tà tv Kino neöta 
nennt (Z.2. 535, 17 f.); vgl. auch tò tõv Karaövov neölov Z.30f. (zur Not 
ließe der überlieferte Text sich vielleicht als Haplologie verteidigen, vgl. 
Schwyzer 1,264 f.). 


24f. Das Orakel, das Strabon auch 53, 1f. zitiert, erscheint auch in den 
Oracula Sibyllina (4, 97 f.), wo Künpov durch vijoov ersetzt ist und statt des 
falsch gebildeten ebpvoötvng — das offenbar auf einem Gedächtnisfehler 
Strabons bzw. seiner Quelle beruht — das richtige dpyvpoötvng erscheint, 
das an unserer Stelle auch die Chrestomathie bietet; dagegen zitiert Tzetzes 
(Chil. 7,566 f. Leone) das Orakel, obwohl er es ausdrücklich der Sibylle zu- 
schreibt, in der von Strabon gebotenen Form. 


27 f. Vgl. zu 30, 16. 


28 f, Vgl. 30, 9 ff. 37, 5 ff. Übrigens hat Strabon in seiner Formulierung zwei 
Dinge ineinandergeschoben: Homer sagt nur dass Pharos im offenen Meer 
liegt, nicht dass dies früher so gewesen ist; das ist vielmehr ein Schluss den 
man aus Homer ziehen kann: siehe 30, 9 ff. 


29 Korais’ Änderung des überlieferten Textes ist unnötig: o0to ist nicht mit 
dem Vorhergehenden sondern, wie bereits Casaubonus gesehen hat, mit 
roöoyeiov zu verbinden; zu seiner Stellung vgl. z.B. Xen. Mem. 4, 8, 1 oltoc 
Dën téte nöpp® tic NAıxlag Tv. Arist. Rhet. 1379b 34 obtog oðoa negi uxzoóv. 
Diod. 13,108,9 oŬtæc ¿öéčavto thv Epodov Tv Kapxyndoviov Ep, 
Strab. 253, 33. 296, 25. 533, 18-534, 1. 540, 22. 568, 11 f. und siehe Büchsen- 
schütz zu Xen. Hell. 2, 4, 17; vgl. auch zu 739, 30f. 

Nach Aiyúnto bieten die Handschriften die hier völlig unangebrachten 
Worte toit 5° — paveodv, die, wie Kramer erkannt hat, ihren richtigen 
Platz hinter 537, 17 &xeivov haben. 


2 Azamora und Dastarkon: nur hier genannt und nicht sicher zu lokalisie- 
ren: Ruge RE ss. vv. Magie 1096°. 


3 Karmalas: nicht sicher identifiziert: Ruge RE s.v. 
Apollon Kataon: nur hier genannt: Adler RE s.v. Kataon. 
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4 Zweigstätten (apıöpüpara): vgl. zu 179, 20. 


4f. 006’ ai aà ôé: siehe zu 117, 15f. 
außer in zweien: siehe Z. 18 ff. 


6 Herpa (unten 663, 33 Erpha genannt: siehe den Kommentar dort): nur bei 
Strabon erwähnt (außer 663,33 auch noch 539, 6), nicht sicher lokalisiert: 
Ruge RE s.v. 


6f. Dass der bereits in Z.3 genannte Karmalas hier als etwas Neues er- 
scheint, ist eine Unebenheit die sich wohl aus dem Fehlen von Strabons letz- 
ter Hand (vgl. Prolegomena B 1) erklärt. 

ebenfalls: wie der Pyramos. 


7 Zu der — von Agallianos korrigierten — Verderbnis v ö& > ëv te siehe zu 
367, 10. 


7f. Argos: später Argeiopolis (St.B. 112,23), nicht sicher lokalisiert: 
Hirschfeld RE s.v. 


8-10 Nora: nicht sicher lokalisiert: Ruge RE und Strobel NP s.v. (2). Syme, 
Anat. 149°, 


8f.5....2v.@: das Genus des Relativs schließt sich nicht an den Namen son- 
dern an die Gattung des Ortes (£pvna, ppoúpiov) an; vgl. das Entsprechende 
bei Städtenamen: zu 408, 38. Vgl. auch 657, 8. 

Eumenes: Obersekretär Alexanders des Großen, hatte nach dessen Tod 
Kappadokien und Paphlagonien erhalten: Kaerst RE s.v. (4). Mehl NP s.v. 
(1). Berve Nr. 317. Heckel 1992, 346f. E. M. Anson, Eumenes of Cardia. A 
Greek among Macedonians, Boston-Leiden 2004. Zu seiner Belagerung 
durch Antigonos im Jahre 320 v. Chr. siehe Kaerst a.a.O. 1086, 39 ff. Will 
CAH? VII 1,40. 


9f. Sisines: die herrschende Meinung dass dies der ursprüngliche Name des 
späteren Königs Archelaos (zu 540, 25) gewesen sei, wird von Syme, Anat. 
148-50 mit Recht in Frage gestellt: “If Sisines was the same person as Arche- 
laus, it is peculiar that Strabo does not reveal that fact but has to introduce 
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Sisines with a special label, ‘Sisines the pretender’” (149). Vgl. auch Sullivan 
ANRW II 7.2, 1148'?*/1149°. 


11 Kadena: nur hier genannt und nicht sicher lokalisiert: Ruge RE s.v. 


11-3 Zen (11) gehört auch noch zu 13 èv Se fi Mopumvfi xtA.: Méyetar — 
x&oag ist also eine Parenthese (was Korais’ (6°) überflüssig macht, vgl. zu 
408,37). 


12f. Garsaueira (oder Garsaura): alte hethitische Hauptstadt, die zu Stra- 
bons Zeit, wie die Bezeichnung ‘Dorfstadt’ (kwuönodıs) — “i.e. a town too 
big to be called a village but lacking autonomy” (Jones CERP? 179); vgl. 
Schuler a.a.O. (zu 741, 15f.) 27 — zeigt, ihre einstige Größe verloren hatte; 
an ihrer Stelle hatte jedoch Archelaos damals die Stadt Archelais gegründet, 
eine Tatsache die Strabon auch sonst (539, 34. 568, 19. 663, 29) ignoriert 
(was sich entweder aus schlechter Information oder mangelnder Revision 
des früher Geschriebenen [vgl. Prolegomena B1] erklärt, vgl. Anderson 
1923, 3); heute Aksaray, etwa in der Mitte zwischen Kayseri und Konya: 
Strobel NP s.v. Archelais. Jones CERP? 179f. Baedeker, Türkei 156 f. 

ebenfalls (eat aurn): im Vorhergehenden ist von einer anderen ehemaligen 
Hauptstadt nicht die Rede gewesen; doch Komana, von dem Strabon 
535,22ff. gesprochen hat, war tatsächlich eine solche (vgl. Jones CERP? 
179): sollte an jener Stelle in dem uns überlieferten Text etwas ausgefallen 
sein? 


13 ff. Vgl. zu 535, 22-9. 


13 f. des Zeus zu Venasa (tod &v Obnvasoıg Auög): nur hier erwähnt; auch von 
dem Ort Venasa hören wir sonst nirgends. 


14 Tempelsklaven: zu 503, 10. 


15 fünfzehn Talenten: d.h. 90000 Drachmen; zur Umrechnung in modernes 
Geld siehe zu 148, 2. 


30-4 Über die Umstellung dieses Abschnitts siehe zu 536, 29. 


30f. des Zeus + +: nach Móc bieten die Handschriften Aaxin où, was sinnlos, 
aber, wie Tyrwhitt erkannt hat, offensichtlich aus einer Epiklese auf -ov 
verderbt ist; wie sie lautete wissen wir nicht; Tyrwhitts Aaxınvoü wird ak- 
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zeptiert von Cook, Zeus 2, 616; Lasserres Aavnvoð ist inspiriert von dem bei 
Xen. An. 1,2,20 erwähnten Namen einer kappadokischen Stadt Adva; das 
von Meineke nach dem Vorgange Groskurds eingesetzte "Aoßanalou — vgl. 
die für Tyana bezeugten Örtlichkeiten Asbamaei Iovis templum (Amm. 
Marc. 23,6, 19) und üöoe "Aoßayaiov (Philostr. Vit. Ap. 1,6) — lässt die 
Verballhornung in unseren Handschriften unerklärt; vgl. Schwabl RE s.v. 
Zeus 295, 68 ff. 


31 dort (&vradda): d.h. bei dem in “Zeus sa implizierten Heiligtum: vgl. zu 
629, 18. 


18 n pèv Tvavirıg: dem „ev, das in Z.29 mit èv pèv Si ti Toavitiöı wiederauf- 
genommen wird, entspricht das d& in Z. 33. 

Tyana: bei Kemerhisar, etwa 100 km nnw. von Tarsus: Honigmann RE 
und Strobel NP s.v. Magie 1095. Cohen 1995, 378 f. Berges-Nolle I. K. 55. 


19 vnonertoxviav: das Partizip schließt sich dem in tà Töava implizierten — 
und hier außerdem schon mit 18 nöksıg explizit gemachten — Begriff nóv 
an: siehe zu 408, 38. 


19f. dem Kilikischen Tor: dem heutigen Pass Gülek Boğazı, etwa 45 km 
nnw. von Tarsus: Treidler RE Suppl. 9, 1355, 61ff. Müller, Bildkomm. 
2,156-63. Wagner 229. Baedeker, Türkei 489. Türk. Küsten 252. 


21 ‘Eusebeia am Tauros’: offenbar nach einem der kappadokischen Könige 
die den Beinamen Eusebes trugen, siehe Honigmann RE s.v. Tyana 1637, 
46 ff. Cohen 1995, 378f. Magie 1352°. 

“Verba ayadn — N nAeiorm tam sunt abrupta, ut excidisse nonnulla haud 
iniuria suspiceris” Kramer. Aber nökıg bezeichnet die Stadt mit ihrem gan- 
zen Territorium (siehe zu 373,23), und außerdem geht es Strabon hier dar- 
um, die Lage der Stadt auf einem Hügel in einer fruchtbaren Ebene zu be- 
schreiben. 


22 Semiramishügel: vgl. 737, 13 ff. 


23 Kastabala: zu 534, 32. 
Kybistra: zu 535, 1. 
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24 f. Artemis Perasia: nur hier (und bei dem aus Strabon schöpfenden St. B.) 
bezeugte Epiklese: Wernicke RE s.v. Artemis 1396, 62 ff. 


25f. Zu dieser Unempfindlichkeit von Ekstatikern (vgl. 226, 20-2) siehe 
W.Speyer, Frühes Christentum im antiken Strahlungsfeld (Wiss. Unters. 
zum N.T. 50), Tübingen 1989, 353-61. Robert in A. Dupont-Sommer & 
L. Robert, La déesse de Hierapolis Castabala (Cilicie) (Bibl. archéol. et hist. 
de I’Inst. Fr. d’archeol. d'Istanbul 16), Paris 1964, 53-64. W. Burkert, Kulte 
des Altertums, München 1998, 256°*. 


26 auch dort: wie bei dem Heiligtum von Komana oben 535, 29 ff. 
26f. Zu der Stellung von dpvAoücıv vgl. zu 545, 1. 
27 f. Wieder (vgl. 535, 32) eine ganz haltlose Etymologie. 


29 den zehn genannten: oben 534, 28-31. 

nóg: dass das überlieferte nökıoya falsch ist zeigen nicht nur die Femini- 
na in Z.30 (tàc 8° Enwritovg ... tauraıg) sondern vor allem natürlich die 
Tatsache dass Strabon im Vorhergehenden (537,5. 18) Tyana und Mazaka 
ausdrücklich als die einzigen kappadokischen nöAsıg angekündigt hat. 


30 die später erworbenen: siehe 534, 31 ff. 
31f. Elaiussa: zu 671,8. 


33 ‘Kilikien’: siehe 534, 29. 

Mazaka: das heutige Kayseri; die Stadt hieß seit spätestens 9 v. Chr. Cae- 
sarea, aber Strabon kennt den neuen Namen noch nicht (die Chrestomathie 
[n] hat ihn eigenmächtig hinzugesetzt): Ruge RE s.v. Caesarea (5). Magie 
1353°, Jones CERP? 178 f. Baedeker, Türkei 383-90. Cohen 1995, 377 f. 


2 Eusebeia: siehe zu 537, 21. 
eriaimow: zu dem zum Adverb erstarrten Akkusativ vgl. LSJ s.v. 1. 


2ff. Argaios: der heutige Erciyes Dağı (3916 m), der höchste Berg Klein- 
asiens: Hirschfeld RE s.v. "Aoyatov Öooc. Baedeker, Türkei 383. 389. 
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4f. beide Meere ... zu sehen sind: Tozer (271), der selber auf dem Gipfel 
war, erklärt dies für eine Fabel; vgl. auch W.J. Hamilton, Researches in Asia 
Minor ... 2, London 1842, 280. 

oi avaßaivovtsg: ein ‘participium imperfecti’, vgl. zu 536, 20f. 


5f. tù pèv oùv Aka: wird erst 539, 10 mit &puèç 8° ou ur. fortgesetzt; ur- 
sprünglich allerdings hat Strabon als Gegensatz wohl der nahe Holzreich- 
tum vorgeschwebt, doch der ist ihm dann (Z. 13 ff.) in die Aufzählung der 
Nachteile geraten. 


6f. avvöpög te ... zul avózvpos tá te mv OAıyaplav tõv Nysnovav xal Or: 
gene: das zweite te darf nicht mit Korais gestrichen werden: an den beiden 
ersteren Mängeln war ja nichts zu ändern; zu A te am BC te vgl. z.B. 
Hdt.7,8a1 Köpög te xai Kayßuong nam te ó pòc Aupetog. Dem. 57, 12 did 


TE iv Opav xal TO uNdEVva por Ttapelvar TÓ TE "pu APVO TEOONENTWAEVAL. 


8f. Das überlieferte, von Aly (1957, 31 f.) und Lasserre beibehaltene nıotev- 
ov ergibt eine Jahme Tautologie mit nenowWöteg — das vermutlich die Ver- 
derbnis ausgelöst hat —, während Xylanders Ayoteúowv genau das ist was 
der Zusammenhang erwarten lässt: bei der Unfruchtbarkeit ihres Landes lag 
Räuberei für die Mazakener sehr nahe (zumal die wichtigste Handelsstraße 
nach Osten an ihrer Stadt vorbeiführte, vgl. 663, 30f. und siehe Müller, 
Bildkomm. 2, 53. 55. 59). 


9 Meinekes xoi &xßeAeig würde man ohne Bedenken in den Text setzen wenn 
das Wort &xßeAng bezeugt wäre; so scheint Kramers ous £ußekeig die beste 
Korrektur der Überlieferung (zu der Verwechslung von où und sot vgl. 
540, 8 [Append.]. 694, 2). 


11-31 = Poseidonios F50 Theiler. 


21 das Vieh: d.h. die Rinder und Maultiere, die man zum Herunterschlep- 
pen der Stämme gebrauchte: vgl. Meiggs T&T 332. 

Da die Gefahr, die den Unkundigen droht, eben das Fallen in verborgene 
Löcher ist und nicht erst beim Hineinfallen entsteht, scheint das überlieferte 
èunintovoiy kaum möglich. 


539 


XII p.538-9C. 343 


23 ff. Melas: heute Kara Su (was ebenso wie Melas ‘Schwarzer Fluss’ bedeu- 
tet): Ruge RE s.v. (20). 


28 Aıdeiav: dies ist die richtige Schreibung, vgl. OGI 132,7 mit Dittenber- 
gers Kommentar. 


31 Ariarathes: möglicherweise Ariarathes V. (Mitte des 2. Jh. v. Chr.): siehe 
Niese RE s.v. 818, 59 ff. 


32ff. Der Fluss, in den der Melas mündet, kann natürlich nicht der Euphrat 
sein, wie unsere Überlieferung will; es ist vielmehr der Halys. Ein Irrtum 
Strabons ist, entgegen Aly (1957, 30), ausgeschlossen, da er diesen Fluss ja 
durch das Gebiet der phrygischen Galater laufen lässt (539, 4). Also ist mit 
Kramer an beiden Stellen (538, 32. 539, 2) ‘Euphrať durch *Halys’ zu erset- 
zen. Nun lässt aber Ptolemaios den Melas tatsächlich ohne jeden Zweifel in 
den Euphrat münden (5,6, 8; sein Irrtum ist unerklärt, vgl. Ruge RE s.v. 
Melas [20]): es sieht danach aus dass der Strabontext hier aus Ptolemaios 
‘korrigiert’ worden ist. 


5 dreihundert Talente: d.h. 1800000 Drachmen; zur Umrechnung in mo- 
dernes Geld siehe zu 148, 2. 


6 Herpa: zu 537,6. 
8 Ereioev: zu 621, 26, 


10 Indessen (ö’ovv): nimmt nach dem Exkurs über Ariarathes’ Staudämme 
(538,31 ff.) den Faden der 538, 5 begonnenen Darlegung wieder auf; vgl. zu 
4935, 33-496, 5, 


14£. Die hier versuchte Verbesserung des überlieferten Textes gibt jedenfalls 
einen guten Sinn; zu (èx) rëm èv totg pPpovepioig vgl. 756, 14 f. Già thv éx tõv 
rop rat Adopdksıav, zu der Verwechslung von soot und èx siehe zu 
779,12. 


16 seinen Freunden: vgl. zu 791, 28. 
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18f. dem Lager des Kyros (toö Kögov orparongdov): eine Örtlichkeit beim 
nördlichen Zugang des Kilikischen Tores; Arrian (An.2,4,3) bezieht den 
Namen auf den jüngeren Kyros, Curtius (3,4,1) dagegen auf Kyros den 
Großen: vgl. Weißßbach RE Suppl. 4, 1172, 4ff. Bosworth zu Arrian a.a.O. 
(p. 189). 


20-2 Siehe K.-J. Hölkeskamp, Schiedsrichter, Gesetzgeber und Gesetzge- 
bung im archaischen Griechenland (Historia Einzelschr. 131), Stuttgart 
1999, 208-10. 

Charondas: berühmter griechischer Gesetzgeber der archaischen Zeit: 
Hölkeskamp NP s.v. 

Nomoden: wörtlich 'Gesetzessänger". 


23 Tigranes: zu 532,2. 

24 Tigranokerta: zu 532, 13 ff. 

30 Zu dem Dativ bei ayadög vgl. 240, 34 f. 

31 Bagadanien: Ruge RE s.v. Bagadanıa. 

33 ovaypoßorog: diese Akzentuierung des von Casaubonus glänzend herge- 
stellten Wortes verlangt der Kontext, der ja von dem handelt was das Land 


hervorbringt (ebenso innoßötog 525, 8. 529, 34. Aeovroßötrog 747,19). 


2ff. Über den Sinopischen Rötel siehe Kroll RE s.v. Minium 1851, 48 ff. 
Mehl, Stuttg. Koll. 1, 119 ff. Weimert 1984, 133. 


3 der Iberische: vgl. 144, 14. 
4 hierher (£xeios): d.h. nach Sinope: vgl. zu 629, 18. 


7-10 Die Präterita scheinen zu bedeuten dass die Grube die den weißen 
Stein lieferte zu Strabons Zeit erschöpft war; für die Glimmergrube braucht 
das nicht zu gelten, da es gut möglich ist dass Strabon die Angabe darüber 
zeugmatisch an das Vorhergehende angeschlossen hat (zum Zeugma bei 
Strabon vgl. zu 380, 12f.). 
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8 Der Vergleich mit Schleifsteinen bezieht sich nicht auf die Substanz son- 
dern nur auf die Form der hier geförderten Steine: antike Schleifsteine hat- 
ten eine länglich-schmale Form, vgl. Blümner, Techn. 4, 354. 


9 Aobeto: vgl. Glotta 67, 1989, 190. Zu der Verbindung des Substantivs mit 
einem Dativ des Zwecks vgl. zu 530, 3. 


9f. des durchsichtigen Steines: Glimmer (Mika), aus dem man Fensterschei- 
ben machte: siehe Blümner, Techn. 3,66. Stern, Mnem. 60, 2007, 342-9 
(die zeigt dass die ‘gläsernen’ Särge der Äthiopen bei Hdt. 3, 24 aus diesem 
Material gemacht waren; vgl. zu 822,28). Die Größe der kappadokischen 
Glimmerplatten hebt auch Plinius hervor (N.H. 36, 160), zugleich aber 
auch ihre schlechte Transparenz. 

Die Lesart des Palimpsests ötontiöag führt in Kombination mit dem in 
P. Holm. 3,39 f. bezeugten öwont{e)oimmg Altos fast zwangsläufig zu dem 
Schluss dass hier ursprünglich ötonteinöag gestanden haben muss (Ölornrei- 
tig ist das Femininum zu ĝtontoitne); Öuontidacg lässt sich als saut du même au 
même (vgl. zu 727,21-4) — von dem ersten t zum zweiten — erklären. 


12f. Dasmenda: nur hier genannt und nicht sicher lokalisert: Ruge RE s.v. 
Olshausen-Biller 1984, 3 f. 
Zu der Verderbnis oic > ng vgl. zu 727, 21-4, 


13 Die Worte otarnylaı 8 eioi tig Kannadoxlag pn te Kanavıvn xai ñ 
Aaovıavonvn, die unsere Handschriften (auch der Palimpsest) nach 
Aaovıavanviic bieten und an denen bisher offenbar niemand Anstoß genom- 
men hat, können unmöglich von Strabon stammen, der die Namen der zehn 
kappadokischen Distrikte nach ihrer Aufzählung 534, 28-31 weiterhin frei 
ohne nähere Erläuterung gebraucht (vgl. 537,6. 33. 540, 1. 560, 4): sie sind 
ganz offenkundig eine in den Text geratene Randbemerkung. 


14 f. Antiochos III. der Große (223-187 v. Chr.) musste nach seinen Nieder- 
lagen bei Thermopylai und Magnesia (191/0 v.Chr.) Kleinasien aufgeben, 
vgl. Errington CAH* VIII 286 f. 


15f. Freundschaftsverträge und Bündnisse (pıihiag xai ouppayias): die offi- 
zielle Formel, vgl. zu 624,7 f. 
voa te tà EÖvy xai toùç Bacıkeag: zur Stellung von te siehe zu 651, 13. 
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17 dieses Privileg (rmv rıanv taórnv): sc. ein Bündnis mit Rom schließen zu 
dürfen. 
dem Kappadoker: d.h. dem kappadokischen König, siehe zu 532,11. 
Über das kappadokische Königshaus siehe Sullivan ANRW II 7.2, 1125-68. 
xal opt te xal tæ Edwveu: nicht nur (te) ihm ebenfalls (x«i abr®) sondern 
auch (xai) seinem Volk. 


18 Das überlieferte ap darf nicht durch Sé ersetzt werden: in dem vorherge- 
henden Satz hat Strabon nur die für das Verständnis des Folgenden nötige 
allgemeine Information gegeben; mit ön drückt er aus dass jetzt die Ge- 
schichte kommt um die es ihm eigentlich geht; vgl. zu 206, 28-207, 3. 
ausgestorben war: mit dem Tod Ariarathes des VII. (96/5 v. Chr.). 


19 f. noög tò Ed vog: gehört zu ouyreinevnv; vgl. zu 545, 20. 


22f. Haupasavısg pèv ... (Sc. ènétosyav), enetpewav d’ovv: ein Fall von Ver- 
sparung. 


23 Der Palimpsest bietet die oft begegnende Verderbnis von ö’o0v zu yov, 
vgl. zu 506, 14. 


24 Ariobarzanes: Niese RE s.v. (5). Sullivan ANRW II 7.2, 1127 ff. 


24 f. siç toıyoviav Aë npoeAdövrog tod yEvovg £&ekıne: Korais schrieb nooehðòv 
tò y&vog (was Keramopoullos dann aufs neue konjiziert hat); aber der Ge- 
brauch des absoluten Genetivs statt eines participium coniunctum (vgl. zu 
147,13) ist im nachklassischen Griechisch gerade besonders üblich wenn 
das Subjekt des Hauptverbs mit dem des Partizips zusammenfällt: siehe 
Mayser II 3,68,29ff. (dessen Behauptung, dies sei in klassischer Zeit ver- 
pönt gewesen, übrigens zu weit geht: vgl. z.B. Hdt. 1, 174,4. Thuc. 3, 13,7. 
Xen. Cyr. 1,4,20). Palm 120. 


25 Archelaos: König von Kappadokien von 36 v.Chr. bis 14 n.Chr.: Wil- 
cken-Berger RE s.v. (15). Volkmann KP s.v. (6). Schottky NP s.v. (7). Ma- 
gie 1286°°. Sullivan ANRW II 7.2, 1149-61. Man nimmt allgemein an, er 
habe ursprünglich ‘Sisines’ geheißen, doch siehe zu 537, 9f. 

ihrem Volk (avreig): d.h. den Kappadokern. 
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27 taðta xaìÌ nepi tg Hrréine Kannadoxiag: zu 175, 24. 
Zu der Verderbnis von yde zu ö£ (so alle Handschriften außer P) vgl. zu 
699,9, 


28 das ihm hinzugefügt worden ist: siehe oben 535, 1-3. 


30-562,20 Pontos, die kleinasiatische Landschaft die denselben Namen 
trug wie das Schwarze Meer. Siehe Magie 177-98. Olshausen NP s.v. Pon- 
tos [2], ANRW II 7.2, 903-12 und RE Suppl. 15, 396, 35-442,48. Olshau- 
sen-Biller 1984. Weimert 1984. Sinclair 2, 163-84. Schmitt KLH 609-13. 
Baedeker, Türkei 78f. Strabons Beschreibung ist für uns besonders wertvoll 
weil er selber aus Pontos stammte und viele seiner Angaben daher auf eige- 
ner Anschauung beruhen. 


30 Mithridates Eupator: Mithridates (oder Mithra-) VI. Eupator, auch ‘der 
Große’ genannt, König von Pontos 120-63 v.Chr., berühmt durch seine 
Kriege mit den Römern, die ihn schließlich besiegten: Geyer RE s.v. Mithri- 
dates (12). Olshausen NP s.v. Mithradates (6). Magie 199-231. Schmitt 
KLH 611f. Hind CAH? IX 129-64. Sherwin-White ebd. 233-55. Sinclair 
2, 366-8. 


31 Tibaranern: zu 555,7 f. 


31 f. diesseits des Halys: ‘diesseits’ behält auch hier seine in diesem Ausdruck 
übliche Bedeutung westlich’ (vgl. zu 561,33); von Mithridates aus gesehen 
müsste es ‘jenseits’ heißen. 


2 Auch unten Z.23f. und 544, 19f. lässt Strabon Mithridates’ Herrschaft bis 
Herakleia reichen, 544, 24-6 dagegen ist die Grenze seines Gebiets der Par- 
thenios: siehe dazu Syme, Anat. 112f. 


2f. der Heimat des Platonikers Herakleides: eine seltsame Stelle für eine sol- 
che Angabe; stattdessen fehlt sie bei der Behandlung von Herakleia 
(542, 31-543, 6), wo sie normalerweise ihren Platz hätte; vielleicht ein von 
dem Herausgeber des Werkes an falscher Stelle eingefügter Nachtrag Stra- 
bons (vgl. Prolegomena B1). 

Herakleides: mit dem Beinamen Pontikos (‘der vom Schwarzen Meer’; 
nicht der Mann aus Pontos: Herakleia wurde ja erst von Mithridates zu 
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Pontos gezogen), Schüler Platons; vgl. 98, 15. 604, 30 und siehe Stanzel-Za- 
miner NP s.v. (15). Krämer, Ueberweg 8, 88-102. Sd A 7. 


3 Streng genommen erwartet man vor Wë eigentlich tiv (oder tà), aber 
die Verkürzung des Ausdrucks ist Strabon wohl zuzutrauen, vgl. zu 217, 18. 


A. Zu Pompeius’ Neuordnung des Ostens siehe Sherwin-White CAH? IX 
265-70. Olshausen ANRW II 7.2, 905-8. Sinclair 2, 368-71; zur Interpreta- 
tion dieser Stelle Mitchell, Anatolia 1, 41. 


7 elf Stadtgebiete (das Wort ‘Stadtgebiet’, mit dem Groskurd hier noAıteia 
übersetzt, gibt genau wieder was hier gemeint ist, nämlich das Gebiet das zu 
einer größeren Stadt gehört): vgl. Olshausen ANRW II 7.2, 906''. Syme, 
Anat. 114f. Magie 369 f. Jones CERP? 422”, 

10 Pylaimenes: der Anführer der Paphlagonen bei Homer: unten 543, 25 ff. 
10f. den Tetrarchen aus dem Herrschergeschlecht: vgl. 566, 37 ff. 

11 adkoug sot ükkoug: zu 739, 16. 

14. Vgl. zu 286, 27 ff. 

15f. Die ed. pr. hat zu *Hoauxkelag den Artikel ergänzt, was auf den ersten 
Blick berechtigt scheint, da Herakleia ja kurz zuvor (Z.2) bereits erwähnt 
worden ist (vgl. zu 494, 15); aber nach Präpositionen bleibt der Artikel oft 
weg, vgl. Z. 24 péyo "Hoaxkslag und siehe zu 64, 10. 

21 den Kappadokern am Pontos: vgl. 534, 24 f. 

24 bis Herakleia: siehe zu Z.2. 

26f. noooxweeiv bedeutet hier, ebenso wie npooxeiodaı (vgl. zu 215, 30f.), 
‘zugehören’; vgl. 745, 9f. und das Adjektiv neö0xwpog 395, 3. Zu der varia- 


tio vgl. zu 511, 131. 


28-32 Zu der thrakischen Herkunft der Bithyner vgl. bereits Hdt. 1,28. 
7,75,2 und siehe Müller, Bildkomm. 2, 790 f. 959, 
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31 Maidobithyner: das stand, wie Lasserre erkannt hat, offenbar im Palim- 
psest (sämtliche späteren Handschriften haben ‘Bithyner’); vgl. 295,20 und 
siehe Meyer RE s.v. Bithynia 512, 3 ff. 


31f. Thynias: zu 319, 21. 


32f. Bebryker: ein aus der Argonautensage bekanntes, in historischer Zeit 
untergegangenes Volk: Ruge RE s.v. Bebrykes (2). Gronewald, Kölner Pa- 
pyri 8 (Papyrologica Coloniensia VIl/8), Opladen 1997, 37 f. 


4-16 Über die Mariandyner siehe Ruge RE und Strobel NP s.v. Mariandy- 
noi. Müller, Bildkomm. 2, 177 f. 


5 ünavtıeg: zu 268, 16. 


6 Milesier (ebenso Z. 12f.): ein offenkundiger Fehler Strabons (und nicht, 
pace Palmerii, der Überlieferung). Bereits Eust. wies auf den Widerspruch 
mit Xenophon (An.6,2,1) hin, der — ebenso wie alle übrigen Zeugen 
(Ephoros FGrHist 70 F44a. E Ap.Rh. 2,743-49c. 844-47 a. 848-50a. 
Diod. 14,31,3. Anon. Peripl. Ponti Eux. 8v9 Diller. Arrian. Peripl. 13,3. 
Paus. 5,26,7) — die Gründung von Herakleia den Megarern zuschreibt. 
Vgl. Burstein a.a.O. (zu Z.31 ff.) 13-5. Graham, CR 28, 1978, 124. D. Ashe- 
ri, Forschungen an der Nordküste Kleinasiens 1 (Österr. Ak. d. Wiss. Phi- 
los.-hist. Kl. Denkschriften 106. Ergänzungsband zu den Tituli Asiae Mino- 
ris 5), Wien 1972, 12-7 erklärt den Fehler aus der Tatsache dass es im Terri- 
torium von Herakleia eine ganze Reihe milesischer Gründungen gab 
(Tieion, Sesamos, Kromna, Kytoros, Mastrya). 


7 ovöR .. ô: siehe zu 117, 15f. 


8 Das vom Palimpsest gebotene, von Lasserre übernommene yovv ist hier 
fehl am Platz: vgl. zu 632, 7-11. 


8f. Zu der Wortstellung vgl. zu 35, 21 f. 
Die Lesart Opgxıxóv (P, wenn richtig gelesen) ist kaum wahrscheinlich: 


siehe zu 595, 34. 


9 Mariandynos: der eponyme Heros der Mariandyner: Scherling RE s.v. 
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12-6 Vgl. Asheri a.a.O. (zu Z.6) 17-23. 
12 eionrau: vgl. Z.6f. und siehe zu 176, 19 ff. 


13 gezwungen (nvayxacav): nach Poseidonios (F60 Ed.-K. 147 Theiler) un- 
terwarfen die Mariandyner sich den Herakleioten freiwillig. 


15f. Jacoby hält es wegen FGrHist 115 F122 für möglich dass auch dies 
noch auf Theopompos zurückgeht; ein Vergleich der Mnoia mit den Pene- 
sten und den spartanischen Heloten findet sich bei Ar. Byz. fr. 334-6 Slater. 

Mnoia: Schaefer RE s.v. Mvoa. D. Lotze, Metačò Eievdipov xai Soen, 
Studien zur Rechtsstellung unfreier Landbevölkerungen in Griechenland bis 
zum 4. Jh. v. Chr., Berlin 1959, 6f. 

Penesten: Miltner RE s.v. (1), Cartledge NP s.v. Penestai (1). Lotze 
a.a.O. 48-53. 


17-30 Kaukonen: ein in der Mias (10,429. 20,329) erwähntes, später ver- 
schollenes (vgl. 544, 16f.) Volk: Ruge RE s.v. Kaukones (2). 


20 auch von ihnen: ebenso wie von den Mysern (Z. 1-3). Übrigens haben die 
an der früheren Stelle besprochenen peloponnesischen Kaukonen wohl 
kaum etwas mit den kleinasiatischen zu tun. 


20ff. Das Kallisthenesfragment hat Strabon sicher aus Demetrios v. Skepsis, 
siehe Gaede 10. Kallisthenes wollte mit der Einfügung der beiden Verse das 
auch in den Homerscholien zu Y 329 (5, 57,65 ff. Erbse) aufgeworfene Pro- 
blem lösen dass die Kaukonen, die bei Homer als Verbündete der Trojaner 
auftreten (Il. 10,429. 20,329), in seinem Trojanerkatalog (Il. 2, 816-77) feh- 
len. Apollodor, der nach Strabon (677, 2-4 = FGrHist 244 F 170) behaupte- 
te, Homer nenne in dem Katalog sämtliche Verbündete der Trojaner, hatte 
die Verse vielleicht in seinem Homertext. 


21 Eyoage: ein auffallendes Imperfekt. Soll das Schreiben nicht als ein bloßes 
Faktum sondern als ein Vorgang präsentiert werden (vgl. das Imperfekt 
Gott in Künstlerinschriften: Wackernagel, Synt. 1,181)? Oder soll der Prä- 
sensstamm ausdrücken dass Kallisthenes’ Eingriff in den Homertext die Er- 
klärer noch immer beschäftigt (vgl. Schwyzer 2, 274. 6)? 
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Heeresschau (Asxoopov): Bezeichnung für den homerischen Trojaner- 
katalog (11.2, 816-77); sie findet sich, außer in dem Titel von Demetrios’ 
Werk (vgl. zu 609, 23-5), auch in dem Homerkommentar P.Oxy. 221 VI 
18. 22 (5,89 Erbse); vgl. auch unten 544,31 f. 


24f. Das Townleyanische Scholion zu Hom. Y329 (5,57,66-8 Erbse) — 
das Eust. mit unserer Strabonstelle kombiniert hat — bietet ”"Ausıßog statt 
àpúpov und öoneara vatov (Eust. hat dort außerdem, falls es sich nicht um 
einen Gedächtnisfehler handelt, xatà statt «Aura gelesen). 


26f. Leukosyrer: vgl. 544, 8-11. 


28 nëm Tlapdieviov: zum Fehlen des Artikels siehe zu 64,10 (dagegen 
konnte in dem gleich folgenden petà töv Tlapdevıov der Artikel nicht weg- 
bleiben: siehe zu 494, 15). 


28f. der Eneter .. die Kytoron besaßen: so heißt es kurz vorher bei Homer 
(11.2, 852f.). Auch die Eneter waren, ebenso wie die Kaukonen, ein nur bei 
Homer erscheinendes Volk, über dessen Identität man sich später, als es 
Eneter nur am Adriatischen Meer und am Atlantischen Ozean gab (vgl. 
212,7 ff. 194, 33 ff.), den Kopf zerbrach, vgl. 543, 25 ff. 

Kytoron: zu 544, 30f. 


31 ff. Herakleia: heute Ereğli, 200 km ö. von der Bosporusmündung: Ruge 
RE s.v. (19). Strobel NP s.v. (7). Magie 307-11. Boardman GO 254. Gra- 
ham CAH? III 3, 123. S. M. Burstein, Outpost of Hellenism: The Emergen- 
ce of Heraclea on the Black Sea (Un. of Calif. Publ.: Classical Studies 14), 
Berkeley etc. 1976. Müller, Bildkomm. 2,177. Jonnes-Ameling 1.K.47. 
Hind, Arch. Rep. 39, 1993, 111. 


31 ù pèv ovv "Hoaxksıa: wird fortgesetzt durch 543, 20 tò Sé Tiewov; die bei- 
den Städte waren ja soeben in den Abschnitten über die Mariandyner und 
die Kaukonen bereits erwähnt worden. 


32f. Cherronesos: zu 308, 18 ff. 
Rallatis: zu 319, 6. 
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33 Zu der Verderbnis ö£ > te nach -v siehe zu 367, 10 (te wäre hier fehl am 
Platz, vgl. zu 610,32). 


35 gegen einen Teil der Stadt und des Landes (¿mi pépet "mc nöAewg xal tig 
x@oac: vgl. 265, 5. 461,25. 667, 11): vgl. z.B. 546, 14f.; die Formulierung an 
unserer Stelle suggeriert dass die Herakleer die Römer um eine Kolonie ge- 
beten hatten; zu den römischen Kolonien siehe Galsterer NP s.v. Coloniae. 


1f. Adiatorix: wahrscheinlich derselbe den Cic. Fam. 2,12 (= 95 Sh.B.), 2 
erwähnt: Magie 1287”, 

Domnekleios: wohl identisch mit dem Tetrarchen der bei Caesar BC 
3,4,5 Domnilaus heißt (siehe Münzer RE und Spickermann NP s.v. Dom- 
nilaus. Magie 1237°); man hat daher vermutet dass der Name bei Strabon 
verderbt überliefert ist, siehe den kritischen Apparat (umgekehrt fragt Aly 
sich [1956, 201] ob nicht bei Caesar Donniclaetus zu lesen sei). 

des Tetrarchen der Galater: vgl. 566, 37 ff. 


2f. dem Aktischen Krieg: 31 v. Chr.; siehe zu 532, 23. 
4f. Ausführlicher hierüber unten 558, 27 ff. 
5f. mit Bithynien zusammengelegt: vgl. 541,8. 


8 Psillis: wohl der heutige Göksu: Dörner RE Suppl. 9, 1305, 10 ff. 
Kalpas: “Heute der Ilafly Dere Su” Ruge RE s.v. (1). 


8f. Sangarios: heute Sakarya: Ruge RE s.v. (1). Strobel NP s.v. Müller, 
Bildkomm. 2, 192f. 791; zu seinen Quellen vgl. Haspels 1, 25f. 
Sangia: nicht sicher lokalisiert, vgl. Haspels 1, 207'®. 


9f. ap’ Exaröv xai nevrmxovra nov otadilov .. Ilzacıvodvrog: zu der Syntax sie- 
he zu 230, 6. 
Die Stellung von oŭtoç ist bemerkenswert. 


12 Der überlieferte Aorist dnooyeiv, den Korais durch das Präsens aneyeıv 
ersetzen wollte, ist völlig in der Ordnung. Die hinzugefügte Ortsbestim- 
mung xað’ 6 xth. zeigt dass Strabon meint: der Fluss kommt an dem Punkt 
wo usw. in eine Entfernung von Nikomedeia von nur etwas mehr als 300 Sta- 
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dien; es handelt sich nicht um eine Entfernung die für den ganzen Fluss gilt, 
sondern nur um die eine Stelle, wo er der Stadt so nahe kommt. Genau so 
gebraucht Strabon den Aorist dieses Verbums wenn er von der Entfernung 
vom Horizont spricht die ein Himmelskörper in einem bestimmten Augen- 
blick erreicht: 135,8. 173,30. 32; vgl. auch Thuc. 5, 3,3. Plb. 18, 19,4 und 
zu 379, 27-9. 

Über die Bedeutung des Sangarios für Nikomedeia siehe Robert, BCH 
102, 1978, 425. 


13 Gallos: von Ruge RE ss. vv. Gallos (3) und Modra mit dem Gökçesu 
identifiziert. Şahin dagegen (EA 7, 1986, 125-52; vgl. I.K. 10,3, 118) 
schließt sich der Identifizierung mit dem Mudurnu Suyu durch Sölch (Klio 
11, 1911, 393-414) an, da Ernst Meyer (Die Grenzen der hellenist. Staaten 
in Kleinasien, Leipzig-Zürich 1925, 149f.) und neuere Feldforschungen ge- 
zeigt haben dass das Hinzuerworbene Phrygien sich tatsächlich so weit 
nach Norden erstreckte (vgl. Ruge selber RE s.v. Phrygia 795, 32 ff.); bei 
dieser Identifizierung muss man freilich in Kauf nehmen dass Strabons An- 
gabe über die Schiffbarkeit des Sangarios (Lé. 15) — die sicher bis zur Höhe 
von Nikaia reichte — falsch ist (Şahin 143 f.). Dörners Identifizierung mit 
dem Göksu (KP s.v. Gallos [1]) widerspricht seiner früheren Vermutung 
dass der Göksu der antike Psillis sei (vgl. zu Z. 8). 

Modra (oder Modrai?): nur hier genannt, nicht sicher lokalisiert: Ruge 


RE s.v. 


13f. Das Hinzuerworbene Phrygien (Phrygia Epiktetos) wurde so genannt 
weil der Attalische König Eumenes II. es 184/3 v.Chr. von Prusias I., dem 
König von Bithynien, vertraglich erworben hatte: vgl. 563, 33-5 und siehe 
Ruge RE s.v. Phrygia 801, 19ff. Die Gleichsetzung mit ‘Phrygien am Hel- 
lespont’ — die sich auch 563, 14 f. 33-5. 571,21 findet — widerspricht Stra- 
bons eigener Angabe 564, 24 dass das Hinzuerworbene Phrygien nirgends 
das Meer berühre (vgl. auch 129,32, wo er sogar die Troas zu ‘Phrygien am 
Hellespont’ rechnet): siehe Magie 759. 


15 obwohl er in alter Zeit nicht beschifft wurde (xaínso nakaı üniorog ðv): 
Sahins Übersetzung “was vorher nicht der Fall ist” (EA 7, 1986, 143. I.K. 
10,3, 144) — eine ohnehin Strabon kaum zumutbare Tautologie — gibt dem 
Wort náa eine Bedeutung die es nicht haben kann; zu änAwrog ‘unbe- 
schiffťt vgl. App. Mithr. 93; allerdings ist es bei der großen Bedeutung, die 
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die Flussschiffahrt hatte, merkwürdig dass ein schiffbares Stück des Flusses 
unbenutzt geblieben wäre: sollte der Text verderbt sein? 


17 Thynias (so Stiehle; die hier überlieferte Form Thynia ist sonst nirgends 
bezeugt): heute Kefken Adası, 90 km ö. von der Bosporusmündung: Ziegler 
RE s.v. (2). 

Akoniton: eine giftige, nicht sicher zu identifizierende Heilpflanze; vgl. 
Thphr. H.P. 9, 16, 4f. (der auch mitteilt dass Herakleia die größte Menge 
und die beste Qualität lieferte) und siehe Wagler RE s.v. ’Axövırov. Hüne- 
mörder NP s.v. Akoniton. 


18 dem Heiligtum der Chalkedonier: zu 319, 28 f. 


20f. Tieion (auch Tios genannt, vgl. unten 544, 32): an der Mündung des 
Yenice Irmak, 25 km nö. von Zonguldak: Ruge RE s.v. Marek NP s.v. Tios. 
Robert 1937, 266-91. Magie 1193°°, 

Philetairos: siehe 623, 21 ff. 


22f. Parthenios: heute Bartın Su: Dörner RE s.v. (12). Marek NP s.v. (3). 
Robert 1980, 165 ff.; Fig. 2-6. Müller, Bildkomm. 2, 188-91. 

und deshalb diesen Namen bekommen hat: Parthenios bedeutet "Jungfrau- 
enfluss’, und Blumenpflücken war eine charakteristische Beschäftigung jun- 
ger Mädchen: siehe W. Bühler, Die Europa des Moschos (Hermes Ein- 
zelschr. 13), Wiesbaden 1960, 75. 108f. (die Heilpflanze napðéviov, Pyre- 
thrum parthenium, an die z.B. Jones und Lasserre denken, hat hier nichts zu 
suchen). 


24 die Eneter: vgl. zu 542, 28 f. 


28 f. ein Dorf: das also offenbar Enetoi hieß oder dessen Bewohner als ‘Ene- 
ter’ bezeichnet wurden. 

Aigialos: siehe 545, 2f. 

Schoinen: zu 803, 34 ff. 

ano "Audotpeog Öleyovoav: vgl. zu 546, 16. 


29f. Die Mitteilung über Zenodots Textänderung stammt aus Apollodor: 
vgl. 553, 6ff. 


31 Kimmerier: zu 6, 17. 
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34 als sie dann ihren Anführer verloren hatten: Pylaimenes war im Kampf 
gefallen: 11.5,576ff. (doch lebt er Il.13,643ff. noch, ein berühmtes Pro- 
blem, das schon die antike Homerkritik beschäftigt hat). 


35 der Eroberung Trojas: vgl. zu 416, 7. 


5-11 Vgl. 737, 4-7 (mit Komm. zu 4-6). 

Pertusi (Costantino Porfirogenito De thematibus ... [Studi e Testi 160], 
Cittä del Vaticano 1952, 119) hat richtig erkannt dass Const. Porphyr. De 
them. 1,2, 33-7 nävrag roue Kannaööxag xal roue uéyor daddarıng tig Mov- 
Tam Ratoızodvrag "Hpodorog Asurocvpovg xalet npög AvtıölaotoAnv TI 
Zúgov zë Erexeiva rop Tadpov xa Kıkıziag oixoúvtov Meilavoolpwv nooo- 
ayopevou£vov auf diese Strabonstelle (und vielleicht auch auf 737, 6f.) zu- 
rückgeht; aber deshalb braucht man dort nicht mit Pertusi *Hp6öorog durch 
Itpaßov zu ersetzen: der Fehler erklärt sich ohne weiteres aus allzuflüchti- 
ger Lektüre unserer Stelle. 


éf. Auch wenn xaAsöuevov tatsächlich ist was Strabon geschrieben hat (und 
nicht eine von einem Leser, der den Herodottext verglich, angebrachte Kor- 
rektur), braucht man deshalb noch nicht mit Meineke auch in dem Rest des 
Zitats überall Herodots ionische Formen — yeonußoins (Herodot schrieb 
übrigens yscau-), Gët, Ee — einzusetzen: die Weglassung von Herodots 
Worten noög Popénv ävenov (nach &inoı) zeigt dass Strabon, als er dies 
schrieb, den Herodottext nicht ‘aufgeschlagen’ vor sich hatte. 


8 auch jetzt noch: ebenso 737,6; nach Syme, Anat. 361 ein grotesker und lä- 
cherlicher Anachronismus. 

Leukosyrer: Ruge RE und Olshausen NP s.v. Leukosyroi; vgl. auch 
737,4-6 mıt Komm. 


12 Themiskyra: siehe 547, 19 ff. 

13 aŭt: sc. "Aueoc, aus tõv "Auen zu entnehmen; vgl. zu 629, 18 (Kra- 
mer vermutet sehr ansprechend dass die Einfügung von D vor töv "Auen 
in den Handschriften von einem Leser herrührt der diese constructio ad sen- 


tentiam nicht erkannt hatte). 


14 hinter dem Halys (petà tòv ”AAvv): vom Westen aus gesehen. 
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17 Das von allen Handschriften außer E nach Ev£ewog gebotene Zort ist 
überflüssig (und passt daher nicht zu Strabons auf Kürze bedachtem Stil, 
vgl. zu 217, 18); zur Bezeichnung eines Meeres als Grenze vgl. z.B. 190, 4. 
op ougun ... To... Qxsavo. 723, 20 f. ópiteoðu ... t neydan aját. 


19 bis Herakleia: siehe zu 541, 2. 
24-6 Siehe zu 541,2. 


26ff. Amastris: heute Amasra: Hirschfeld RE s.v. (1). Marek NP s.v. (4). 
Magie 1193°°, Cohen 1995, 383f. Robert 1980, 151-63. Baedeker, Türkei 
468 f. 525f. Türk. Küsten 237. 


26f. Agallianos und Cobet haben mc ovvoxıxviag in th ovvoxıxvig geändert, 
doch ist vielmehr &növunog statt Öuoßvunog zu schreiben; zu der häufigen 
Verwechslung der beiden Wörter siehe zu 509, 4. 


28 Amastris: Wilcken RE s.v. (7). Badian NP s.v. (3). Berve Nr. 50. 
Dionysios: Kaerst RE s.v. (66). Badian NP s.v. (5). Berve Nr. 276. Magie 
308 f. Burstein a.a.O. (zu 542, 31 ff.) 72-80. 


29 Oxyathres: Berve Nr. 586 und RE s.v. (1). 


30f. Sesamos: die Burg des späteren Amastris (vgl. Z.33f.): Magie 1193°°, 
Kytoron (auch -ros, -ra, -ris geschrieben): heute Kidros: Ruge RE und 
Marek NP s.v. Kytoros. Robert 1937, 262'. 
Kromna: heute Tekkeönü: Ruge RE und Marek NP s.v. 


31f. Heeresschau: zu 542, 21. 


32 Tios: Strabon gebraucht hier, wohl seiner Quelle folgend, den von St. B. 
624,20ff. als normal präsentierten Namen der Stadt, die er sonst Tieion 
nennt; über sie siehe zu 543, 201. 


1f. Der Kytorische Buchsbaum (vgl. Thphr. H.P. 3, 15,5. Catull. 4,13. 
Verg. Georg. 2,437) war so berühmt dass es eine Redensart ‘Buchs nach Ky- 
toron bringen’ gab (núčov èc Kútwpov nyayeg Eust. 11.88,3 = Paus. Att. y8 
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Erbse), die gleichbedeutend war mit ‘Eulen nach Athen tragen’. Siehe Ro- 
bert 1980, 147-50. 


1 sehr guter (apiem): Buchsbaumholz fand vielfache Verwendung, siehe 
Klebs RE s.v. Buchsbaum 986, 15ff. Hünemörder NP s.v. Buchsbaum. 
Blümner, Techn. 2, 252-4. 

Die Reihenfolge pberar núčoç (St. B., Eust.) ist idiomatischer als das von 
den Strabonhandschriften gebotene nV&og mea: in nachklassischer Zeit 
schiebt man das Verbum gerne zwischen zwei eng zusammengehörige Wör- 
ter, siehe G. kabel, Stil u. Text der MoAıreia "Adnvatov des Aristoteles, Ber- 
lin 1893, 99f. Schmid, Attic. 4,516-8. Palm 131. Bei Strabon vgl. z.B. 
18,19 èm ig nomrwfig &Aeyero podoswc. 139, 10f. neög Anacav xowopévn 
tv olxounevnv. 284, 20f. Em tpiaxocioug avareivov otadtovug. 345,11 eic 
Erelvov nepoti Tov tónov. 477,4. ti Beurëoo Got uäAdov suvnyopeiv ano- 
páce 537,26f. thv aùthv HevAoüsw Iortoplav. 615,4 Swdsxa Séyovoa rop 
notapoð otadtouc. 629, 16 xopav Exov onovõðaiav. 631,15 Eu rte neylorauc 
ergoe ñowmwýosor 728, 23f. vo Mapdvalov npooéyovor Baoıkei und ferner 
3,1. 28,8. 31,31f. 32,3f. 35,25. 38,7. 45,32. 48,8. 14. 49,19, 51,11. 
52,23f. 56,12. 28. 62, 19f. 68,4. 78,26. 30f. 79,4. 84,27. 86, 10f. 22. 28f. 
88,9. 109,20. 119,245, 116,27. 30. 117,2; 6. 118,19. 121,20. 122,20. 
133,2. 140,26f. 158, 19f. 163, 30. 183, 24. 192,6. 200, 28. 203,27. 241,21. 
253, 13.254,23. 31 f. 265,5. 278,12. 289,18. 291,17. 317,15, 318, 12. 32. 
320,3. 10. 323,31. 334,32f. 354,13. 359,7. 361,4f. (nur in einer Hand- 
schrift). 368, 10. 393, 8f. 407,27. 420,31. 422,13. 433, 35. 437, 34. 442, 20. 
443,24f. 447,9. 466,34. 489,10. 496,24f. 500,10f. 501,31. 510,19. 
513, 16 f. 520,30f. (2x). 527,32f, 528,4. 535, 15£. 536,20. 538,6. 550, 24. 
554, 14 f. 558,26. 560, 26. 563, 8. 566, 2. 568, 8f. (nur in einer Handschrift). 
571,9. 574,31. 577,1. 579,11. 580,5. 582,30. 583,3. 587,1 £. 12f. 602,29. 
607,12. 628,17. 25. 26. 630,20. 635, 18f. 643,1. 13f. 647,25. 648,26. 
649,16. 650,29. 655,32. 659,17. 660,11. 665,9. 26. 674,6. 676, 16f. 
677,33f. 686, 17f. 690, 16f. 692,25f. 700,26f. 701,18. 704,16. 705,16. 
720, 15. 722,18. 730,23f. 738,17. 740,19. 23f. 744, 26f. 771,7f. 783,28. 
792,15. 798,22f. 23f. 802,2. 804,10. 806, 34f. 808,25. 819,20f. 820,24. 
27f. 825,2. 826,6. 833,25f. 839,13. Bei Polybios vgl. z.B. 4,73,3 mv 
Lomp npooavanavucag öbvanıv. 8, 12,1 oböEv Gë "ën Aöyov PAawaı. 
9,38,3 mpoönAog Edopnäv anodavounevovc. 26, 1,5 Boot ånoðéuevoc 
koffite. 1,3,5. 9. 4,76,3. 5,4,9. 12,5. 53,8. 71,7. 108,5. 6,17,9. 35,7. 
43,3. 41.332,23: 51, E52, 13,2: Eé E ARA 10,15 3,7818 
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11.19,5. 28,2. 12,4d,6. 18,9. 10. 25h, 4. 6. 266, 2.16,11,2. 18, 35, 4. 50,7. 
22, 12,8. 36,4,7. 14,3. Bei Diodor z.B. 1,62,1 xatà tòv ‘IMaxòv yeyovòc 
nökgnov. 67,9 tiv "EAAnvurnv GëtëoZe naðeiav. 2,35, 1 rn peyáin nepiéyet á- 
Matta. 1,70,9. 75,1. 2,4,1. 6,10. 14,3. 19,7. 50,7. 3,40, 4. 7. 60,3. 4,60, 1. 
12,70, 1. 3. 17,25,2. 18,66, 2. Bei D. H. Ant. z. B. 1,38, 1 ng tò ðvntòv épis- 
tart yevoc. 51,5 6 mv "Arm yodwag Gpxarokoyiav. 69,4 tò &ðdvatov ĉia- 
ooero nüp. 71,2 Ev xal terrapaxovra Eßaoikevoev En usw. (Comp. 
p. 19, 8f. U.-R. zitiert er Hdt. 1,6, 1 &£ieı noög Bopenv üvenov als noöc Bop&av 
£öinow ävshov!). Vgl. ferner noch z.B. Thphr. H. P. 6, 4, 5 ëvit tõv doxatov 
£xoßvro "von, Ap. Dysc. De adv. p. 120, 6f. Schn. tò taxd nepıntartet per- 
oäxıov. Plut. Themist. 13, 4 Soup xatexadoüvro povi. Tim. 33,4 èv tõ Aíw- 
vog yéyoanta Bio. Gal. UP 1,13,5 tòv naAaıov houńvevtar tpönov. 18,5 tò 
aAmdıvöv Erudelizvuran aaddoc. 63, 13f. thv Ev toic oxéheov Emmöeiio TExvmv. 
65, 13 Ev te TO ngoońxovti xataðeioa ywpio etc. etc. 


2f. Aigialos (oder Aigialoi): Hirschfeld RE s.v. (1). Die unvermittelte Nen- 
nung von Aigialos überrascht; Strabon hat die Diskussion der Homerverse 
11.2, 853-5, die diesem ganzen Abschnitt zugrundeliegt (und wohl sicher bei 
Demetrios v. Skepsis stand), hier nicht gut in die Darstellung integriert (vgl. 
Prolegomena B1). 

Zu dem von allen Handschriften außer E nach nAsıövov gebotenen pév 
vgl. zu 40, 4. 

Die Zahl ‘hundert’ ist überraschend klein; die Periploi (Arrian. Peripl. 
14,2. Anon. Peripl. M. Eux. §v24f. Diller. Marcian. Epit. Peripl. Men.9 
GGM 1,570,25ff. = Mnp 5819 ff. Diller) geben für die Entfernung Kyto- 
ron-Karambis 270, für Aigialos (Ort)-Karambis 210 Stadien (E Ap. Rh. 
944-45 gibt für die Länge des Aigialos 900 Stadien, setzt ihn aber mit 
Ap. Rh. zwischen Karambis und Sinope an — wofür 900 Stadien übrigens 
viel zu viel ist —, während er bei Strabon ebenso wie in den Periploi w. von 


Karambis liegt). 
3 ötav ont: zu 612,5. 


5 Die Tatsache dass die Strabonhandschriften einstimmig KoßtaAov bieten 
berechtigt zu der Frage ob bei Ap. Rh. 2,942 KowßiaXov Koßuvav te — der 
Stelle auf die alle übrigen Erwähnungen des Ortes Krobialos (St.B. 
387, 18 ff. Et. Gen. [Et.M. 541, 34]. Val. Flacc. 5, 102) zurückgehen — Kow- 
nicht eine durch das folgende Koöuvav hervorgerufene Echoschreibung ist. 
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5f. Die Eryth(r)inischen Felsen sind nicht zu lokalisieren: Ruge RE s.v. Ery- 
thinoi. 

toù vii "Eovdpivoug: sc. Aeyol£vovc. 

nach ihrer Farbe: gr. erythros bedeutet "rot, 


7 Karambis: heute Kerempe Burnu: Ruge RE und Marek NP s.v. 


7 f. der skythischen Halbinsel: der Krim. 


Zu der Interpolation von ö& nach Exvðwýv vgl. zu 75, 18. 


10f. Strabons Aufzählung suggeriert dass Kinolis und Antikinolis vor, d.h. 
westlich von Abonu Teichos lagen; tatsächlich aber lagen sie ö. von dieser 
Stadt, vgl. Arrian. Peripl. 14, 3. Anon. Peripl. M. Eux. 8v28ff. Diller. Mar- 
cian. Epit. Peripl. Men.9 GGM 1,570, 35 ff. = Mnp 5906 ff. Diller. 

Kinolis (auch Kimolis genannt, vgl. Anon. Peripl. M.Eux. 8v30 Diller. 
Plin. N. H. 6, 5): heute Ginolu: Ruge RE s.v. Kimolis. Marek NP s.v. Kino- 
lis. 

Antikinolis: der Anlegeplatz (Üpopnosg) von Kinolis: Anon. Peripl. 
M. Eux. 8v30f. Diller. Marcian. Epit. Peripl. Men.9 GGM 1,571,2f. = 
Mnp 5909 Diller, 

Abonu Teichos (auch Abonuteichos geschrieben): heute Inebolu (aus dem 
späteren Namen lonopolis), 115 km wsw. von Sinop: Hirschfeld RE und 
Marek NP s.v. Abonuteichos. Magie 1082°'. Baedeker, Türkei 469. Türk. 
Küsten 237. 


11-3 Armene (auch Har- geschrieben): beim heutigen Akliman: Hirschfeld 
RE s.v. Stoop, Anatolica 6, 1977/8, 117-27; Pl. I-VII. 
Das Sprichwort ist sonst nirgends bezeugt. 


14 ff. Sinope: heute Sinop: Ruge RE s.v. (1). Marek NP s.v. Magie 183-5. 
1074"". Boardman GO 254f. Graham CAH? III 3, 123. Müller, Bildkomm. 
2,218-20. Baedeker, Türkei 469. Türk. Küsten 249f. Hind, Arch. Rep. 39, 
1993, 110f. Inschriften: French LK Ga Beziehungen zu Pontos: Weimert 
1984, 128-31. 


15 Die Weglassung von our in B würde ganz zu Strabons Stil passen: vgl. 
zu 638,9. 
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16 das Meer diesseits der Kyaneen (siehe zu 319, 26f.): d.h. das Schwarze 
Meer: der Standpunkt ist der der Sinoper. 


17 ovöe: zu 47,28. 


18f. Pharnakes: Pharnakes I., König von Pontos, Großvater des Mithrida- 
tes Eupator (Olshausen NP s.v. [1]), eroberte Sinope im Jahre 183 v. Chr.: 
Diehl RE s.v. 1849, 19 ff. Walbank zu Plb. 23,9, 2. 

Eupator: zu 540, 30. 


20 ré xatakuoavıov 'Popaiov Exeivov: zu dieser Wortstellung, bei der das 
mit einem Partizip verbundene Substantiv sich zwischen das vorangestellte 
Partizip und die zu ihm gehörende Bestimmung schiebt, siehe Schöne, Her- 
mes 60, 1925, 161f. J. Vahlen, Gesammelte philol. Schr. 1, Leipzig-Berlin 
1911, 216. Sehr häufig bei Strabon, vgl. 17,31. 22,10f. 50,9f. 55,28. 
67,10f. 74,3. 81,22f. 85,18. 86,8. 24. 93,18. 136,9f. 140, 13f. 24. 28f. 
143,33, 158,32. 167,15. 250,27. 258, 5f. 263,26. 275,16. 282,1f. 294, 10. 
314, 20f. 320, 29f. 326,3. 333,8. 343, 28. 357,21. 380, 13. 399, 5f. 416, 18f. 
442,35f. 448,12f. 450,8f. 476,26f. 486, 11f. 487,30f. 492,16. 499, 14. 
508, 33. 513,27. 516, 19. 517,9. 527, 19. 540, 19. 569, 12f. 584,2. 615, 6. 
618,22. 623,23. 637,26. 638,3. 651,6. 17f. 681, 26f. 698, 28 f. 30. 769, 20f. 
770,3, 788,11f 792,25. 797,8. 808,23. 811,6f. 29. 817,88. 823,12. 
831,6f. 838,24. Gelegentlich sogar von tüchtigen Philologen verkannt: so 
wollte Nauck (Mel. greco-romains 6, 1894, 33) in dem Scholion zu S. O. R. 
46 p. 165,18 Papag. thv npoündexovoav 86&av mi mm Eunouo die Worte êm 
tÑ eunoug vor 56&av versetzen (“ordo verborum perversus”) und hat Karl 
Müller (GGM 2, 495, 6f.) in der Hypotyposis tòv öoptlovra thv oixovuévyv 
xúxiov statt tòv Öpilovra xURAov mv oixovpévnv geschrieben. Vgl. auch zu 
360,22f. 682, 13f. 777, 16-8. 807,29 und das Entsprechende bei nachge- 
stelltem Partizip (zu 660, 33). 


22 sowohl von der Natur als durch menschliche Vorsorge: vgl. zu 235, 19f. 


23 dem Hals (aùyévı): d.h. der Landenge, vgl. zu 832, 18; das Wort ist hier 
offensichtlich um der variatio willen gewählt (vgl. zu 511, 12f.). 


24 erstaunliche Pelamysfischereien (nnkanvösia Yaupasta): offenbar Einpö- 
kelungsanlagen, siehe Mehl, Stuttg. Koll. 1,126f. Vgl. zu 549, 12f. 
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25f. auch ringsherum: d.h. sie ist nicht nur gegen Angriffe vom Land her 
gut geschützt. 


1 also: das ön, das sich nur im Palimpsest erhalten hat, kann sich nicht auf 
den kurz zuvor geschilderten natürlichen Schutz der Stadt beziehen, der 
mit &pvuvn] Geer oder dgl. zu bezeichnen gewesen wäre, auf keinen Fall aber 
mit tereiyiotan xaiðç (286, 2 ist keine Gegeninstanz: dort steht reretoero in 
einem ganz und gar metaphorischen Kontext); es weist offenbar zurück auf 
die Worte "durch menschliche Vorsorge gut ausgestattet” (npovoig xate- 
oxevacpévn xac) in 545,22. (Lasserres Gedanke dass dieses ön eigentlich 
das é hinter yuuvaoio ersetzen sollte ist indiskutabel). 


3 Pharnakes: zu 545, 18. 


3-8 Zu der Belagerung und Eroberung von Sinope durch Lucullus (über ihn 
siehe zu 532,16) im Jahre 70 v.Chr. siehe Magie 341f. Sherwin-White 
CAHT IX 245; von der Rolle die Mithridates’ Eunuch Bakchides (Wilcken 
RE s.v. [2]) dabei spielte, erzählen unsere übrigen Quellen nichts. 


8 Mit ‘Jedenfalls’ (Go?) kehrt Strabon nach der näheren Erläuterung Z. 5-8 
zu der Hauptsache zurück; vgl. zu 495, 33-496, 3. 


9 xai: siehe zu 703, 29, 


9f. den Globus des Billaros: es war ein Himmelsglobus, siehe Hultsch RE 
s. v. Billaros und vgl. zu 12, 30. 
nahm ... fort: vgl. zu 278, 15-8. 


10-2 Über Autolykos siehe Robert, Gr. Held. 846 f. 


10 Sthenis (meist Sthennis geschrieben; doch ist die Schreibung mit einem n 
auch bei Plut. Lucull. 23,4 überliefert [wo Overbeck, Schriftqu. 1346 eben- 
so wie an unserer Stelle ein zweites n ergänzen wollte]): Erzgießer des 4./ 
3. Jh. v. Chr.: Lippold RE und Neudecker NP s.v. Sthennis. 


15f. von dem Heiligtum: sc. der Chalkedonier, vgl. 543,18 und siehe zu 
319, 28 ff. 
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16 'Hoaxksiag: so der Palimpsest; die übrigen Handschriften haben don" 
"Hoaxksiag; aber obwohl eine Verbindung von Suën mit ans + gen. an sich 
durchaus möglich ist — vgl. z.B. 35, 24. 57, 1f. 72,8. 107, 4f. 115,7. 242, 2f. 
384,34. 543,29. 597,27. 619,11. 729,13. 805,27. Arrian. Peripl. 12,2 und 
siehe Mayser II 2,353f. Debrunner $ 183b; vgl. auch zu 137, 19f. —, ver- 
langt hier der Parallelismus mit rop "Iepoð und Kapdußeog den präpositions- 
losen Genetiv. (In dem leeren Raum den Aly in seiner Ausgabe des Palim- 
psests [S.84 col. II 6] zwischen ötoxiAıovg und Kapayßsog gelassen hat, will 
Lasserre ano mc gelesen haben). | 


18 Diogenes der Kyniker: Natorp RE s.v. Diogenes (44). Dörrie KP und 
Goulet-Caze NP s.v. Diogenes (14). 

Timotheos Paparion (so hat Lasserre offenbar richtig im Palimpsest gele- 
sen [die übrigen Handschriften bieten Patrion]: zu dem in Kleinasien öfter 
begegnenden Namen Paparion siehe Robert 1937, 469): sonst nirgends er- 
wähnt. 


19 Diphilos: zusammen mit Menander und Philemon Hauptvertreter der 
Neuen Komödie (4. Jh. v. Chr.): Kaibel RE s.v. (12). Kraus KP und Nessel- 
rath NP s.v. (5). PCG 5, 47 ff. 


19f. Baton: Schwartz RE s.v. (7). FGrHist 268; neues Fragment bei M. Pa- 
pathomopoulos, Nouveaux fragments d'auteurs anciens (Maveniot. ‘Iwav- 
vivov. Ooo. Eyo. Zerg "Tlëieuer" 5), 'Ioavvıva 1980, 65 f. 


21-5 Halys: heute Kızıl Irmak, der längste Fluss Kleinasiens: Ruge RE und 
Marek NP s.v. Magie 1066°. Müller, Bildkomm. 2, 117-22. Baedeker, Tür- 
kei 391f. 


21f. Diese Etymologie hält Schwyzer 1,304 jedenfalls nicht für ausge- 
schlossen. 


22 Großkappadokien: siehe 534, 23 f. 
Zu der Verwechslung von ö£ und yae (E) vgl. zu 699, 9. 


23 gegenüber der Kamisene (Georg thv Kapıonvnv): da die Kamisene ein pon- 
tischer Distrikt war (vgl. 560,3) und Strabon ausdrücklich sagt dass die 
Quellen nicht in Pontos lagen, bedeutet soo hier offenbar nicht ‘in’, wie all- 
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gemein übersetzt wird, sondern ‘gegenüber’, ‘auf der Höhe von’; im übrigen 
vgl. Ernst Meyer a. a. O. (zu 543, 13) 118. 


24 ôá te Tahatõv xai Ilapkayövov: zu der Stellung des te siehe zu 651, 13. 
25 die Leukosyrer: vgl. 544,7 ff. 


26 Agallianos hat nach Agen den Artikel a ergänzt, was vielleicht richtig 
ıst; aber der überlieferte Text lässt sich auch als ein Fall der zu 660, 33 be- 
sprochenen Wortstellung erklären: näoa ñ neypı B. òpe Unspxeinevn tG A. 
napahiac = nãoa D nexpı B. brrepxeunevn tig A. napakiag òpewń. 


27 f. Zu Ahorn als geschätztem Material für Möbel vgl. G. M. A. Richter, 
The Furniture of the Greeks, Etruscans and Romans, London 1966, 123. 
Meiggs T&T 292. Blümner, Techn. 2,246-9. Wagler RE s.v. Ahorn. 

Bergnussbaum (öpoxäpvov): nur hier bezeugtes Wort; “may mean either 
walnut or chestnut” Magie 1076°". 


30 die Gadilonitis: 547,7 Gadilon genannt, also offenbar Name für das Ge- 
biet einer sonst nicht bezeugten Stadt Gadilon (zu dem Gebrauch des Na- 
mens einer Stadt als Bezeichnung ihres Territoriums siehe zu 373, 23; zu der 
Bildung TaöAoviug vgl. Zivoning Z.27, Zuäitg und Meyakonokitnc 
559, 21); die Landschaft heißt unten 553,5, wie es scheint, Gazaluitis und 
560, 17 Gadi-, Gazi- oder Gazelotos (“welche Form richtig ist, lässt sich 
nicht entscheiden” Ruge; außerhalb Strabons ist der Name nicht bezeugt): 
Ruge RE s.v. Gadilon. Weimert 1984, 126-8. 


31f. mit unter Decken geschützter weicher Wolle: vgl. 196,31 mit Komm. ; 
die Schafe dieser Gegenden hatten meist grobe Wolle, vgl. 568, 20. Zu dem 
gen. qualitatis vgl. zu 777, 15. 


2 Deiotaros: ursprünglich Tetrarch der Tolistobogier (zu diesen siehe zu 
566, 32 f.), schließlich König sämtlicher Galater (vgl. 567, 8): Niese RE s.v. 
(2). Volkmann KP und Spickermann NP s.v. Magie 373 f. Syme, Anat. 127 
-36. 

Pharnakeia: zu 548, 15. 
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3 Vielleicht ist mit Unger tv wıxeäv "Appeviavy zu schreiben (“worth consi- 
dering” Mitchell, Anatolia 1, 337°); vgl. Magie 1237 f. 


4 galatische Tetrarchie: vgl. 566, 37 ff. 
7 Gadilon: zu 546, 30. 


7ff. Amisos: heute Samsun: Hirschfeld RE und Olshausen NP s.v. Magie 
185f. 10782*. Cohen 1995, 384. Baedeker, Türkei 470f. Türk. Küsten 230 
-2. Weimert 1984, 115-26. Boardman GO 255. 


8 Das Zahlzeichen x’ in der Epitome ist offensichtlich aus einem falsch gele- 
senen m’ entstanden. 


9f. Dass hier in den späteren Handschriften etwas ausgefallen ist, hatte be- 
reits Casaubonus vermutet, und der Palimpsest hat es bestätigt; aber dort ist 
nur &naväfjoaı sicher zu lesen — die Spuren der weiteren 17-8 Buchstaben, 
die diesem Wort vorangingen, lassen sich leider nicht sicher deuten (nur 
dass das letzte Wort üotegov war, ist einigermaßen wahrscheinlich); auf je- 
den Fall muss hier (wie ebenfalls schon Casaubonus gesehen hat) der Name 
des kappadokischen Königs gestanden haben. (Lasserre hat Tıudönv 8’ bote- 
oov gelesen, aber abgesehen davon dass Timades ein nirgends bezeugter 
Name ist, stimmt seine — zuerst MH 35, 1978, 212-20 veröffentlichte — 
Lesung zu größter Skepsis, da sie eine zu kurze Zeile ergibt). 


10f. Athenokles: nur hier (möglicherweise auch bei Polyaen. 6, 3) genannt; 
die athenische Kolonisierung fiel wohl in die Zeit des Perikles; der Name 
Piräus erscheint auf Münzen des 4. Jh. v. Chr. (BMC Pontus 13f.): siehe Le- 
wis CAH? V 145f. 

un’ ’Adnvoxkeoug xai "Admvalov: zu dieser Ausdrucksweise siehe zu 
61,28. 


11f. die Könige: sc. von Pontos. 
Eupator: zu 540, 30. 


12f. auch diese Stadt: ebenso wie Sinope (oben 546, 3 ff.); zu dieser Belage- 
rung und Eroberung (71 v. Chr.) vgl. Magie 337 f. 1213°°. 
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13 Pharnakes: Pharnakes Il., Sohn des Mithridates Eupator, König des 
Bosporanischen Reiches (vgl. 495,25 mit Komm. ): Diehl RE und v. Bredow 
NP s.v. (2). Schmitt KLH 612. 


14 Königen: vermutlich Polemon (vgl. zu 556, 1ff.), siehe Magie 1284°*/ 
1285°. 


15 Straton: nur hier genannt: Obst RE s.v. (8). Magie 1285°. 

16 der Schlacht bei Aktion: 31 v. Chr.; siehe zu 325, 18-20. 

18 Sidene: zu 548, 9-14. 

19 ff. Themiskyra: die Ebene zu beiden Seiten der Mündung des Yesil Irmak 
(des antiken Iris: zu Z.23ff.); sie galt als Wohnsitz der Amazonen, vgl. 
Z.17f. 52,28. 126,6f. 505,7-9. 544, 11-3; siehe Olshausen-Biller 1984, 
Karte C 3. Ruge RE und Olshausen NP s.v. Müller, Bildkomm. 2, 222. Bae- 
deker, Türkei 472. Türk. Küsten 238. Weimert 1984, 110-3. 

19f. die auf der einen Seite vom Meer bespült wird ..., auf der anderen von 
dem Bergland: in der Übersetzung ist das bemerkenswerte Zeugma beibe- 
halten das Strabon sich hier erlaubt (zum Zeugma bei Strabon siehe zu 
380, 12 f.); ebenso 78, 16 ff. 


21 sùôévõpov: sc. oVong; siehe zu 687, 33 f. 


22f. Thermodon: heute Terme Çayı: Ruge RE und Olshausen NP s.v. (2). 
Robert 1980, 191-201. Müller, Bildkomm. 2,222 f. 


23 ff. Iris: heute Yeşil Irmak: Ruge RE und Olshausen NP s.v. (3). Baede- 
ker, Türkei 166 f. 


23 f. Phanaroia: siehe 556, 11 ff. 


24f. Er hat seine Quellen in Pontos selber: im Gegensatz zum Halys 
(546, 22f.) und zum Lykos (Z. 31). 


25 Komana Pontika: siehe 557, 14 ff. 
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26 Dazimonitis (so der Palimpsest und die Epitome: in den übrigen Hand- 
schriften steht Daxi-): so genannt nach der Festung Dazimon beim heutigen 
Tokat, etwa 105 km ssö. von Samsun: Olshausen-Biller 1984, 125 und Karte 
B/C2. Weimert 1984, 32-6. Ruge RE s.v. Daximonitis. 


27 Gaziura: beim heutigen Turhal, etwa 105 km ssw. von Samsun: Olshau- 
sen NP s.v. Olshausen-Biller 1984, 132 und Karte B2. Stuttg. Koll. 1,209 
Abb. 6. Weimert 1984, 36-9. 


28 Skylax: heute Çekerek Irmağı: Olshausen-Biller 1984, 167f. Ruge RE 
s.v. (5). 


29 Amaseia: siehe 561, 5 ff. 
3 008’ ünaf: zu 25, 30. 


8 Lasserre gibt an dass mv in der Epitome fehlt; aber dort ist am Zeilenende 
die Tinte völlig verblasst, genau so wie am Ende der vorigen Zeile, wo èv ge- 
standen hat (das auch nach Lasserre in E nicht fehlt). 

Agallianos und Korais haben trotz Lasserre zweifellos mit Recht das 
überlieferte eöpopiav durch sbnopiav ersetzt: vgl. eunopeiv in Z. 5. 

der Nahrung: sc. für die Jäger. 


9-14 Sidene (Zıönvn; Meinekes Akzentuierung Zıönvn beruht auf allzu skla- 
vischer Befolgung einer Vorschrift Herodians: siehe zu 587, 20): siehe Ols- 
hausen-Biller 166. Weimert 1984, 104-8. 141. 


10 Side: vermutlich das spätere Polemonion, beim heutigen Bolaman, etwa 
25 km wnw. von Ordu: Olshausen RE Suppl. 14,427, 44 ff. Weimert 1984, 
108. 


11 Chabaka: wohl identisch mit dem von Münzen bekannten Chabakta, das 
vermutlich bei Kaleköy/Unye lag: Olshausen NP s.v. Chabakta. Olshau- 
sen-Biller 120. Weimert 1984, 108 f. 

Phabda: nur hier genannt, nicht sicher lokalisiert: Olshausen-Biller 154. 
Weimert 1984, 109f. 
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11f. (n) "Anionvn: der Artikel scheint hier unentbehrlich; vgl. z.B. 838, 21 
Exot deVpo 1] Kvonvaia. 


13 Demetrios: nur hier erwähnt: Hultsch RE s.v. (117). 


13f. Zur Identifizierung der beiden Dionysodoroi siehe Fraser, Pt.A. 
2,611°°°®, Tyrwhitts MnAio — von Fraser, ebenso wie bereits von Hultsch 
RE s.v. Dionysodoros (20), ohne jeden Hinweis auf den konjekturalen Sta- 
tus dieses Ethnikons übernommen — beruht auf Plin. N.H. 2, 248, der einen 
bekannten Geometriker D. aus Melos nennt; Müller schlug Teoıcnvio vor, 
weil uns ein aus Troizen stammender Grammatiker D. bekannt ist (vgl. zu 
598, 10f.), in dessen Familie sich auch ein Mathematiker D. befunden haben 
könnte; Holwerdas "Tower hat den Vorzug der paläographischen Wahr- 
scheinlichkeit, aber ein aus Ikonion (zu 568, 23) stammender Geometriker 
ist uns nicht bekannt. 

Die Verschreibung Dionysiodoros begegnet auch in den Handschriften 
des Plinius N. H. 35, 146 (Name eines Malers), wo Rossbach RE s.v. sie ver- 
teidigt mit Berufung auf CIG 2079, 5; aber auch die Inschriften haben sonst 
niemals diese Namensform, sondern entweder Dionyso- oder, seltener, 
Dionysidoros (vgl. LGPN 1,139. 136. 2,128f. 3A 131. 3B 122), und bereits 
Boeckh bemerkte zu CIG 2079, 5: *Aovvowööopog vitiosum est p. Alovvoo- 
öweoc” (dasselbe gilt wohl auch für Dionysiodorus und -dora in einer In- 
schrift aus Palermo [LGPN 3A 128f.]). 


14 Tyrannion: seit den sechziger Jahren v. Chr. in Rom wirkender Philologe: 
Wendel RE s.v. (2). Baumbach NP s.v. (1). Haas SGLG 3, 93-6. Vgl. auch 
609, 18 f. 

den wir gehört haben: das muss also in Rom gewesen sein. 


15 Pharnakeia: von Pharnakes I, dem Großvater des Mithridates Eupator, 
an der Stelle von Kerasus gegründete Stadt, heute Giresun: Olshausen NP 
s.v. Olshausen-Biller 156. Weimert 1984, 100-2. Cohen 1995, 387 f. 

Bei Strabon ist, ebenso wie in unseren übrigen griechischen Texten außer 
Arrian. Peripl. M. Eux. 16, 3f., einstimmig ‘Pharnakia’ (®apvaxia) überlie- 
fert (doch 499,7 will Lasserre im Palimpsest ®apvaxsiag gelesen haben); 
aber der Name gehört zu der Kategorie der von Herrschernamen abgeleite- 
ten Städtenamen auf -swa (siehe zu VII fr. 13,1. 593,30), und auf Münzen 
der Stadt aus der Zeit des Mithridates Eupator steht denn auch DAPNAKEI 
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(vgl. BMC Pontus etc. p.36; Pl. VII 2); vgl. außerdem die lateinische Wie- 
dergabe Pharnacea (Plin. N.H. 6, 11). 


16 Trapezunt (gr. Trapezus, vgl. 309, 22 f.): heute Trabzon: Olshausen NP 
s.v. Trapezus. Olshausen - Biller 173. Weimert 1984, 90-4. Baedeker, Tür- 
kei 497 f. Türk. Küsten 253-7. 


17 Phasis: der heutige Rioni: zu 498, 7 ff. 
18 von dem Heiligtum: sc. der Chalkedonier, siehe zu 319, 28 f. 


18f. Von dem Heiligtum nach Amisos waren es 4400 Stadien: 3500 vom 
Heiligtum bis Sinope (546, 15f.) und 900 von Sinope bis Amisos (547,7 f.). 


20 die Herakleische Landspitze (ù "HodxAsıog xoa; vgl. zu 84, 17): nicht si- 
cher identifiziert: Olshausen-Biller 134. 


21 Iasonion (zur Schreibung vgl. zu 45, 35): heute Yasun Burun: Olshausen- 
Biller 136. 

Genetes: der heutige Kagalı Dere: Olshausen-Biller 133. 

Kotyoros (überliefert ist ‘Kytoros’, aber aus Anon. Peripl. Pont. Eux. 
9r 18ff. Diller ergibt sich trotz der vielfach verderbten Schreibung des Na- 
mens mit Sicherheit ein Nominativ nn Kotúwpoç [Diller gibt in seinem Index 
p. 184 versehentlich als Lemma Kotúwpov]; Xen. An.5,5,3 und Arrian. Pe- 
ripl. M. Eux. 16, 3 nennen den Ort Kotyora): bei Ordu: Olshausen NP s.v. 
Kotyora. Olshausen-Biller 143 f. Weimert 1984, 103 f. 


22 Ischopolis: nicht zu lokalisieren: Olshausen-Biller 137. 

Kerasus: nicht bei Vakfıkebir, wie Ruge RE s.v. (2) annimmt, sondern 
weiter östlich an der Bucht zwischen Akgakale und Trabzon: Olshausen- 
Biller 141. Weimert 1984, 98 f. 


23 Hermonassa: vielleicht bei Akgaabat: Olshausen NP s.v. (2). Weimert 
1984, 94. 


24f. Zygopolis: nur hier genannt und nicht lokalisiert; die von Danoff RE 
s.v. ohne weiteres angenommene Ableitung des Namens von den viel weiter 
nördlich wohnenden Zygern (oben 495, 28 f.) ist kaum wahrscheinlich. 
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27#. Tibaraner: zu 555, 7. 

Chaldäer: zu 549, 11 ff. 

Sanner: Plontke-Lüning NP s.v. Sannoi. Herrmann RE s.v. Makrones. 
Müller, Bildkomm. 2, 176. 


29 Kleinarmenien: zu 521,15. 

29 f. Appaiter/Kerkiter: nur hier genannt. 

30 Skydises: wohl die heutigen Giresun Dağları: Olshausen-Biller 167. 
31 die Moschischen Berge: zu 497, 22. 


32 Heptakometer: nur bei Strabon (auch 549, 2. 6) und St. B. 275,1 (offen- 
bar aus Strabon) genannt: Ruge RE s.v. Heptakometaiı. 

Paryadres: das Nordanatolische Randgebirge: Treidler RE Suppl. 10, 484, 
48 ff. Olshausen NP s.v. Olshausen-Biller 154. 


2 aypıoı rëm: vgl. zu Z. 15. 


3f. Mosynoiker (oder Mossyn-): Schachermeyr RE und Olshausen NP s.v. 
Mossynoikoi; wegen ihrer ‘barbarischen’ Sitten “ein Renommierstück der 
griechischen Geographen” (Schachermeyr 378, 8f.); mos(s)yn ist Lehnwort 
aus dem Iranischen, siehe Frisk GEW s.v. uöccovv. Vgl. Müller, Bildkomm. 
2,182. Lendle zu Xen. An. 5, 4, 25f. 

Kauchtschischwili wollte in ihrer Konjektur eni ögvögeioig nupyloıg das 
Wort ö£vöpsiog als 'hölzern’ verstanden wissen und verwies dafür auf 
713,21, wo es jedoch keineswegs die von ihr verlangte Bedeutung hat: es 
heit dort von indischen Asketen, sie trügen Kleider pAoı@v devöpeiov, d.h. 
aus Baumbast. 


6-9 Magie 358f. 1226 vermutet sehr ansprechend dass diese Geschichte aus 
Theophanes von Mitylene (zu 617, 32 ff.) stammt. 


6 aneipac: zu 797,15. 


8 dem rasenden Honig (rop pawvop£vov n£kırog): Honig von Rhododendron- 
blüten, der den narkotischen Stoff Andromedotoxin enthält, siehe Leh- 
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mann-Haupt, Armenien 2, 816-22. Lendle zu Xen. An. 4, 8,20f.; zu diesem 
Stoff, der eine curare-ähnliche Wirkung hat (vgl. W., Angewandte Chemie 
66, 1954, 214), siehe R. Hegnauer, Chemotaxonomie der Pflanzen ... 4, Ba- 
sel-Stuttgart 1966, 79-82. Vgl. Plin. N.H. 21,77 aliud genus in eodem Ponti 
situ, gente Sannorum, mellis, quod ab insania, quam gignit, maenomenon vo- 
cant. id existimatur contrahi flore rhododendri, quo scatent silvae, gensque ea, 
cum ceram in tributa Romanis praestet, mel, quoniam exitiale est, non vendit 
‘In derselben Gegend am Schwarzen Meer, bei dem Volk der Sanner, gibt es 
eine andere Art Honig, den man nach dem Wahnsinn, den er hervorruft, 
maenomenon (‘rasend’) nennt. Er soll aus der Blüte des Rhododendrons ge- 
sammelt werden, von dem es in den Wäldern wimmelt. Und während jenes 
Volk den Römern das Wachs als Abgabe liefert, verkauft es den Honig we- 
gen seiner Tödlichkeit nicht’. Die Wirkung dieses Honigs beschreibt schon 
Xenophon (An. 4, 8. 2011 Korais macht darauf aufmerksam dass auch die 
Türken ihn ‘rasend’ nennen (delibal, zusammengesetzt aus deli ‘rasend’ und 


bal "Honig?). 


11 ff. Chaldäer: Baumstark RE s.v. Chaldaioi (2). Ruge RE und Olshausen 
NP s.v. Chalybes (Ruge will die Chaldäer streng unterscheiden von den ei- 
senbearbeitenden Chalybern). Müller, Bildkomm. 2,111f. Lendle zu Xen. 
An. 4,7, 15-7 (p. 266-8). 


12f. des Pelamysfangs: pelamys war die Bezeichnung für den jungen Thun- 
fisch, siehe Thompson, Fishes s.v. nyàapúg; vgl. auch zu 320, 3-23. 
EbpVIav MV Ex tig mnAapvösiag: zur Syntax vgl. zu 7,31. 


13 zu allererst: sc. auf seinem Zug aus dem Asowschen Meer nach Westen, 
vgl. 320, 6 ff. 

tò öyov toDto: Sc. N nmAanlg, aus nnAanvösiag zu entnehmen; vgl. zu 
629,18. 


14 Zu den Eisengruben bei den Chalybern vgl. Herzfeld 124. 

früher auch Silber: eine, wie sich weiter unten zeigt (vgl. besonders 
551,28ff.), reine Hypothese, die die Lokalisierung des homerischen Alybe 
in dieser Gegend möglich machen soll. 


15 Zu der Stellung von teA&wc vgl. Z.2 und siehe zu 743, 19. 
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17 für die Bergleute ..., für die Seeleute (toig p&v neradkevraig ..., toig Aë 
Oakarrovpyoig): man erwartet vielmehr ‘für die Leute in den Bergen ..., für 
die Leute am Meer’: Strabon hat stattdessen — kurz wie so oft, vgl. zu 
217,18 — die Leute gleich mit den Berufen bezeichnet, die sie infolge dieser 
Umstände angenommen haben. 


18 ff. enaxoRoVdoDvreg yàp ar. dass das Subjekt die Delphine, und nicht die 
dakarroüeyoı, sind, merkt man erst beim Weiterlesen; trotzdem ist kein Ein- 
griff in den überlieferten Text nötig (Meineke hat seinen zu Z. 18 gemachten 
Vorschlag, der diese Härte mildern sollte, in seiner Ausgabe auch nicht ein- 
mal mehr erwähnt): Strabon ist in seinen Formulierungen zuweilen etwas 
nachlässig und verlässt sich auf die Intelligenz seiner Leser; vgl. zu 638, 9. 


19 Kordyle .. Thynne: Namen für andere Altersstufen des Thunfischs, siehe 
Thompson, Fishes s.v. 6x0g80An, Bövvog und sımAayvc. 


21f. Baladies Ger (vgl. zu 457, 23) scheint die beste Korrektur: das überlie- 
ferte oc ließe sich nur halten wenn man toùc öeAgivas, das in dieser verall- 
gemeinernden Feststellung doch kaum entbehrt werden kann, streichen 
würde; und o0to(g), woran man auch denken könnte, ist weniger wahr- 
scheinlich wegen des Asyndetons (Strabon sagt in einem solchen Fall oo 
Dn, vgl. 20, 15. 586, 23). uövoı dagegen ist unbedingt zu halten: die Jagd auf 
Delphine ist ja gerade das Außergewöhnliche um das es Strabon hier geht: 
“To hunt the dolphin is sinful (anöteonog) and displeasing to the Gods, 
Opp. H. V. 416 (mehr Zeugnisse bei Wellmann RE s.v. Delphin 2507, 2 ff.); 
the Mediterranean fishermen still grant it the same immunity” Thompson, 
Fishes 53. Baladié vergleicht Xenophons Angabe über den Gebrauch von 
Delphinfleisch und -fett bei den Mossynoikern (An. 5,4,28); das waren 
aber auch keine Griechen. Und wenn Dion Chrysost. 8, 14 den Gebrauch 
von Delphinfett für seine bithynische Heimat bezeugt, braucht das nicht un- 
bedingt zu bedeuten dass man auch in Bithynien Delphine tötete, wie Korais 
annimmt: das Fett konnte auch von tot angespülten Delphinen stammen. 

Zu dem prädikativen noAA6 vgl. z.B. 554, 11. 571,4 (allgemein verkannt: 
‘adipem copiosum’ Xylander, ‘des reichlichen Specks’ Groskurd, ‘their ab- 
undance of fat’ Jones, ‘la graisse, très abondante’ Lasserre). 


23-555,6 Die ungewöhnlich ausführliche Erörterung über die Lokalisie- 
rung der homerischen Halizonen ist offenbar von Strabons Lokalpatriotis- 


372 XII p.549C. 


mus eingegeben (Jacoby zu FGrHist 244 F171): er will zeigen dass auch ein 
Volk aus Pontos am Trojanischen Krieg beteiligt gewesen ist und dass 
Homer sehr wohl Kunde von seinem Heimatland gehabt haben kann (vgl. 
zu 23, 24-7), 


23 Halizoner ("Akıfovovg): bei Homer (B856. E39) steht der Name im Ge- 
netiv ("Alılovov), so dass man nicht erkennen kann ob es sich um einen 
Konsonantstamm ('AAtloves, "Adılaves “Halizonen’) oder um einen 
o-Stamm CAitovo “Halizoner’) handelt. Ersteres findet sich in den D- 
Scholien zu Hom. B856 (p.128 v. Thiel), bei St.B. 74,1, Arrian. Bithyn. 
fr.22 (2,205, 1) Roos und an vier Stellen bei Strabon (678, 10f. 32f. [hier 
hat zwar die Mehrzahl der Handschriften "AdıLlovovs, doch siehe den Kom- 
mentar zu der Stelle]. 680,12 [2x]). Dagegen ist der Name bei Strabon 
sechsmal (außer unserer Stelle noch 550,6. 28. 552,12. 14 [-vec Di 
677, 10f. [-vac D]; über 678, 32 f. siehe den Kommentar dort) als o-Stamm 
überliefert (an drei weiteren Stellen [551, 6. 603, 15. 680, 17], wo der Name 
im Genetiv erscheint, ist, ebenso wie bei Homer, der Stamm nicht zu erken- 
nen), und Eust. 11.363, 2f. sagt ausdrücklich, der Nominativ laute "AAilovoc 
(v.d. Valk bemerkt dazu “nescio e quonam fonte annotationem hauserit; 
fort. Eust. ipse”; aber es liegt doch sehr nahe anzunehmen dass diese Bemer- 
kung auf Eustathios’ Erinnerung an die Mehrzahl der Fälle bei Strabon be- 
ruht). Mit Recht hat man nicht versucht die Diskrepanz bei Strabon zu ver- 
treiben: sie geht offenbar auf die jeweils von Strabon benutzten Quellen zu- 
rück (vgl. Prolegomena B2). 


23f. Die Lesart èv 1@ petà toùc Tlapkayövag xataAoyo, für die sich alle neu- 
eren Herausgeber entschieden haben, wäre eine beispiellose Formulierung. 
Wenn Strabon den homerischen Schiffs- oder Trojanerkatalog zitiert, sagt 
er èv (ré) Kataióyo (eventuell — bei dem Schiffskatalog — mit dem Zusatz 
veðv); zur Bezeichnung eines bestimmten Teiles des Katalogs gebraucht er 
immer ein Adjektiv auf -ıxög: &v zë AltwAıxö xataróyo 427, 5f. 460,16. 
462,18. 463, 5f. t Aaxovıx® xatalöyo 359, 13. v tõ OstraAıxö xataAdyo 
442,35f. Alles deutet also darauf dass nicht das &v vor Katañóyo sondern 
das Cu t® vor uerg zu tilgen ist (es könnte eine an den Rand geschriebene 
Variante zu v gewesen sein). Zu èv KataAöyo siehe zu 357, 10. 


28-550,4 = Poseidonios F51 Theiler. 
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28-30 Strabon fordert die Möglichkeit dass die Chalyber früher Alyber hie- 
ßen nicht auf direktem Wege — das würde ja ov Noten "AAußac verlan- 
gen —, sondern sagt, es müsse möglich gewesen sein dass, ebenso wie "Chal. 
däer aus 'Chalyber’, so auch "Chalyber’ aus 'Alyber’ entstanden ist (was im- 
pliziert dass ‘Alyber’ der ursprüngliche Name war): avti ist varzatio (vgl. zu 
511, 12f.) für èx. 

Zur Form der Argumentation siehe zu 553, 24 ff. 


30 petantóosig .. ÖgxXonevov: vgl. zu 217,15. 


30f. besonders bei den Barbaren: das lag natürlich nicht an den Barbaren 
sondern an der wechselnden Wiedergabe ausländischer Namen durch die 
Griechen! 


31-550,2 Vgl. 457, 28-33. VII fr. 17,26. 


32 Zıvrot: die Handschriften schreiben hier otvıoı (vgl. auch VII fr. 16, 19 
[E] oivrov. 17,17 f. [X] otvro [sic]), bieten 457,30 aber die auch von He- 
rodian (1,216, 20f. Lentz) bei St.B. 570,11 geforderte Endbetonung, die 
Kramer überall durchgeführt hat. 


34 Dass dieser Vers hier in einer anderen Form erscheint als oben 457,32 er- 
klärt sich — falls es sich nicht um einen Gedächtnisfehler handelt (den Stra- 
bon bei einer Schlussredaktion sicher korrigiert hätte, vgl. Prolegomena 
Bi) — daraus dass Strabon hier einer anderen Quelle folgt als dort: vgl. 
Prolegomena B2. 


2 tag nep Añpvov výoovg: zu dieser Wendung, die Lemnos miteinbegreift, 
vgl. ZPE 71, 1988, 38 ff. 
Bryger (Boúyor): zu 326, 16f. 


3 Briger (Boiyss): vgl. 295, 19. VII fr. 14, 1f. 

Korais’ Tilgung des nach Mvooi überlieferten unverständlichen xai Mégo- 
veç würde ein neues Problem schaffen, da von einer Gleichsetzung von My- 
sern und Maionen nirgends die Rede ist; das Volk, mit dem die Myser 
gleichgesetzt werden, sind vielmehr die Moser (295,17f. 303, 25ff. 
542,2 f.), was v. Herwerdens und Bidders Vorschlag, M&goveg durch Moıoot 
zu ersetzen, sehr plausibel macht, 


374 XII p.550C. 


3f. Vgl. 625, 26-8. 
4 der Skepsier: Demetrios. 


9 Zu dem Asyndeton am Anfang einer angekündigten Erörterung vgl. zu 
483,15. 

petayeapovamv: vgl. 103, 16. VII fr. 12, 17. 342, 18. 680, 13. 784,21 (sowie 
uerayoapn unten Z. 21. 25) und siehe H.Erbse, Ausgewählte Schr. zur 
Klass. Philologie, Berlin-New York 1979, 146-8. 

nowodvreg: drückt aus dass diese Namen nirgends belegt, sondern von den 
Betreffenden eigens gebildet worden sind. 


10 Lasserres Einfügung von da: Mevexparng nach n aufgrund von Eust. 
11.363, 12 f. "ŻE ’AAörınd’ Ñ xatà Mevexodrnv "ŻE ’AAößng” ist verfehlt: Eusta- 
thios’ Angabe ist vielmehr ein Autoschediasma aus 552, 6f., siehe Polypho- 
nia Byzantina. Studies in Honour of Willem J. Aerts (Mediaevalia Gronin- 
gana 13), Groningen 1993, 24f. 

Zu der Verderbnis uëv > é vgl. z.B. 121,30. 400, 33. 430, 3. 728,36. Plut. 
Caes. 52,7. Crass. 3,3. Dio 22, 1. Marcell. 1, 2. Phil. 6, 2. Phoc. 18,3. Hid. 
1,1,7,5. 6,11,3,8. 7,4,2,1. 8,16,4,4; auch das Umgekehrte (oc > ev) 
kommt vor, vgl. z.B. 559, 22. 702,27. 705,18. X.Cyr. 3,2,28. Plut. Caes. 
53,4. Hld. 1,18, 4, 4. 


13f. Vgl. St. B. 74, 1ff. "Eyopog oixfjoat me toùg "Akılövag thv napaniav 
thv nera&d Mvoiac xal Kaplag sot Avdtag zeıuevnv (zitiert von Eust, Il. 363, 
38-40). Holstenius (26a), der in seinem Text noch nicht die Worte thv nap- 
aAtav las, wollte dies auf unsere Strabonstelle zurückführen; aber eben das 
bei Strabon fehlende tiv napakiav — das als tħv ... napdkıov auch an einer 
anderen Stephanosstelle erscheint (77, 13f. "Ounopog thv petačù Muotoc xai 
Kaptag xal Avdlag naodkıov onov "Är ES "AAommc, 60° "Analoviäov yé- 
vog &otiv’) — zeigt dass St. B. aus einer anderen Quelle geschöpft hat. 


16 ein .. av Agyov: während diese Wendung oben 346, 8 von einer bei dem 
Dichter auftretenden Person gebraucht wird (siehe zu 687, 19), ist das Sub- 
jekt hier der Dichter selber. 


17. Zu der Benennung von Städten nach Amazonen siehe zu 623, 1f. 


18 oe rıveg: sc. paoi, vgl. zu 82, 23. 


XII p.550C. 375 


19 üv ... £öntäßero: ein Potential der Vergangenheit: vgl. z.B. 66,6. 147,5 
und siehe KG 1,212 f, Schwyzer 2, 346 f. Übrigens macht Gerry Wakker bei 
1.].F.de Jong-A.Rijksbaron (edd.), Sophocles and the Greek Language 
(Mnem. Suppl. 269), Leiden-Boston 2006, 163-80 es sehr wahrscheinlich 
dass es sich bei diesem Potential im Grunde nur um eine besondere Ge- 
brauchsweise des Irrealis handelt. 


21-3 Diese Mitteilung über Ephoros’ Eingriff in den Homertext fehlt bei Ja- 
coby (Müller hatte sie richtig mitzitiert: FHG 1, 259.). 


21 diese Einwände (taöta): d.h. die beiden letzteren. 
tñ neraypagpfi: vgl. zu Z.9. 


23 Den Vers zitiert in dieser Form auch St. B. 77,14 (vgl. zu Z.13f.). Die 
seltsame Verderbnis &Adövteg t in BD erklärt sich aus der Unbekanntheit 
von Kopisten mit den Formen des Duals: sie hielten t’ für ein elidiertes te 
und gaben dem übriggebliebenen Oé die einzige Endung die hier für sie 
in Frage kam (vgl. die Handschrift Q bei St. B., die &Adövreg statt CAfldvr 
bietet). 


24 Zu der Stellung von eunentoxe vgl. zu 545, 1. 


29 Sollte das seltsame xaí vor mec, das Meineke tilgen wollte, Erstaunen 
ausdrücken? Für den Gebrauch dieses Idioms in der abhängigen Frage zi- 
tiert Denniston GP? 311 zwei Xenophonstellen (Holwerda). 


31f. Menekrates von Elaia (vgl. 572, 6f. 621, 12): Strabon, der einzige uns 
erhaltene Autor der ihn erwähnt, zitiert von ihm Über Städtegründungen 
(Tleoi store: 621,12) und — an unserer Stelle (unten 551,4) — Beschrei- 
bung des Hellesponts ("EXnonovmaxt neplodoc); vgl. Christ-Schmid 2, 242°. 

Xenokrates: zu 566, 19 ff. 

yvoplnov: zu 618,12. 

Wenn v. Fritz, Gr. Gesch. Anm. 72° Strabon den Menekrates zusammen 
mit Hekataios zu einem Schüler des Xenokrates machen lässt, so hat er of- 
fenbar das Wort ëvëooc übersehen. 


32 Palaiphatos: v. Blumenthal RE s.v. (2-4). Jacoby FGrHist Ia p.523f. 
556-9. Fornaro NP s.v. 
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33 "Akalta: Hekataios schrieb natürlich ’AAalin. 


34 Ebene von Mygdonien (Muyöoving neðíov; die ionische Endung stammt 
aus Hekataios, vgl. Prolegomena B2): vgl. Ruge RE s.v. Mygdonıa 
999, 44 ff. 


34. Rhyndakos: zu 575, 12. 
2 (6) "Oöpvoong: der Artikel darf hier nicht fehlen, siehe zu 494, 15. 


6 Ypapeıy Zu toig Övoiv Aaßda: zu diesem ‘instrumentalen’ èv vgl. 426, 23-6 
taumv èv on tv Bijooav fu totg Sue) ypanteov diya ..., TÖV BD Ev t Arr: 
vn 5fjov ... èv të Evi oíypa. Lucian. Jud. Voc. 1 (1,139, 4 Macleod) navrov 
tÕv Ev BA tað Erpepon£vov. St. B. 73,9f. CAAionroc: ...) "Appnevidag ô’ èv 
tÕ 6 "Apiapröv pnoı (verkannt von Holstenius und Berkelius, die ö& (xai) të 
ö resp. ö& bo to ğ schreiben wollten). Eust. 11.335,37. 1170, 54. Kassel- 
Austin zu Ar. fr. 138. 

Der Palimpsest hat gezeigt dass das von den späteren Handschriften ge- 
botene indeklinable Soo — das Kallenberg, RhM 73, 1920/4, 331 noch 
ohne weiteres akzeptierte — eine Anpassung an die Umgangssprache ist; 
Strabons Gebrauch des indeklinablen 800 beschränkt sich damit auf den 
Genetiv, siehe zu 198,27 (der scheinbare Dativ öVo 24, 27 f. hat sich durch 
die schlagende Korrektur bpopyovcı ö’ als ein Nominativ entpuppt). 


11 Der Palimpsest hat uns mit seinem von Aly richtig als gu Ñ interpretierten 
nyn glücklich von der Korruptel Atum und allen verzweifelten Versuchen, 
sie zu heilen, befreit. 


14 f. diejenigen die — identifizieren: vielleicht ist der Antiquar Demokles aus 
Pygela (vgl. 58,19) gemeint: Schwartz RE s.v. Demokles (12). v. Fritz, 
Gr. Gesch. Anm. 2 UU? (vgl. bereits FHG 2, 21). 


16 Für Meinekes nöo® und gegen Korais’ ónóog spricht dass an den beiden 
anderen Stellen wo Strabon diese Wendung gebraucht (39, 12. 70,2) ein- 
stimmig nód% überliefert ist; die Einleitung von Ausrufesätzen durch Inter- 
rogativa kommt in der Koine auf, vgl. Blass-Debrunner $ 304. 3 (dass an 
sich auch die mit ón- zusammengesetzten Relativa einen Ausrufesatz einlei- 
ten können zeigen die von KG 2,439 doch wohl zu Unrecht bezweitelten 
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Fälle PI. Gorg. 522 a 6. Lys. 30, 4: vgl. Lagercrantz, Eranos 18, 1918, 33ff. 
[dessen weitere Parallelen allerdings zweifelhaft sind]). 


18-37 Die Auseinandersetzung mit dem Gegner nimmt vorübergehend die 
Form eines Dialogs an, vgl. oben 16, 23 ff. 18, 1 ff. 39, 19 ff. 


18-25 Demetrios meinte also — oder, falls man Korais’ sehr ansprechendes 
prjosı übernimmt: könnte einwenden (siehe zu 56, 18) — ‘fernher’ (tnAöBev) 
habe an dieser Stelle nicht seine eigentliche Bedeutung, ebensowenig wie die 
Worte ‘fern’ (tijke, von Askanie, das nicht sehr weit von Troja lag, vgl. 
564, 25ff.), ‘würdige’ (nötvıa, von der Mutter des Bettlers Arnaios) und 
‘kräftige’ (naxein, wörtlich ‘dicke’, von der Hand der Penelope) an den zi- 
tierten Stellen (für deren beide letztere, an denen es sich um feste epische 
Formeln handelt, die Behauptung übrigens eine gewisse Berechtigung hat: 
vgl. G.S.Kirk, The Songs of Homer, Cambridge 1962, 66f.; anders Eide, 
SO 55, 1980, 23 ff.). Dass übrigens diese Art der Homerinterpretation nicht 
allgemein akzeptiert war, zeigt die Tatsache dass Manche in 65 nörtvıa 
durch ot note ersetzten (Et. M. 146, 11) und in 96 xepoi one statt yei 
nayein schrieben (Et. Gen. B: siehe Erbses Apparat zu E Hom. ®403); vgl. 
auch den Ersatz von zept naxein durch TIadAä&g "Awun in 403 (EA zur 
Stelle), wo Manche sich offenbar ebenso an dem Gebrauch dieser Formel 
bei der Göttin Athene stießen. 


20 Vgl. 564, 27 ff. 


25 IIlnveAönn ist nicht Teil des Zitats, wie unsere Ausgaben drucken, son- 
dern erläuternder Zusatz Strabons, und verlangt daher den Artikel: siehe zu 
583,22. 


26 npootgov: zu 43, 13f. 


28 Der vor deyvoeia überlieferte, hier ganz unangebrachte, Artikel ist offen- 
bar dem Einfluss von tà owönpeia und tà deyvezia im Folgenden (Z.30f. 33) 
zu verdanken; zur Interpolation des Artikels vgl. zu 452, 18. 


34 Wie hat — erreicht?: fingierter Einwand des Gegners (den Strabon dann 
mit ebensolchen Gegenfragen beantwortet); vgl. zu Z. 18-37. 
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2 Aivéav: diese 603, 28 überlieferte Namensform hat Leaf hier mit Recht ein- 
gesetzt: wenn hier ursprünglich Néav gestanden hätte (was 603, 20 überlie- 
fert ist), wäre die Verderbnis "Ev&av unerklärlich; Cooks Gegenargument 
(1959, 23), die von Demetrios gegebene Namensform brauche nicht mit der 
von Strabon anderswo gebrauchten übereinzustimmen, verfängt nicht, da 
Strabon an allen drei Stellen wo er den Ort erwähnt aus Demetrios schöpft. 
Vgl. ferner Ruge RE s.v. Nea Kome. 


3 Alazonion: so ist der Name dieses Ortes 603, 14 überliefert, während an 
unserer Stelle die Handschriften ‘Alazonia’ bieten; da hier eine Angleichung 
an das vorhergehende Argyria naheliegt, ist die Form auf -ion wohl die rich- 
tige. 

wenn es wirklich so ist: Strabon bezweifelt dies nicht nur, er behauptet 
weiter unten (603, 15. 20f.) geradezu, Demetrios habe Alazonion und Argy- 
ria fingiert um seine These zu beweisen; vgl. Leaf 1923, XXXII f. 


4f. Die Angabe über Hekataios ist bei Jacoby nur in dem Verweis ‘s. XII 
3,23’ am Ende von F217 versteckt; auf die über Palaiphatos fehlt bei ihm je- 
der Verweis. 


6 ei ö’ apa o Mevsxpärng: sc. tò oo Afyeı, Önokoyei oder dgl.: siehe zu 
86, 25; dpa in einem hypothetischen Satz drückt aus dass die Annahme äu- 
Berst unwahrscheinlich ist (siehe zu 456, 22): aus den Angaben bei Demetri- 
os war also offenbar nicht zu ersehen ob Menekrates hierin mit Demetrios 
übereinstimmte; Strabon lässt die Möglichkeit offen, glaubt aber eigentlich 
nicht daran. 

Dass das vor où’ überlieferte, völlig unmögliche xaí sich bisher unange- 
fochten behaupten konnte, ist erstaunlich; zum Eindringen eines xa{ siehe 
zu 725,8. 


7 ne yé eru: zu diesem seltenen Gebrauch von ye vgl. Ar. Vesp. 310f. ous 
čyoye väv old’ ónóðev ye (tò Cobet) deinvov Eotau (‘where on earth our din- 
ner ’s coming from’ Denniston GP? 125). 


9 in der Trojanischen Heeresschau: mit demselben Titel wie das Werk des 
Demetrios von Skepsis (vgl. zu 542, 21) bezeichnet Strabon hier den letzten 
Teil von Apollodors Werk über den homerischen Schiffskatalog, in dem er, 


XII p.552C. 379 


gleichsam anhangsweise, auch den Trojanerkatalog (Il.2, 816-77) behan- 
delte (vgl. Jacoby zu FGrHist 244 F 154-207 p.777). 


9f. ötakeyönevov: das Verbum wird nachklassisch auch gebraucht ohne dass 
von einem Dialog die Rede sein kann, vgl. z.B. 422, 20. 492,6. Plb. 7, 11,1 
Poayéa Bobkona Stadsxtfjivar negi Dikinnov. Diod. 12,53,3. 13,1,1. 35,5. 
52,2. 53,1. 2. D.H. Opusc. 1,12,4. 14,16. 18,8. 25,8. 27, 11. 30,21. 53,8. 
65,8. 178,6. 19. 188,18. Plut. Dem. 11,1. 4. 14,3. 17,3. Gal. UP 1,135, 4. 
194,26. D.C. 37, 18,2. Artem. 1,2 p.6, 14-6 Pack. Hld. 4, 8,8, 1. 


10f. norka pèv mo (xai) noótegov vol võv A Aexreov: Strabons Sprachge- 
brauch verlangt ein xaí vor neötepov, vgl. 605, 22f. cionta .. negi aùtõv xai 
1P5TEDOV' xal võv BE npooAnntEov An sr). 810,28 f. nent ðv xal noötepov 
glofixaev zo Är xai vüv ciońoðo. 826, 11f. neol @v Euvnodnuev zou xal noć- 
tepov xai võv GE Akyoyev. Zu dem Ausfall von xaí vgl. z.B. 35,5. 63, 12. 
138,13. 457,6 (und die Appendix zu 72,5. 219, 5. 250, 31. 348,35. 430, 10. 
451,17. 464,18. 540,15. 602,12. 638, 11. 667,23. 682,7. 776,20. 813,12. 
840,22). Arist. Rhet. 1411b6. Arrian. An.1,20,5. Athen. 5,210e. Plut. 
Marcell. 20,9. Pyth. orac. 30,409 D. D.C. 44, 44,2 (vgl. auch zu 274,21), 
zu der Kombination von xal ... sot mit noè pèv ..., ... É vgl. z.B. Plb. 
18, 54, 4 noAAovVg WEN xai Eräpovg napéhape ... xol toùc napà töv Aitwiðv Bé 
nosoßebovtrag. Xen. Symp. 2,9: siehe Mnem. IV 43, 1990, 82. Vgl. auch 
37,53€ 


13 Gegen Nieses aùtòv (Aöyov) hat schon Cascorbi (21) auf die Parallele 
678, 18 f. “Epopov ... toðto noðtov Anarteiv Exofjv, tí Bn vr, hingewiesen. 


18 ovödev Ex@Ave: zu der Attraktion des Tempus vgl. zu 51, 33-52, 2. 
19 Leukosyrer: anderer Name für die Kappadoker, vgl. 542, 26 f. 544, 7 f. 
21 Trerer: zu 61,22, 


24f. Das Homerzitat lautet in allen späteren Handschriften o ġa tót A Bon 
"Aualoveg avrıdveipan. Xylander, dem alle Späteren sich angeschlossen ha- 
ben, hat ot ġa ro" durch ouon t Öte t' ersetzt. Das war aber methodisch 
falsch: ol ġa vor" nAdov ist ja der Anfang des vorletzten Verses (T 187) vor 
dem von Xylander ‘wiederhergestellten’ Vers T 189; mit ihm fing das Zitat 
also an, der Vers T 188, den Strabon unmittelbar hiernach zitiert, war weg- 
gelassen, und die Worte zwischen tör’ und däi sind durch einen saut du 
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même au même (vgl. zu 727, 21-4) ausgefallen. Das hat schon der treffliche 
Cascorbi erkannt, und der Palimpsest hat es glänzend bestätigt. 


28 schwierig: Litotes für ‘unmöglich’, siehe zu 280, 5. 
29 oVöev ExoAvovro: vgl. zu Z. 18. 

32 Alle (anavtov): vgl. zu 268, 16. 

33 ff. Vgl. 543, 29 ff. 


33 Maiandrios: Laqueur RE s.v. (3). Meister NP s.v. (2). Jacoby zu FGrHist 
491-492. 


35 von dort: d.h. aus Troja; vgl. zu 359, 19. 


37 seien Kappadoker geworden: “woraus sich ... der Umstand erklärt, dass 
man späterhin keine Eneter mehr in Paphlagonien finden konnte (543, 28. 
544, 3f.)” Groskurd. 


37-553,6 Um Strabons Argumentation zu verstehen muss man wissen dass 
die homerischen Eneter ein paphlagonisches Volk waren (Il. 2,851 f.; vgl. 
oben 543, 25-7). Seine Angaben beruhen offensichtlich auf seiner eigenen 
Kenntnis dieser Gegenden (vgl. zu 540, 30-562, 20). 


2 der beiden Sprachen: Kappadokisch und Paphlagonisch. 


3f. Die Aufzählung der Namen geschieht im Nominativ und löst sich damit 
aus der grammatischen Struktur, die einen Dativ verlangen würde (vgl. 
Schwyzer 2, 66. 2). 

Bagas: iranischer Name: Zgusta 1964, 116. ($ 134). 

Biasas: fehlt bei Zgusta 1964. 

Ainiates: Zgusta 1964, 49 ($ 24-4). 555", 

Atotes: Reinachs überzeugende Verbesserung, vgl. Zgusta 1964, 111 
($ 123-2/3). Stolba bei Funck 442f. B.Bäbler, Fleißige Thrakerinnen ... 
(Beitr. zur Altertumskunde 108), Stuttgart-Leipzig 1998, 94 f. ("Partorng ist, 
wie der Palimpsest zeigt, aus einer Verlesung von KAI zu KAP entstanden). 

Zardokes: nur hier bezeugt: Zgusta 1964, 178 ($ 379). 
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Tibeios: diese Schreibung des Namens, die Schulze (KI. Schr. 421 f.) be- 
reits aufgrund mehrerer Inschriften (vgl. Zgusta 1964, 513 $ 1556-1. Stolba 
bei Funck 456f.) für die richtige hielt, haben die metrisch gesicherten Fälle 
bei Menander (Her.21. Perinth.3) über jeden Zweifel erhoben (Hinweis 
von Rudolf Kassel). Der Name — den auch ein Verwandter Strabons trug: 
unten 557,31 — war gebräuchlich für paphlagonische Sklaven, siehe oben 
304,26f. Meriggi, Kadmos 17, 1978, 47 f. führt ihn zurück auf die in hethi- 
tischen Texten genannte Stadt Tipija. Ausführliche Dokumentation jetzt bei 
Diggle zu Thphr. Char. 9,3 (p. 294 f.). 

Gassys, Olgassys: nach Zgusta 1964, 27917 iranische Namen. 

Maës: auch dies eine überzeugende Verbesserung Reinachs (der Name ist 
in Paphlagonien und anderen Gegenden Kleinasiens inschriftlich bezeugt: 
Zgusta 1964, 279 $ 844-1), vgl. L. Robert, Noms indigènes dans l’Asie Mi- 
neure 1 (Bibl. archéol. et hist. de I’Inst. Français d’archeol. d'Istanbul 13), 
Paris 1963, 532. Zgusta (1964, 279'”) wendet dagegen ein dass 1. Manes ein 
weit verbreiteter Name war und 2. Strabons Aufzählung auch nicht spezi- 
fisch paphlagonische Namen wie Bagas, Gassys und Olgassys enthält. Aber 
der erste Einwand ist gerade der beste Beweis dass das überlieferte ‘Manes’ 
nicht stimmen kann: diesen Allerweltsnamen (vgl. Zgusta 1964, 287-90 
§ 858-1) konnte Strabon unmöglich als Beispiel eines paphlagonischen Na- 
mens aufführen (außerdem bezeichnet er ihn selber an anderer Stelle 
[304,26] als phrygisch!). Und der zweite Einwand verfängt nicht: wir wis- 
sen Jetzt allerdings dank der vergleichenden Sprachforschung dass Bagas, 
Gassys und Olgassys gar keine echten paphlagonischen Namen sind — Stra- 
bon dagegen konnte nur feststellen dass diese ausgefallenen Namen in Pa- 
phlagonien besonders häufig waren. 


4 Zu der Stellung von te siehe zu 651, 13. 


4f. Babamonitis: mit dieser Schreibung hat der Palimpsest Kramers Vermu- 
tung bestätigt dass dies die Gegend um den 561, 25 genannten Ort ist (der in 
unseren Handschriften Babanomon genannt wird, in Wirklichkeit aber, wie 
der Palimpsest zeigt, Babamonon hieß). 


5 Pimolisitis: offenbar das Gebiet um die Festung Pimolisa (562, 10; Meine- 
kes Muvon ist also unumgänglich), das Strabon sonst (561,22. 
562,11.) Pimolisene nennt; sollte er hier den Namen an die ihn umgeben- 
den angepasst haben? 
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Gazaluitis: zu 560, 17. 

Gazakene: die Landschaft in der nach Plin. N.H. 6,8 Strabons Heimat 
Amaseia lag: Olshausen-Biller 131. Weimert 1984, 44 f. Da Strabon den Na- 
men bei seiner Beschreibung von Amaseia (561,5 ff.) nicht erwähnt, vermu- 
tet Weimert dass er erst von den Römern als Bezeichnung einer Verwal- 
tungseinheit eingeführt worden ist. 

Das Fehlen des Artikels vor Talaxnvfi würde bedeuten dass die Gazakene 
mit der Gazaluitis zu einer Einheit zusammengefasst wird, vgl. zu 555, 31; 
wenn, wie man vermutet, die Gazaluitis mit der Gadilonitis identisch ist, 
wäre das geographisch ausgeschlossen und müsste man den Artikel ergän- 
zen. 


7 ff. Zenodot: der berühmte Philologe: Nickau RE s.v. (3). Baumbach NP 
s.v. (1); seine Konjektur wird auch in den Homerscholien erwähnt 
(1,346, 37 Erbse). Vgl. 543, 29 f., wo die Gleichsetzung Enete = Amisos Ze- 
nodot selber zugeschrieben wird. 


14 tv adv mv Dovu: sc. napaklav; zur Wiederholung des Artikels 
nach tv @AAnv vgl. zu 837,2. 


15 &vönals yüg av: so der Palimpsest; die übrigen Überlieferungsträger ha- 
ben @vönale yàp abınv, aber v kann hier nicht entbehrt werden (vgl. 
2.23), und das anaphorische ourop etc. lässt Strabon oft weg wenn es sich 
von selbst versteht, vgl. zu 638, 9. 


19 gv ö& neooyaıav: Kramer vermutet sehr ansprechend dass der überlieferte 
Genetiv dadurch zustande gekommen ist dass jemand diese Worte zu dem 
unmittelbar folgenden oVö£v konstruiert hat; dagegen ist Alys von Lasserre 
übernommene Konjektur viel weniger wahrscheinlich (und außerdem stili- 
stisch unschön [oVö&v ... und&v]). 


19 ff. Das argumentum ex silentio, das Strabon auch an anderen Stellen ab- 
lehnt, wendet er jedoch gelegentlich auch selber an: siehe zu 39, 23. 


24 ff. Alys von Lasserre übernommener Ersatz von pév durch y’oinaı (yopar 
P: siehe zu Z. 24) ist verfehlt. Der Satz ist ein Beispiel einer öfter begegnen- 
den argumentativen Wendung, in der das pév ganz wesentlich ist: où yàp A 
wev, Bar oŭ ‘denn es kann doch nicht so sein dass zwar A, aber nicht B’ (vgl. 
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Wankel zu Dem. 18,13 S.184f.). Vgl. 35, 3ff. où yọ &v Ev Toig xatà thv 
"EÄAoëo tóno opërot PEROUEVN D yéoavog éni mv neonußolav, Ev è tots xa- 
tà tv "Iraktav D "Ißnotav oVdauoc. 54, 8 f. ou yàp púðoor pèv Avevexdfjvaı 5ú- 
vavta xal pc) vijooı, eydar Bou, 480, 8 ff. où yàp örinov "Odvooeug Ev 
EYVO ..., Ó d& (sc. Nestor) ... ous Eyvo. 549,28 f. où yàp võv èv Öduvarov yé- 
yovev ..., noótepov Bous viv. Plut. De tranqu. an. 19,477 B où y&ao ai pèv 
MPavætpiðec ... mv eùwðiav EI TTOAUV XPOVOV dvapépovoiv, EV GE ti yoxi 
TOD voðv EXOVTOG ai xahal noče 0ÙX OEL XEXAQLOMÉVNV ... ÈVATNOAEÍNOVOL TV 
ènivoiav. Qu. conv. 1,4,2, 620E ou yàp olvov pév or npòc VÖwp ETEpov ÉTÉ- 
oa WC. Qvõpánov ÖR noòðç oivov oùx čor iia xoãow. Max. cum. princ. 
phil. diss. 2,777 D ou yàp pn pèv "Appoölm tais rop Mpownoitrov Duo rogo 
&unviev ..., D 5° Opavia xa h Kadkıönın xa rn Kielo xaloovaı (falsch ver- 
standen von v.d. Kolf RE s.v. Propoitides 826, 27-31. Bömer zu Ov. Met. 
10, 220-42 p. 88); ohne ydo oben 17, 28-30. D. H. Opusc. 2, 39, 17 ff. sot où- 
XÀ TÒ WEN ÈLpEAÑ ..., Qi perapohai è... 00% ...; vgl. auch Lucian. Rh. Dr An 
yàp “Hoioðoç pv ..., PNTOPA öé ... Aölvarov ...;, wo die Wendung in die 
Form einer rhetorischen Frage gegossen ist. Verkennung dieses Sprachge- 
brauchs hat auch schon Kramer in die Irre geführt, der nach où yde ein àv 
einfügte und das Gu in Z. 26 tilgte — was er dann, von Spengel (1848, 155f.) 
eines Besseren belehrt, wieder zurückgenommen hat (3,682 zu 539, 8). Zu 
dem nur als Folie dienenden yev-Glied vgl. zu 598, 27. 


24 Das vom Palimpsest statt év gebotene yoıßaı (so Aly: Lasserre hat tow- 
Ban Cozza-Luzi eo... gelesen) ist ein völliges Rätsel. Alys y’oinaı ist nicht 
nur aus syntaktischen und inhaltlichen Gründen abzulehnen (siehe zu 
Z.24 ff.) sondern auch paläographisch unwahrscheinlich: Verwechslung von 
u und ß (vgl. z.B. 470, 32f. 471,4) setzt Minuskelschrift voraus. 


25 Milchkostesser: vgl. zu 296, 2. 


27-31 Auch hier ist hinzuzudenken ‘wenn die Griechen diese Namen da- 
mals schon gekannt hätten’. 


29f. zumal er überhaupt eine Neigung hat, Orte durch Flüsse zu bestimmen: 
vgl. 11.2,659 = 15,531 && ’Epbeng, notauod Arno Leiinevrocg. 2,838f. = 
13,96 f. "Aptoßndev ..., notauod ano LerAnevroc. 2,849 = 16, 288 ë Apv- 
dovoc, An’ "Aëtou uo péovtoc. 2,877 mAóðev èx Auzing, Zavdou ğno öt- 
vrjevtog und siehe Eva-Maria Voigt, Hermes 89, 1961, 253. 
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30 wo er die Kimmerier nennt: vgl. Von der Mühll, MH 16, 1959, 145 ff. = 
Kl. Schr. 155 ff. 


31 den Bosporos: sc. den Kimmerischen, die Straße von Kertsch. 


32f. oiov tòv Tävaiv: aus dem ganzen Zusammenhang ergänzt man ohne 
weiteres o0x elonxe oder dgl.; mit der Lesart yvopifousv käme das worum es 
hier geht — die Nichterwähnung bei Homer — gar nicht zum Ausdruck. 


1 Europa und Asien: die vom Palimpsest gebotene, mit dem Nächstliegen- 
den beginnende Reihenfolge verdient den Vorzug. 


3 Libs: der Südwestwind, dessen Name von ‘Libyen’ abgeleitet und daher 
von den Römern mit Africus wiedergegeben wurde: siehe Rehm RE und Hü- 
nemörder NP s.v. Der Name kommt bei Homer nicht vor: vielleicht nimmt 
Strabon also an dass umgekehrt der Name Libyens von ‘Libs’ abgeleitet ist, 
eine Auffassung die Eust. D.P. 247,28 ff. erwähnt (und auch bei D.P. 231 
vermutet). 


6 onv: nur im Palimpsest erhalten; zu dem Ausfall vgl. zu 561, 7 f. 
unedpape: zu Önorpexeıw von einem Gedanken der einem kommt vel. 
808,29. Plb. 14,12, 5. 16,6, 10. Epict. Diss. 4, 2, 2. 


6f. tò Enekevorixöv eidog: ènéoyeoðar war das klassische Wort für ‘einfallen’ 
(vgl. LSJ s.v. ëngoouo 13; bei Strabon auch 596, 16. 816, 15; ebenso enıevaı 
396,12 [vgl. LSJ s.v. Eneyu (B) I2b]), wofür Strabon soeben das spätere 
Unotpexeiv gebraucht hat. 
Zu der Verderbnis ën > äv im Palimpsest (siehe Append.) vgl. zu 439, 2. 
Die Wiederholung von èv vor tc nod£eow in den späteren Handschrif- 
ten widerspricht der Stellung von te: siehe zu 651, 13. 


9 Zu dem von Casaubonus stillschweigend weggelassenen tó vgl. 648, 1 mit 
Komm. 


13 jemand: gemeint ist Apollodor, vgl. 298, 23 ff. 

tö un @vondodeı: zu dem prägnanten Gebrauch des Dativs vgl. zu 
84,24. 

pNoopev: vgl. zu 56, 18. 
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14 f. Zu der Stellung von ovönaxe vgl. zu 545, 1. 
15 das von den Meisten als seine Heimat genannt wird: vgl. 646, 9f. 
15-7 Hyllos und Paktolos sind Nebenflüsse des Hermos. 


19 Samos: der Zusammenhang lässt erwarten dass die Insel vor der Küste 
Ioniens gemeint ist; diese wird aber bei Homer nirgends erwähnt, was Stra- 
bon an anderer Stelle (457, 14) auch ausdrücklich sagt (die Insel Samos die 
bei Homer vorkommt ist entweder die bei Ithaka [Il. 2,634. Od. 4, 671. 845. 
15,29] — auch Same genannt — oder Samothrake TU 14, 12. 24,78. 753]): 
“entweder ein unechter Einschub (so Korais, dem Meineke folgt), oder ein 
Irrthum Strabons” Groskurd. 


23 und die übrigen: nämlich Granikos, Aisepos, Skamandros und Simoeis, 
die Homer unmittelbar danach nennt (Il. 12, 21 f.). 


24 te fügt einen weiteren Beleg hinzu: vgl. zu 610, 32. 


24 f. Falls nicht vor öen em tå ausgefallen ist, hat Strabon durch die einmali- 
ge Setzung des Artikels Flüsse und Berge zu einem Ganzen zusammenge- 
fasst (vgl. zu 555, 31), wobei der Artikel das Genus des am nächsten stehen- 
den Substantivs angenommen hat: vgl. z.B. Thuc. 1,54, 1 tå te vavayıa ao) 
vexooVc. Pl.Rep. 459a4f. toic toútov yápoig te xo nadonora. Dem. 
19, 309 Bac roue tõv "OAvvdtov naTöaç xai ybvarc. Lycurg. 30 v rotc Acwxpd- 
Tovg oixétaig xai depanatveıg. 141 tots bueteporg aùtõv naiv xal yuvaräiv. 


27 Zu der Stellung von opööga vgl. zu 743, 19. 


28 oVös An: setzt où önnov fort (nicht où n£uvntar, wie Groskurd meinte, der 
deshalb toúç in töv änderte). 

rop £yyug: während der acc.pl.masc. bisher Flüsse bezeichnete, sind 
jetzt, wie die unmittelbar folgenden Beispiele zeigen, Völker gemeint. Bisher 
hat kein Herausgeber daran Anstoß genommen; aber obwohl Strabons Kür- 
ze zu Härten führen kann (siehe zu 217,18), wäre eine solche Täuschung 
des Lesers beispiellos: es muss hier etwas ausgefallen sein. 


30 Zu Homers Erwähnung der Paphlagonen vgl. 298, 26-8. 
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1 Arimoi: als Name einer Örtlichkeit aufgefasst; Andere sahen darin die Be- 
zeichnung eines Volkes, vgl. 627, 10 ff.; vgl. Poseidonios unten 784, 31 ff. 


2 verschweigt er: daher die verschiedensten Hypothesen über die Lokalisie- 
rung dieser Örtlichkeiten, vgl. 626, 25 ff. 676, 32 f. (gegenüber 676,7). 


3 Da der Palimpsest offenbar ösızvüntaı hatte, braucht man nicht mehr zu 
versuchen, öeizvuraı als “gewollten Konjunktiv” (Radermacher, IF 31, 
1912/3, Anz.9; vgl. seine Neutestamentliche Grammatik, Tübingen 1911, 
82) zu erklären (was z.B. Debrunner, Glotta 11, 1921, 27° für möglich 
hielt), 


4f. Vgl. 298, 25f. 

er: Apollodor. 

Obwohl bei Homer (11.13,5f.) yAuxtopayov tatsächlich Beiwort zu 
‘InnnuöAyov ist, hat i doch wohl mit Recht ein xai ergänzt, da Strabon an 
der Stelle auf die er hier verweist — und auch sonst immer — das Beiwort als 
Ethnikon auffasst, siehe zu 296, 2. 


5f. tooadra xai: siehe zu 175, 24. 
7 also (ön): vgl. 548, 27 ff. 


7f. Tibarener (so ist hier ebenso wie unten Z. 11 und oben 534, 10 überlie- 
fert; dagegen bieten 129, 29 f. 309, 22f. 527,6. 540, 31. 548, 27 f. die Hand- 
schriften des ganzen Strabontextes “Tibara-’ und hat nur E “Tibare-'; das 
Nebeneinander der attischen Schreibung mit a und der allgemeinen mit e 
wird auch von St. B. 622,7 vermerkt; es ist auch bei ein und demselben Au- 
tor — vgl. z.B. auch Mela 1, 13/1,106 — zu akzeptieren, da es einen Wech- 
sel seiner (Quelle widerspiegeln kann, vgl. Prolegomena B2): Herrmann RE 
und Ölshausen NP s.v. Tibarenoi. Müller, Bildkomm. 2, 224. 


8f. ixavõç steht ähnlich wie spööea u. dgl. (vgl. zu 743, 19) hinter seinem 
Wort; vgl. 747,3. 


12f. Über Mithridates Eupator siehe zu 540, 30; zu seiner Erlangung der 
Herrschaft über Kolchis vgl. McGing, Foreign Policy 58 f. Shelov, Journ. 
des Savants 1982, 247 f. 
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14 Antipatros, Sisis’ Sohn: nur hier genannt; fehlt in RE, KP und NP. 


15ff. Über den Charakter der pontischen Burganlagen siehe Olshausen, 
Stuttg. Koll. 1, 198 f. 


15f. gpoVpıa ..., oionso ... Evegeipios: eine ungewöhnliche Formulierung, da 
der Dativ bei &yxeipilo normalerweise persönlich ist; doch scheint es besser 
eine Synekdoche anzunehmen (pooúpia umfasst auch die Besatzung) als mit 
Korais, Müller und Papabasileiou in den überlieferten Text einzugreifen. 


17 Hydara: nicht zu lokalisieren: Olshausen-Biller 136. 

Basgoidariza: nach Olshausen-Biller 118 nicht, wie allgemein angenom- 
men, in Zagpa, sondern etwa 7 km flussabwärts anzusetzen. 

Sinoria: von Fabricius (179) mit Sunnur/Sinnor, von Guse (Klio 20, 
1926, 342) mit Baiburt identifiziert: Honigmann RE s.v. Magie 1224”. 


18f. weshalb — abgewandelt hat: das nachklassische Wort synoria (ovvooi«a) 
bedeutet "Grenzgebiet. 


21 ö'obv: so ist sicher statt des überlieferten, hier sinnlosen yoöv zu schrei- 
ben: nach den Zwischenbemerkungen in Z. 16-21 nimmt Strabon den Faden 
wieder auf, vgl. zu 495, 33-496, 3; zu der Verderbnis vgl. zu 506, 14. 


22ff. Zu Pompeius’ entscheidendem Feldzug gegen Mithridates (66 v. Chr.) 
siehe Magie 352ff. Sherwin-White 1984, 190 ff. und CAH? IX 251-3; die 
Belagerung bei Dasteira dauerte 45 Tage (Plut. Pomp. 32, 4). 


24 Dasteira: nicht sicher lokalisiert: Olshausen-Biller 124. 


27 zum Bosporos: d.h. dem Gebiet zu beiden Seiten des Kimmerischen Bos- 
poros, der Straße von Kertsch (vgl. zu 309, 7): auch die Krim mit ihrer Um- 
gebung gehörte zu Mithridates’ Reich, vgl. Hind CAH? IX 139. 


28 Nikopolis ("Siegesstadt’): nw. des Dorfes Yeşilyayla: Olshausen NP s.v. 
(6). Olshausen-Biller 151. Olshausen, Stuttg. Koll. 2/3, 452 f. 


31 Archelaos: zu 540, 25. 
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Lasserre schreibt zu Unrecht (todc) Xaköatovg': durch die einmalige Set- 
zung des Artikels fasst Strabon hier ebenso wie Z.7 f. und 11 die Tibarener 
und Chaldäer zu einem Ganzen zusammen, siehe KG 1,611. 2. Classen- 
Steup zu Thuc. 1,6,1 (Z.1). Vgl. z.B. 71,19f. 107,24. 117,12. 129,5. 8. 
383,26. 395,15. 467,34. 602,12 und zu 22,25. 81,15. 121,19f. 122,12. 
127,16. 204,8. 309,28f. 335,24. 405,35f. 522,14f. 528,8. 554, 24f. 
571,21. 572, 22. 681,37 f. 727,27 f. 792, 3f. 817,7. 825, 20f. (Rudolf Kassel 
zweifelt freilich ob diese Regel so konsequent eingehalten worden ist wie 
diese Ausgabe voraussetzt [vgl. seine Bemerkung zu Arist. Rhet. 1354b 23]). 


32ff. Pythodoris: geboren ca. 33 v.Chr. als Tochter des Pythodoros von 
Tralleis (siehe 649,4 ff.) und der Antonia, einer Tochter des M. Antonius. 
Heiratete etwa 20-jährig Polemon I., den König von Pontos, nach dessen 
Tod (8/7 v.Chr.) sie die Herrschaft übernahm. Ihre zweite Ehe mit dem 
Kappadokerkönig Archelaos wurde möglicherweise von den Römern arran- 
giert, deren Position in Kleinasien dadurch verstärkt wurde. Nach Arche- 
laos’ Tod (17 n. Chr.) fiel Kappadokien an die Römer, doch blieb Pythodo- 
ris Herrscherin von Pontos. Sie starb vermutlich ca. 33 n. Chr., vgl. Baldus, 
Chiron 13, 1983, 537 ff. Ihr älterer Sohn ist nicht sicher identifiziert (siehe 
Magie 1407°°, Barrett, Historia 27, 1978, 437 ff. Sullivan ANRW II 7.2, 
926); der jüngere, Zeno-Artaxias, war der Erste der von den Römern zum 
König von Armenien erhoben wurde (Sullivan a.a.O. 923-5); die Tochter 
war Antonia Tryphaena, verheiratet mit Kotys VIII., König von Thrakien 
(Sullivan a.a.O. 922f.). Nach einer Vermutung von E. Pais (RFIC 15, 1887, 
120 f. Ancient Italy, Chicago-London 1908, 421-8) hätte Strabon Pythodo- 
rıs persönlich gekannt und ihr seine Geographika gewidmet (“highly impro- 
bable” Syme, Anat. 293). Siehe Hanslıik-Schmitt RE und v. Bredow NP s.v. 
Pythodoris (1). Sullivan a.a.O. 920-2. 


1ff. Polemon I., Sohn des Rhetors Zenon v. Laodikeia (vgl. unten 578, 13 ff. 
660,5), 38 v. Chr. von M. Antonius zum König von Pontos ernannt, erhielt 
kurz nach 20 v.Chr. von Augustus auch das Bosporanische Reich mit dem 
Auftrag, den dort ausgebrochenen Unruhen ein Ende zu machen; seine Ver- 


' Seine Angabe, im Palimpsest habe zwischen zo) und XaAöatlovg etwas gestanden, be- 
ruht auf der Annahme dass diese Zeile (305 III 24) ebensoviele Buchstaben (15) ent- 
hielt wie die vorangehende; aber erstens würden dann nur zwei und nicht vier Buchsta- 
ben fehlen (was Lasserre auch richtig angibt); und 13 Buchstaben hatte z.B. auch Z. 35 
(und Z.27 sogar nur 12!). 
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suche, diesen Auftrag zu erfüllen, kosteten ihn schließlich das Leben: Hoff- 
mann RE s.v (2). v. Bredow NP s.v. (4). Sullivan ANRW II 7.2, 915-20. Vi- 
nogradov, Pont. St. 563-76. 


2/5 teisurmoavrog/öokogovndevrog: zu der Weglassung von aùtoð vgl. zu 
638,9. 


3 Aspurgianern: d.h. doch wohl den Anhängern des Usurpators Aspurgos, 
der nach dem Tode Polemons I. mehr als 40 Jahre den Thron des Bospora- 
nischen Reiches innehatte (v. Rhoden RE s.v. Aspurgos 1739, 16 ff. Bower- 
sock 1965, 53); Strabon hat den Namen jedoch als Ethnikon aufgefasst 
(ebenso 495, 18f.); vgl. auch Gajdukevic BR 329-31. 


d övræv: sc. our: vgl. zu 638, 9. 

Kotys: Kotys VIII. aus der sapäischen Dynastie teilte nach dem Tode sei- 
nes Vaters (12 n.Chr.) die Königsherrschaft über Thrakien mit seinem 
Oheim Rhaskuporis (oder Rhesku-), der ihn 19 n. Chr. ermorden ließ (Tac. 
Ann. 2,65f.); Ovid (ex Ponto 2,9) und Antipater v. Thessalonike (GPh 
331 ff.) haben ihn gefeiert; siehe Kahrstedt RE s.v. 1554, 15ff. Sullivan 
ANRW II 7.1, 200-4. 


5f. der älteste von ihnen regiert jetzt: das stimmt nicht: Kotys’ drei Söhne 
kamen als Kinder nach Rom und erhielten ihre Königswürden erst 38 
n. Chr. von Caligula, siehe Goodyear zu Tac. Ann. 2, 67, 2. Sullivan ANRW 
II 7.1, 207-11; Strabon war entweder falsch informiert oder hat einen from- 
men Wunsch der Pythodoris zur Realität erhoben. 


7 vor kurzem: 18 n. Chr. 
12-557,13 Phanaroıa. Siehe Olshausen-Biller 155. Weimert 1984, 21-5. 
15 Lithros: Ruge RE s.v. Weimert 1984, 154", 
Ophlimos: Ruge ebd. Weimert ebd.; von Biller, Stuttg. Koll. 1,224 mit 
dem Sakarat Dağı identifiziert. 
18 f. der der zuerst ihre Fundamente gelegt hat: Mithridates Eupator. 


Eupatoria (oder vielleicht besser, wie Cobet wollte, Eupatoreia: vgl. zu 
593,30): von Olshausen-Biller (27-44. 128) mit Sicherheit auf der linken 


390 XII p. 556C. 


Seite der Mündung des Lykos in den Iris lokalisiert: Olshausen NP s.v. (1). 
Stuttg. Koll. 2/3, 451. Weimert 1984, 30 f. Cohen 1995, 384f. 


20 Magnopolis: nach Pompeius’ Kognomen Magnus. 


22 Kabeira: heute Niksar (aus dem späteren Namen Neokaisareia): Olshau- 
sen-Biller 44-54. 137 f. Weimert 1984, 25-9. 

hundertundfünfzig Stadien: 27,75 km. Die Entfernung Amaseia - Magno- 
polis beträgt jedoch über die antike Straße etwa 42 km. Sollte Strabon etwa 
die Luftlinie gemeint haben (die 30 km beträgt)? Olshausen-Biller 50 neh- 
men einen Fehler Strabons oder der Überlieferung an (letzteres bereits Mül- 
ler, dessen Änderung von &xaröv in o" 250 Stadien = 46,25 km ergibt). 


24 Wassermühle: vgl. Rostovtzeff SEHHW 365. Landels EAW 17. Roos, 
O Rom 20, 1996, 99-103. Wikander bei Wikander 2000, 394-400. 


25f. das sogenannte Neue Kastell (Kawöv xweiov, vgl. Neuenburg, New- 
castle; bei Plut. Pomp. 37,1 Kowa PpoVpiov genannt; zu yopíov "Burg, 
‘Kastell’ siehe Robert, Gnomon 42, 1970, 588f. Schuler a.a.O. (zu 
741,15f.) 49-52 und vel. z.B. Dem. 2,9. Diod. 11,74,4. 75,4. 12,69,2. 
70,6. Plut. Caes. 26, 4. Pomp. 36, 9): vermutlich der steile Felsen bei Akgün 
(Stuttg. Koll. 1,210 Abb.8): Olshausen-Biller 138. Biller, Stuttg. Koll. 
1,222 f. Weimert 1984, 29. 


28 sept .. tÑ on: rings um seinen Fuß (vgl. 217,30. 238,9. 688,3. Diod. 
17,85,6) herum; zu diesem negi + dat. vgl. 197,32. nepi uèv totg TpaxnAoıc 
OTDENTÜ EXovtes, nepi D€ rot: Poaxlocı xat tots zapnoic wën, 168, At 
734,20. 26; die vorgeschlagenen ‘Korrekturen’ sind verfehlt. 

einen Fluss und eine tiefe Schlucht: d.h. einen durch eine tiefe Schlucht 
fließenden Fluss; zum Hendiadyoin bei Strabon siehe zu 141, 20f. 


29 Dass hier etwas ausgefallen sein muss, zeigt nicht nur das seltsame Ne- 
beneinander der Genetive mc netpag und rop abx£vog sondern vor allem der 
bestimmte Artikel bei ouzëvoc von diesem oam (zu der Bedeutung vgl. 
561, 12 mit Komm.) ist ja bisher noch keine Rede gewesen. 


32-557,2 Vgl. zu 278, 15-8. 


33. 
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32 zvradda pev: ein pév solitarium (vgl. zu 586, 31). 


4 Die in diesem der Phanaroia gewidmeten Abschnitt völlig unangebrachten 
Worte ‘sowie die Zelitis und die Megalopolitis’, die unsere Handschriften 
am Schluss des Satzes noch hinzusetzen, sind eine offenkundige von 559, 21 
inspirierte Interpolation. 


5 Auög Séi: zu der Schreibung in zwei Worten siehe zu 802, 5f. 
Sebaste: mit diesem Namen (= lat. Augusta) wollte sie den Kaiser Augu- 
stus ehren. 


6 ff. Zu solchen ‘principautes sacerdotales’ siehe Debord 53-61. 


6f. Men des Pharnakes: Men ist der in Anatolien verehrte Mondgott, dessen 
Kult vermutlich ebenso wie der der mit ihm assoziierten Anaitis aus Persien 
stammt: siehe Petzl NP s.v. Lane ANRW II 18.3, 2161-74. Zu der Verbin- 
dung von "Men mit dem Genetiv von Personennamen — vermutlich Stiftern 
der betreffenden Heiligtümer — vgl. 577,8. 580,6 und siehe Lesky RE s.v. 
Men 695, 6ff. (neues Zeugnis für Mnv ’Aprtewmö@pov: Petzl-Malay, GRBS 
28, 1987, 459ff.), zu solchen ‘Sippengöttern’ im allgemeinen Gschnitzer, 
Innsbrucker Beitr. zur Kulturwiss. 24 (Festschr. Karl Oberhuber), 1986, 
45 ff., der in des Pharnakes’ nicht den Pontischen König Pharnakes I. (so 
z.B. Olshausen, Stuttg. Koll. 1, 195) sondern einen persischen Satrapen der 
Achämenidenzeit vermutet. Doch könnte in diesem Genetiv auch ein altper- 
sisches Epitheton stecken: siehe de Jong 306. 


7 Ameria: in der Gegend von Arduch (früher Agustu): Olshausen NP s.v. 
(2). Olshausen-Biller 113. Olshausen, Stuttg. Koll. 1, 193-5. 208 Abb.3. 
Weımert 1984, 29. 

Dorfstadt: vgl. zu 537, 12. 

Tempelsklaven: zu 503, 10. 


11 Selene: die griechische Mondgöttin, also das Äquivalent des orientali- 
schen Men. 
das bei den Albanern: siehe 503, 7 ff. 


12f. Siehe Debord 165. 


392 XII p.557C. 


an dem gleichnamigen Ort: wohl das von Theophrast (214A54 FHS & G) 
bezeugte Men-Dorf (Mnvög xóun): Lesky RE s.v. Men 691, 19 ff. 

Askaios: siehe 577, 8 mit Komm. 

Antiocheia-bei-Pisidien: zu 577,4. 


14ff. Vgl. zu Z.6 ff. 


14 Komana-in-Pontos: bei Kılıklı (früher Gümenek): Olshausen NP s.v. Ko- 
mana (2). Ruge RE s.v. Komana (1). Olshausen-Biller 142. Olshausen, 
Stuttg. Koll. 1, 188-90. 207 Abb. 1. Weimert 1984, 39-43. 


15 das in Großkappadokien: siehe 535, 20 ff. 
derselben Göttin: Ma-Enyo (535, 21). 


17 nepi toùg iep£ag: ersetzt einen Genetiv, siehe zu 458, 29f. 


21ff. Die Tatsache dass der jüngere Dorylaos einmal Priester in Komana 
war, ist für Strabon Anlass einen weiteren Exkurs über seine Familie einzu- 
flechten. 


24f. das Priesteramt in Komana: dies hatte Strabon an der früheren Stelle 
nicht erwähnt; Hasenmüller (4), der es ablehnt, einen Gedächtnisfehler 
Strabons anzunehmen, will es deshalb dort ergänzen. 


27 Der Artikel bei xataAvosı scheint unentbehrlich, da hier nicht ein Ziel 
oder Endpunkt in der Zukunft bezeichnet wird — wie z.B. 595, 19f. ovveßn- 
av ... Em xataiúosi rop nohéuov. 287,23. dterelesav noAsnoüvreg Më 
Katarucewg ånávtov 27, — sondern ein bestimmtes Ereignis aus der Ver- 
gangenheit: vgl. 322,23 petà mv Moxsöösvov xal Mepoéwc zardavawv. 
544,22f. petà mv Miðpðátov xatáivoiw,. 272,2 Kevröpına ovußarouevnv 
noAAd noòc tmv Mounmiov zardavow. Zu dem von unseren Grammatiken 
und Lexika ignorierten temporalen Gebrauch von npög + dat. vgl. z.B. Ar. 
Lys. 294 noög ti teAsurfj tig 6600. 


29 Es scheint methodisch richtiger, das überlieferte natpöz zu streichen — 
seis als Dittographie von noög (so Korais), seis als Zusatz eines Lesers der 
das normale natgög/unteög vermisste — als mit Tyrwhitt, Hasenmüller und 


SEL 
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Pais aus oe einen völlig hypothetischen Namen von Strabons Großvater 
väterlicherseits zu bilden. 


31 Tibeios: ein paphlagonischer Name, vgl. zu 553, 3f.; Huxley, GRBS 4, 
1963, 155f. vermutet aufgrund dieses Namens dass Strabon vielleicht von 
dem wilden Volk der Thibier (Phylarchos FGrHist 81 F79) abstammte, die 
wiederum Nachkommen der in hethitischen Dokumenten erwähnten Tibyer 
zu sein scheinen. 


9 ff. Archelaos: Sohn des gleichnamigen zu den Römern übergelaufenen Ge- 
nerals des Mithridates, Großvater des gleichnamigen kappadokischen Kö- 
nigs (zu 540, 25); das Priesteramt erhielt er 63 v. Chr.: Wilcken RE s.v. (13). 
Olshausen ANRW II 7.2, 907. Sullivan ebd. 1149 ff. Sherwin-White 1984, 
272. 


10 zwei Schoinen: wenn man die Schoine zu 60 Stadien rechnet (doch siehe 
803, 34 ff. mit Komm.), etwa 22 km. 

Da Strabon die Schoine sonst — außer wenn ihm abweichende Messun- 
gen begegnen: 530, 14f. 803,34ff. 813,4 — nie in Stadien umrechnet 
(543,29. 748,5. 19; vgl. öloyoıwov 803,26, teioxowov 807,12, terpdoxor- 
vog/-ov 558, 24f. 800,21), sind die überlieferten Worte toüto A" żotiv &in- 
»ovra otaöıcı zweifellos eine in den Text geratene Randbemerkung eines 
Lesers; sie stand bereits in Eustathios’ Strabontext, 


11 ev... xai: vgl. zu 484, 19f. 


12f. Tempelsklaven: zu 503, 10. 
Zu dem Verbot, Tempelsklaven zu verkaufen, siehe Debord 83. 
auch dort: wie in dem kappadokischen Komana (535, 25 f.). 


13-23 Vgl. 796, 12 ff. 


13 Die einstimmig überlieferte Stellung von pév vor viög zeigt dass "Apyxe- 
haog aus "ApxeAdov verderbt ist; Agallianos’ allgemein übernommene Um- 
stellung — die außerdem, wie v. Herwerden gesehen hat, noch die Ergän- 
zung des Artikels zu "Apx&iaog verlangen würde — war eine falsche Lösung. 


14 Gabinius: Von der Mühll RE s.v. (11). Elvers NP s.v. (12). 
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18 Ptolemaios: der XII., mit dem Beinamen Auletes (‘Flötenspieler’), vgl. un- 
ten 796, 3 ff.: Volkmann RE s.v. (33). Hölbl 195-205. 

Kleopatra: die VII., die berühmte Geliebte Caesars und des M. Antonius: 
zü 796,25. 


19 f. die ältere Schwester: Berenike IV.: Wilcken RE s.v. (14). Ameling NP 
s.v. (7). 


24 Lykomedes: zu 560, 30 f. 
26 Zu der Stellung von tuyxaveıw vgl. zu 545, 1. 


27 ff. Auf diese ergreifende Geschichte hat Bowersock (Hermes 92, 1964, 
255 f.) schlagend Krinagoras’ Epigramm A. P. 7,638 = GPh 2036-41 bezo- 
gen: 
aiöwv dAkayðévt. ppp Ent rop" EAesıvn 
up åupotégovg eine nepoyouévn“ 
' yal véxuv où 0EO, TEXVOV, EN’ ipat IOC yorjasıy 
Amoa xal Dote où oè HETEOOÖHEVOV 
öyreodar' vw 5’ oi EV Ee bu£ag Nueipünoav 
Saipoveg, Ayevotov d’ Ixero nevdog Cuot `. 


Jammernd über die Kinder, die jäh ihre Lose gewechselt, 
sprach eine Mutter das Wort, während sie beide umschlang: 
‘Ach, nicht hab ich geglaubt, dich müsste ich heute als Toten, 
Kind, beklagen, und dich dürfte ich heute noch hier 
unter den Lebenden sehn. Nun haben die Götter wohl euer 
Schicksal vertauscht, doch mir nahte gewisslich das Leid”. 
(Übersetzung H. Beckby) 


27 im Triumphzug mitgeführt hatte: die Vorgeschichte hat Strabon oben 
542,35 ff. erzählt. 


30 Das überlieferte avayovrag ist nicht anzutasten, vgl. 518,32 f. 532,21. 
Pib. 8, 20,7. 24,5. 20, 11,5. LS] s:v. Avéro AI11. 


3f. Zu dem unvermittelten Übergang in die oratio obliqua siehe zu 623, 1f. 
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4 aiodönevog: = nvóuevoc, vgl. Thuc. 5, 2,3. S. Phil. 251 f. E. Hel. 653. 


8 Zu Heiligtümern als Handelsplätzen vgl. 486, 5ff. 567, 24 und siehe De- 
bord 11-26. 


9 den Ausfahrten: vgl. 557, 18 f. 
10 Zu der Stellung von te siehe zu 651, 13. 


12 Zu »tnuarta ‘Ländereien’, ‘Grundstücke’ vgl. 633, 36. Dem. 18,41. Bauer 
WNT s.v. alu 2. 


13 sot into yuvanxov: sc. Cor nap’ adroig oder dgl.; zum Zeugma bei Stra- 
bon vgl. zu 380, 12. 


14 geweiht (Depot: siehe Debord 78-83. 


15#f. Man beachte die Imperfekta: Korinth war ja 146 v. Chr. zerstört und 
gerade erst auf Caesars Befehl wiederaufgebaut worden (vgl. 381, 24 ff.); zu 
dem Treiben in der Stadt in ihrer Blütezeit siehe 378, 22 ff. 


16 noAdg nv 6 EmÖnn@v xal &veoprafov éi töno: Groskurd ergänzte (öyAoc) 
nach töno, da ein Kollektiv nur durch das Neutrum des Partizips (oli ùv 
tò &ruönnodv) bezeichnet werden könne (vgl. KG 1, 14. 3); seine Vorausset- 
zung wird jedoch Lügen gestraft durch die genauen Parallelen 762, 2 ff. Sià 
ofze Hol 6 yonotnoračópevoç Nv tóte NOADG xal TOEXOV EIG pèv AwñÓVNIV ATA. 
Plb. 15,26, 10 sote Ou ó xataniéov (wo Reiske ebenfalls zu Unrecht öyAoc 
oder otparöz ergänzen wollte). Heraclid. De urb. Graec. 1,29 (84, 28f. Pfi- 
ster) mole 6 xatand&ov Eotiv eig tò Eunöpiov. M. Ant. 10, 36,3 moine 6 
anardlarııöv Dun — ein Sprachgebrauch der, wie so vieles Nachklassische, 
in unseren Grammatiken nachzutragen ist. 


17 en’ aùtäv: vgl. zu 662, 27 f. 
20 Da Pythodoris ja schon 555, 32 ff. vorgestellt worden ist, sollte man hier 


eigentlich a TIvdoöweig erwarten, vgl. zu 494, 15; ebenso 560, 11 (zumal ihr 
Name dort koordiniert ist mit ó Abtevrog!). 
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ns: wird von den meisten Interpreten — z.B. Korais, Kärcher, Groskurd, 
Forbiger, Tardieu, Jones — auf Pythodoris bezogen; Holwerda möchte es 
lieber auf tiv .. ago Am näoav beziehen (so auch Lasserre). 


21 Zelitis: Weimert 1984, 60-2. 651. 

Megalopolitis: das Gebiet der Stadt Megalopolis (vgl. 560, 2), die später 
Sebasteia hieß, vgl. Ruge RE s.v. Megalopolis (3). Olshausen-Biller 148. 
163 f. (die dort geäußßerten Zweifel an der Identität Megalopolis = Sebasteia 
sind inzwischen hinfällig geworden, siehe weiter unten). Weimert 1984, 72f. 
Man hat lange gemeint dass Strabons Angabe nur für die Zeit vor 2 v. Chr. 
gelten könne, da Münzen von Sebasteia darauf zu deuten schienen dass die 
Stadt in diesem Jahr unter römische Verwaltung kam (vgl. Anderson 1923, 
7 ff. Syme, Anat. 297 f. und die oben erwähnten Zweifel an der Identität Me- 
galopolis = Sebasteia). Neuere Untersuchungen haben jedoch gezeigt dass 
dies erst 64/5 n. Chr. geschehen ist: siehe W. Leschhorn, Antike Aren (Hi- 
storia Einzelschr. 81), Stuttgart 1993, 142f.: “L'onore di Strabone è salvo” 
(Bowersock bei Biraschi 2000, 22). 


22 Zela: heute Zile, der Ort bei dem Caesar im Jahre 47 v.Chr. seinen be- 
rühmten Blitzsieg (veni, vidi, vici) über Mithridates’ Sohn Pharnakes ge- 
wann (vgl. Rawson CAH? IX 434): Abel RE Suppl. 14,984, 9 ff. Olshausen 
NP s.v. Olshausen-Biller 176. Olshausen, Stuttg. Koll. 1, 190-3. 210 Abb. 7, 
Weimert 1984, 62-5. Baedeker, Türkei 496 f. 


22 f. Semiramishügel: vgl. 737, 13 ft. 
23 ff. Vgl. zu 557, 6 ff. 


23 Anaitis (unten 738,2 Anaia genannt): die persische Göttin Anahita, deren 
Kult vermutlich unter Artaxerxes II. in Kleinasien importiert wurde; er fin- 
det sich vor allem in Lydien, Pontos und Kappadokien (Strabon beschreibt 
ihn unten 733,7 ff.): Gordon NP s.v. deJong 268-84. Walbank zu Plb. 
10, 27,12. 


23 f. von den Armeniern: vgl. 532, 27 f. 


24 mit größerer Weihe: sc. als in Komana. 
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25f. Tlovrıxoi mavıss: zum Fehlen des Artikels vgl. 709,8 ’Ivöoi nävtec. 
199,2 navteg Keltoi. 343,33 navteg Togo, Xen. Cyr. 1,2, 15 não Még- 
caig. Vgl. auch zu 617, 35f. 

Statt Movrıxoi bieten die Handschriften nomoi, ein schönes Beispiel 
der häufigen Majuskelverlesung N/AI; vgl. oben 319,12 spot statt 
Kpovvoi. 338,28 povvov statt MoVAtov. 343,18 Enıravov statt "Eaoiiou, 
701,9 om statt -ava. Alciphr. 3,13 (= 49), 2 ueoainovog statt neoaınökıoc. 
Bast, Comm. 723f. Cobet, N. L. 282f. 


26 Tempelsklaven: zu 503, 10. 
27 die wir oben beschrieben haben: vgl. 557, 7 ff. 16 ff. 558, 11 ff. 


28 ent t Mvðoðowpíðt: das von Korais vermutete und von Bernardakis gefor- 
derte nó ist abzulehnen: siehe zu 679, 4. 


30 anliegende (rapaxsıpevn): man erwartet eigentlich ‘zugehörige’, d.h. 
noooxeuevn (vgl. zu 215,30f.), und Verwechslung von noóç mit naed 
kommt auch tatsächlich vor (vgl. zu 181,19); aber da für diese Verwechs- 
lung der Akzent auf der Präposition wesentlich ist (siehe Bast, Comm. 
837 f.), ist es wohl besser, Strabon hier einen etwas ungenauen Ausdruck zu- 
zugestehen (das bei Alciphr. 3,37 p.103,1 Schepers von x statt nap&xeıro 
gebotene npoo£xeıro ist wahrscheinlich Echoschreibung zu dem vorange- 


henden npoosoıxdg). 
31f. der persischen Götter: vgl. 512, 5f. 


34 Das te nach sonn zeigt dass dem ‘Stab’ des Priesters noch eine zweite 
Einnahmequelle zu Gebote stand, die natürlich nicht, wie der überlieferte 
Text zu besagen scheint, das Land des Priesters gewesen sein kann: es muss 
hier etwas ausgefallen sein; Korais’ von Meineke übernommenes zo nv rot 
tepéwg ist keine akzeptable Fortsetzung von xooa te únéxerto. 

vrexeito: vgl. LS] s.v. Unoxeinan II 6b. 


1 ff. Vgl. Firpo, La città di Zela nel contesto dell’ organizzazione del Ponto 
da parte di Pompeo ..., ASNP 12, 1982, 1271-81. 


1 Bezirke (bnapytag): Cumonts vergessene Korrektur des überlieferten nao- 
xiag hat Mitchell, Anatolia 1,91 zu Ehren gebracht; bei ihm auch Parallelen 
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für diesen Gebrauch von Onaexia (Strabon gebraucht das Wort sonst nicht, 
doch vgl. ünaexog 499,2 und siehe zu 737,23); zu der Verwechslung un-/ 
èn- siehe zu 791,9. Unten 561,32 dagegen, wo &napyxia seine normale Be- 
deutung ‘Provinz’ haben kann, ist Cumonts Unapxia ungerechtfertigt. 


2 Megalopolis: vgl. zu 559, 21. 


2f. te... te: vgl. zu 329, 11-3. 
Kulupene: Olshausen-Biller 144. Weimert 1984, 71f. 138. 
Kamisene: Olshausen-Biller 139. Weimert 1984, 74 f. 


4 Laviansene: ein Distrikt Kappadokiens: 534, 30. 
Kamisa: auf dem Berg Hoıyık bei Dışkapı (früher Kemis): Olshausen-Bil- 
ler 60-3. 259 Abb. 19. 


7ff. Ateporix: Niese RE Suppl. 1,158, 4ff. Zur Verteilung seines Gebiets: 
Magie 1285f. 
aus dem Tetrarchengeschlecht der Galater: vgl. 566, 37 ft. 


10 ovornna: vgl. zu 334, 14-6. 

ouvorxoavrov: dass es die Römer waren die durch die Zusammenlegung 
mehrerer Siedlungen die Stadt Karana gebildet haben (vgl. St.B. 357, 11 
Kapava: nökıg Takariag bno "Bonnie ovvomuodeisa), ergibt sich ohne wei- 
teres aus dem Zusammenhang: Lasserres (abr@v) ist überflüssig, vgl. zu 
638, 9. 

Karana: heute Sulusaray: Olshausen-Biller 139. 


10#f. Karanitis: Weimert 1984, 66-71. 

11 IIvdoöopig xai 6 Aútevtog: zu 559, 20. 
13 Zu der Stellung von te siehe zu 651, 13. 
14f. Phazemonitis: Weimert 1984, 75-7. 


15 Phazemon: vermutlich in der Umgebung von Vezirköprü: Olshausen-Bil- 
ler 156f. Olshausen, Stuttg. Koll. 2/3, 450 f. Weimert 1984, 79-84. 
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17 Gadilotos: wohl Bezeichnung für das Gebiet der Stadt Gadilon (547,7), 
also = Gadilonitis (546, 30); vermutlich auch = Gazaluitis 553, 5 (siehe je- 
doch den Kommentar dort); “welche Form richtig ist, lässt sich nicht ent- 
scheiden” Ruge RE s.v. Gadilon. 


19 dem ... besten von allen: hier gerät Strabon durch Lokalpatriotismus in 
Widerspruch mit sich selber: 556, 12 hat er Phanaroia als den besten Teil 
von Pontos bezeichnet. 


20f. ein See von Meeresgröße: der heute nur in der Regenzeit mit Wasser 
gefüllte, etwa 4 km? große Lädik Gölü, der also im Altertum viel größer ge- 
wesen sein muss (Olshausen-Biller berechnen seine damalige Oberfläche auf 
22 km): Olshausen-Biller 21f. 251 Abb.6. Kettenhofen MLA 458 Abb. 78. 
Vel. zu 580, 2f. 

nokvowog: sc. oVoa; vgl. zu 687, 33f. 


22. erixeıran: zu 732,11. 

Ikizari: der Bergkegel im Südwesten der heutigen Stadt Lädik: Olshau- 
sen-Biller 22-7. 252 Abb. 7. Weimert 1984, 79. 

Königssitz (Baoikewov): ‘Palast’, wie oft übersetzt wird (vgl. Jones, Lasser- 
re), wäre ßaotAsıa; der Singular, der mehr als den bloßen Palast bezeichnet, 
stützt Olshausen-Billers ansprechende Vermutung (26 f.) dass dieser Ort der 
Vorgänger des heutigen Lädik ist und im Altertum also den — weder litera- 
risch noch inschriftlich bezeugten — Namen Laodikeia getragen hat; vgl. 
Cohen 1995, 386 f. 


24f. die heißen Quellen der Phazemoniter: bei dem heutigen Havza: Ols- 
hausen-Biller 171. Biller, Stuttg. Koll. 1,217 f. Weimert 1984, 77 f. 


25 Sagylion: der Bergkegel Kale Tepe bei Büyük Kaleköy: Olshausen-Biller 
15-20. 249 f. Abb. 2-3. Weimert 1984, 84. 


25f. Zen — üxpav gehört zu iðpvpévov, vgl. zu 660, 33. 
Zu der Stellung von üvateivovrog vgl. zu 545, 1. 


28f. Das von den Handschriften vor tõv gebotene nó haben Eduard Meyer 
und Andere mit Recht getilgt: es ist offenbar von jemandem hinzugefügt 
worden der den appositiven Gebrauch des partitiven Genetivs tõv — nalöov 
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(siehe zu 656, 14.) verkannte. Der so wiederhergestellte Text beschert uns 
den Namen eines Sohnes von Mithridates’ Sohn Pharnakes (zu letzterem 
vgl. zu 547,13). 


30f. Polemon: zu 556, 1 ff. 

Lykomedes: ein König dieses Namens ist nicht bekannt, wohl aber ein 
Priester des pontischen Komana (oben 558, 24. Caes. Bell. Alex. 66, 4. Ap- 
pian. Mithr. 121; vgl. Magie 1264°'); siehe Syme, Anat. 166-74. 


33 nergaug nAıßaroıg: das dunkle homerische Epitheton des Wortes nétoa ist 
— offenbar aufgrund von Stellen wie 1243 (wo nAißatov nerenv den Fels- 
block bezeichnet mit dem der Zyklop den Ausgang seiner Höhle abschließt) 
und Hes. Theog. 675 (wo die Hundertarmigen in ihren Händen nergag ġà- 
Borouc halten) — als ‘riesig’ gedeutet worden, vgl. LSJ s.v. III; bei Strabon 
noch 818, 13. 


4 Magie 1284°° vermutet dass die Römer die Phazemonitis zwischen Pole- 
mon (zu 556, I ff.) und Deiotaros Philadelphos (zu 562, 29.) aufteilten. 

Anderson 1923, 6f. hat darauf aufmerksam gemacht dass Strabon hier 
nicht mehr die Tatsache berücksichtigt dass die Römer nach dem Tod des 
letzten Königs die Stadt Neapolis mit ihrem Territorium zu der Provinz Ga- 
latia gezogen haben (6 v. Chr.); vgl. Syme, Anat. 295. 


5 Unsere Stadt: Amaseia, das heutige Amasya: Olshausen NP s.v. Amaseia. 
Olshausen 1991, 100f. Olshausen-Biller 112. Weimert 1984, 44-51. Baede- 
ker, Türkei 166-71. 


6f. durch Vorsorge und von Natur: vgl. zu 235, 191. 


7 nöksog üpa te xal ppovpiov: Meinekes Umstellung te &ua scheint nicht nö- 
tig, vgl. die Wendung üya te A xa B: Hdt. 5,9202. 6, 111,2. Xen. An. 
5,2,14. Hier. 1,12. Equ. 7,4. Pl. Crat. 440b 1f. usw.; es zeigt sich hier die- 
selbe Tendenz die sich auch bei den Präpositionen beobachten lässt (siehe 
zu 651, 13): te hinter das beiden Gliedern gemeinsame Wort zu setzen. 


7 £. &otiv scheint in einem Satz wie diesem unentbehrlich (vgl. z.B. Z. 20); zu 
seinem — nach Cobet, N.L. 156 sehr häufig (*sexcenties”) begegnenden — 
Ausfall vgl. z.B. 106,15. 554,6. Pl.Euthd. 271d2. A.Prom. 197 (siehe 
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R.D.Dawe, The Collation and Investigation of Manuscripts of Aeschylus, 
Cambridge 1964, 205). Plut. Qu. conv. 8, 4, 4, 724 A. 


9f. Groskurd wollte &AAo oder &AXo teixog nach tñ © ergänzen; aber der 
überlieferte Text ist ganz in Ordnung: ént të xeiksı rop notapoð (sc. öv, vgl. 
zu 687,33f.) und &vatoéyov £xatépwðev Co rüg Xopvpäc sind Prädikate zu 
EXOLOA TO TEIXOC. 


12 auyeva: zu der Bedeutung ‘Grat’ vgl. 238,32. 556, 29. 597,23 und siehe 
Kahl, Spudasmata 69, 1998, 99-106. Den entsprechenden Gebrauch des 
deutschen Wortes "Hals" bezeugt Adalbert Stifter im Hagestolz (Werke u. 
Briefe. Hist.-krit. Gesamtausgabe hrsg. von A. Doppler u. W.Frühwald. 
Band 1,3, Stuttgart usw. 1980, 54, 11-3) “Die Gebirgsleute nennen häufig 
einen “Hals” einen mäßigen Bergrücken, der quer zwischen höheren läuft 
und sie verbindet”. 


13f. wenn man ... heraufsteigt: die "Höhe? ist also nicht die senkrechte Er- 
hebung, sondern die Strecke die man zurücklegt um sie zu erreichen. 


14 tõv npoaotiov: wegen 18 tò npogotov ... TOD noogotiov könnte man ver- 
muten dass auch hier ursprünglich der Singular gestanden hat, der bei Stra- 
bon das Normale ist; doch gebraucht er den Plural auch 73, 22f. 239, 18. 
545,31; vgl. auch Diod. 11,68, 4. 13,75,2. OGI 483, 159f. 669, 48. Zur Be- 
deutung des Wortes siehe Schuler a.a.O. (zu 741, 15f.) 105-7. 


16 Der Anstoß den Groskurd an &vröc nahm (“der Feind mag die Stadt er- 
obert haben, oder nicht, so ist’s immer einerlei ob das Wasser innerhalb der 
Stadt abschneidbar und nehmbar ist, oder nicht. Aber außerhalb der Stadt 
ist es nicht einerlei”) erledigt sich wenn man bedenkt dass eine Eroberung 
der Stadt noch keineswegs die Eroberung der Burg bedeutete, die 600 m 
über der Stadt lag (Olshausen-Biller 112). Aus der Tatsache dass der eine 
der unterirdischen Gänge zum Iris führte lässt sich schließen dass die Zister- 
nen mit Wasser aus dem Fluss gefüllt wurden (dass es schlammig und unge- 
nießbar gewesen sei, ist ein falscher Schluss Groskurds aus 52, 27 f.). 


20 avAov ö’zoriv: Subjekt ist Ñ &&o xopa. 


20f. Zu der Stellung von tei&wg siehe zu 743, 19. 


21f. Tausenddorf-Ebene (Chiliokomon pedion): heute Suluova: Olshausen- 
Biller 122. Weimert 1984, 51-3. 
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22 Diakopene: Ölshausen-Biller 126. Weimert 1984, 54. 
Pimolisene (oben 553,5 Pimolisitis genannt): Olshausen-Biller 159. Wei- 
mert 1984, 54f. Vgl. unten 562, 10-12. 


25 Babamonon: so lautet nach Ausweis der Schreibung des Palimpsests oben 
553,4f. der Name dieses Ortes; er ist nicht sicher zu lokalisieren: Olshau- 
sen-Biller 117. Weimert 1984, 56-8. 

Ximene: Olshausen NP s.v.; von Treidler RE s.v. bei Osmancık ange- 
setzt; hypothetische Abgrenzung bei Weimert 1984, 58-60. Zu Meinekes 
Akzentuierung Ziuńvng siehe zu 548, 9-14. 


27 Zu der Stellung von te siehe zu 651, 13. 
Sollte am Ende des Satzes die Stadienzahl ausgefallen sein? 


32 Vgl. Magie 1284*'/1285°. Mitchell, Anatolia 1,39b. 


33 diesseits (evrög): Nieses Korrektur des überlieferten ‘jenseits’ (E&xtöc) 
scheint unumgänglich: ‘jenseits’ bedeutet in dieser Wendung ‘östlich’ (vgl. 
534, 12-4), während Strabon ja die westlich des Halys gelegenen Landes- 
teile meint, die man ‘diesseits des Halys’ nannte (vgl. 126,8. 129, 30 ff. 
usw.). An sich wäre es zwar denkbar dass er das Wort ‘jenseits’ hier aus der 
Perspektive des Pontikers gebraucht hätte (vgl. 515,4 und 518,27f., wo 
‘jenseits des Tauros’ aus der Perspektive der Seleukiden gesagt ist), aber 
dann hätte er sicher &xtög op "AAvog gesagt: die artikellose Wendung ù èx- 
tòc "AAvog (yñ, xopa) konnte nur das Land ö. des Halys bezeichnen. Zu der 
Verwechslung von £vrög und Extög vgl. zu 428, 14. 


1 Olgassys: heute Ilgaz Dağları: Ruge RE und Marek NP s.v. Robert 1980, 
211-4. 


3 Die Stellung von ixavög — das eher zur Nachstellung neigt, vgl. zu 
555, 8f. — ist bemerkenswert. 


3f. Blaöne und Domanitis: nur hier genannt: Ruge RE ss.vv. und XVIII 
4,2540,41ff. Da die beiden Landschaften durch te ... naí eng miteinander 
verbunden sind, scheint es besser ñc auf yópa zu beziehen als auf Aonavinc. 
(Zu eng verbindendem te xai vgl. z.B. Hdt. 9,32, 1 oun te xai Mvoðv 
za Opnixwv te xai Moaróvæov ["closely coupling pairs: cf. IX 31. 3-4” Denni- 
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ston GP? 512]; bei Strabon besonders nach einem ankündigenden ‘zwei’: 
68,31f. 222,28f. 226,34f. 233,32. 237,16f. 420,16. 763,7f. 790, 22f.; 
aber auch sonst, vgl. z.B. 123, 15f. 260,26. 364,30f. 428,35f. 434, 17f. 
462,11f. 478,24. 528, 32ff. 531,30ff. 541,29. 607,3f. 618, 11f. 649,27. 
659, 18. 762,34 f.). 

Amnias: heute Gök Irmak: Hirschfeld RE und Marek NP s.v. 


4 &vradda Midpidarng vr. zu dem Asyndeton vgl. zu 15, 31. 


5 Nikomedes: der IV., mit dem Beinamen Philopator, seit 94 v.Chr. König 
von Bithynien: Geyer RE und Schottky NP s.v. (6); seine Niederlage gegen 
Mithridates’ Feldherren Archelaos (vgl. zu 558, 9 ff.) und Neoptolemos (vgl. 
zu 307, 19-21) fällt in das Jahr 88 v. Chr., vgl. Hind CAH* IX 145. 

Zu oVö£ ‘keineswegs’ siehe zu 47, 28. 


8 Asien: d.h. die römische Provinz dieses Namens (vgl. 624, 291. und siehe 
das Namenregister). 


9 Auch dort: wie in anderen Gegenden, vgl. 557, 4f. 560, 1f. 15. 

Pompeiu Polis (zu der Form des Namens siehe zu 611,1): heute Taskö- 
prü: Schneider RE s.v. Pompeiopolis (2). Marek NP s.v. Pompeiopolis. Ols- 
hausen, Stuttg. Koll. 2/3, 450; die Stadt gehörte übrigens schon seit 37/6 
v. Chr. nicht mehr zur Provinz Pontus, sondern wurde erst von den Klientel- 
fürsten Kastor und Deiotaros regiert und nach dem Tode des letzteren zur 
Provinz Galatia geschlagen: “Here (im Gegensatz etwa zu 561,4; vgl. den 
Kommentar dort) there is no question of the date of composition. Strabo’s 
statement is false. His knowledge was defective” Anderson 1923, 6. 


9f. èv .. tÑ rósi tadım tò savdapaxoveyelov (sc. &otiv): mit nökıg wird, wie so 
oft (siehe zu 373,23), das ganze Territorium der Stadt bezeichnet; Verken- 
nung dieses Sprachgebrauchs hat Lasserre dazu gebracht hier eine Lücke 
anzunehmen. 

Realgargrube (savöapaxovpyeiov): Realgar oder Sandarach (gr. oavöa- 
oaan, offenbar ein orientalisches Lehnwort, siehe Frisk GEW s.v.) ist rotes 
Arseniksulfid, das als Farbstoff gebraucht wurde, vgl. C. S. Hurlbut, Dana’s 
Manual of Mineralogy'”, New York etc. 1971, 258f. Blümner, Techn. 
4,484 f.; zu -ovpyelov "-grube’, ‘-bergwerk’ vgl. zu 247, 31. 
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10 Pimolisa: wahrscheinlich beim heutigen Osmancık: Olshausen-Biller 
158 £. Stuttg. Koll. 1,209 Abb. 5. Weimert 1984, 55 f. 


11 des Flusses: des Halys. 


14 gekauft (ayopafonevorg): man erwartet ‘verkauft; offenbar kurz für ‘we- 
gen Übeltaten verkauft und, weil sie deshalb billig waren, gekauft’; zu Stra- 
bons Kürze siehe zu 217, 18. 


17 Das Präteritum eipyalovro in Z.13 zeigt dass dieses Bergwerk in Stra- 
bons Zeit nicht mehr in Betrieb war; dann kann aber die allgemein bevor- 
zugte Lesart ouußaiveı nicht stimmen; die besser bezeugte Variante ouußat- 
voı dagegen passt ausgezeichnet: sie setzt in einer für Strabon charakteristi- 
schen Weise (siehe zu 622, 25) die vorher im a.c.i. formulierte indirekte Re- 
de fort; auch braucht der überlieferte Aorist &xkınesdaı nicht geändert zu 
werden. 


20 roegpeg xai ... eioNode: zu 175,24. 


21$. n Aoh ist mit Tg neooyaiag zu verbinden; pc Naphayoviag ist Prädi- 
kat. 


22-4 Zur Verwaltungsgeschichte Paphlagoniens siehe Magie 1234f. Jones 
CERP? 161 f. 167 f. 


23 kurz vor unserer Zeit (nıxpöv .. neo nyðv): d.h. vor Pompeius’ Neuord- 
nung des Ostens: siehe Pothecary, CPh 92, 1997, 235-46. 


24 indessen (ö’ovv): setzt nach der historischen Zwischenbemerkung Z. 22-4 
die geographische Beschreibung fort; vgl. zu 495, 33-496, 3. 


24 f. Timonitis: Ruge RE s.v. Timonion und XVIII 4, 2548, 47 ff. 
Gezatorix’ Land: Gezatorix (meist Gaiz- geschrieben) war ein Fürst der 
Galater im 2. Jh. v. Chr.: Spickermann NP s.v. Mitchell, Anatolia 1, 23a. 
Marmolitis: Ruge RE s.v. und XVIII 4, 2545, 50 ff. 
Sanisene: Ruge RE s.v. und XVIII 4, 2547, 66 ff. 
Potamia: Ruge RE XVIII 4, 2547, 44 ff. 
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Mit Ramsays Tilgung des zweiten sot in Z.25 würden Marmolitis, Sani- 
sene und Potamia zu den Bestandteilen von Gezatorix’ Reich. 


26 Kimiata: Ruge RE s.v. und XVII 4, 2543, 53 ff. 


27 Mithridates Ktistes: Gründer (wie sein Beiname besagt) des Pontischen 
Königreiches, regierte 302-266 v. Chr.: Geyer RE s.v. Mithridates (7). Ols- 
hausen NP s.v. Mithradates (1). McGing, Foreign Policy 15ff. RhM 129, 
1986, 248-59. 


291. Zuletzt: seit 6/5 v.Chr. stand Paphlagonien unmittelbar unter römi- 
scher Verwaltung, siehe Magie 465. 

Deiotaros Philadelphos war vermutlich 36 v.Chr. von M. Antonius zum 
König von Paphlagonien ernannt worden: Niese RE s.v. Deiotarus (4). Bo- 
wersock 1965, 51. 


30f. Gangra: heute Çankırı: Marek NP s.v. Ruge RE s.v. und XVIII 4, 
2541, 51ff. Magie 1082”; Morzeos (oder -zios) war ein paphlagonischer 
Fürst des 2. Jh. v. Chr.: Geyer RE s.v. Morzios. 


31 ff. Diese im Boden lebenden Fische waren wohl Schlammgräber (Gattung 
Nemachilus oder Cobitis Taenia) : Gisinger 1921, 71. 


6 Zu der Stellung von te siehe zu 651, 13. 
7 En tovtov: den Genetiv statt des bei ihm normalen Dativs gebraucht 
Strabon auch 765, 17 und VII fr. 22,26 (&peäfic); vgl. Plb. 2, 17,7. 4,35, 5. 
Diod. 1,47, 2. 3,42,2. LSJ s. v. &£ig II. 

cvvvgavoŭpev: zu dem übertragenen Gebrauch siehe LSJ s. v. ovvopaivo 2. 


8 Zu der Stellung von broypägeı vgl. zu 545, 1. 


10-566,22 Bithynien. Siehe Ruge-Meyer-Brandis RE und Strobel NP s.v. 
Bithynia. Baedeker, Türkei 65 f. 


11 der Hinzuerworbenen: d.h. der Bewohner des Hinzuerworbenen Phry- 
giens (siehe zu 543, 13f.); die etwas lockere Bezeichnung tv "Emer 
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(vgl. Kulixov zë Toaxtov 664,7), die auch 575, 10f. überliefert ist, braucht 
man wohl nicht mit Merkelbach durch das richtigere ’Enıztmteov zu erset- 
zen (dasselbe hatte offenbar schon Şahin EA 7, 1986, 129'? mit dem un- 
möglichen ’Enwrntöv gewollt); sie wurde sogar von Dittenberger (Hermes 
41, 1906, 182°) akzeptiert, der den ‘Rauhen Kilikern’ skeptisch gegenüber- 
stand. 


12 Sangarios: siehe zu 543, 8 f. 


16 Chalkedon (auch Kalchedon genannt): heute Kadıköy gegenüber von 
Istanbul: Ruge RE s.v. Kalchedon (1). Strobel NP s.v. Kalchedon. Müller, 
Bildkomm. 2, 850-2. Merkelbach-Dörner-Sahin I.K.20. Magie 304. 1183”. 
1184". 


17 Chrysopolis: das heutige Üsküdar (früher Skutari) n. von Chalkedon: 
Ruge RE s.v. (1). 

Socr. Hist. Eccl. 7,25 (Migne PG 67,796 A/B) Xpvoönokıg Entverov &o- 
yalov otv, Ö SEIL HEV Ev dox rop Boonöpov, péuvnvtar DE aùtoð noho 
tv nakuðv ovyyoapéov xal Itpaßov te xal ó Aapaoxnvòg Nwökaog 
(FGrHist 90 F89) ist wohl kaum auf diese Stelle sondern auf Strabons Ge- 
schichtswerk zu beziehen, in dem er sich ja öfter mit Nikolaos von Damas- 
kos berührt hat (vgl. FGrHist 91 F10. 12. 13. 15); vgl. Diller 1975, 10. 

das Heiligtum der Chalkedonier: zu 319, 28 f. 


18f. Azaritia: St. B. 294, 13 f. nennt den Brunnen Zareta und die ‘Krokodile’ 
Zaretioi (Zapnta [Zapntia? Meineke]: zonvn ůnèo mme Xadrndoviag dakatınz 
LIXEOUG toépovoa X00%0Ö8ELAovc, ot zadovvraı Zaprrior), weshalb Kramer 
hier, vielleicht mit Recht, Azaretia schreiben wollte. Nach Gisinger 1921, 
69 hätte Strabon diese Mitteilung direkt aus Eudoxos v.Knidos, bei dem 
von diesen ‘Krokodilen’ die Rede war: Antig. 147 (94,741f. Giannini) = 
Callim. fr. 407, 70-2 Pf. EV8o0&ov 8’ (fr. 332 Lass. = 48 Brandes) iotopeiv tv 
èv ëv Kadynöovı (Holstenius: xapx- cod.) (sc. xońvnv) Xeoxodeiloug (ed. 
pr.: xopxo- cod.) èv org (Exewv add. Bentley) upon Öyolovg totg év Ai- 
YÚNTO. 
kleine Krokodile: offenbar eine Art Alligatoren. 


19f. der sogenannte Astakenische Golf: heute Izmit Körfezi. 
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&v o: zu 495, 22. 
Nikomedeia: das heutige Izmit (< Iznikmit), 264 v.Chr. von Nikomedes 
I. gegründet: Ruge RE und Strobel NP s.v. Magie 305. Cohen 1995, 400-2. 


23 f. Astakos: nicht sicher lokalisiert: Ruge RE s.v. (2). Strobel NP s.v. Nach 
Memnon FGrHist 434 F1,12,2 im Jahre 712/1 von den Megarern gegrün- 
det, dann, nachdem es von vielen Kriegen schwer mitgenommen worden 
war, von athenischen Kolonisten besetzt (435/4) und schließlich unter dem 
ersten bithynischen König Doidalses (Ende 5.Jh. v. Chr.) zur Blüte gekom- 
men; vgl. Magie 1184”. 


24 Aoıdakood: die hier ebenso wie bei Memnon FGrHist 434 p. 347, 11 über- 
lieferte Akzentuierung fällt ganz aus dem Rahmen: es gibt sonst keinen end- 
betonten Namen auf -ong oder -ooç (letzteres kommt bei diesem Namen 
freilich nicht mehr in Frage seitdem durch die von Cichorius, MDAI(A) 14, 
1889, 250 veröffentlichte Inschrift die Endung -ses feststeht). Man müsste 
annehmen dass hier die bithynische Betonung übernommen worden ist (vgl. 
die Anpassungen an die lateinische Betonung: zu 224, 20); aber vielleicht ist 
doch besser AoıödAoov zu schreiben. 


26f. ein anderer Golf: der heutige Gemlik Körfezi, der jedoch, im Gegen- 
satz zu Strabons Behauptung, viel weniger tief ins Land hineinreicht als der 
Astakenische Golf. 

Prusias/Kios: heute Gemlik: Ruge RE s.v. Kios (1). Kalcyk-Dörner NP 
s.v. Kios. Cohen 1995, 405 f. Corsten Lk 29. Müller, Bildkomm. 2,856 f.; 
auf den Münzen ‘Prusias beim Meer’ genannt (TIpovowov tõv npög fadon 
Head HN” 513) zum Unterschied von dem weiter landeinwärts gelegenen 
Prusias am Hypios, das ursprünglich Kieros hieß (Dörner RE s.v. Prusias 
[5]. Strobel NP s.v. Prusias [3]. Cohen 1995, 406 f. Ameling 1.K.27. Magie 
307). 


29 Prusias: Prusias I., König von Bithynien ca. 230-182 v. Chr.: Habicht RE 
S.v. (1). 

Zelas: König von Bithynien ca. 255-230 v. Chr.: Habicht RE s.v. Ziaelas. 
Die authentische Form seines Namens war Ziaelas (Zuardag Syll.” 456,1), 
doch braucht man die vielen abweichenden Schreibungen (Zielas, Zeilas, 
etc.) dieses den Griechen völlig fremden Namens nicht zu korrigieren: die 
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Form die die Strabonhandschriften bieten findet sich auch in einer kyzikeni- 
schen Inschrift; siehe Habicht a.a.O. 387, 66 ff. 

Myrleia/Apameia: beim heutigen Mudanya: Cohen 1995, 392 f. Corsten 
I.K. 32, 1-98. Walbank zu Plb. 15, 22, 1. Zum Unterschied von dem phrygi- 
schen Apameia (Kibotos) tragen die Münzen des bithynischen die Auf- 
schrift 'Anauéov tõv MupAsavav: Head HN? 510. 


31 Das müßige moin, das unsere Handschriften hinter TIpovoıdöa bieten, 
geht wohl zurück auf eine Randnotiz, die darauf aufmerksam machte dass 
es sich hier um den Namen der Stadt und nicht um den des Königs handelt. 


33-5 Über das Hinzuerworbene Phrygien (Phrygia Epiktetos) siehe zu 
543, 13f. 


33f. Zu aploranaı + gen. + dat. ‘seine Ansprüche auf etwas aufgeben zu- 
gunsten von ...' vgl. Dem. 19, 147, 21,181. 35,4. 44. 


1 ff. Zu dem von hellenistischen Dichtern gern behandelten Mythos von Hy- 
las (Ap. Rh. 1,1207 ff. Theocr. 13. Callim fr. 596 Pf. Nikander fr. 48 Gow- 
Sch.) siehe Robert, Gr. Held. 836-42. 


1 Arganthonion: heute Samanli Dağı zwischen Gemlik und Yalova: Hirsch- 
feld RE s.v. "Apyavdoveıov öpoç. Die Form Arganthonion ist auch für Phili- 
tas (SH 675A) und Euphorion (CA43 fr.75) bezeugt: Ap.Rh. 1, 1178 
schreibt Arganthoneion, was Muretus auch hier einsetzen wollte. 

Das ö£ das alle Handschriften außer E nach &vraüda bieten ist ein Ein- 
dringling, vgl. zu 15,31 und 75, 18. 


5ff. Auch jetzt noch: in Wirklichkeit ist gerade umgekehrt der Mythos von 
Hylas offenbar aus diesem Brauch der Prusier herausgesponnen; vgl. Nils- 
son, Gr. F.429f. 


8 Zu der seltsamen Schreibung ’Anayueig in den Handschriften vgl. Crönert 
MGH 171'/172°. 


9 Prusa: das heutige Bursa: Dörner RE s.v. Prusa ad Olympum. Strobel NP 
s.v. Prusa, Prusa ad Olympum. Cohen 1995, 403f. Baedeker, Türk. Küsten 
94-8. Türkei 258-63. Corsten I. K. 39. 40. 
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auf dem .. Olymp (ent vo ’Olöpno): sonst heißt Prusa immer ‘am Olymp’ 
oder ‘am Fuß des Olymp’ (vgl. Dörner a.a.O. 1075, 64 ff.); Korais verlangte 
deshalb nó statt èni, aber da die Stadt noch auf dem Hang des Berges auf 
einer von Schluchten durchzogenen Terrasse liegt, scheint ‘auf’ ohne weite- 
res akzeptabel. 


10f. Zu dem Widerspruch zwischen Strabon und Plinius N.H. 5, 148, nach 
dem Prusa eine Gründung Hannibals war, siehe Dörner a.a.O. (zu Z.9) 
1077, 14 ff. Magie 1187'°. Corsten, Tyche 4, 1989, 33 f. 


12/17 schwer (gakenov): zu 280, 5. 

19-21 Vgl. 295, 16ff. 541,28 ff. 550, 2f. 

21f. ig... Bidvviag péony ... xai tig Soine rop Alannov: vgl. zu 746, 15. 
23 Zu der Verderbnis oxsöov t > oxeööv GE vgl. zu 367, 10. 


24 nirgends ans Meer stößt: das stimmt nicht zu der oben 563, 33-5 und un- 
ten 571,21 behaupteten Identität des Hinzuerworbenen mit Phrygien am 
Hellespont; der Widerspruch erklärt sich wohl aus dem Gebrauch verschie- 
dener Quellen bzw. daraus dass der so bezeichnete Landesteil seinen Um- 
fang im Lauf der Zeit geändert hat, vgl. Ruge RE s.v. Phrygia 801, 31 ff. 


26 trug ... war (£A&yeto ... nv): die unerwarteten Präterita erklären sich dar- 
aus dass Strabon unvermittelt zu einer Erörterung der homerischen Geogra- 
phie übergeht (eine Verlockung der er nur schwer widerstehen kann: vgl. 
565, 26f. 574, 11-3 und zu 286, 27 ff.). 


28/32 ötav ep zu 612,5. 


29 Das ö’, das in unseren Homerhandschriften fehlt, lässt die Chrestoma- 
thie weg: ihr Verfasser hat offenbar, wie so oft (siehe zu 584, 32), einen 
Homertext hinzugezogen. 


31f. Dass der Schreiber der Handschrift C die Worte mc neög th vn Naiq 
zuerst hinter ®evyıaxfis geschrieben hat, ist sicher bloß die Folge eines sant 
du même au même (vgl. zu 727, 21-4); trotzdem ist, wie Merkelbach erkannt 


565 


410 XI p.564-5C. 


hat, nur dies die richtige Stelle für diese Worte: Nikaia hat nach Strabons 
soeben gegebener Abgrenzung der Landschaften mit Mysien nichts zu 
schaffen (die Unterscheidung eines 'mysischen Teils’ von Askanien ist nur 
eine Konstruktion der Homerinterpreten; 565, 3ff. unterscheidet Strabon 
auch ausdrücklich zwei verschiedene Askanien). 


1 Dieser unvollständige Vers (792a) — auf dem überhaupt die Identifizie- 
rung der hier genannten Helden als Myser beruht — steht nicht in unseren 
Homerhandschriften (“in Pergamon las man also anders” Wil, I. u. 
H. 236); v. Leeuwen hat ihn mit (kxaptepodöuov) ergänzt (vgl. 2512). 


5 noñ yàp n önovupia rap’ adıa: vgl. E Hom. N643a (3,522, 42f. Erbse) 
nokai yàp napà t nom Ouwvuniar (vgl. auch ET 144a [1, 384,54 Erbse] 
el AE ópwvvopia żotiv, xaðúnep xal èm nAsıöovov. I 175b [4, 206,69 f. Erbse] 
niðavótepov oùv åpovvopíav sivan, Genen xal En’ ÖAov). 


8f. Vgl. 596, 26-9. 


9f. das dem Pandaros unterstehende Lykien: aus der Tatsache dass Homer 
Pandaros, den Anführer der in Zeleia ansässigen Trojaner, aus Lykien 
stammen lässt (Il. 5,105. 173), haben die antiken Homererklärer auf die 
Existenz eines zweiten Lykien in der Troas geschlossen: vgl. 585,27. 587, 1 
und siehe T. R. Boyce-]J. Zahle, The Lycians 1, Copenhagen 1986, 14. 35f. 


12 Die Aphneier: da der ganze Abschnitt 564, 12-565, 19 zweifellos auf De- 
metrios von Skepsis zurückgeht (vgl. Schwartz RE s.v. Demetrios 2810, 20), 
ist auch hier (vgl. 587, 1) "Agveıovg als Eigenname zu schreiben. 


16f. Das überlieferte noög Zum ist, wie Thraemer gesehen hat, unhaltbar: es 
widerspricht nicht nur Strabons Argumentation sondern auch dem Tatbe- 
stand bei Homer (nach Adrasteia, Pity(ei)a und Tereia [Il. 2, 828-34] geht 
Homer zu Perkote, Praktion, Sestos und Abydos über [ebd. 835-9], die alle 
westlich von Adrasteia usw. liegen); eine Alternative für öVoıwv wäre bonkoav 
(“oder ist etwa eine Abkürzung für &oneoav in Zu verlesen worden?” Thrae- 
mer), was Holwerda für das Wahrscheinlichere hält; mit Gouvy erklärt der 
Fehler sich als ‘polar error’ (vgl. zu 744, 25). 


23 der Eroberung Trojas: vgl. zu 416,7. 
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25 Doch haben sich gerade in Kleinasien die einheimischen Sprachen ver- 
hältnismäßig lange gehalten, siehe Debrunner $ 125. 


26. Strabon ruft sich zur Ordnung! Vgl. zu 286, 27 ff. 

Korais övra lässt sich zwar mit Parallelen wie 465,5. 574, 12f. stützen 
(vgl. Cobet, Misc. 188), aber Casaubonus’ oi" Zeg erklärt die Verderbnis 
besser. 


27 apyawokoyia: vgl. zu 530, 18. 


28 Bithynion: später Claudiu Polis (so, nicht Claudiopolis, ist zu schreiben: 
zu 611,1), heute Bolu (vgl. Robert 1977, 54): Ruge RE s.v. Magie 11907". 
Cohen 1995, 395-7. 


29 Salon: da St.B. 552, 11-3 neben einer bithynischen Stadt Saloneia einen 
tönog Salon nennt, ist Zoo doch wohl als Maskulinum und nicht mit Ru- 
ge RE s.v. Salona (2) als Neutrum aufzufassen. Der Salonitische Käse ist 
vermutlich identisch mit dem berühmten Bithynischen Käse bei Plinius 
N. H. 11,241. 


30 Nikaia: berühmt durch das Konzil des Jahres 325 n. Chr., heute Iznik: 
Ruge RE s.v. (7). Strobel NP s.v. (5). Klose AStM 571-4. Magie 1186". 
Cohen 1995, 398-400. Inschriften und Testimonien: Şahin I.K. 9. 10, 1-3. 
30f. Askanischen See: heute Iznik Gölü. 


31f. où navu .. byızıvov: zu VII fr. 30, 2f. 


32f. Antigonos: zu 672,11. 
Antigoneia: dies ist die richtige Form des Namens, siehe zu 593, 30. 


36 ff. Die Hauptlinien dieser Anlage der Stadt sind bis heute erhalten, siehe 
Sahin I. K. 10, 3, 46°. 


2 Zu der Stellung von öpäotaı vgl. zu 545, 1. 


3 Otroia: in der Ebene von Yenisehir, vielleicht bei Hayriye: Ruge RE s.v. 
Sahin I. K. 10, 3, 134. 
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3f. an der östlichen Grenze Bithyniens: mit ‘Bithynien’ ist hier die römische 
Provinz Bithynia gemeint, siehe Şahin, EA 7, 1986, 138 ff. 


4f. Der überlieferte Text lässt sich vielleicht halten wenn man annimmt dass 
Strabon hier zwei Mitteilungen in einen Satz zusammengedrängt hat (zu sei- 
ner Kürze vgl. zu 217,18): 1. Otroia hieß früher Otroiai; 2. man vermutet 
dass das Städtchen seinen Namen von Otreus hat. Sonst ist die beste Lösung 
wohl dass man ’Orpoiag mit Agallianos in ’Otooiav ändert und noótegov mit 
Korais hinter 6 Bıdvvia versetzt (so Lasserre). 

Otreus: phrygischer Fürst bei Homer Il. 3, 186 (zitiert in der Chrestoma- 
thie [v], vgl. zu 584, 32); wenn sein Name überhaupt etwas mit Otroia zu 
tun hat, ist er eher von dem Ortsnamen abgeleitet als umgekehrt, vgl. Fick- 
Bechtel, Die Griech. Personennamen ...”, Göttingen 1894, 423. 


6-18 Aus Apollodor: vgl. 681, 10 ff. Schwartz RE s.v. Demetrios 2810, 20- 
2, der dies letztlich auf Demetrios v. Skepsis zurückführt, sieht in 17 f. obö«- 
poð— póvov eine "strabonische Polemik gegen Apollodor”; aber wenn Stra- 
bon 681, 10 ff. auch Apollodors Annahme zweier verschiedener Orte Aska- 
nia kritisiert: dass Apollodor auch von zwei verschiedenen Seen dieses Na- 
mens gesprochen hat, ist nicht bezeugt; die Worte oböanoü— uövov bilden 
lediglich die notwendige Prämisse für den aus dem Alexander-Zitat zu zie- 
henden Schluss: nach Alexander wohnte Dolion, der Stammvater der mysi- 
schen Dolionen, am Askanischen See; es gibt nur einen Askanischen See, 
nämlich in Bithynien; also wurde Bithynien ursprünglich von Mysern be- 
wohnt (vgl. zu Z. 13 ff.). 


6 wird ... bezeugen (paptvońosi): vgl. das zu 56, 18 besprochene ‘Diskussi- 
ons-Futurum 


7 poas: koinzidierendes partic. aor., vgl. zu 76, 241. 
8 Dionysios: spätestens 4. Jh. v. Chr.: Schwartz, RE s.v. (107). 


9f. Vgl. Arrian. Bithyn. fr. 36 Roos. 

Thrakischer Bosporos (oft bloß Bosporos genannt; “Thrakischer’ wird 
hinzugesetzt um ihn von dem Kimmerischen [zu 494, 22] zu unterscheiden): 
die (aus einem Fluss entstandene) Meeresenge die das Schwarze Meer mit 
dem Marmarameer verbindet, heute Boğaziçi: Oberhummer RE, Meyer KP 
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und Olshausen NP s.v. Bosporos (1). Müller, Bildkomm. 2, 792-9. Ihre Tie- 
fe (37-120 m) und schnelle Strömung (bis zu 2,57 m/Sek.) stehen im Wider- 
spruch zu der Bedeutung 'Rinderfurt', die dem Namen meist gegeben wird; 
Öberhummer und Meyer vermuten thrakische Herkunft des Namens, doch 
siehe Georgacas, Names 19, 1971, 82ff. 


10f. Vgl. 564, 19-21. 


13 ff. Alexanders Verse sind deshalb ein Zeugnis für ursprüngliche Bewoh- 
nung Bithyniens durch Myser weil die Dolionen, als deren Stammvater hier 
offenbar Dolion betrachtet wird, später in Mysien ansässig waren, vgl. 
575, 10ff. 


19ff. Xenokrates: aus Chalkedon, Schulhaupt der Akademie 339-312 
v. Chr.: Krämer, Ueberweg 3, 44-72. Guthrie HGPh 5, 469-83. 

Dionysios der Dialektiker: also ein Philosoph der megarischen Schule 
(vgl. Diog.L. 2, 106), vermutlich identisch mit Dionysios v. Chalkedon, der 
nach Diog.L. a.a.O. die Megariker zuerst als Dialektiker bezeichnete: Na- 
torp RE s.v. Dionysios (118). Döring NP s.v. Dionysios (9) und Ueberweg 
271.221. 

Hipparch: aus Nikaia, der bedeutende Astronom und Geograph (2. Jh. 
v. Chr. ), mit dem sich Strabon in Buch I/II oft auseinandersetzt: zu 2, 13. 

Theodosios: Mathematiker und Astronom (spätestens 2./1.Jh. v. Chr., da 
seine Söhne — von denen wir weiter nichts wissen — zu Strabons Zeit schon 
berühmt waren): Ziegler RE s.v. (5). Folkerts NP s.v. (1). Heath HGM 
1,349. 2,245-52. 


21f. Der überlieferte Text ist, wenn auch mit Zweifeln, beibehalten. Ein 
Rhetor Kleophanes ist uns sonst nicht bekannt, wohl aber ein Kleochares, 
der tatsächlich aus Myrleia kam (Phot. Bibl. 121b9f. Bekker; vgl. Aulitzky 
RE s.v. [5], der jedoch verschweigt dass der Name bei Strabon und Diog. L. 
4,41 auf Konjektur beruht), so dass Ruhnkenius’ Konjektur ansprechend ist 
(vgl. Jacoby RE s.v. Kleophanes 790, 5ff.); auch die byzantinische Ergän- 
zung des Artikels vor Ngovowúg könnte richtig sein — falls nicht umgekehrt 
der Artikel vor MuepAsavög zu tilgen sein sollte. Der Verlockung dagegen, 
hier noch den Grammatiker Asklepiades aus Myrleia einzuschieben (Wer- 
fer, Lehrs, Ziegler RE s.v. Theodosios 1930, 53 ff.), sollte man unbedingt 
widerstehen: Strabon nennt oft nicht alle Berühmtheiten aus einem bestimm- 
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ten Ort, vgl. zu 642, 8-11. Stemplinger 1894, 70-3. B. A. Mueller, De Ascle- 
piade Myrleano (Diss. Leipzig), Lipsiae 1903, 6. Vonder Mühll, Kl. Schr. 
369”, 

Asklepiades: der berühmte Arzt aus dem 1.Jh. v. Chr.: Wellmann RE s.v. 
(39). Nutton NP s.v. (6). Erler, Ueberweg 4, 276-9. Das Ethnikon das Stra- 
bon ihm gibt stimmt zu Pseudo-Galen Introd.4 (14,683 Kühn) ’AoxAn- 
mıaöng Bıidvvög Kıavög, ðç xal Toouoeuenc (Rawson: -oiac edidit Kühn) &xa- 
Astro: Asklepiades kam aus Prusias, dem früheren Kios (oben 563, 27 ff.), 
dessen Ethnikon Tigovowúg lautete, während ein Bürger von Prusa Tleov- 
gaeúç hieß (siehe St. B. 537, att Robert 1937, 230' [falsch die Chrestoma- 
thie wc Ir die früher übliche Angabe, Asklepiades stamme aus Prusa (vgl. 
z.B. Wellmann. Lesky GGL 996. Susemihl 2,428. Christ-Schmid 2, 449), 
war falsch: vgl. Rawson, CQ 32, 1982, 359f. 


25 Zu der von allen Handschriften außer E gebotenen Verderbnis te siehe 
zu 367, 10. 

Zu dem Genetiv bei neög vorov vgl. 161, 24. 344, 25; trotzdem ist der Ge- 
netiv hier nach den vorangegangenen Dativen toig Bıdvvoig und tois Magha- 
yöoı so unerwartet dass eine Verderbnis nicht ausgeschlossen scheint. 

Das überlieferte cn hat Cascorbi (22f.) gut gegen Nieses Zo verteidigt: 
ët ist in der räumlichen Bedeutung ‘weiter’ (vgl. Hdt. 5, 9, 1 mit Steins An- 
merkung; Xen. An. 7,5,9 ën vo otpateýeoðar) mit npög vörov zu verbin- 
den; vgl. 131,13. 570, 3. 


26f. to Kıkıxiov xai tod Iliowörxoö: das eigentlich zu erwartende *KAutıxög 
hat es im Griechischen aus euphonischen Gründen nie gegeben, siehe Dit- 
tenberger, Hermes 42, 1907, 193. 


31-568,7 Galatien. Siehe K.Strobel, Die Galater. Geschichte u. Eigenart 
der keltischen Staatenbildung auf dem Boden des hellenistischen u. römi- 
schen Kleinasien, Berlin 1996-. Ders. NP s.v. Galatia, Galatien. Ders., Die 
Galater u. Galatien: Historische Identität u. ethnische Tradition im Imperi- 
um Romanum, Klio 89, 2007, 356-402. Mitchell, Anatolia 1, 11-58. 


32f. Trokmer: zu 187, 27. 

Tolistobogier: Stähelin RE und Strobel NP s.v. Tolistobogioi; das -w-, 
das 547,5 die meisten Handschriften bieten und das Kramer auch sonst bei 
Strabon eingesetzt hat, wird durch Inschriften bestätigt, vgl. Stähelin 1674, 
9 ff. 1677, 22 ff. 
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Tektosagen: Ruge RE s.v. Strobel NP s.v. Tectosages. 


36 Gallograecia: römische Bezeichnung, vgl. Caes. Civ. 3,4, 5 etc. (siehe die 
Stellen bei Bürchner RE s.v. Galatia 519, 64ff.); siehe auch Ruge RE s.v. 
Gallograeci. 


37 Leonnorios: führte zusammen mit Lutatius im Winter 278 v.Chr. etwa 
20000 Galater über den Hellespont nach Kleinasien (Liv. 38, 16): Spicker- 
mann NP s.v. Die hier überlieferte Schreibung seines Namens wird bestätigt 
durch die Inschrift Syll.” 450,15; bei Memnon FGrHist 434 F1,11,3 
(p. 364, 25) ist Acovvógwog überliefert. 


37 ff. Zu dieser Beschreibung der galatischen Staatsordnung siehe Brandis 
RE s.v. Galatia 546, 47 ff. Schwahn RE s.v. Tetrarch 1091, 51 ff. Mitchell, 
Anatolia 1,27-9. Strobel, Klio 89, 2007, 391-6. 


3 Zeugmeister: so übersetzen Brandis und Schwahn a.a.O. (zu 566, 37 ff.); 
das griechische Wort (oteatopüAa£) bedeutet wörtlich ‘Heereswächter’. 


5 Drynemeton: in Dry- steckt wohl derselbe Stamm wie in dem Namen der 
Druiden, und nemeton ist ‘Heiligtum’, siehe Holder 1, 1331, 9 ff. 


8 Deiotaros: zu 547,2. 
9 Amyntas: Olshausen NP s.v. (9). 


9f. das ganze Gebiet das dem Amyntas unterstand: außer Galatien auch Ly- 
kaonien, Pisidien und ein Stück der pamphylischen Küste: Magie 453. 


11 Der Tatbestand in der Epitome lässt gut erkennen wie die unsinnige 
Lesart toöyxoı 566, 32 entstanden ist: ein als Ersatz für das y über teöyuoı 
geschriebenes x wurde als Ersatz für das p genommen. 


12 xearıora: nicht ‘stärkste’ (Jones, Lasserre) sondern ‘beste’: vgl. 515, 30. 
556,12. 


13 Tavion (lat, Tavium): heute Büyük Nefesköy; der dort verehrte Zeus er- 
scheint in Inschriften als Zevg Taoviavög/lupiter Tavianus, sein Bildnis — 
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offenbar eine Wiedergabe des (sonst nirgends erwähnten) kolossalen Kult- 
bildes — auf Münzen: Ruge RE und Strobel NP s.v. Tavium. Strobel, Klio 
89, 2007, 380 f. Magie 1311'°. Schwabl RE s.v. Zeus 364, 38 ff. 


14 Mithridation (zur Schreibung vgl. zu 45, 35): heute Gerdekkaya: Strobel 
NP s.v. 

Brogitaros: Tetrarch der Trokmer (vgl. OGI 349), Schwiegersohn des 
Deiotaros: Spickermann NP s.v. Brogitarus. Kroll RE Suppl. 7,82, 35 ff. 
Magie 1235", 


15 Hier stand sicher der Name des Ortes, den uns leider keine andere Quel- 
le nennt (Plut. Lucull. 36,2 sagt nur ovvijAdov Ev xoyın tivi tig Takariag ‘sie 
kamen zusammen in einem Dorf Galatiens’). 


19 Orkaorkoi: nur aus Strabon bekannter Ort (oder Volksstamm?) zwi- 
schen dem Ak Dag und dem Ak Göl: Ruge RE s.v. 

Ankyra: das heutige Ankara, die Hauptstadt der Türkei, oben 187,27 als 
Stadt (nökıc) bezeichnet, was auch mehr der großen Bedeutung entspricht, 
die der Ort in der Kaiserzeit hatte: Hirschfeld RE s.v. (1). Strobel NP s.v. 
und Klio 89, 2007, 375-7. Klose AStM 457-9. Magie 1311". 


20 das phrygische Städtchen: zu 576, 15. 


22 Blukion: Ruge RE und Strobel NP s.v. Magie 1266”. Mitchell, AS 24, 
1974, 61 ff. 
Peion: Ruge RE und Strobel NP s.v. Magie a.a.O. Mitchell a.a.O. 


24f. Pessinus: bei Balhisar: Ruge RE und Strobel NP s.v. Strobel, Klio 89, 
2007, 377-80. Magie Zeg". Thomas ANRW II 17. 3,1534 f. Inschriften: 
Strubbe-Schuddeboom I.K.66. Über die Reste des Heiligtums: Haspels 
1,154f. 

Angdistis (auf diese Form des Namens führt hier eindeutig das von den 
Handschriften Gebotene; das -n- erscheint auch in Inschriften, vgl. CIG II 
3886,6. 3993, 1f. IV 6837,1): Knaack RE s.v Agdistis (2). Baudy NP s.v. 
Agdistis. Nilsson, Gr. Rel. 2,616f. Robert 1980, 236-9; der pessinuntische 
Mythos über dieses ursprüngliche Zwittergeschöpf erinnert stark an den he- 
thitischen Mythos von Ullikummi, siehe Burkert, WüJbb N.F.5, 1979, 
253ff. = Kleine Schriften 2, Göttingen 2003, 87 ff. 

Zu Heiligtümern als Handelsplätzen vgl. zu 559, 8. 
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25-7 Zu solchen ‘principautes sacerdotales’ siehe Debord 53-61. 


29 ff. Zu der Übertragung des Kults der Magna Mater nach Rom im Jahre 
204 v.Chr. siehe E.S.Gruen, Studies in Greek Culture and Roman Policy 
(Cincinnati Classical Studies N.S.7), Leiden etc. 1990, 5-33. Thomas 
ANRW II 17.3,1500-35. Zu der entsprechenden Übertragung des 
Asklepioskults aus Epidauros im Jahre 293 v. Chr. siehe Bömer zu Ov. Met. 
15, 622-744. 


29 f. apiöpune: zu 179, 20. 
30 der sibyllinischen Orakel: vgl. 813, 29 mit Komm. 
31f. Dindymon: heute Arayit oder Günüzü Dağı: Drew-Bear NP s.v. 


32f. so wie Kybele von Kybela: zu dieser Ableitung vgl. Alexander Polyhi- 
stor FGrHist 273 F12 mit Jacobys Kommentar. Lasserre vermutet wegen 
Hsch. #4363 Latte KößeAa: öpn Ppvylac. xai vta. xat Dëiouot in zUßeAa 
ein phrygisches Appellativum “désignant les grottes où Ton adorait la dé- 
esse” (vgl. bereits G. Zoega, Li bassirilievi di Roma ... 1, Roma 1808, 81f.: 
“sono tentato di sospettare che xußov o xußeAov sia l’appellazione generica 
di monte nella lingua frigia, e che questo nome della dea corrisponde all’ 
epiteto opeıa, opeotepa che le danno i tragici greci”). 


33 nowt thv púa: vgl. zu 55, 19. 


2f. Midas ... Gordios: die ältesten Träger dieser Namen sind Gordios I. 
(Swoboda RE s.v. [1]; an seinem im Zeustempel zu Gordion aufgestellten 
Wagen befand sich der berühmte ‘gordische Knoten’) und sein Sohn Midas 
L (Eitrem RE s.v. [2]), beide noch mythische Gestalten, denen die Grün- 
dung des phrygischen Reiches zugeschrieben wird (Midas 1. ist jedoch zu 
unterscheiden von seinem durch seine Eselsohren berühmt gewordenen Vor- 
fahren Midas). 


4 Gordion: die alte Hauptstadt Phrygiens, heute Yassıhüyük bei Polatlı: 
Drew-Bear NP s.v. (Karten S 1147-8). Müller, Bildkomm. 2, 194 f. Klose 
AStM 504-8. 
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Gorbeus: südlich von Ankyra, an der Straße nach Tyana: Ruge RE und 
Strobel NP s.v. 


4f. Kastor Saokondarios: Magie 1236 f. Bei Caesar Civ. 3, 4,5 heißt er Tar- 
condarius Castor: wenn das die authentische Form des Namens ist — und 
dafür sprechen andere kleinasiatische Tarko-Namen wie Tarkondara, Tar- 
kondımotos (676, 19) —, müsste man sie auch hier einsetzen (Lasserre). 


8 Da Strabon den Tatta-See nicht mehr zu Galatien rechnet, geht er hier of- 
fenbar stillschweigend zu der Beschreibung Lykaoniens über: vgl. Z.16. 
26 ff. Hier also hätte Tzschucke das neue Kapitel anfangen lassen müssen 
(vgl. zu Z.15). 

Tatta: heute Tuz Gölü ('Salzsee’), der größte See Inneranatoliens mit ei- 
nem Salzgehalt von 32,2% (das Tote Meer hat nur 24%): Olshausen NP s.v. 
Magie 1312". Müller, Bildkomm. 2, 196 f. (Abb.). 


8f. tñ neyaan nagaxsınevn Kannadoxig: zu der Wortfolge siehe zu 545, 1. 
11f. ovto ... oadlog: zu der Sperrung vgl. zu 536, 29. 


15 i te ön Tatra Zort soi xth.: zu der Übergangsformel A te Sp am) B vgl. z. B. 
807, 21f. tó te bp rop "Anıöög otv iepóv ... xal auto tò "Hopaioteıov, 
832, 5f. Ñ te ën Kiptra Evraüda xai oi Soo "Innüvec und siehe zu 625, 8f. Ver- 
kennung dieses Idioms hat zu falscher Verdächtigung der Überlieferung 
und zu ebenso falscher Kapitel- und Paragrapheneinteilung geführt (vgl. zu 
2.8). 


15f. Pitnissos: noch nicht lokalisiert: Ruge RE s.v. Petenissos. 
16 yoypù xai wıka xai ovaypößora: sc. övta, vgl. zu 687, 33f. 
17 onov Ae xai eVpeiv övvarov: vgl. zu 685, 12. 
18 Soatra (in Inschriften und auf Münzen Savatra): bei Yagliıbayat: Ruge 
RE s.v. Savatra. Zgusta 1984 § 1162. 
wo das Wasser sogar verkauft wird: Rudolf Kassel erinnert an die Paral- 


lele in dem wasserarmen Apulien bei Hor. Sat. 1, 5,88 f. venit vilissima rerum 
hic aqua. 
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19 Garsaura: zu 537, 12. 


20 tpaysiag Aë £peag: zu dem Genetiv vgl. 196,31 noiuvag ixavõç dotsiag 
eocac. 546, 29 f. nooßareiav ónoðipðépov xai nadanfig Eokac. 
avıov: zu 623, 18. 


21 bekam (£oye): Lykaonien, das erst Polemon gehörte, wurde von den Rö- 
mern Amyntas zugeteilt, vgl. Magie 434. 


22 Koralis: heute Beyşehir Gölü: Belke NP s.v. 


23 Trogitis: heute Suğla Gölü: Ruge RE s.v. und VITA 2497, 1 ff. 
Ikonion: heute Konya: Ruge RE und Belke NP s.v. 


26 Lykaonien: Ruge RE s.v. Lykaonia (2). Belke NP s.v. Lykaonia. 


27 Koropassos: südlich des Tatta-Sees: Ruge RE s.v.; lag, ebenso wie Gar- 
saura, an der Straße nach Indien: 663, 28 f. 


30f. das Isaurische: Ruge RE s.v. Isauria. Tomaschitz NP s.v. Isauria, Isau- 
roi. Magie 1170°*. 

ta "Ioavpa: da sich bei Strabon keinerlei Wiederbelebungsversuche des in 
seiner Zeit ausgestorbenen Duals finden, ist Meinekes Dual tà ’Isavpa äu- 
Berst unwahrscheinlich (er hat ihn selber in seiner Ausgabe auch in den Ap- 
parat verwiesen). Offenbar wurden die beiden Orte zusammen mit dem plu- 
ralischen Neutrum bezeichnet (vgl. 569, 5f. 665, 12), jeder für sich dagegen 
mit dem Femininum (vgl. 569,7. Sallust Hist.2 fr.87B10 Maurenbr.); von 
dem wechselnden Geschlecht des Namens war auch bei St.B. 337, 14 die Re- 
de. 

Da wir jetzt wissen dass das tv Sc in der Handschrift x nicht auf Überlie- 
ferung beruht, sondern eine Konjektur des zwar recht intelligenten aber als 
Kopist völlig verantwortungslosen Agallianos ist (vgl. Diller 1975, 119), 
kann man nicht mehr tun als hier eine Lücke konstatieren, in der sicher thv 
Ge und wohl auch veav (vgl. /saura Nova bei Sallust a.a.O.) gestanden hat, 
aber vermutlich noch mehr, da eeng schwerlich mit thv &è veav zu verbin- 
den ist; ich vermute etwas wie (thv Së veav, xopia). Wenn Gertrud Lamin- 
ger-Pascher, AAWW 123, 1986, 258 die Annahme einer Lücke ablehnt und 
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meint, alles sei mit ihrer Tilgung des überlieferten sita "Ioavot« in Ordnung 
gebracht, verkennt sie die Probleme vor die der überlieferte Text uns stellt. 

Gegen die übliche Identifizierung — Alt-Isaura = Zengibar Kalesi, Neu- 
Isaura = Dor(u)la/Aydogmus (vgl. Ruge RE s.v. Isaura. Tomaschitz NP 
s.v. Isauria) — hat Hall, Vestigia 17, 1973, 568-71 aufgrund einer neuge- 
fundenen Inschrift des P. Servilius Neu-Isaura in Zengibar Kalesi, Alt-Isau- 
ra dagegen bei Boskır am Ufer des Cargamba lokalisiert (der Widerspruch 
von Laminger-Pascher a.a.O. 256-9 überzeugt nicht). 


33f. dem Isauricus zubenannten Publius Servilius: dem älteren (Konsul 79 
v. Chr.), siehe Münzer RE s.v. Servilius (93). 

den wir gesehen haben: vielleicht bei einer öffentlichen Veranstaltung 
(vgl. Clarke, JRS 87, 1997, 101°”; ihre Alternative “Strabo may simply be 
indicating contemporaneity” ist mit Strabons Worten unvereinbar); zu einer 
vermuteten engeren Beziehung von Strabons Familie zur gens Servilia siehe 
Honigmann RE s.v. Strabon 79, 59 ff. 


3 Derbe: heute Devri Şehri: Belke NP s.v. 


4 ré... topavveřov: da man in solchen Appositionen den Artikel ungern ver- 
misst (vgl. 32, 19. 290, 23. 568, 4), scheint es besser vor tò eine Lücke anzu- 
nehmen, in der ein Substantiv stand zu dem £nınepvxög gehörte (St. B. 
225, 20 bezeichnet Derbe als ppoúpiov; auch xoetov [vgl. zu 556, 25 f.], Epv- 
pa oder dgl. wäre möglich), als mit Korais das tò zu streichen. 

des Derbeten Antipatros: Shackleton Bailey zu Cic. Fam. 13,73 (= 273 
Sh.B.), 2. Syme, Rom. Pap. 1, 128-31. 


5 Laranda: das heutige Karaman (das noch lange seinen alten Namen ge- 


führt hat): Ruge RE und Belke NP s.v. 


9 Homonader COuovoëetc: von einem Ausgleich mit Z.21 'Opovaðéaç ist 
abgesehen, da sich auch sonst bei Strabon beide Endungen finden, vgl. Crö- 
nert MGH 173° und siehe Prolegomena B2): zu ihrer umstrittenen Lokali- 
sierung siehe Ruge RE s.v. Homonada. Magie 13037. 


10f. Antiocheia: bezeichnet hier das ganze Territorium der Stadt, vgl. zu 
373,23. 
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11 Kıbotos: zu 576, 30, 
der Paroreios: zu 663, 24f. 


12f. rovg ... xararpegovrag Kikıxag xai Iloidag tv Xopav taútnv: zu der 
Wortfolge siehe zu 545, 20. 


14 Kremna: bei Gürmeßi, ö. vom Kestel Gölü: Ruge RE und Weiß NP s.v. 
Magie 458. 1317“. S. Mitchell u. A., Cremna in Pisidia, London 1995. 

Sandalion: Ruge RE s.v. (3); von Mersich, JEEByz 36, 1986, 191-4 mit 
der heutigen Stadtruine Kapılı Tas auf dem 1750 m hohen Kapıkaya identi- 
fiziert. Zum Namen siehe Zgusta 1984 $ 1159-1. 


15 Sagalassos: ansehnliche Reste beim heutigen Aglasun: Ruge RE und 
Brandt NP s.v. 


20 indessen (ö’ovv): zu 495, 33-496, 3. 


23 jene (&xeivor): sollten eigentlich die Kiliker sein (vgl. Z.9), doch zeigt die 
Fortsetzung Z. 26-30 dass die Homonader gemeint sind. 


23-5 Zu Quirinius und seinem Feldzug siehe Syme, Anat. 257-69. 
27 xolov: zu 336, 34. 
31 ff. Zu Pisidien siehe Brandt NP s.v. Pisidia. 


3 Kotenner (das überlieferte Kat- widerspricht allen sonstigen Zeugnissen): 
die Bewohner der pamphylischen Stadt Kotenna, heute Gökbel (früher 
Mentesbey/Gödene) nö. von Side: Ruge RE und Hild NP s.v. Kotenna. Ro- 
bert 1977, 59. 

Das statt gn überlieferte èm fällt syntaktisch ganz aus dem Rahmen dieses 
Satzes; En ist mit &vrog zu verbinden, vgl. 566, 25; vielleicht war in der Vor- 
lage der Handschrift C, die Z.2 statt nön ein unmögliches cr bietet (siehe 
Append.), ein als Verbesserung von èm gemeintes ër an den Rand geschrie- 
ben. 


5-7 Selge: zu Z. 19. 
Sagalassos: zu 569, 15. 
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Petnelissos: zu 667, 28. 

Adada: heute Karabavullu: Hirschfeld RE s.v. (1). Magie 1317“. Mer- 
sich, JÆByz 36, 1986, 198-200. 

Timbriada: da der Name in Inschriften und auf Münzen normal Tim- ge- 
schrieben wird (vgl. Ruge RE s. v.), ist dies — entgegen Zgusta 1984 § 1383- 
1 — auch hier eher herzustellen als Tym-; zu der charakteristischen Endung 
-ada (Neutr. pl.) vgl. Adada, Amblada, Synnada und die 33 weiteren Namen 
bei Zgusta 1984, 680. Zur Lage der Stadt bei Aksu/Mirahor sö. vom Eğridir 
Gölü siehe Ruge a.a.O. Brandt NP s.v. 

Kremna: zu 569, 14. 

Tityassos (das überlieferte Pity- widerspricht allen übrigen Zeugnissen): 
nicht sicher lokalisiert: Ruge RE s. v. Zgusta 1984 § 1344-6. 

Amblada (inschriftlich auch Aml-): s. vom Beysehir Gölü: Hirschfeld RE 
s.v. Dittenberger zu OGI 751 Anm. 2. Magie 760f. Zgusta 1984 $ 57-1. 

Anabura: heute Enevre: Hirschfeld RE s.v. (2). Magie 1316°°. Zgusta 
1984 $ 62-2. 

Sinda: es scheint ratsamer, an dieser hier, Z. 14 und 630, 19 von den Stra- 
bonhandschriften einstimmig überlieferten Namensform festzuhalten: es 
handelt sich offenbar um einen von Isında (631, 20) verschiedenen Ort, auf 
den sich auch Liv. 38, 15,1 a Cibyra per agros Sindensium exercitus ductus be- 
zieht, siehe Magie 1157 Z. 18 ff. 

Aarassos: nur hier erwähnt, wohl identisch mit Ariassos (was Petersen 
auch hier schreiben wollte; ebenso Zgusta 1984 $1) bei Baden Agaç: 
Hirschfeld RE s.v. Ariassos. Magie 1317”. Mitchell, AS 41, 1991, 159-72. 

Tarbassos: nur hier bezeugt und oft bezweifelt, vielleicht zu Unrecht (vgl. 
Zgusta 1984 $ 1297-3); sehr ansprechend ist indessen Petersens Vermutung 
dass hier Tabai zu schreiben sei, der Ort der weiter unten (Z. 14) genannt 
und als bekannt vorausgesetzt wird. 

Termessos: zu 666, 24. 


7 ff. tovrov Sot pèv sti. von den Namen der Städte geht Strabon ohne wei- 
teres über zu ihren Bewohnern; siehe zu 359, 19. 


8 f. ent te thv I. so tv M.: zu 651, 13. 
10-13 Strabon macht aufmerksam auf einen Widerspruch zu der offenbar 


auch von ihm unterschriebenen Theorie, nach der die Völker an der Nord- 
seite eines Gebirges wild, die an der Südseite dagegen zivilisiert sind. 
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14 Tabai: der antike Name lebt noch in dem modernen Davas fort; heute 
heißt der Ort Kale: Ruge RE s.v. (2). Kaletsch NP s.v. Magie 132f. 1003°. 
Robert 1977, 15f. Zgusta 1984 $ 1277-1. 

èxpépetar: ‘ausgeführt wird’ übersetzen Groskurd und Forbiger, ‘is ex- 
ported’ Jones, ähnlich Lasserre; aber ‘exportieren’ ist im Griechischen č- 
aysıv (vgl. bei Strabon 144,12. 13f. 200,29) — èxpépeiv dagegen bedeutet 
‘hervorbringen’, ‘produzieren’ (von Wein z.B. 637, 19f. tig nneipov ... roue 
aElotovg Er pepovong olvovg. 809,20 olvov .. 00% ÖAlyov Expepsı [sc. A Alyun- 
toc]; vgl. ferner z.B. 228,21. 290,20. 546, 17. 637,18f. 818,30. 837, 26f. 
Hdt. 1,193,3. Thphr. H.P. 2,2,7. 3,3. Diod. 2,16,3. 3,30,1. 41,2. 
17,67,3. D.H.Ant. 1,37,2. 56,3. Plut.Arat. 10,5. Sull. 20,7. Bruta rat. 
3,986 F); öðev ... Er peperan ist also wohl eine Kontamination von ‘woher ... 
stammt’ und ‘wo ... produziert wird’; zu Kontaminationen bei Strabon siehe 
zu 536, 3f. 


19 Selge: ansehnliche Reste beim heutigen Zerk: Ruge RE und Brandt NP 
s.v. Klose AStM 609-11. Bean 1979, 110-8; Pl.65-9. Magie 264 f. McNeill 
49-51. 

Lasserre behält das überlieferte Ge »ai bei und nimmt danach eine Lücke 
an, in der er etwas vermutet wie “est une ville policee”; dagegen spricht aber 
das offensichtlich mit Zéien zu verbindende nödıc in der nächsten Zeile. 


21 die gesetzmäßige Ordnung ihres Gemeinwesens: F. W. Lenz, Aristeides- 
studien, Berlin 1964, 34 vergleicht das Aristeidesscholion p.527, 11 ff., wo 
das Wort aosiyng ‘ausschweifend’ als Zusammensetzung aus einem 4-pri- 
vans und dem Ortsnamen Zéien erklärt wird: dosıyeic Exdkovv oi naar 
ron Eroiumg Exovrag noòc Anaoav 18oviv' Leiyeig (scripsi: oeAyoı codd.) 
yàp Eüvog (oti add. M, gioi Ra) owppovéostatov and rg LeAyng Kahovpevor 
(Lenz: -wevng codd.)* Zen ö& séi Maypvklac. &oehyeic ov &vrsüdev oi un 
ooppoveg (Ändere dagegen wollten das &- von &oéhysa als ein a intensivum 
verstehen: siehe Erbi, Eikasmos 17, 2006, 285-91, die auch Parallelen zu 
dem Aristeidesscholion aufführt). 


22 tæv tónov: zu 597,8. 


24 Oliven: vgl. zu 577,11 f. 
sprießen (aveioda): eig. "freigelassen sind’, siehe LSJ s.v. @vinuu 6. 
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25ff. Styrax (spätlat. storax): Styrax officinalis, ein vor allem in Kleinasien 
und Syrien verbreiteter Baum mit wohlriechendem heilkräftigen Harz: Stei- 
er RE s.v. Storax. Pfister RE s.v. Rauchopfer 273, 50 ff. Hünemörder NP 
s.v. Casson 1989, 163f. Die Zweige und Blüten die auf Münzen von Selge 
erscheinen (vgl. BMC Lycia etc. 260f. 264 f.) bezeichnen vermutlich diesen 
Baum. 


26 Ap gn ` dieses in der uns erhaltenen griechischen Literatur sonst nicht 
belegte Adjektiv, an dem Manche Anstoß genommen haben (ö0%ov Sé so) 
Cum dv Casaubonus, öothov é Bodaeus à Stapel [Theophrasti Eresii De hi- 
storia plantarum libri decem ..., Amstelodami 1644, 1030a], 6edö6xavAov 
Lobeck, Pathol. prol. 109'°), das jedoch schon Korais mit dem Hinweis auf 
entsprechende Bildungen wie oıynAög, böonAöc, bnıvnAög verteidigt hat, ist 
jetzt in Inschriften aufgetaucht: siehe LS] s.v. 


26f. Nach Steier RE s.v. Storax 66, 24 ff. hätte Strabon hier den Namen des 
Baumes mit seinem Homonym, das nach Hesych den Lanzenschaft bezeich- 
net, verwechselt; doch Frisk GEW s.v. oripa& vermutet dass die beiden 
Wörter identisch sind (“Mais l’aliboufier était-il assez répandu en Grèce 
pour fournir le nom de la hampe? Il ne le semble pas” Chantraine DE s.v. 2 
stlpaß). 


31 öeyopévy ët pgölav: = Hadlog nmrrousen (vgl. 568, 11f.): siehe zu 
217,15. 

Gummi: d.h. Gummiharz, gummi arabicum (siehe zu 809, 8). Das überlie- 
ferte Femininum des Artikels ist beispiellos und ohne Bedenken mit dem 
Korrektor der Epitome zu berichtigen (auch andere vergleichbare Namen 
fremdländischer Produkte, wie nenepr/-ıc, zıvvaßapı/-ıc, sind entweder 
neutr. oder masc., nie fem.; die Feminina o&oekız, olvanıc zu o&oekı, olvanı 
sind die Namen der Pflanzen, nicht ihrer Produkte); die Form xöuusı dage- 
gen kann beibehalten werden: diese Wörter sind zwar eigentlich indeklina- 
bel, werden aber doch oft als i-Stämme behandelt (für sou vgl. z.B. sén: 
ueog Hippocr. Mul. 3. 192 [8,372,2L.]. Galen. 10, 374, 11 K., xöuueı Galen. 
12,718,16K. Diosc. 1,66, 1 [1,59,20 Wellmann]; vgl. auch die rückgebil- 
deten Nominative nenepig, xıvvaßapız u. dgl.). 


5 von den Gottesfürchtigen (ot ösırlöaipovsg): vgl. zu 761, 22. 
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5f. die Selgische Schwertlilie: das damit bereitete Öl wird von Dioskurides 
1,56,3 (1,52, 14 ff. Wellmann) neben dem aus Elis in Achaia als das beste 
bezeichnet, und ist wohl auch bei Plinius gemeint wenn er sagt (N.H. 
21,41) non improbatur et Pisidica (sc. iris); zur antiken Verwendung der 
Schwertlilie siehe Stadler RE und Hünemörder NP s.v. Iris (2). Herzhoff 
bei U. Eigler-G. Wöhrle, Theophrast De odoribus (Beitr. zur Altertumskun- 
de 37), Stuttgart 1993, 83. 


9 Zu der Stellung von &xnintovtsg vgl. zu 545, 1. 
ENIKEIVTAL: SC. TOTS notauot bzw. tats yapúðpaic; tatg óðoic Ist dat. com- 
modi (vgl. 587, 13): bei Straßen’ ist an ihre Benutzer gedacht. 


10 otpee neötgpoV oft" Vorspov: zu 785, 11. 
ovö’ anağ: vgl. zu 25, 30. 
en’ hors: vgl. zu 679, 4. 


13 ff. Die von Kramer suggerierte Umstellung der nach “et überlieferten 
Worte 14f. noög è — xopav hinter 14 piAlav empfiehlt sich nicht nur aus 
chronologischen sondern vor allem auch aus syntaktischen Gründen, da 
oc öè toùç "Poyatoug sich nur befriedigend konstruieren lässt wenn man 
dazu in Gedanken npsoßevoanevoı ergänzt; auch schließt noòg "Ar&avöpov 
Ge sich dann ganz natürlich an das Vorhergehende an: mit den Königen in 
ihrer Umgebung lagen die Selger in beständigem Kampf, mit Alexander da- 
gegen schlossen sie ein Abkommen — noög "AA&&avöpov Sé (man beachte die 
Stellung des é) nimmt Alexander von dem vorhergehenden npög tovg Baot- 
éag aus; und schließlich verlangt 15 vv S’unnxoot .. yeyövaoı dass die Rö- 
mer unmittelbar vorher genannt waren. Vermutlich waren die Worte noòg ö& 
— xopav durch einen sant du même au même (vgl. zu 727, 21-4) ausgefallen 
und am Rande nachgetragen und sind dann an falscher Stelle eingeschoben 
worden. 


17 ff. Über Mysien siehe Schwertheim NP s.v. Mysia. Müller, Bildkomm. 
2,882f. 

Über Phrygien siehe Ruge-Friedrich RE s.v. Phrygia (1). Olshausen NP 
s.v. Phryges, Phrygia. Müller, Bildkomm. 2, 190-8. Mellink CAH? III 
2,622-43. Masson ebd. 666-9. 


20 von dem die Galater einen Teil besiedelt haben: vgl. 566, 33 f. 
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21 nee "Eiinonövro xai nepi tòv Ou: das 1, das die Strabonhand- 
schriften vor neg bieten, würde eine Zweiteilung dieses Teiles von Phrygien 
implizieren (vgl. zu 555, 31), die dem Kontext und den Tatsachen wider- 
spricht; zur Interpolation des Artikels vgl. zu 452, 18. 


23 Zen: das Imperfekt könnte bedeuten dass an der früheren Stelle wo Stra- 
bon von der Auswanderung der Myser nach Kleinasien gesprochen hat 
(295, 18 f.) Artemidor seine Quelle war (zu diesem Gebrauch des Imperfekts 
siehe zu 312, 9f.). 


26 Zi Äert. èv Aho: das normale Wort für “überlappen’ ist nahát- 
tewv (das mit dem einfachen Dativ verbunden wird), vgl. 78, 21. 341,33, und 
weiter unten (Z.29) gebraucht Strabon für dieselbe Erscheinung das Sub- 
stantiv &öndAAadız; das beispiellose &vaAAdrreıv èv an unserer Stelle könnte 
leicht eine Verderbnis sein. 

des öfteren: vgl. 564, 12 ff. 628, 31 ff. 


26-9 In diesen Anwendungen der Bezeichnungen ‘Phrygien’ und ‘Phryger’ 
sehen z.B. P. Kretschmer, Einl, in die Gesch. der Griech. Sprache, Göttin- 
gen 1896 (= 1970), 204 und G. und A.Körte, Gordion ... (JDAI Ergän- 
zungsheft 5), Berlin 1904, 9 Spuren der ursprünglich viel weiteren Verbrei- 
tung der Phryger; vgl. Ruge RE s.v. Phrygia 789, 1 ff, Beispiele dieser An- 
wendungen: Demetrios v. Skepsis unten 680,18 (Sipylos); Bacchyl. 8,31. 
S. Ai. 1292. Hdt.7,8y1. 11,4 (Pelops); S. Ant. 824 (Niobe und Tantalos). 


31 wo Teuthras — lokalisiert sind: siehe 615, 20 ff. 


33 goyov: = xakenöv 564, 17; Eust. D.P. gibt es mit öloeeyov wieder, Eust. 
Il, erklärt es mit ö00xoXov. 


2-14 Siehe v. Fritz, Gr. Gesch. 90 f. 


H 


3-14 Diese Mitteilungen Strabons spielen eine wichtige Rolle in Beekes 
Theorie über die Herkunft der Etrusker (BO 59, 2002, 205ff. Meded. Afd. 
Lett. KNAW N. R. 66, 2003, 1ff.). 
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3 Die Ergänzung (noög pèv dAAnAovg) scheint trotz Meineke (Vind. 43f.) 
unumgänglich; ein ähnlicher, ebenfalls durch einen saut du même au même 
(vgl. zu 727, 21-4) verursachter Ausfall oben 192, 23. 


5 Zu der Interpolation von Sé in den Handschriften vgl. zu 75, 18. 
8 Zu dem Waldreichtum des Olymps vgl. 574, 21. 


9 die Gezehnteten: Menschen die einer Gottheit als Zehnt geweiht worden 
waren, vgl. 257, 13f. 


13 Die Wiederherstellung des verderbten Textes bleibt unsicher; doch kann 
die überlieferte Stelle des te richtig sein: vgl. zu 651, 13. 


14 der Quellen des Kaikos: vgl. 616, I1 ff. 
22 Vielleicht hat die Epitome mit tò tõv Ashéyæov das Richtige erhalten: 
Strabon bringt Kaukonen und Leleger sonst nie in engere Beziehung zuein- 


ander (vgl. zu 555, 31). 


24 der Dichter: vgl. 11.2, 840 (Pelasger). 855ab (oben 542,24 f.) (Kauko- 
nen). 21, 86f. (Ueleger) 


26 die zwiefachen Lykier: zu 565, 9. 
28 ebenfalls zwiefach: vgl. 611, 26-8. 
30-2 Vgl. 615, 20ff. 
30 te: zu 610, 32. 

so darf man annehmen: die Version, nach der Telephos mit seiner Mutter 
in einem Kasten übers Meer geschwemmt worden war (vgl. 615, 20 ff.), lehnt 
Strabon hier stillschweigend (615, 25 explizit) als Fabel ab; zu seiner ratio- 


nalistischen Mythenerklärung vgl. zu 474,7 f. 


3 Termiler: so ( Trrmili) nannten sich die Lykier selber: Ruge RE s.v. Ter- 
milai. T. R. Bryce-]. Zahle, The Lycians 1, Copenhagen 1986, 21 ff. 
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6 Solymer: ein bei Homer (Il.6, 184. 204. Od.5,283) genanntes Volk — 
“part of the pre-classical ethnography of Lycia-Pisidia” (Hainsworth) —, 
das man später mit den verschiedensten damals bekannten Völkern identifi- 
zierte (vgl. 667, 5ff.): Ruge RE s.v. Brandt NP s.v. Solymoi. Hainsworth zu 
Hom. Od.5,283. Bryce-Zahle a.a.O. (zu Z.3) 19f. Müller, Bildkomm. 
2,380f. 


11 Peisandros: so nennt Strabon ihn auch 630, 28f. 631,1; in den Homer- 
handschriften dagegen heißt er Isandros (Il. 6, 197. 203). 


13 Ein weiterer Punkt in dem Homer von der soeben gegebenen Darstellung 
abweicht. 


14 Das überlieferte ng A&yo, das sich nur auf tig yóoag beziehen ließe, wäre 
ein müßiger, ganz von Strabons Stil abweichender Zusatz; mit ñv A&yo da- 
gegen, das sich auf das zentrale Wort in diesem Satz, "mv dpernv, bezieht, 
weist Strabon zurück auf 572, 16 ff. (zu dem Präsens siehe zu 44, 32). 


16 Zu der Verderbnis oumc > adtoic siehe zu 727, 21-4. 
Priamos: Hom. 11.3, 184-9. 


17 Bellerophon: Hom. Il. 6, 186. 

von denen alte Städte .. ihre Namen haben: vgl. 505, 6ff. 550, 17f. und 
siehe zu 623, 1f. 

adıav: zu dem Übergang des Relativsatzes in einen Hauptsatz vgl. zu 
384, 15f. 


21 f. würden .. genannt: bei Homer, Il. 13, 31. 
23 Myrina: die äolısche Stadt: 622, 8. 623, 1ff. 
32 ebenso wie die Tragiker: vgl. 665, 16-9. 675, 27 f. A. F446 und siehe Hall, 
ZPE 73, 1988, 15-8. 

Das überlieferte xa &AAovg oltwc ist nicht zu beanstanden: zu oUtwc ent- 
sprechend’, ‘in derselben Weise’ vgl. xal obtwg èm tõv OÄÄen 411,2. 421,7. 


810, 22. al one fern: usw.’ 694,13. 


1 Könige von Königen: vgl. 596, 21 f. 
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2 Troja ist bei Strabon ein anderer Name für die Troas (die Stadt Troja 
nennt er Ilion); vgl. zu 600, 18 ff. 


2f. seine Ausleger: vgl. die Iliasscholien zu E 200 (2, 31, 18 f. Erbse). 211a'.b 
(2,33, 47-50. 55-60 Erbse). Z1 (2, 129, 1-3 Erbse). 


3 auch (xai): abgesehen von dem Gebrauch des Namens im engeren Sinne 
(z.B. B816 und in der Formel Tooov nörıg A 4 etec.). 


4-6 Paphlagonen als Bundesgenossen der Trojaner: Il. 2, 851 ff.; Karer: ebd. 
867 ff.; Lykier: ebd. 876 f. 


8 Da das überlieferte èx tõv &vavriov nicht ‘von der Gegenseite’ sondern “im 
Gegenteil’ bedeutet (vgl. z.B. Plb. 5,9,9. Diod. 13,101,3. Aelian: 
V.H.2,13 p.22,24. 14,48 p.185,26f. Dilts), Strabon hier aber offenbar, 
ebenso wie in Z.4, die Gegner (&vavtioı) der Trojaner meint, scheint die 
Korrektur von èx in èm (vgl. zu 662,27 f.) unausweichlich (die Verderbnis 
lässt sich aus der Geläufigkeit der Wendung è» tõv &vavriov erklären; doch 
werden èni und èx auch ohnehin verwechselt, vgl. z.B. 483,12. Xen. An. 
1,2, 18. Gal. UP 1,145, 22). 


11-3 Auch hier wieder (vgl. 541, 14f. 565, 26f.) spürt man wie schwer es 
Strabon fällt die alte Geschichte, besonders Homer, aus dem Spiele zu las- 
sen: im Grunde spricht er hier zu sich selber — vor dem Leser, der von sei- 


nem Buch geographische Information erwartet, brauchte er sich nicht zu 
entschuldigen! Vgl. zu 286, 27 ff. 


15. Zu der Stellung von petačú vgl. zu 746, 15. 
16 Troja: zu Z.2. 
18f. Vgl. die Ankündigung 563, 5 ff. 


20 Olymp: der Mysische, heute Ulu Dag (2493 m): Ruge RE s.v. Olympos 
(16). Müller, Bildkomm. 2, 386-8. 


21 Zu dem Holzreichtum des Olymp vgl. Meiges T&T 357. 
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22 Zu der Interpolation des Artikels in den Handschriften vgl. zu 452, 18. 


23 Kleon: nur durch Strabons Erzählung bekannt; vielleicht identisch mit 
dem Medeios von dem Cassius Dio 51,2,3 Ähnliches berichtet: Stein RE 
s.v. (6). Olshausen NP s.v. (5). Magie 1291*°, Syme, Anat. 169. 


25 Iuliu Polis (zu der Form des Namens siehe zu 611, 1): Ruge RE s.v. Iulio- 
polis. Strobel NP s.v. Iuliupolıs. 


26 Kallydion: nur hier genannt und bei Eust.11.319,7, der auf Strabon zu- 
rückgeht und den Ort Kalydnion nennt. 


27 Labienus: zu 660, 2. 
Asien: die römische Provinz. 


31 Övvaorov nepıexsıto oyñpa: er war mit dem Fürstentum bekleidet wie ein 
Schauspieler mit seinem Kostüm (vgl. LSJ s.v. oxijua 4b); zu der Wortfolge 
vgl. zu 545, 1. 

des Abrettenischen Zeus: Schwabl RE s.v. Zeus 253, 61 ff. 


33 das Priesteramt von Komana in Pontos: vgl. 557, 14 ff. 


1f. wie die Hüter des Heiligtums (oi neei tò isoöv, vgl. 402, 12f.) sagten: of- 
fenbar bei Strabons Besuch dort, vgl. 535, 25. 


3 N te tod ispéwg xal tig Legpeiac ` zu der Stellung von te siehe zu 651, 13. 


4f. Zu Aphrodites Abneigung gegen Schweineopfer vgl. oben 437, 36 ff. und 
siehe Pfeiffer zu Callim. fr. 200 a. 


11. Dolionen: Schwertek NP s.v. Doliones. 


12 Rhyndakos ("Puvöaxöc: die hier und 576, 13 von den meisten, 550, 34. 
von sämtlichen Handschriften gebotene Endbetonung wird auch von E 
Ap.Rh. 1,1165b vorgeschrieben; Herodian dagegen [EA Hom. N759 = 
2,88, 7 ff. Lentz] verlangte "Püvöaxocg): heute Koca Çay, Kokasu Çayı und 
Orhaneli Çayi genannt: Schwertheim NP s.v. Robert 1980, 92 ff. Fig. 9-11. 
EL 
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12-4 Der Daskylitische See ist wohl sicher der Manyas Gölü (oder Kus Gö- 
lü) — vgl. Drew-Bear & Bakır-Akbasoglu NP s.v. Daskyleion (2) —, der 
Apolloniatische zweifellos der Apolyont Gölü (oder Ulubat Gölü); einen 
dritten See gibt es heute in dieser Gegend nicht mehr: wenn also der Dasky- 
litische richtig identifiziert ist, ist der Miletopolitische heute verschwunden 
(bei einer Gleichsetzung des Miletopolitischen mit dem Manyas Gölü [so 
z.B. Ruge RE s.v. Miletopolitis. Ziegler KP s.v. Miletopolitis] würde der 
Daskylitische heute nicht mehr existieren); siehe Schwertheim I.K. 
26,92ff., dessen Beobachtungen im Gebiet von Melde kaum mehr einen 
Zweifel daran lassen dass der verschwundene See der Miletopolitische ist. 


14 n te ’Anodkovıäng n te Milntonoktng: zu dieser ungewöhnlicheren Form 
der Koordinierung — Ñ te... Ñ te... statt Ñ te... xù h... (was der Verfasser 
der Chrestomathie [E] denn auch automatisch geschrieben hat) — vgl. zu 
329, 11-3, 


15 Daskylion (auch -eion): heute Hisartepe bei Ergili: Drews-Bear & Bakır- 
Akbasoglu NP s.v. Daskyleion. 

Miletu Polis (zur Form des Namens siehe zu 611,1): das heutige Melde, 
etwa 5km nw. von Mustafakemalpasa: Schwertheim NP s.v. Miletupolis, 
Miletopolis. Ruge RE s.v. Miletopolis (1). 


16 Apollonia: heute Gölyazı (früher Apolyont): Schwertheim NP s.v. (6). 
Cohen 1995, 393-5. Hirschfeld RE s.v. (15). Robert 1980, 93-8. 


18 ff. Kyzikos; umfangreiche Ruinen der Stadt beim heutigen Balkız (zu der 
falschen Herleitung von Palaia Kyzikos siehe Robert 1977, 30f.): Ruge RE 
und Drew-Bear NP s.v. Schwertheim I.K. 18. 26. Magie 901''”®, Rostovt- 
zeff SEHHW 587-9. 829f. Müller, Bildkomm. 2, 864-7; die Bedeutung der 
Stadt zeigt sich auch in der internationalen Geltung ihrer Münze: Regling 
RE und Stumpf NP s.v. Kyzikener. Die Insel ist heute mit dem Festland zu- 
sammengewachsen, und war das vermutlich bereits im Altertum: siehe Ruge 
228, 12ff. 


21 zwei .. Häfen: vgl. die von Schwertheim, ZPE 29, 1978, 213 ff. veröffent- 
lichte kyzikenische Inschrift Z.50 (S.215) ën rop neyakov Mpuévog, was, wie 
Schwertheim (S.227) mit Recht bemerkt, die Existenz eines weiteren, klei- 
neren, Hafens voraussetzt. 
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abschließbare: zu 617, 11. 
22 Bärenberg ("Aopxtov öpog): vgl. Ap. Rh. 1, 941. 1150. 


23 Dindymon: heute Kapıdağ: Bürchner RE und Treidler KP s.v. (1); mit 
‘eingipfliger’ polemisiert Strabon, wie bereits Casaubonus bemerkte, impli- 
zit gegen die Erklärung des Namens Dindymon als ‘Zwillingsberg’ (£ 
Ap.Rh. 1,985 = Philostephanos fr.2 Müller). 


23 f. Heiligtum: vgl. Jessen RE s.v. Dindymene 651,55 ff. 

Mnteög deöv ist Apposition zu Awvöuunvng: siehe zu 647, 23. 

Gründung der Argonauten: vgl. Ap. Rh. 1, 1078-1152 und dazu Fraser 
Pt. A. 1,6261. 


25 Asiens: d.h. der römischen Provinz dieses Namens. 
25 f. noög te eionvnv xai nöAgpov: zu der Stellung des te siehe zu 651, 13. 


26 deg: die gelinde Korrektur ergibt viel besseres Griechisch als das über- 
lieferte enen (das Strabon auch nur nach dem Adverb napanınolog ge- 
braucht); der ungewöhnliche Artikel macht t napanınoio zu einem Syno- 
nym von TO auto, 


30 mit Chalkidischer Erde: einer Art Kreide, vgl. Plin. N. H. 18,305 quidam 
ipsum triticum diuturnitatis gratia adspergunt amurca ... alii Chalcidica aut 
Carica creta aut etiam absinthio ‘Manche besprengen selbst den Weizen, um 
ihn haltbarer zu machen, mit Ölschaum ... andere nehmen dazu chalkidi- 
sche oder karische Kreide oder sogar Wermut’ (Übers. König/ Bayer). 


31 ff. Vgl. Sherwin-White CAH? IX 235. 


3 in dem Stollen (ev ri Zog: von diesem Stollen haben wir bisher nichts 
gehört: entweder ist im Vorhergehenden etwas ausgefallen (was in den Bü- 
chern X-XVII keineswegs ausgeschlossen ist: siehe Prolegomena S.X) oder 
Strabon hat selber die Mitteilung seiner Quelle dass Mithridates versucht 
hatte durch einen unterirdischen Gang in die Stadt einzudringen — worauf 
sich auch das Wort "entgegen getrieben’ (dvrıötopurrovtsg) bezog — wegge- 
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lassen (zu Unsorgfältigkeiten bei der Verarbeitung seiner Notizen siehe 
Prolegomena B 1). 


5 Auge ` Casaubonus verglich bereits Memnon FGrHist 434 F1, 28,3 xai M- 
pòc émininter aùtoŭ t orpoan; vgl. auch Appian. Mithr. 327. 333. Plut. Luc. 
11,1. 


7f. sie ist bis heute frei: da sie ihre Freiheit (vgl. zu 839, 28f.) im Jahre 25 
n. Chr. verlor (vgl. Tac. Ann. 4, 36, 2. Suet. Tib. 37,3), kann man, unter der 
Voraussetzung dass Strabon bis an sein Lebensende auf dem Laufenden ge- 
blieben ist, annehmen dass er dies nicht mehr erlebt hat. Vgl. auch zu 
828,32-4. 


11 den anderen die Byzantier: zu dieser 'Peraia’ der Byzantier vgl. Walbank 
zu Plb. 4, 50, 4. 


14 im Azanitischen: vgl. zu Z.20. 
Das in C fehlende Muetoc könnte gut eine eingedrungene Randglosse 
sein: vgl. 574, 32. 


15 Mekestos: bei Plb. 5,77,9 Megistos genannt (vgl. das Scholion der Hss. 
BCvyz zu unserer Stelle [Diller, Traditio 10, 1954, 40 = Diller 1983, 34], 
das erklärt, der Mekestos sei der ‘jetzige’ Megistos; E Ap. Rh. 1, 1165b be- 
hauptet, Megistos sei der moderne Name des Rhyndakos), bei Plin. N.H. 
5,142 Macestos; heute Simav Cayı: Ruge RE s.v. Makestos. Schwertheim 
NP s.v. Makestos, Mekestos. 

von dem Abaeitischen Ankyra (zum Unterschied von dem galatischen, 
oben 567, 19): oben 567, 20 ‘das phrygische Städtchen bei Blaudos an der ly- 
dischen Grenze’ genannt: siehe Hirschfeld RE s.v. Ankyra (2). Ruge RE s.v. 
Phrygia 813, 25 ff.; zu Blaudos: Bürchner RE s.v. Magie 1476°'. 


16 Besbikos: heute Imralı Ada: Ruge RE s.v. 


16f. Da das überlieferte raum sich nur auf Besbikos beziehen ließe, was 
Unsinn ergibt — der Berg Artake liegt nicht auf Besbikos sondern auf der 
kyzikenischen Halbinsel (vgl. Timosthenes fr.31 Wagner bei St.B. 
127,14f.), und zwar im Westen, wo auch, wie Strabons eigener Kontext 
zeigt (Priapos liegt westlich von Kyzikos) die gleichnamige Insel und das 
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Vorgebirge Melanos liegen muss —, ist es zweifellos in om zu ändern; die 
Nennung der östlich von Kyzikos gelegenen Insel Besbikos hat Strabon of- 
fenbar an die auf der Westseite liegende Insel und den gleichnamigen Berg 
erinnert. 

tn vno@ tæv Kulıxnvov: Cascorbis Umstellung bzw. Einfügung eines mist 
nicht nötig: “Die gemeine Regel der Syntax gilt überhaupt nicht durchaus” 
(Wil. zu Ar. Lys. 242 [lies 241]), siehe KG 1,618 A. 1 und vgl. z.B. 627,15 
ta pvýuata av BaoıkEov. 26 tv EPodov Të Kıupepiwv. 

Artake: den Namen hat noch der heutige Ort Erdek erhalten; die kleine 
Insel heißt jetzt Tavşan: Hirschfeld RE s.v. Müller, Bildkomm. 2, 785-7. 


18 Melanos: Ruge RE s.v. (1). 


20f. Azanoi: obwohl die normale und zweifellos richtige Form des Namens 
in Inschriften und auf Münzen Aizanoi lautet (vgl. auch Herodian bei St. B. 
31,5ff.), ist das auch inschriftlich gelegentlich bezeugte Az- anzuerkennen 
als ein Versuch der Aizaniter, sich eine griechische Abstammung (von den 
arkadischen Azanern) zuzulegen, vgl. Paus. 10, 32, 3: siehe Dittenberger zu 
OGI 458 Anm. 25. Über diese bedeutende Stadt (Ruinen bei Cavdir Hisar) 
siehe Hirschfeld RE s.v. Aizanoi. Ruge RE s.v. Phrygia 808,59 ff. Magie 
999. 

Nakoleia: heute Seyitgazi: Ruge RE s.v. und s.v. Phrygia 846, 22 ff. Ols- 
hausen-Wörrle NP s.v. Magie 1000f. 

Kotiaeion: heute Kütahya: Ruge RE s.v. und s.v. Phrygia 837, 40 ff. Ma- 
gie 1000. 

Midaion (auch Midaeion): Ruge RE s.v. und s.v. Phrygia 845, 1 ff. Drew- 
Bear NP s.v. 

Dorylaion: wichtiger Knotenpunkt sw. von Eskişehir: Ruge RE s.v. und 
s.v. Phrygia 825, 25ff. Drew-Bear NP s.v. Magie 1000. 

Kadoi: heute Gediz: Bürchner RE s.v. Ruge RE s.v. Phrygia 833, 46 ff. 
Schwertheim NP s.v. Magie 1001. 


26-8 zur Linken ..., zur Rechten ...: Strabon blickt also nach Süden. 
28 Phrygien am Hang (Paroreios): zu 663, 24 f. 


29 Amorion: bei Hamza Hadji: Hirschfeld RE s.v. Ruge RE s.v. Phrygia 
812, 1ff. Cohen 1995, 277 f. 
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Eumeneia: heute Işıklı: Ruge RE s.v. (1) und s.v. Phrygia 828, 17 ff. 
Drew-Bear NP s.v. (1). Magie 126. 984°". Cohen 1995, 301-5. 


30 genannt Kibotos: die Erklärung dieses Beinamens (‘Kasten’) — vgl. 
569,11 — ist umstritten: Magie 983°”. Habicht, JRS 65, 1975, 81. Cohen 
1995, 284f. 


32 Aphrodisias: sonst zu Karien gerechnet; bedeutende Reste in Geyre, 
32 km wsw. von Denizli: Kaletsch NP s.v. (1). Bean 1971, 221-31. Koenigs 
138-45. Baedeker, Türkei 203-6. Klose AStM 462-6. 

Kolossai: die Stadt an deren Gemeinde Paulus’ Kolosserbrief gerichtet ist, 
berühmt für ihre Wolle (vgl. 578, 18), bei Honaz: Ruge RE s.v. und s.v. 
Phrygia 837,14 ff. Drew-Bear NP s.v. Magie 126f. 9857. Müller, Bild- 
komm. 2, 163-5. 

Themisonion: nicht sicher lokalisiert: Ruge RE s.v. und s.v. Phrygia 
855, 48 ff. Olshausen NP s.v. Cohen 1995, 325 f. 

Sanaos: bei Hdt. 7,30,1 Anaua, heute Sarıkavak: Robert, Op.min. 
3, 1426-30. Zgusta 1984 $ 1156. 

Metropolis: heute Tatarlı: Ruge RE s.v. (3) und s.v. Phrygia 844,45 ff. 
Drew-Bear NP s.v. (6). Cohen 1995, 313 f. 

Apollonias: so auch oben 569, 11, sonst Apollonia genannt, heute Ulubor- 
lu: Hirschfeld RE s.v. Apollonia (21). Ruge RE s.v. Phrygia 815, 39 ff. Ma- 
gie 1315°°, Cohen 1995, 285-90. 


33 Peltai: nicht sicher lokalisiert: Ruge RE s.v. und s.v. Phrygia 848, 32 ff. 
Ölshausen NP s.v. Cohen 1995, 318 f. 

Tabai: zu 570, 14. 

Eukarpia: nicht sicher lokalisiert: Ruge RE s.v. und s.v. Phrygia 
827,44 ff. Habicht, JRS 65, 1975, 83. Cohen 1995, 299-301. 

Lysias: nicht sicher lokalisiert: Ruge RE s.v. und s.v. Phrygia 842, 11 ff. 
Habicht a.a.O. 86. Cohen 1995, 311-3. 


1 ff. Vgl. Ruge RE s.v. Phrygia 802, 60 ff. 


3 Philomelion: heute Akşehir: Ruge RE s.v. und s.v. Phrygia 848, 66 ff. Ols- 
hausen NP s.v. Magie 1313". Cohen 1995, 319-21. Jonnes I. K. 62, 1-40. 
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4 Antiocheia bei Pisidien: bedeutende Reste bei Yalvaç: Weiß NP s.v. (5). 
Ruge RE s.v. Phrygia 814, 26ff. Cohen 1995, 278-81. S. Mitchell-M. Wael- 
kens, Pisidian Antioch. The Site and its Monuments, London 1998. In- 
schriften: Byrne-Labarre I. K. 67. 


5 mit einer Kolonie der Römer: siehe Magie 459 f. 


5f. Das Strabonzitat bei Eust. Il. 338, 1f. ist wohl besser als auf diese Stelle 
auf 647,7 ff. zu beziehen: siehe den Kommentar dort. 


8 Über Men siehe zu 557, 6f.; da der Beiname des Gottes in Inschriften und 
auf Münzen "Aounvög lautet (vgl. Magie 1316°°), kann das überlieferte ’Ag- 
»atov auf keinen Fall stimmen; 557, 12, wo Strabon auf seinen Kult verweist, 
bieten die Handschriften ’Aoxatov, eine Form die zweifellos auch hier ein- 
zusetzen ist (so jetzt auch Nicolai bei Biraschi 2000, 224); zum Nebenein- 
ander von -aŭoç und -våg vgl. Aoxıpalog/Aorumvög (zu Z. 14), "Eëroogtoc/ 
"Eössonvög, Aapıoalog/ Aapıonvoc. 

Tempelsklaven: zu 503, 10. 

xnpiov iep@v: man erwartet eher yopac ene, vgl. 503, 9. 537, 14. 557,8. 


8-10 Siehe Mitchell, Anatolia 1,61°/62°. 


11 Synnada: beim heutigen Şuhut: Ruge RE s.v. und s.v. Phrygia 854, 53 ff. 
Olshausen NP s.v. Magie 1001°”. Cohen 1995, 322-5. 


11f. eine mit Oliven bepflanzte Ebene: da auf dem 1100-1200 m hohen zen- 
tralanatolischen Plateau, auf dem Synnada liegt, keine Oliven gedeihen 
— vgl. den Brief Nr. A3. St des Metropoliten Leon von Synnada bei J. Dar- 
rouz&s, Epistoliers byzantins du X® siècle (Archives de !’Orient Chrétien 6), 
Paris 1960, 198 EAawov yàp où yewpyoünev’ TOVTO Koıvov totç "AvatoAzoic 
exoyev nücı denn Olivenöl bauen wir nicht an: das haben wir gemein mit al- 
len Anatoliern’ —, wollte Ramsay ursprünglich den Text ändern (JHS 8, 
1887, 482 schlug er &uneAöpurov statt &Aaıöpurov vor, was er später [The 
Social Basis of the Roman Power in Asia Minor, Aberdeen 1941, 244f.] zu- 
gunsten einer sehr fragwürdigen Theorie aufgegeben hat). Aber der Text ist 
sicher nicht anzutasten (zumal er gestützt wird durch Claudian, der den 
synnadischen Marmor aus einer durch ihren Reichtum an Wein, Oliven und 
Vieh ausgezeichneten Ebene kommen lässt [Carm. 20,269-73]). Bessere 
Lösungen sind (siehe die ausführliche Behandlung des Problems von Louis 
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Robert, JS 1961, 141-8 = Op.min. 7,45-52): 1. das Klima war zur Zeit 
Strabons bzw. seiner Quelle milder (so X. de Planhol, Bull. de l’Ass. de géo- 
graphes français 1954, 4-14); 2. es handelt sich um eine Verwechslung der 
Olive mit der sehr ähnlichen Ölweide Elaeagnus angustifolia (so Robert 
aa. 146f. und vor ihm bereits Ali Tanoğlu, Türk cografya dergisi 2, 
1944, 62f.). Ein ähnliches Problem bilden die Olivenpflanzungen bei dem 
etwa 900 m hoch gelegenen Selge, oben 570, 24 (vgl. Bean 1979, 110). 


12 Dokimeia: sonst Dokim(e)ion, Dokimaion genannt, bei Escekarahisar: 
Ruge RE s.v. Dokimeion und s.v. Phrygia 825, 8ff. Magie 1002”. Cohen 
1995, 295-9, 


12ff. Zu dem Synnadischen Marmor (pavonazzetto) siehe Fiehn RE s.v. 
Steinbruch 2266, 59 ff. Blümner Techn. 3, 51-3. Magie 815%. Robert 1980, 
221 ff.; Fig. 3-9. Ders., JS 1962, 5-43 = Op.min. 7,71-109, Gnoli 142-4; 
Fig. 126. Gnoli c.s. 264f. Zu der Beliebtheit seiner wilden Musterung vgl. 
die des stark geäderten Thyon-Holzes 202, 23 f. 


14 Aoxıpirmv xa Aoxıpalov: außerdem findet sich in Inschriften das von 
St. B. 235,4 als umgangssprachlich bezeichnete Aozuuımvög, vgl. Robert BE 
1944, 19. Knibbe, JÆA I 47, 1964/5 Beibl. 29f. (Ephesos IIF) Z. 27 f. zeiovas 


Aoxiunvoùg sixoodnoðac. 
15 Gëougotpvro ` vgl. 147, 21. 


17 f. v. Herwerden hat erkannt dass das überlieferte noAAfig nicht stimmen 
kann (Casaubonus Erklärung “hoc est difficilis & laboriosae” ist kaum 
mehr als ein frommer Wunsch): der Transport zum Meer ist zwar in der Tat 
weit (über 300 km), aber der Zusatz tõv mäwmoútov option zeigt dass es 
Strabon um die besonderen Probleme beim Transport so großer Stücke geht; 
möglicherweise ist auch etwas ausgefallen: denkbar wäre z.B. noAAfjg oŭong 
tig En Hadarrav (6800 xai yadenfig te). 
Zu dem Transport des Marmors siehe Meiggs T&T 341 f. 


18 f. xatà tò n£ysdog xai géie = 588, 11 f. 


20 Apameia (mit dem Beinamen Kibotos ‘Kasten: 569,11. 576,30 
[Komm.]): beim heutigen Dinar: Hirschfeld RE s.v. (6). Ruge RE s.v. Phry- 
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gia 815, 13 ff. Drew-Bear NP s.v. (2). Magie 125f. 983'*. Cohen 1995, 281- 
5. 

im engeren Sinne: d. h. des Gebiets westlich der Linie Tarsos-Amisos, sie- 
he 126, 5-11. 


20f. der zweite nach Ephesos: vgl. 642, 1. 


22 ff. Zu dieser Beschreibung der Flussläufe siehe Ruge RE s.v. Maiandros 
(1). Müller, Bildkomm. 2, 135 ff. 


22 &xßoAat bezeichnet normal eine Mündung ins Meer; doch vgl. ExöwWovau 
in einen Fluss oben 554, 21. 

Marsyas: heute Dinar Suyu: Sonnabend NP s.v. (5) und die zu Z.22 ff. 
Genannten. 


25 Mäander: heute Menderes oder - zum Unterschied gegen den ‘Kleinen 

Menderes’, den antiken Kaystros (siehe zu 641,27f.) - Büyük Menderes 

‘Großer Menderes’ genannt: Ruge RE s.v. Maiandros (1). Blümel NP s.v. 

Maiandros (2). Müller, Bildkomm. 2, 569-75. Baedeker, Türkei 418 f. 
ovußarksı noög tòv Matavöpov: vgl. zu 500, 3 f. 


26 Orgas (auch Orbas genannt): wohl der heutige Norgas Cayı: Ruge RE 
s. v. Orbas. 


27 Dass hier in den Handschriften etwas ausgefallen sein muss, hat Agalli- 
anos richtig gesehen; aber das von ihm ergänzte ueyag klingt wenig strabo- 
nianisch (Strabon hätte statt u&yag yevöuevog wohl ad&ndeig gesagt); Stra- 
bons eigener Sprachgebrauch in solchen Flusslaufbeschreibungen führt da- 
gegen fast mit Sicherheit auf nAwtög (vgl. 500, 24f. 543,15), was ich umso 
weniger gezögert habe hier einzusetzen als Apameias große Bedeutung als 
Handelszentrum mit auf dieser Flussverbindung beruht haben dürfte. Zur 
Schiffahrt auf dem Mäander vgl. Robert, JS 1962, 26°' = Op. min. 7, 92°'. 


28 ff. Der gewundene Lauf des Mäander war berühmt (vgl. Hdt. 2,29, 3. 
Dio Chrys. 35,13. Bömer zu Ov. Met. 8, 162f.); zu dem metaphorischen 
Gebrauch des Namens siehe LS] s.v. Maiavöoog Il. Gow-Page zu HE 2210. 
Nisbet zu Cic. Pis. 53. 
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31 nota rag erßorag: vgl. zu 55, 19. 


32ff. Nach Syme, Anat. 335-9 handelt es sich bei Kelainai und Apameia um 
ein und dieselbe Stadt. 


1 Antiochos Soter: Antiochos I., Sohn und Nachfolger des Seleukos Nikator 
(zu 524, 31f.), regierte 280-261 v. Chr.: Mehl NP s.v. Antiochos (2). 


3 ff. die Fabeln von Olympos und Marsyas: Marsyas, Sohn (nach Anderen: 
Lehrer) des Olympos (ursprünglich war er natürlich der Gott des gleichna- 
migen Flusses 577, 22), hatte die Flöte erfunden und forderte Apollon zu ei- 
nem musikalischen Wettstreit heraus; der Gott besiegte ihn und zog ihm zur 
Strafe die Haut ab: Burckhardt RE s.v. Marsyas (6). Visser NP s.v. Marsyas 
(1). Marsyas ist mit Flöte (daneben, als Flussgott, auch mit Quellgefäß) auf 
Münzen von Apameia Kibotos dargestellt: BMC Phrygia PI.X 8. 9. XI 9- 
12. XH 2. 


5f. xáapov tòv ... &mırndswv: zu der Wortfolge vgl. zu 7, 31. 


6 die Rohrblätter der Flöten: die griechische ‘Flöte’ war eine Art Oboe: siehe 
z0 155,11. 

Meineke hat die Lesart onoirifeofiot vorgezogen; aber das ‘man sagt’ 
(pao) deutet darauf dass hier nicht sichtbare sondern unterirdische Ab- 
flüsse gemeint sind, wozu no- ausgezeichnet passt. 


8 Laodikeia: zwischen Gongalı und Eski Hisar, n. von Denizli (das noch 
lange den Namen Ladik getragen hat: Robert 1977, 42): Ruge RE s.v. (5) 
und s.v. Phrygia 840, 18ff. Olshausen NP s.v. (4). Cohen 1995, 308-11. 
Magie 986”. Bean 1971, 247-57; Pl.76f. J.des Gagniers c.s., Laodic&e du 
Lycos. Le Nymphee (Université Laval. Recherches archéologiques. Serie I: 
Fouilles), Quebec 1969. Corsten I. K., 49. 

avdEnoww Ekaßev: zu 217, 15. 


11 Hieron: nur hier genannt: Otto RE s.v. (16). 


11 f. zweitausend Talenten: d.h. zwölf Millionen Drachmen; zur Umrech- 
nung in modernes Geld vgl. zu 148, 2. 
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12 Bauten (avadnnasıv): zu 235, 31 f. 


13 Zenon: zu 660, 5. 
Polemon: zu 556, 1 ff. 


18 Kolossener: die Bewohner von Kolossai: zu 576, 32. 

aus der gleichnamigen Farbe: ‘kolossenisch’ war also zu einer Farbbe- 
zeichnung geworden (Strabons Worte machen es sehr unwahrscheinlich 
dass diese Bezeichnung ebenfalls ‘schwarz’ bedeutete, wie Orth RE s.v. La- 
na 607,44 ff. annimmt). 

Phrygische Wolle war schon in klassischer Zeit geschätzt (Ar. Av. 49); 
vgl. Orth a.a.O. 607, 2 ff. 


19 Kapros: heute Baslı Cayı: Ruge RE s.v. (1) und s.v. Phrygia 834, 25 ff. 
Kaletsch NP s.v. (1). 

Lykos : heute Çürük Su: Ruge RE s.v. (9). Drew-Bear NP s.v. (18). Ma- 
gie 784'*. Müller, Bildkomm. 2, 171-5. 

ounßarkeı: zu dem Singular vgl. zu 509, 19. 


20 Laodikeia beim Lykos (n noög të Auxo Aaodixeıa): so z.B. CIL 12° 728 
(= IG 14,987 = S 33), 5f. 


21 Kadmos: heute Honaz (oder Eşler) Dağı: Bürchner RE s.v. (3). Drew- 
Bear NP s.v. (4). 


22 ovveneoev: der Aorist, an dem Kramer Anstoß nahm (Lasserres Annah- 
me, ihm sei überhaupt das Verbum ouyunintewv verdächtig gewesen, bedeutet 
eine schwere Unterschätzung seines Vorgängers), lässt sich erklären aus 
dem oft zu beobachtenden, aber in unseren Grammatiken nicht behandelten 
Gebrauch des Aorists für etwas plötzlich Eintretendes (ein Gebrauch der 
sehr oft mit dem gnomischen Aorist zusammenfällt, siehe zu 143, 20-3); vgl. 
z.B. Arist. Poet. 1454 a5ff. ev tõ Koeopövm 7) Mepönn péiet tòv viðv 
ànoxteivetv, anoxteiver È oŭ, QAX Aveyvopıos. Mem. 452a1l4ff. om 
an’ Nov En’ Ako čoyovtar oiov And yáiaxtoc émi Aeur6v, and Asvxoŭ 8’ 
En’ dpa xal ànò toútov èp’ ûypoóv, dp’ où Euviodn petonrópgov, zer 
Cmumtënv tv pav. M. üy. 1,4 mhv HEN Eurisipiav tic Eupen. póg xpa- 
Vom ÖPÖHEV, Uyog Dë ... tů te nodypata ðiznv oxnntoŭ(!) navra ðe- 
púpnoe xal mv TOD topoc EGfloc (Ui adeoav éveðeíčato ðúvauv. 
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23. so lässt er ... erkennen: die maßßgebende antike Theorie (die sog. pneu- 
matische Theorie: siehe Capelle RE Suppl. 4, 365,7 ff.) dachte sich Erdbe- 
ben verursacht durch im Erdboden komprimierte Luft: der Boden der am 
meisten von Erdbeben heimgesuchten Gegenden musste also besonders po- 
rös und reich an Hohlräumen sein; vgl. Arist. Met. 366 a 24 ff. nent tónovg 
TOLOUTOUG OL lOXVEATATOL yivovtar tV oo OnoV Å dakaocoa HoWÖng i N} 
"00 coup xai bnavrpoc. 33ff. ai .. KBpaı Oo VOL POLG ëyovor TOVG xáto 
tTönoVg noù Öexönevar nveðua oslovraı pähiov. Vgl. 406,4ff. 447, 191. 
579,4. 


24 an: sc. nökıs, siehe zu 408, 38. 
26f. Karura: Ruge RE und Kaletsch NP s. v. (1). 


28-30 Capelle RE Suppl. 4,353,53ff. vermutet dass Strabon diese Ge- 
schichte an Ort und Stelle gehört hat. 


31 sot näca: vgl. zu 473, 19. 


2ff. Charonien: auch Plutonien genannt, siehe zu 629,25; in Hierapolis: 
629,27 ff.; in Acharaka: 649,26ff.; bei Magnesia und Maus: 636, 15f, 
(Bürchner RE s.v. Charonion nimmt fälschlich zwei verschiedene Charo- 
nien an, eines bei Magnesia und eines bei Myus; ebenso Bernard, Topoi 
6, 1996, 522 ff., der deshalb [ebd. 528] tà nepi Mayvnotav sot Muoüvta lesen 
will [was, wie wir inzwischen wissen, überhaupt in allen Handschriften aus- 
ser E steht]; aber dann müsste es xo) (nepi) Mvoðvta heissen, vgl. z.B. 11,21. 
21,6f. 110,22f. 441,3 und siehe KG 1, 548. [vgl. auch zu 406, 16]). 


4 bröcklig und locker: vgl. zu 578, 23 f. 


5ff. Anknüpfungspunkt für die (ausgezeichnete!) Erklärung der Gewunden- 
heit des Mäander ist die durch den Schlickreichtum dieses Flusses entstan- 
dene Lockerheit des Bodens. 


6 nerantooeıg kanßavaı: zu 217,15. 

Merkwürdig dass Eust. hier noAbv yov schreibt, obwohl er andernorts 
(1.305,43 f. Od. 1390, 60. 1504,38) gerade darauf aufmerksam macht dass 
bei Strabon das Wort yoŭç gewöhnlich Femininum ist. 
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7 aiyıaköv: bemerkenswerter, in unseren Wörterbüchern nicht verzeichne- 
ter, Gebrauch dieses Wortes, das sonst immer den Meeresstrand (809, 23 
den Strand des meeresgroßen Moiris-Sees) bezeichnet. 


8 pecóyaiov: vgl. z.B. Plb. 2,5, 2 Suë tò neooyalovg eivaı tag ... nökeıgz Stra- 
bon gebraucht das Wort sonst nur im Plural von Binnenlandbewohnern 
(vgl. Z.18). 


11 diese Benennung: Katakekaumene bedeutet “Verbranntes Land’. 
Zu der Stellung von teröynxe vgl. zu 545, 1. 
Philadelpheia: zu 628, 8-13. 


13 nooo&xovteg tolg náðso tis yig: vgl. zu 43, 13 f. 


14 das Bauen darauf abzustimmen: ein deutliches Zeugnis für erdbebensi- 
cheres Bauen; vgl. Sonnabend 1999, 243 f. 


14 f. "Angus nv: ein pév solitarium: zu 586, 31. 


16 hundert Talente: d.h. 600000 Drachmen; zur Umrechnung in modernes 
Geld vgl. zu 148, 2. 


17f. Der Meeresgott Poseidon galt auch als Verursacher von Erdbeben (bei 
Homer heißt er ‘Erderschütterer', &vvooıyalog/&vootxdov): Burkert, Gr. Rel. 
217, 


18-20 Das überlieferte ano Kekauwoo ... zerAfjodan thv nökıv Öu@vunov hat 
ein Byzantiner, dem Meineke sich anschließt, durch die Änderung von óó- 
vunov in Erovunov zu heilen versucht; und obwohl Strabon &novunog normal 
mit dem bloßen Genetiv verbindet (vgl. zu 509,4), kommt Enovunog ano 
(wofür Meineke nur Parallelen aus anderen Autoren gibt) tatsächlich verein- 
zelt bei ihm vor: siehe 229, 12 und vgl. zu 766, 28f. Aber viel wahrscheinli- 
cher ist Lasserres Vermutung dass öu@vvyov nicht anzutasten sondern davor 
eine Lücke anzusetzen ist, in der die Bergspitze (Aöpog) genannt war die 
denselben Namen Kelainai trug wie die darauf liegende Stadt (577,32; auch 
der Verfasser der Epitome hat öu&vunov so interpretiert) und auf die sich 
die alternative Erklärung aus der Farbe des Steins auch besser beziehen lässt 
als auf die Stadt; höchstwahrscheinlich hat in derselben Lücke auch der Na- 
me Kelainai gestanden, der, wie v. Herwerden gesehen hat, hier kaum fehlen 
darf (und den vielleicht der Verfasser der Epitome, der ihn nennt, noch gele- 
sen hat; doch kann er ihn auch selber aus 577, 32 eingesetzt haben). 
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Kelainos: auf Münzen von Apameia Kibotos abgebildet (Head HN? 667): 
Kern RE s.v. (2). 


20f. Da die Lesart tõv Aidov — auf der Korais mit töv Aleng [xal} (über- 
nommen von Meineke) und Groskurd mit (mv) tõv Aleng [xai thv} weiter- 
gebaut haben — keinen Überlieferungswert besitzt, muss man versuchen mit 
dem überlieferten Suë tòv Alov xal thv ... nelaviav zurechtzukommen, was 
unter Annahme eines explikativen sot (vgl. zu 651,9) bzw. eines Hendia- 
dyoin (vgl. zu 141,20 f.) auch gut möglich scheint. 

wegen seiner ... Schwärze: das homerische Wort kelainos bedeutet 
‘schwarz’, ‘dunkel. 


21 Sipylos: zu 58, 22. 


22ff. Zu dem schweren Erdbeben das 17 n. Chr. unter Kaiser Tiberius viele 
Städte Kleinasiens zerstörte (das “Zwölfstädte-Erdbeben” Capelle RE 
Suppl. 4,353, 11ff. 354, 5 ff.) vgl. 621, 33 f. 627, 32-5 und siehe Magie 499. 
1358°°, Goodyear zu Tac. Ann. 2,47, 1-3. 


23 v. Herwerdens (nóħewv)} ist nicht nötig: siehe zu 408, 38. 


24 ff. ennvopdwee: zu der Doppelaugmentierung vgl. 398,9. 440, 15f. 798, 6 
und siehe Schwyzer 1, 656. c. 

der Herrscher: Kaiser Tiberius; zu der Hilfe die sein Vater Augustus den 
im Jahre 26/5 v.Chr. von einem Erdbeben getroffenen Städten Tralleis und 
Laodikeia geleistet hatte siehe Magie 469. 13317. 1332°. 

tig yevon£evng ounpopäg Toakkıavoig: zur Wortstellung siehe zu 545, 20. 


27f. Avöa: sonst Avdıaxd genannt; Dittenberger, Hermes 42, 1907, 2091. 
vergleicht u.a. 469, 20 f. vote Dovylorg Ana xal tà Aldıa ovupépwv. 


30 die Fabeln: zu 626,30. Aufgrund von 628,19-21 nimmt v.Fritz, 
Gr. Gesch. 89 an dass “das, was hier über Typhon und die Arimer gesagt 
wird, auf Xanthos zurückgeht”; Strabon kann aber außer Xanthos noch an- 
dere Historiker meinen. Zu tà nepi tòv Tupßva nahm siehe zu 458, 29. 
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32f. sot Aug tò nANDog ... xal toù noAkayod xevðpõvag: vo) steht vor der den 
beiden Gliedern gemeinsamen Präposition; vgl. das Entsprechende bei te... 
sot zu 651, 13. 


2f. der See zwischen Laodikeia und Apameia: der heutige Acıgöl: Robert, 
Op. min. 3, 1431 f. 

nekayia: wenn Strabon dieses Adjektiv von einem See gebraucht, meint er 
immer ‘so groß wie ein Meer’: vgl. vor allem 538, 32 f., wo Ariarathes durch 
die Absperrung des Flusses Melas Aiuvnv neħayiav an£deis tò nAnolov neði- 
ov (240, 11. 560, 20f. 809, 22 wird die Bedeutung durch den Zusatz tò péys- 
doc bzw. tæ neyädeı explizit gemacht). Louis Robert a.a.O. 1431”'/1432° 
hielt diese Bedeutung an unserer Stelle für ausgeschlossen, da der Acıgöl zu 
den kleinsten Seen Kleinasiens gehöre (und auch nicht besonders tief sei), 
und vermutete deshalb dass neAayta hier “ferait allusion au caractère salin 
de ce lac, mis en relation avec la mer, et sans doute par le moyen d'un Unö- 
vonog”. Es scheint aber besser statt eines solchen beispiellosen Gebrauchs 
von neAdyıog anzunehmen dass dieser See im Altertum einen viel größeren 
Umfang hatte: vgl. den Stiphane-See 560, 20f. und den ägyptischen Moiris- 
See 809, 21 f., die Strabon beide als neAayıaı tò péyeðoc/ tõ neyedeı bezeich- 
net, und das völlige Verschwinden von Seen (vgl. zu 575, 12-4 und 
595,20f.). Der Zusatz ‘meeresgroß wie er ist’ (neAayia oùoa) soll auf die 
Größe der unterirdischen Hohlräume schließen lassen. 


4 Ebenso wie die gebogene Landzunge auf der Ancona liegt mit dem grie- 
chischen Wort ankon ‘Ellenbogen’ bezeichnet wurde (siehe zu 241, 3-6; vgl. 
ferner 22,26. 31. 529,4. 794,27), wird dasselbe Wort hier für die ähnlich 
geformten Vorsprünge gebraucht die der Mäander bei seinem Lauf durch 
die Ebene ständig bildet und wieder abträgt. 


5 Zu der Stellung von diaAbeodau vgl. zu 545, 1. 


6 Men des Karos (Men Karu): vgl. zu 557, 6f. Sein Heiligtum lag bei Attuda, 
siehe Ruge RE s.v. Attuda (sein Name erscheint auf den Münzen dieser 


Stadt: Head HN’ 611). 


7ff. Herophileischer Ärzte: Ärzte aus der Schule des großen, im 3.Jh. 
v.Chr. in Alexandrien wirkenden Arztes Herophilos (über ihn: Touwaide 
NP s.v. H.v.Staden, Herophilus, Cambridge 1988 und OCD s.v. Herophi- 
lus). 
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Zeuxis: Kudlien RE s.v. (8). H.v. Staden a.a.O. 529-31. 

Alexandros Philalethes: Wellmann RE s.v. Alexandros (99). H.v. Staden 
a.a.O, 532-9. 

Dass der Ort wo Zeuxis seine Schule gründete — offenbar Laodikeia (vgl. 
auch Cael. Aur. Acut. 2,5 [p. 122 Drabkin], wo Alexandros Philalethes Ale- 
xander Laodicensis genannt wird); Wellmann a.a.O. 1459, 52 lässt die Orts- 
angabe ‘zwischen Laodikeia und Karura’ (Z.6) auch für diesen Satz gelten, 
was kaum akzeptabel scheint — nicht genannt wird, befremdet; vielleicht 
war dies eine unverarbeitete Notiz Strabons zu Laodikeia, für die (ebenso 
wie für die über das Heiligtum des Men Karu) der Herausgeber seines Wer- 
kes hier, nach dem langen Exkurs über die vulkanische Natur des Landes, 
eine geeignete Stelle fand (vgl. Prolegomena B 1). 


9f. Erasistrateer: Ärzte aus der Schule des berühmten Arztes Erasistratos, 
eines jüngeren Zeitgenossen des Herophilos (siehe zu 486, 22 f.). 

Hikesios: Gossen RE s.v. (5). 

nicht mehr in gleicher Weise: nämlich wie die Schule der Herophileer, die 
ja zu Strabons Zeit von Alexandros Philalethes fortgeführt wurde. 


16 Tantalos: mythischer König Lydiens, Vater der Niobe: Stenger NP s.v. 


3-616,23 Troas (von Strabon oft auch ‘Troja’ genannt, vgl. zu 600, 18 ff.). 
Siehe Schwertheim NP s.v. Müller, Bildkomm. 2,960-2. Cook, Troad. 
Strabons Hauptquelle war hier Demetrios von Skepsis (selber ist er in dieser 
Gegend nicht gewesen, vgl. Ruge RE s.v. Troas 531,26ff.), ein Einheimi- 
scher, dessen genaue Ortskenntnis sich an dem besonderen Detailreichtum 
von Strabons Beschreibung ablesen lässt; über ihn siehe zu 609, 23-5. 


3 Towag: dies ist die richtige Form des Namens, nicht Towäs, wie bei Stra- 
bon seit Meineke oft geschrieben wird: das Iota widerspricht der normalen 
Bildung solcher Namen (vgl. etwa Asuxdc, Múvác, Asıpdösc, "Exıvaöss, 
Inopdödeg, Etoiyáðec) und fehlt auch in unserer besten Handschrift A, die 
das ‘stumme’ lota sonst immer schreibt (nur 262, 10 bietet sie towaöag; die 
Chrestomathie X, die das ‘stumme’ Iota ebenfalls schreibt, hat an drei Stel- 
len [II Ae. XII a’. As’) towo@- und nur einmal [XI un] toć- [an zwei wei- 
teren Stellen wo X tood- bietet — XIII xg’. AC — stammt der Name bezeich- 
nenderweise nicht aus Strabon sondern ist eigene Zutat des Exzerptors!]; in 
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dem uns erhaltenen Teil des Palimpsests — der ebenfalls das ‘stumme’ Iota 
zu schreiben pflegt — kommt der Name nicht vor). Die Glosse Towdg des 
Et. M. (770,31 ff.) stellt denn auch richtig fest dass das Iota eigentlich fehl 
am Platz ist, setzt dann aber hinzu dass Herodian es verlangt hat wegen der 
bei Homer begegnenden ‘zerdehnten’ Form Towiddag (Aéyer Bé 6 teyvixòç Or 
Eyer TO T, Enn evontan or dıdoraoıv Towiddag yuvalzag xai innovc'). Aber 
Herodians Argument ist keineswegs so überzeugend wie der Urheber der 
Glosse offenbar gemeint hat. Die ‘zerdehnte’ Form Towidö- kommt bei 
Homer zwar in der Tat öfter vor (1139. 281. 1831. 2122. X514. 0215. 
v263); aber daneben findet sich auch die ‘unzerdehnte’ Form in der Wen- 
dung Toöag (-eg) xa Towáðac (-eç) (Z442. H 297. X 105. 0704), wo — wie 
zum Überfluss die Koordinierung mit dem iotalosen Maskulinum zeigt — 
ein Iota nichts zu suchen hat. Es sieht also vielmehr danach aus dass Tpwid- 
eine um des Metrums willen geschaffene künstliche Form ist (in der das Iota 
genau so fungiert wie in dem Unwort ntoAınöpthog) und ein Tood- niemals 
existiert hat (es wird im Apparat dieser Ausgabe denn auch nur zu der ersten 
Stelle erwähnt an der es bei Meineke erscheint [6, 14]). 


4-12 Vgl. zu 286, 27 ff. 
5 ob tv tuxodoav: vgl. zu 311, 10. 


6f. avantoıev: der Optativ ist trotz des von F gebotenen &vantesiv, in dem 
Kramer eine Verderbnis von aväantocıv sah, zu halten: das nachklassische 
Griechisch gebraucht im Finalsatz den Optativ oft gegen die Regel der klas- 
sischen Grammatik, vgl. z.B. 817, 15 ötaomuaivovaı tots Aho, önoc eidei- 
ev. 704, 27 f. 707,34 f. 708, 11. 13 f. 836, 3. D. H. Ant. 1,73, 1 ($6&ayuı codd.: 
Goëm Bücheler). Thuc.41 (Opusc. 1,394, 17 U.-R.). Lucian. Hist. conscr. 3 
(3,288,21 Macleod); ebenso im iterativen Nebensatz (siehe zu 232, 8 f.) und 
in der oratio obliqua (siehe zu 422, 10). Vgl. Debrunner § 194. Schmid, Att. 
1,97. 243. 2,58 f. Radermacher zu Demetr. Eloc. 19 (p.72). 


7 Í. tõv evöö&ov xai nakaıöv: ein Hendiadyoin; vgl. zu 141, 20f. 


" Et. Gen. AB bietet Towäc: Eyer tò T, Ener cÜontat sgr Ördoraoıw Towiddug yovatraç 
nai nagpà Karkındgo (fr.537 Pf.): dort ist offenbar das Kallimachoszitat ausgefallen, 
während das Et. M. die Glosse To@däg mit einer anderen kontaminiert hat, in der das 
Homerische innovg .. Towoúç (¥ 291) zitiert war: siehe Pfeiffer zu Kallimachos fr. 537. 
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9 Die überraschende Form ovyypag&sg der Handschriften ist wohl eine hy- 
perkorrekte Schreibung: da die Hochsprache im Akkusativ des Plurals der 
ev-Stämme -£ac verlangte statt des umgangssprachlichen etc (vgl. Crönert, 
MGH 173°), hat ein Schreiber hier offenbar per analogiam einen Nominativ 
dazu gebildet. 


13 Die von Herodian (Arcad. 58,6 Schmidt; vgl. Eust. Il. 890, 16f.) vorge- 
schriebene Akzentuierung Todvırosg, die Tzschucke bei Strabon durchge- 
führt hat, steht hier sogar in F (und 587, 17 in E): die übrigen Handschriften 
(und weiter unten auch F) behandeln den Namen als Oxytonon. 


14 Der angesichts der geographischen Verhältnisse befremdliche Zusatz 
‘und Sestos’ (Sestos liegt ja auf der europäischen Seite des Hellesponts), den 
Meineke ursprünglich (Vind. 199f.) streichen wollte (er fehlt auch in der 
Chrestomathie), erklärt sich offenbar daraus dass bei Homer — worauf 
Strabon weiter unten (591,6ff.) auch ausdrücklich hinweist — Sestos zu- 
sammen mit Abydos zu dem Hoheitsgebiet Trojas gehört (Il. 2, 836). Vgl. 
indessen auch die Koppelung Rhion-Antirrhion 387, 25. 


16 Zu der Verderbnis a > ön vgl. zu 634, 22. 


17 Groskurds tüv (vn) Kavöv Asyouevov ist sehr erwägenswert: vgl. 
615, 12. 


18 f. den Elaïtischen Golf: siehe zu 614, 25-7. 
6 f. in acht oder auch neun Bezirke unterteilt: siehe $ 7 (584, 12 ff.). 


9f. aipéosig venovreg nAstoug: Kramer hat völlig richtig gesehen dass aipeoıv 
v&usıv hier ‘die Möglichkeit der Wahl geben’ bedeutet, wie bei SA, 265 ei 
vépor tıg alpeoıv (und so hatte auch schon Casaubonus die Worte verstan- 
den). Meineke (Vind.201) hielt dies für ausgeschlossen wegen des Plurals 
aip£asıg; aber es handelt sich ja um eine ganze Reihe von Namen bei denen 
jedesmal eine Wahl getroffen werden muss. Korais’ von Meineke übernom- 
menes Buer vépovteç wäre übrigens auch sprachlich kaum möglich (Ca- 
saubonus hatte denn auch angenommen dass in Tifernates Text öwwwpeoeıs 
venovraı gestanden habe). 
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12 “dativum nAesiovı non sollicitem; nam cum noAA6 dworavaı recte dicatur, 
recte etiam nAsiovı Öwwordvar dici potuit” behauptet Meineke (Vind. 201). 
Aber bisher habe ich keinen Beleg für noAA6 öwsorävaı finden können; auch 
setzt Strabon bei diesem Verbum die Entfernung sonst immer in den Akku- 
sativ (otadtoug doyıklouc zz. 309, 18ff., vgl. 341,28f. 438, 32f. 598, 33; 
(00) zo 27,29. 88,15. 409,35. 676,29; tooodtov 8,21); wenn er es mit 
dem Dativ verbindet, bedeutet es ‘getrennt sein durch ...’ (369,7 Kadaveta 
vijoog ... nop .. Terguotaölo öworðoa tig Tneipov. 435,7 f. ai... Oeppo- 


núa Tod... Kıjvatov ölwotäow Eßdounxovraotaöio nopduo): vgl. zu 435, 7 £. 


12ff. Zu der Äolischen Kolonisation vgl. Cook CAH’ III 2, 776-82. Board- 
man GO 29-31. 81 f. 


14 Das überlieferte &tı nA&ov müsste hier ‘noch obendrein’ bedeuten, wofür 
jede Parallele fehlt; es ist zweifellos at nA&ov zu schreiben, vgl. z.B. 214, 14 
adraı (sc. al zéie)... Ent nAEov nepiéyovtar totg Dro, 838,27 nooo- 
xagoDvreg éni nAsov t Kupnvale. 

terpacn: siehe zu 631, 16f. 


17 In D stand vor der Korrektur nicht «adaAwoavrog, wie Kramer angibt, 
sondern so gut wie sicher xataAloavrog, ein gewählterer Ausdruck, der dem 
gewöhnlichen reAeurroavtog unbedingt vorzuziehen ist (Meineke hatte ihn 
aufgrund des vermeintlichen zaduAaoavrog konjiziert); Strabon gebraucht 
ihn auch 448, 21. 455, 34. 


19 Rückkehr der Herakliden: zu 653, 29. 


24 Malaos: vermutlich auch bei St.B. 621,5 genannt als Gründer der Stadt 
Temnos (ò MaAaög Meineke: önadkoc codd.). 


28 das Phrikonische: vgl. 621, 8f. 


30ff. Zu der Möglichkeit einer Lücke in diesem Abschnitt siehe zu VII 
fr. 35. 


30 Zu der Stellung von oxsöaodevrov vgl. zu 545, 1. 


31f. Zu der Aiolis in engerem Sinn siehe Müller, Bildkomm. 2, 425-9. 
oi VOTEROV oi pèv ..., oi Aë ...: distributive Apposition, vgl. zu 630, 15 ff. 
Zu der Interpolation von 5 in den Handschriften vgl. zu 75, 18. 
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32 Troja (Tooiav): d.h. die Troas, siehe zu 600, 18 ff. 
33 eùðúg: zu 461,1. 


35f. Leaf (1917, 22f.) wollte die Worte xai "Aptdxng — Modno streichen: 
“they are mere nonsense. Eudoxus cannot have fixed the eastern boundary 
of the Troad simultaneously at two points some 35 miles apart ...; nor could 
he be said to contract the limits of the Troad if in fact he took in Artake, 
which lies a long way beyond the Aisepos, the extreme eastern boundary 
from which Strabo starts” (ähnlich 1923, 47). Leaf musste allerdings zuge- 
ben dass es ihm unklar sei wie ein Leser dazu kommen konnte “such foolish 
words” an den Rand zu schreiben, und sie machen stilistisch auch einen au- 
thentischen Eindruck (zu om Kulınvöv výoo vgl. 576, 16. 635, 10). Gisinger 
(1921, 65), der, ohne Leafs Artikel zu kennen, auf dasselbe Problem gesto- 
ßen war, akzeptierte den überlieferten Text denn auch, bemerkte dazu aber: 
“Es kann ... nur Priapos ... östlicher eudoxischer Grenzpunkt gewesen sein, 
nicht aber auch ... Artake. Dessen Erwähnung dient daher ... wohl nur zu 
einer genaueren Bestimmung der Lage von Priapos”, d.h. er nahm offenbar 
an dass Strabon hier unsorgfältig exzerpiert hat (vgl. Prolegomena B 1; ähn- 
lich Lasserre zu dem Eudoxosfragment [S.244]: “Mit Priapos und Artake 
wird... Eudoxos nicht so sehr die Ausdehnung der Troas gegen Osten haben 
bestimmen wollen wie den Anfang des Hellespontos: nur in dieser Bezie- 
hung ist die Erwähnung von Artake als Anfang der Troas zu rechtfertigen”). 
Das scheint eine plausiblere Lösung des Problems, zumal Strabon offen- 
sichtlich keine sehr klaren Vorstellungen von dieser Gegend hatte (vel. 
588,33 f.); auch ist zu bedenken dass Strabon sich die Küstenlinie von By- 
zanz bis Karien genau nord-südlich denkt (584, 5 ff.), so dass Artake für ihn 
weniger östlich von Priapos lag als in Wirklichkeit. 

Da der Name der Stadt Priapos (einen Fluss dieses Namens gibt es nicht) 
im Unterschied zu dem des Gottes ein Femininum ist (vgl. 588, 19f. St. B. 
535,3), war das überlieferte 1& in 0 zu ändern; vgl. auch 597, 17. 


1 Damastes: Geograph und Historiker aus dem 5. Jh. v. Chr.; er stammte sel- 
ber aus der Troas (Sigeion): Schwartz RE s.v. (3). v. Fritz, Gr. Gesch. 518. 
Fragmente: FGrHist 5. Fowler 1,67-72. Zu Strabons Urteil über ihn siehe 
oben 47, 9ff. 


2 ano Tlapiov: “scil. thv Goxnv nowoünevoc” (Jacoby; vgl. schon Meineke, 


Vind. 201 f.). 
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3 Zu der Stellung von apaıgei vgl. zu 545, 1. 


5 Meineke (Vind. 202) meinte, die Variante "Atpayvrtiov sei die von Charon 
gebrauchte Form gewesen, und hat sie deshalb in den Text gesetzt; das wäre 
aber nur berechtigt gewesen wenn diese Form einstimmig überliefert wäre; 
siehe weiter zu 606, 32. 


6f. Vgl. 600, 21 f. 


8 Ida: der höchste Teil dieses Gebirges (bis zu 1767 m) heißt heute Kaz Dağ 
(Cook, Troad 304 ff. Plate 50f.); im Altertum bezeichnet der Name Ida 
“the mountain structure of the Troad as a whole” (Cook, ebd. 304*): 
Schwertheim NP s.v. (2). Müller, Bildkomm. 2, 844-6. 


12 der äußere Hellespont: vgl. 589, 25 tñ &xtög "EAAnonovria taát, womit 
ebenso wie hier das Meer vor der Westküste der Troas bezeichnet wird; in 
dem Abschnitt über den verschiedenen Gebrauch des Namens Hellespont 
(VII fr.22,9-28) sagt Strabon ja auch ausdrücklich (Z.12f.) dass Manche 
ein Stück des äußeren Meeres hinzunehmen das sich zum Ägäischen Meer 
und dem Schwarzen Golf hin öffnet. 


13 asselähnliche (oxoAonevöow@öng): wie eine Assel oder ein Tausendfüßler 
(sxoAönevöpa); am Rande von X (g) sehr schön mit der Figur dé 
illustriert. 


17 Da Strabon nachher (Z.29-31) zusammenfassend sagt, Homer habe so 
(obtoc) als letzte Ausläufer des Ida-Gebirges Lekton und Zeleia bezeichnet, 
muss — wie Cascorbi und Gaede erkannt haben — das Homerzitat das 
Letzteres belegt ausgefallen sein (und zwar hier, und nicht, wie Cascorbi 
meinte, in Z.24, wo ja nicht mehr von Zeleia sondern von Lekton die Rede 
ist); der Verfasser der Chrestomathie hat — worauf bereits Cascorbi hinwies 
— vielleicht noch beide Homerzitate in seinem Strabontext gelesen, da er, 
nach der Wiedergabe von 583, 16 mit An pn Zënn nökıc vüv tig Kulmnviig 
ċotiv ènixoatsiac (C) fortfährt (n) öt "Opnoog thv "Iönv tò Öpog popite 
TÖ TE AÉXTO NOTO ÖVTL OO TOD neAdyovg xal ti Zekeia Got nóða velatov 
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"Inc A&yov; doch hat er auch oft selber seinen Homer nachgeschlagen, sie- 
he zu 584, 32. 


18 Lekton (nach Herodian [EA Hom. 3284 (3,631, 55 Erbse)] zu oxyto- 
nieren): das südwestlichste Kap der Troas, heute Baba Burun: Schwertheim 


NP s.v. Müller, Bildkomm. 2, 874 f. 


22 Da Strabon die Namen die er zu seinen Homerzitaten erläuternd hinzu- 
setzt, sonst immer mit dem Artikel versieht (vgl. 367,33. 369, 35. 599, 12), 
scheint es richtiger den Artikel zu ”Ynvog zu ergänzen als den vor “Hoa zu 
streichen. Vgl. auch 551, 25. 


24 open: statt toto (sc. tò Asxtóv) durch Attraktion an das Prädikat anöße- 
otg: vgl. zu 281, 10. 


24. Vgl. 602, 6-8. 
25 noAuniödaxov: vgl. zu 602, 6. 


29 und die weiteren, die er nennt: Karesos, Rhodios, Granikos, Aisepos, 
Skamandros und Simoeis (ebd. 20f.). 


30 Kramers podLlov ist jedenfalls was der Sinn hier verlangt — ob es auch 
tatsächlich ist was Strabon geschrieben hat, bleibt fraglich; auf jeden Fall 
aber ist ein Partizip wahrscheinlicher als ein verbum finitum, das ja auch 
noch die Ergänzung einer koordinierenden Partikel im Folgenden erfordern 
würde. 


31 ‘die Spitze Gargaron’: von Cook (Troad 257 f.) mit dem Koca Kaya iden- 
tifiziert, auf dem er auch die Stadt Gargara (606, 21) lokalisiert. 

axgov Atyov: auch hier gilt (vgl. zu Z.30) dass Kramers Konjektur jeden- 
falls den vom Zusammenhang geforderten Sinn ergibt, nicht dass damit si- 
cher Strabons eigener Wortlaut getroffen ist. 


34-584,11 Auf diesen Abschnitt — mit dem also auch ein neuer Absatz an- 
fangen muss — verweist 584, 13 näoav thv napaklav tauııv. 


36 reicht ... ins Land hinein (avayeitaı): vgl. zu 121,20. 
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2 tò &x Dar&pov pépovg Avrızeinevov axpornpiov tæ Asxıa: zu der Wortfolge 
siehe zu 545, 20. 


3 ev toúto: vgl. zu 495, 22. 


5ff. Die falsche Vorstellung dass der Schiffahrtsweg von Byzanz bis Karien 
eine gerade, genau Nord-Süd verlaufende, Linie bilde (vgl. auch 106, 14f. 
114, 18 ff. 655, 30 ff.) geht zurück auf Eratosthenes, nach dem Meroë, Ale- 
xandrien, Rhodos, Byzanz und die Mündung des Borysthenes auf ein und 
demselben Meridian lagen: siehe 62, 33 ff. 


7 Merkwürdig dass Meineke seine glänzende Wiederherstellung (Emi tà) tig 
napcaAiag in seinem Apparat versteckt hat (der Fehler lässt sich als Haplo- 
graphie [vgl. zu 648, 16] oder als saut du même au même [vgl. zu 727,21-4] 
erklären); Kramer dachte an nap& tiv napahiav, was nicht nur eine weiter- 
greifende Änderung der Überlieferung wäre, die außerdem die Verderbnis 
unerklärt ließe, sondern auch schlecht in den Zusammenhang passen würde: 
napc würde suggerieren dass man der Küstenlinie folgt, was ja gerade nicht 
der Fall ist. 


8 Hören: statt ‘Lesen’, weil man im Altertum normal laut las: vgl. zu 16, 3f. 


9ff. Erst durch Korais ye bekommt der Satz einen logischen Bau; zu »&v 
‘und wenn’ vgl. 280, 9. 743, 14, zu der Verderbnis ye > te siehe zu 792, 27. 


22 und außerdem das Land von Telephos’ Sohn Eurypylos: ein grober Fehler 
Strabons oder des Demetrios: von einer Verwüstung von Eurypylos’ Land 
ist bei Homer keine Rede; die Erlegung des Eurypylos durch Neoptolemos 
fand — gegen Ende des Krieges und nicht an seinem Anfang, wie hier sugge- 
nert wird — vor Troja statt, wohin Eurypylos seinem Onkel Priamos zu 
Hilfe gekommen war: Robert, Gr. Held. 1222 ff. 


29f. Die Worte taürt«—avrög stehen in unseren Handschriften hinter 24 
EdpünvAov, wo sie die Belege für das zuvor Behauptete (die in umgekehrter 
Reihenfolge gegeben werden: 1. Land des Eurypylos 2. Lyrnessos-Pedasos 
3. Thebe) durchbrechen; und da die Worte twöüra —A£yeı sich auf eben diese 
Belege beziehen, scheint die Umstellung von taürt« —avrög hinter 28 Onßng 
zwingend. 
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29 Zu der Wendung ovrög te öl} soi... vgl. zu 625, 8f. 


31 Briseis: eine schöne junge Frau, die nach ihrer Gefangennahme dem 
Achill als Sklavin zugewiesen wurde; als Agamemnon seine Chryseis (zu 
585,3) freilassen musste, nahm er sich zur Entschädigung Achills Briseis, 
was seine Entzweiung mit Achill, das Thema der homerischen Zias, zur Fol- 
ge hatte: Escher RE und Bloch NP s.v. 


32 Die Chrestomathie (v) zitiert den ganzen Vers; ihr Verfasser hat also, 
wie oft, seinen Homer nachgeschlagen (was auch in dem Palimpsest einmal 
begegnet, siehe zu 413, 12): vgl. 34, 18-20. 59,6. 328,30. 336, 31 f. 337, 31. 
369,28. 392,12. 399,20. 564,29. 566,4f. 585,12. 18. 586,15. 588,30. 
608, 20. Vgl. auch zu 306, 14f. 


33ff. Der keineswegs zwingend aus den zitierten Homerversen (und 
B689 ff.) gezogene Schluss dass der erschlagene Mann der Briseis Mynes 
gewesen sei, findet sich auch in dem Scholion zu Hom. T 296 (4, 631,55 ff. 
Erbse). 


33 Meineke hat die Worte xai tòv 'Eniotpopov gestrichen. Aber wenn auch 
Briseis in dem anschließenden Zitat Epistrophos nicht erwähnt: dass Achill 
ihn zusammen mit Mynes erlegte, steht bei Homer B 892, d.h. in der Passa- 
ge aus der Strabon unmittelbar vorher zitiert hat; wir haben hier nur wieder 
einmal ein Beispiel nicht ganz sorgfältiger Verarbeitung von Exzerpten, vgl. 
Prolegomena B 1 (oder sollte nach 34 ùg ein xai einzufügen sein?). 


3 Chryseis: Tochter des Apollonpriesters Chryses, nach ihrer Gefangennah- 
me dem Agamemnon als Sklavin zugeteilt; als ihr Vater sie loskaufen wollte, 
wies Agamemnon ihn schroff zurück, worauf Apollon in seinem Heer eine 
Pest ausbrechen ließ, der nur durch die Rückgabe der Chryseis ein Ende ge- 
macht werden konnte (Agamemnon hielt sich dann schadlos an Briseis, sie- 
he zu 584,31): Bloch NP s.v.; zu dem Problem dass sie in Thebe gefangen 
genommen wurde, ihr Vater aber in Chryse zu Hause ist (Il.1, 100. 390. 
431), und den seit dem Altertum vorgeschlagenen Lösungen siehe Tümpel 
RE s.v. (1). 


5 ff. Es ist kaum glaublich dass Strabon die Verse Z 395-7 ohne eine Einfüh- 
rung wie ‘Thebe war auch die Heimat der Andromache’ oder dgl. einfach an 
das Vorhergehende angeschlossen hätte, wie Kramer es für möglich hielt. 
Dass in der Chrestomathie (v) steht véve nv xai A "Avöpondyn braucht 
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natürlich nicht zu bedeuten dass ihr Verfasser diese Worte (die Groskurd 
— mit davor dem Homervers A 369 — in den Strabontext setzen wollte) in 
seinem Strabon las: sie können ebensogut von ihm selber stammen, vgl. zu 
584,32. 


9-16 Diese auf den ersten Blick befremdliche Interpretation der Verse 
X477-9 erklärt sich aus dem Bedürfnis ihrer Vertreter, den Namen Troja 
bei Homer immer auf das ganze Herrschaftsgebiet der Stadt Ilion zu bezie- 
hen, vgl. 584, 20 und zu Z. 15. 


12 Unsere Homerhandschriften bieten statt &vi oam ausnahmslos xatà 
ößua, doch fand Strabons Lesart sich nach den Scholten (5, 355, 89 Erbse) 
auch in ‘den gemeineren’ Handschriften (ai xowörsgat); die Chrestomathie, 
deren Verfasser auch hier seinen Homer nachgeschlagen hat (vgl. zu 
584, 32), bietet die unmögliche Lesart noti Sou, die wohl auf einem Verse- 
hen beruht. 


14 f. Die Worte 7) @nßnpdev, die BCDF hier nach Onßnoww bieten, kann man 
Strabon unmöglich zutrauen; darum braucht man aber noch nicht mit Ko- 
rais die ganze Paraphrase zu streichen (was auch schon Groskurd mit Recht 
nicht getan hat): Ñ ©rjßndev ist offenbar der Zusatz eines Lesers der eine zu 
dem verderbten x Tooing (Z. 15) parallele Ortsbezeichnung erwartete (der 
Zusatz fehlt bezeichnenderweise in der Chrestomathie, die das richtige &v 
Tooin hat). 


15 in Troja: d.h. in der Troas, vgl. zu Z.9-16 und siehe zu 600, 18 ff. 


18 X weicht im Homertext wieder ab (vgl. zu 584, 32): avaoos, bereits in 
den Scholten (5, 140, 89 ff. Erbse) als Variante vermerkt, findet sich auch in 
einer ganzen Reihe von Homerhandschriften. 


19 Lykaon und Polydoros: beide von Achill im Kampf um Troja erlegt 
(Y 407 ff. © 34 ff.). 


25 ebenfalls Trojaner: vgl. 453, 5f. 
27 Lykier: zu 587, 1. 
29 Aphneier: zu 537, 1. 


33 Dem pév entspricht 38 «AA. 
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1 Um die Argumentation zu verstehen, muss man wissen — was bei Deme- 
trios zweifellos auch ausdrücklich stand — dass Hiketaon ein Bruder des 
Priamos war (Il. 20, 237 £.). 


9f. Siehe 611, 26 ff. 


11 Eurypylos: König der Myser, Sohn des Telephos und der Astyoche, einer 
Schwester des Priamos. Da er erst nach Achills Tod den Trojanern zu Hilfe 
kam, kommt er in der /lias — und also auch in dem homerischen Trojaner- 
katalog — nicht vor; nur in der Odyssee (A519f.: oben 584,23f., unten 
615, 31f.) wird seine Erlegung durch Achills Sohn Neoptolemos erwähnt; 
vgl. Robert, Gr. Held. 1222 ff. 


12ff. Dass der homerische Satz unvollständig zitiert wird, hat vermutlich 
seinen guten Grund: es folgt bei Homer nämlich nicht, wie Strabon bzw. 
Demetrios erwarten lässt, ‘darüber herrschtest du’, sondern ‘unter denen 
(d.h. den Bewohnern dieses Gebiets) hast du dich, sagt man, durch Reich- 
tum und Söhne ausgezeichnet’ tõv op, y&oov, nioúto te xal vidot paol xE- 
»dodar (Q546); die Stelle ist also, voll zitiert, keineswegs ein Beleg dafür 
dass Priamos über dieses Gebiet die Herrschaft ausgeübt habe, und es 
scheint daher kaum richtig den fehlenden Vers mit Groskurd und Leaf zu 


ergänzen. 


15 Der richtige Wortlaut bei Homer ist Mdxapog &öog: die Homerhand- 
schriften bieten alle £öog und fast alle Mäxapog; nur einige haben, ebenso 
wie die meisten Strabonhandschriften, naxdewv, eine Lesart die auch schon 
in dem Bankes-Papyrus und bei Plut. De exil. 10,603 D. Dio Chrys. 33 (16 
v.A.), 19. Iulian. Or. 2,73d. Sud. «2579 Adler begegnet. Da Strabon oben 
356,17 Mäxapog nökıv schreibt, hat Kramer das auch hier eingesetzt, doch 
lässt sich nicht ausschließen dass Strabon hier, wo er einer anderen Quelle 
folgt, Mäxapog (oder sogar naxdewv) Zëoc geschrieben hat. Die Tatsache 
dass die Chrestomathie (C und a) Mäxapog Zëoc bietet, beweist freilich 
nichts, da ihr Verfasser regelmäßig einen Homertext hinzugezogen hat (sie- 
he zu 584, 32). 


17-22 Auch diese Stelle spielt eine wichtige Rolle in Beekes’ Theorie über 
die Herkunft der Etrusker, vgl. zu 572, 3-14. 
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19f. Leafs Änderung von Apvonesg in AoAloveg einzig aus dem Grunde dass 
“There is no other trace whatever of Dryopes in this region” ist höchstens 
noch interessant als Zeugnis einer durch nichts gerechtfertigten Selbstsicher- 
heit. 


21 Telephos: Sohn des Herakles, König von Mysien als Thronfolger des 
Teuthras (vgl. 615, 20 ff.): Robert, Gr. Held. 1138 ff. 


31 Aë Aë Exeivog pèv vr. Meineke dachte daran, das pév zu streichen. 
Aber wir haben hier einen charakteristischen Gebrauch des sog. pév solitari- 
um, bei dem der Gegensatz nur impliziert, nicht ausgesprochen wird (siehe 
Denniston GP? 380 ff., besonders (ii) “With personal and demonstrative 
pronouns, implicitly contrasting with other persons and things”): von 
Homer abweichende Ansätze des Anfangs der Troas hat Strabon ja im Vor- 
hergehenden aufgezählt (582, 30 ff.); zu seinem Gebrauch von pév solitari- 
um vgl. 24,31. 38,9. 43,21. 92,24. 121,5(?). 138, 20. 166,8. 204,5. 251,7 f. 
278,1. 328,27. 349,20. 429, 18f. 449, 36. 483, 29. 556, 32. 579, 14. 592, 11. 
635,33. 690,33. 731,21(?). 735,22. 773,30. 797,18f. 807,35. 821,20. 
839, 30f. Vgl. auch zu 438, 17. 


1 diese nennt er auch Lykier: bei Homer steht nur dass Pandaros’ Heimat 

Lykien war (E 105. 173); vgl. Leaf 1923, 63 f. und siehe zu 565, 9f. 
Aphneier: Demetrios hat das homerische Adjektiv &pvewoí ‘reich’ als Ei- 

gennamen aufgefasst, eine Interpretation die sonst nirgends bezeugt ist. 


1f. Zu der Stellung von voutoue vgl. zu 545, 1. 
3 Zeleia: wohl beim heutigen Sariköy: Leaf 1923, 66 f. Olshausen NP s.v. 


5 Aisepos: heute Gönen Çay: Schwertheim NP und Hirschfeld RE s. v. 

o Alonnog: der von allen Handschriften außer X weggelassene Artikel 
könnte nur fehlen wenn dies die erste Nennung des Flusses wäre, vgl. zu 
494,15. 


8 Pitya (ebenso 588,30): die meisten Homerhandschriften (und auch 
Ap.Rh. 1,933) bieten Pityeia. 


12f. Tarsios: nur hier genannt und schwer zu identifizieren: Leaf 1923, 67 f. 
Ruge RE s.v. (1) und s.v. Troas 565, 10 ff. 
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12 Zu uexeı xaí ‘bis ganz zu ... hin’, ‘as far as ...’ vgl. z.B. 76,2. 225,29. 
498,27. 608,23. 668,6. 669, 13. 712,7. 753,32. 756,3. 30. 763,32. 799,21. 
826, 6. 829, 32. Ebenso auch xoi péxou vgl. zu 807, 7. 


13 Zu der Stellung von £xov vgl. zu 545, 1. 
th oc óð: zu diesem dat. commodi vgl. zu 571,9. 


13 f. ebenso wie der Heptaporos: dieser Fluss hatte, wie sein Name besagt, 
sieben Übergänge: der Vergleichspunkt ist nur die große Zahl der Übergän- 
ge, vgl. zu 14, 11f. Groskurd vermutete den Ausfall von éntå, und Meineke 
wollte zadansp (Entà nöpovg) schreiben, um gleichzeitig etwas zu schaffen 
worauf sich das noAAo0g im Folgenden (siehe zu Z.14) beziehen konnte. 
Aber Strabon pflegt sich auf die Intelligenz seiner Leser zu verlassen, und 
der Verfasser des Folgenden konnte ohne weiteres Strabons dtaßdosıc in Ge- 
danken durch nöpovg ersetzt haben (was durch den Namen Heptaporos 
noch begünstigt wurde). 


14 Nach zouge folgt in den Handschriften eine Aufzählung von weiteren 
besonders übergangsreichen Flüssen, die, wie Kramer gesehen hat, nicht 
von Strabon stammen kann: 1. noAkovc, das zweimal die genaue Zahl er- 
setzt, passt nicht zu Strabons ötaßaosıg (dem Verfasser dieser Randnotiz 
schwebte offenbar nöpovc vor [vgl. zu Z.13f.]; Korais hat noiés konji- 
ziert); 2. Strabon nennt Flüsse immer mit ihrem Namen, während sie hier 
durch ihren Lauf bezeichnet werden; 3. auch andere Seltsamkeiten zeigen 
dass diese Aufzählung nicht von einem Geographen sondern von einem Rei- 
senden stammt der sich über die wahren Verhältnisse oft nicht im klaren 
war: siehe Leaf 1923, 65*. 


16 Memnon, Sohn des Tithonos und der Göttin Eos, König der Äthiopen, 
war den Trojanern nach Hektors Tod zu Hilfe gekommen und von Achill 
erlegt worden: Robert, Gr. Held. 1180 ff. Seine Spuren wollte man auch in 
Susa, in Syrien und in Ägypten finden: vgl. 728, 7-9 und zu 813, 10 und sie- 
he F.M.Snowden, Jr., Blacks in Antiquity, Cambridge Mass. 1970, 151-3. 


17 Auch hier kann der überlieferte maskulinische Artikel vor dem Namen 
der Stadt Priapos nicht stimmen, siehe zu 582, 35 f.; er ist wohl eher zu til- 
gen als durch tñg zu ersetzen, da — anders als 582, 36 — von Priapos im un- 
mittelbar Vorhergehenden nicht die Rede gewesen ist (vgl. zu 494, 15). 
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Granikos: bei seiner Mündung (um die es hier geht) heute Biga Cay: 
Bürchner RE s.v. (3). Schwertheim NP s.v. 


18f. Zu der Schlacht am Granikos (334 v.Chr.) siehe Bosworth CAH? VI 
799. ders. Conquest and Empire, Cambridge etc. 1988, 39-44. 


20 Sidene: noch unten 601, 30f. und bei Lysimachos v. Alexandrien FGrHist 
382 F9 erwähnt, “Lage unbekannt” (Ruge RE s.v. Troas 563, 18). 

Lıönvn: diese Akzentuierung scheint für den Namen einer Stadt vorzu- 
ziehen (die Eigennamen-Beispiele die Herodian Kað. no. 330, 19 ff. Lentz 
für seine Regel gibt dass Trisyllaba auf mn den Akzent zurückziehen, sind 
fast ausnahmslos Städtenamen!); sie ist bei St.B. 565,20 = Xanthos 
FGrHist 765 F11 auch für die gleichnamige lykische Stadt einstimmig über- 
liefert. Dagegen ist für die gleichnamige Landschaft die einstimmig überlie- 
ferte Oxytonese beizubehalten: vgl. zu 548, 9-14. 


22 Harpagia: von Thukydides 8, 107, 1 Harpagion genannt; nicht sicher lo- 
kalısiert: Bürchner RE s.v. ATL 1,236 f. 470. 

Ganymedes: Sohn des Trojanerkönigs Tros, wegen seiner Schönheit von 
Zeus entführt: Visser NP s.v. (1). 


24 Priapos: beim heutigen Dorf Karabiga, nw. der Mündung des Granikos: 
Olshausen RE Suppl. 14, 482, 46 ff. Leaf 1923, 73 ff.; Plate IIA. 


26 Priapos: “der phallischste aller Götter, ein ländlicher Gott, der besonders 
die Gärten schützte” (Nilsson, Gr. Rel. 1,594); siehe Herter RE und Heinze 
NP s.v. 


27 aus Orneai: eine unsinnige Hypothese, da Priapos’ Heimat deutlich eben 
die kleinasiatische Küste des Hellesponts ist (siehe Herter RE s.v. Priapos 
1914, 45 ff.); “Vermutlich beruhte das auf seiner Bezeichnung ’Opvsarng in 
den Priapeen des Euphronios (Strab. 382, 14)” Wil., Gl. d. Hell. 2, 320'. 


28 Nymphe: als ihr Name wird Chione (£ Theocr. 1,21/2a) oder Dione (È 
Lucian. Jup. trag. 6) angegeben, vielleicht auch Perkote (Hsch. n3283 Han- 
sen Mloınniöog te mc moo Boonöpov [adesp. iamb. 6 West]: nörewg "EX- 
Anonovrıaxric, (v add. Musurus) töv Metanov tòv Awovýoov xai Meoxótmg 
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TD. Heinsius, Palmerius: neowörng cod.; Tlsoxaımv Schmidt, Musuri supple- 
mentum reiciens] paoiv outen TD. Heinsius: goot cod.]). 


30f. Xerxes — gegeben: siehe Thuc. 1, 138, 5 (vgl. 636, 13f.). 
32 den Jüngeren: zu 329,2. 


1f. “Particula oo prima fronte mira videtur, habet tamen quo referatur: 
Strabo enim recentem deum Priapum esse cum Hesiodi auctoritate confir- 
maverit, alios tamen antea fuisse deos eiusdem generis dicere vult. Id igitur 
eum non ignorasse probabile est his deis postea Priapum quasi substitutum 
esse” H. Herter, De dis Atticis Priapi similibus (Diss. Bonn), Bonnae 1926, 
10 = De Priapo (RGVV 23), Gießen 1932, 297. 

Orthannes: Herter RE s.v. Orthanes. Da die Schreibung mit -nn- auch in- 
schriftlich bezeugt ist und von Herodian (Choerob. in Theodos. 1,53,28 
Gaisf. = Hdn. 1,70, 15. 2,684, 15 Lentz) anerkannt wurde (siehe Kassel- 
Austin zu Ar.fr. 325), gibt es — entgegen Herter, De dis ... (siehe oben) 
22f. — keinen Grund die Überlieferung hier zu ändern. 

Konisalos: Adler RE s.v. (1). Herter, De dis ... (siehe oben) 24-9. 

Tychon: Herter RE s.v. Scherf NP s.v. (1). 


5 Ebene von Mygdonien: vgl. 550, 34. 


6 Adrastos: Bundesgenosse der Trojaner (Il.2, 830); von Welcker mit dem 
bekannten Führer der Sieben gegen Theben gleichgesetzt, doch siehe Ro- 
bert, Gr. Held. 911". 

Nemesis: ursprünglich Rachegöttin, wurde oft mit der älteren Schicksals- 
göttin Adrasteia (d.h. ‘die Unentrinnbare’) gleichgesetzt: vgl. Herter RE s.v. 
Nemesis 2376,67 ff. 


7 Die Stadt: von Leaf (1923, 77 f.) bei Örtüje angesetzt; Ruge RE s.v. Troas 
546,32 ff. 


8 Orakel: vgl. Parke 1985, 178. 194. 
9 Das verderbte Wort war höchstwahrscheinlich ein Ortsname (gegen Ber- 


kelius àxtýv wandte Meineke [Vind. 204] mit Recht ein dass Strabon hier- 
für Za mc dere sagt; Groskurds nuudmv [poetisches Wort!] (ër) ist in- 
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diskutabel); sicher abzulehnen scheint Meinekes Tlaxtinv, ein Ort auf der 
anderen Seite der Propontis (vgl. VII fr.21, 14. 27): eine Bestimmung der 
Lage nach einem Ort auf dem anderen Ufer wäre bei einem so breiten Ge- 
wässer unsinnig (in Meinekes Parallelen 589, 13f. und VII fr. 21, 23 handelt 
es sich denn auch um die Dardanellen). 


10f. Zu dem berühmten Altar des Hermokreon (vermutlich auf Münzen von 
Parion des 4.Jh. abgebildet, vgl. BMC Mysia p.97f.; PI.XXI 10-3) vgl. 
487,7f.; Strabons dort gemachte Mitteilung dass die Länge seiner Seiten 
nicht weniger als ein Stadion betrug, ist wohl nur auf die Längsseiten zu be- 
ziehen: siehe Fabricius RE s.v. Hermokreon (4). Leaf 1923, 84f. Mansuelli 
EAA s.v. 

xatà tò neysdog xa xarkog: die Parallele 577,18, xioveg xal nAäneg ... 
Douuoero) xatà tò péyeðoc xai xaAdog spricht gegen die von Korais, Meine- 
ke und Anderen bevorzugte Änderung von tò in te. 


12 &&sheipdn: zu dieser evidenten Korrektur des überlieferten Griet 
(das noch Parke 1985, 178 akzeptiert hat [*It had been wiped out”]) vgl. 
813, 30f. tò èv "Ayuuovi oxeööv tı EukkAsınrar Xonotnpiov; die gleiche Ver- 
derbnis wie hier auch 272, 35. 357, 6. 


14-8 Cobets Tilgung der Worte "Avrinaxog — zakeitaı mit der Begründung 
“descripta haec sunt ex Harpocratione vs. "Aöpdotsia” zeigt nur dass die 
Quellenverhältnisse ihm nicht klar waren; das Antimachoszitat hat Strabon 
direkt aus Demetrios v. Skepsis, auf den letzten Endes auch Harpokration 
zurückgeht (bei dem Demetrios sogar namentlich zitiert wird [fr.18 Gae- 


de]). 


14 Antimachos: aus Kolophon, epischer und elegischer Dichter um 400 
v. Chr.: Fantuzzi NP s.v. (3). Lesky GGL 712-4; neue Ausgabe: V.J. Mat- 
thews, Antimachus of Colophon. Text and Commentary (Mnem. Suppl. 
155), Leiden etc. 1996. 


19 Parion: beim heutigen Kemer, wo noch beachtliche Überreste: Olshausen 
RE Suppl. 12,982, 12 ff. Leaf 1923, 81 ff.; Plate IIB. III. Müller, Bildkomm. 
2,897-9. Frisch I. K. 25. 


19 f. neilo tig Mowrov: comparatio compendiaria, vgl. zu 200, 6f. 
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22f. &vradda pvðsýovor — £yeıv: zu dieser brachylogischen Wendung vgl. zu 
637,16, zu dem Asyndeton zu 15, 31. 

die Schlangengeschlechtigen (Ophiogeneis): siehe LG Frazer bei Leaf 
1923, 85f. Treidler RE s.v. Psylloi 1470, 40 ff. 


27 Psyller: ein bereits von Hekataios (FGrHist 1 F332) und Herodot 
(4, 173) erwähnter nordafrikanischer Volksstamm (vgl. 838, 26), dem diesel- 
be Giftfestigkeit wie den Ophiogeneis zugeschrieben wurde (vgl. auch unten 
814, 31f.): siehe Treidler RE s.v. Psylloi. Huß NP s.v. Psylloi (1). 


28 bis zu einem gewissen Grade: d.h. nur auf seine männlichen Nachkom- 
men (eine temporale Bedeutung von yöxpı noood [vgl. z.B. 152, 16] ist hier 
ausgeschlossen, da den Schlangengeschlechtigen ja noch zu Strabons Zeit 
diese Fähigkeit zugeschrieben wurde); vgl. zu 376, 32. 


28f. Dittenberger, Hermes 41, 1906, 99° hält eine Gründung durch Milet 
für das Wahrscheinlichste: “Pausanias IX, 29, 1 nennt statt dessen Erythrae 
als Mutterstadt. Strabos Angabe X, 5,7 p. 487 Und Be Tlapiov Extlodn — Má- 
ou Ev ij Mlgonovriöı zoue beruht wohl nur auf der Ähnlichkeit des Na- 
mens. Die Angabe desselben Schriftstellers XII, 1,14 p.588 xtiopa Ston 
tò Tom MuAnotov xal ’Eovdoaiov xat TIapiov scheint mir eine nachträgli- 
che Combination der drei verschiedenen Versionen zu sein”. 


30f. Pitya: von Homer in den oben 587,7 ff. zitierten Versen genannt; in 
dem Namen steckt das griechische Wort für ‘Pinie’ (pitys). ‘Pitya’ bieten 
— entsprechend dem oben 587,8 zitierten Wortlaut des Homerverses — alle 
Strabonhandschriften sowie die Epitome, die Chrestomathie dagegen 'Pi- 
tyeia’: ihr Verfasser hat, wie so oft (vgl. zu 584, 32), einen Homertext vergli- 
chen, Es handelt sich hier nur um die homerische, nicht um eine historische 
Stadt, wie Stephanos’ wohl auf Strabon zurückgehende Angabe nökıg pe- 
ta&v Tlapiov xai Tlpıanov (525, 5) suggerieren könnte: siehe Keil RE s.v. 
einen pinienbewachsenen Berg: Leafs Interpretation ‘a hill resembling a 
stone-pine’ (1923, 87) ist eine um so seltsamere Verirrung als sie ihm selber 
unbequem war (“How the hill ... can have been ‘like a stone-pine’ (nıruöösg) 
it is not easy to say”). Zu ııru@öng 'pinienbewachsen’ (also = nıruösız bzw. 
nırvoüg) vgl. Plut. Qu. conv. 5,3, 1, 676A tà .. nıtvoön Xwpia; bereits Alk- 
man gab den normal Flırvoücsaı genannten Inseln den Namen TIırvwösıc 
(PMG 157); vgl. auch unten 598, 11 &pweoöng (auch von Leaf richtig mit 
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‘full of wild fig-trees’ übersetzt) und den Wechsel bei den Namen der Lipari- 
schen Inseln Erikussa/Erikodes und Phoinikussa/Phoinikodes oben 
276, 27/277, 16. 


31 Linos: oder Linon, ein nur hier genannter Ort; die Unsicherheit über das 
Geschlecht seines Namens hat dazu geführt dass er in der RE mit zwei Arti- 
keln vertreten ist: Bürchner s.v. Aívov und Kroll s.v. Linos (2); siehe außer- 
dem Ruge RE s.v. Troas 558, 51 ff. 


32 die Linusischen Schnecken: offenbar eine Delikatesse; nicht erwähnt bei 
Thompson, Fishes 130 f. 


33 f. das alte Prokonnesos: sonst nirgends genannt, vielleicht eine der beiden 
südlich von Prokonnesos gelegenen kleineren Inseln Avşa Adası und Pasali- 
manı (vgl. Leaf 1923, 89f.; “eine Apoikie ..., an deren Stelle dann Neu-Pro- 
konnesos entstand” [Danoff RE Suppl. 14, 560,27 ff.] widerspricht dem 
Wortlaut Strabons). Strabons Angabe dass diese Inseln an der Küste von Pa- 
rion nach Priapos liegen (zu napandovg ‘Küste’ siehe zu 210, 25 f.), befrem- 
det und deutet auf nicht sehr klare Vorstellungen von dieser Küste; vgl. auch 
zu 582, 35f. 

Prokonnesos: heute Marmara Adası ‘Marmorinsel’ wegen der berühmten 
Marmorbrüche (Z.34ff. VII fr.21,31f.; danach der moderne Name der 
Propontis Marmara Denizi ‘Marmormeer’), die größte Insel in der Propon- 
tis, nw. der kyzikenischen Halbinsel: Olshausen-Sauer NP s.v. Müller, 
Bildkomm. 2, 909-12. 

Groskurds Vermutung dass nach nöAıw Exovoa das bei Strabon in ähnli- 
chen Fällen (vgl. 167,20f. 618, 36. 645, 17 f. 834,15. 24) normale öu&vunov 
ausgefallen sei, ist sehr ansprechend; vgl. jedoch 488, 24 "Aotundkaua ... ná- 
Av Cou, 


34 ff. Der berühmte Marmor von Prokonnesos (von dem das Marmarameer 
seinen Namen hat: siehe zu Z.33f.) war z.B. auch in Mausolos’ Palast in 
Halikarnassos verwendet worden (Vitruv. 2,8, 10. Plin. N. H. 36, 47); siehe 
Gnoli c.s. 252. 


1f. ¿v ö& vie noötov: siehe zu 477,9. Korais hatte das Idiom nicht erkannt, 
toig demonstrativ (= toútog) genommen und deshalb neöta geschrieben; 
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Kramer und Meineke haben dieses moo dann übernommen, aber nicht 
das Komma das Korais davor gesetzt hatte. 


2f. zvredev torv: zu dem Asyndeton vgl. zu 15, 31. 

Aristeas: Wundermann vermutlich des 6.Jh. v.Chr.; Testimonien und 
Fragmente seiner Arimaspeia (vgl. zu 507, 20f.): EGF 81-8. Bernabé a.a.O. 
(zu 438, 16-21) 144-54; über ihn Selzer NP s.v. (1). J. D. P. Bolton, Aristeas 
of Proconnesus, Oxford 1962. Jacoby, FGrHist I Neudruck a, Leiden 1957, 
551-5. Meuli, Ges. Schr. 2, 853-9. v. Fritz, Gr. Gesch. 34f. Dihle 1994, 18- 
21. Nesselrath, MH 52, 1995, 26”. 


4 Tereias Gebirge: von Homer in den oben 587,7 ff. zitierten Versen ge- 
nannt. 
Peirossos: zur Lokalisierung vgl. Ruge RE s.v. Tereia. 


6 ano terrapaxovra otaðiov Aupyaxov: zu der Syntax siehe zu 230, 6. 


7 Í. Das überlieferte &rıxaAouuevov ist eine offenkundige Echoschreibung zu 
iepöv .. üyıov: das Passiv Enwtodeiotan ‘zubenannt werden’ verlangt ein per- 
sönliches Subjekt. 


9 Lampsakos: heute Läpseki, seit dem Altertum ununterbrochen besiedelt: 
Schwertheim NP s.v. Leaf 1923, 92ff.; Plate IVA. Müller, Bildkomm. 
2,870-3. Frisch I. K. 6. 


11 Pityussa: so auch Deiochos FGrHist 471 F3; Andere dagegen hielten das 
homerische Pityeia (vgl. zu 588,30f.) für den Vorläufer von Lampsakos, 
siehe E Ap. Rh. 1, 932-3 a. Epaphrod. fr.29 Luenzner = 24 Braswell-Biller- 
beck. 


11f. auch Chios: vgl. Plin. N. H. 5, 136 (in Strabons eigener Behandlung der 
Insel fehlt die Angabe). 


12 Cherrones: siehe 591, 4f. 


15 Paisos: nicht sicher lokalisiert: Ruge RE s.v. und s.v. Troas 559, 51 ff. 
Schwertheim NP s.v. Müller, Bildkomm. 2, 893-5. Das Präteritum ‘lag’ (nv) 
gilt natürlich nur für die Stadt (vgl. Z.23); zum Zeugma bei Strabon vgl. zu 
380, 12f. 
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18 Zu der Verderbnis noom siehe zu 826, 20. 


24 ff. Kolonai oberhalb von Lampsakos ist nicht sicher zu identifizieren: sie- 
he Bosworth zu Arrian. An. 1, 12,6 (p. 109). Ruge RE s.v. Troas 557, 21 ff. 

Kolonai am äußeren Hellespontischen Meer (vgl. zu 583, 12) hat Calvert 
(Archaeological Journal 17, 1860, 287-91) überzeugend mit Besik Tepe 
identifiziert: Schwertheim NP s.v. (3). Cook, Troad 219f.; Plate 23 c. 

Kolonai im Erythräischen ist in erythräischen Inschriften aufgetaucht: 
SGDI 5690, 23. Syll.* 1014,47. 

Die gleichnamigen Orte in Phokis und Thessalien werden sonst, wie es 
scheint, nirgends genannt. 

Zu der Gleichnamigkeit der nicht weit voneinander entfernten Orte ober- 
halb von Lampsakos und am äußeren Hellespontischen Meer vgl. zu 
386, 29f. 


29 Tliokolone: nur hier genannt. 


30 Gergithion: “obscure place” (Cook, Troad 351). 

Gergitha: kaum das 616,21 genannte Dorf bei den Quellen des Kaikos, 
sondern eine Stadt in der Troas. Dort gibt es aber nur eine Stadt die normal 
Gergis heißt’ und die Cook (Troad 347-51; Plate 59b) mit Karıncalı identi- 
fiziert hat: Schwertheim NP s.v. Gergis. Doch spricht Klearchos (fr. 19 
Wehrli) bei Athen. 256C (SdA 3, 14,33) von einer Stadt Gergitha am troja- 
nischen Ida, die aber nicht von Kyme sondern von Zypern aus, von einem 
Nachfahren der alten aus Troja stammenden Gerginer, an der Stelle eines 
früheren Gergina gegründet worden sein soll; da Klearchos aber in diesem 
Zusammenhang auch das Kymäische erwähnt — dort hätte ein Teil der ky- 
prischen Auswanderer sich niedergelassen —, gehen Strabons Angaben viel- 
leicht, wie Leaf (1923, 103) vermutet, auf dieselbe Geschichte zurück die 
Klearchos erzählt (“evidently a mere fiction to harmonize the occurrence of 
the names Gerginoi and Gergitha or Gergithes in three such distant regions 
as Cyprus, Kyme and Troas”). 


31-3 “nv yàp — Teoyıdes und xai — Aapioon falsch verteilte randnotiz” Jaco- 
by zu FGrHist 45 T 10 (vgl. Prolegomena B 1). 


l SR 203, 21f. nennt als Nebenform Gergithos; in unseren Liviusausgaben steht 
38,39, 10 Gergithum, aber die einzige Handschrift hat dort gergitam. 
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32 der Gergithier Kephalon: fingierter Autorenname, unter dem Hegesianax 
aus dem trojanischen Alexandreia (FGrHist 45. Stähelin-Jacoby RE s.v. 
Hegesianax [1]. Fornaro NP s.v.) seine Troika herausgegeben hatte; seine 
Heimat war aber natürlich nicht die kymäische, sondern die trojanische 
Stadt, in der die überlebenden Trojaner nach dem Trojanischen Krieg eine 
Zuflucht gefunden hatten (vgl. Hdt. 5, 122,2.7,43, 2). 


34 Neoptolemos: Philologe, Dichter und Literaturkritiker, dessen wichtig- 
ste Vorschriften über Dichtung Horaz, nach Porphyrios Zeugnis, in seiner 
Ars poetica zusammengestellt hat; siehe Mette RE s.v. (11). Simons NP s.v. 
(9). Brink, Horace on Poetry. Prolegomena to the literary epistles, Cam- 
bridge 1963, 43-150; die Fragmente herausgegeben von Mette, RhM 123, 
1980, 1-24 (dort 21f. über N. als Glossograph). 


35 f. Charon: Historiker des 5. Jh. v. Chr.: Meister NP s.v. (3). FGrHist 262, 
Jacoby, Abhandl. zur gr.Geschichtschreibung, Leiden 1956, 178-206. 
v.Fritz, Gr. Gesch. 519-22. 

Adeimantos: bei Athenaios (253 A. 255C) als einer der Schmeichler des 
Demetrios Poliorketes genannt: Toepffer RE s.v. (8). 

Anaximenes: Rhetor des 4.]h. v.Chr., Lehrer Alexanders des Großen, 
vermutlich Verfasser der unter Aristoteles’ Namen überlieferten Alexander- 
Rhetorik (Anaximenis Ars rhetorica ed. M.Fuhrmann, Lipsiae 1966); 
schrieb auch Geschichtswerke (FGrHist 72): Brzoska RE s.v (3). Kroll RE 
Suppl. 7, 1052, 21 ff. Weißenberger NP s.v. (2). M. Fuhrmann, Das systema- 
tische Lehrbuch, Göttingen 1960, 11-28. K.Barwick, Philologus 110, 1966, 
212 ff. 

Metrodoros: Verfasser von über 20 philosophischen Schriften (Fragmente 
herausgegeben von A.Körte, Neue Jahrbb. Suppl. 17, 1890, 529-97): Kroll 
RE s.v. (16). Dorandi NP s.v. (3). 


38 f. toig nepi 'Tdopevea xai Asovr£a: siehe ZPE 71, 1988, 37. 


1f. Agrippa: zu 194, 6; er ließ in Rom unter Anderem die nach ihm genann- 
ten Thermen bauen, in denen er außer Lysippos’ Löwen auch dessen Apo- 
xyomenos aufstellte (Plin. NH 34,62): vgl. Roddaz a.a.O. (zu 194,6) 
278ff.; den Löwen nahm er vermutlich mit bei seinem Aufenthalt in der 
Troas 15 v. Chr. (Hanslik RE IXA 1, 1262, 1 ff.). 
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den gestürzten Löwen: nur hier erwähnt, “wohl ein Grabdenkmal für eine 
Schlacht, wie die Löwen von Knidos und Chaironea” Lippold RE s.v. Ly- 
sippos 57, 34 ff. 

nentoxöora: ‘letali vulnere occisum et prostratum’ Meineke (Vind. 205), 
der 245, 24 f. tõv nentoxötov Tıyavıov vergleicht. 

in dem Hain zwischen dem See und dem Kanal: sc. auf dem Gelände der 
von ihm errichteten Thermen: H.Jordan-Ch. Huelsen, Topographie der 
Stadt Rom im Alterthum I3, Berlin 1907, 580. Roddaz a.a.O. (zu 194, 6) 284. 

Zu der Überführung von Kunstwerken nach Rom vgl. zu 278, 15-8. 


3 Abydos: am heutigen Hügel Mal Tepe: Schwertheim NP s.v. (1). Cook, 
Troad 56. Müller, Bildkomm. 2, 757-60. 


12 Dass Strabon nach dem unmittelbar an das Zitat anschließenden Kom- 
mentar die Worte öv "Aptoßndev — LeAAnevrog noch einmal zitiert hätte, ist 
kaum zu glauben: es handelt sich um eine offenkundige Dittographie eines 
Kopisten, dessen Auge sich von dem gnoıv in Z. 12 zu dem pnotv in Z.8 ver- 
irrt hatte (ein saut du même au même rückwärts [vgl. zu 727, 21-4], vgl. z. B. 
328,13. 393,29. 397,16. 466,17. 470,36. 573,8. 728,7. 784,16. 820,4. 
824, 16; siehe auch zu 528, 12). 
Zu oVö& ‘gar nicht’ siehe zu 47, 28. 


12-4 Immerhin erscheinen Perkote und Arisbe in den attischen Tributlisten; 
von Arisbe hören wir noch zur Zeit Alexanders des Großen (Arrian. An. 
1,12,6) und des 2. Punischen Krieges (Plb. 5, 111,5), und beide Städte exi- 
stierten offenbar noch in der römischen Kaiserzeit: siehe Ruge RE und 
Schwertheim NP s.v. Perkote. Hirschfeld RE s.v. Arisbe (1). Leaf 1923, 
108-14. 


14 Palaiperkote (erscheint, neben Perkote, auch in den attischen Tributli- 
sten): wahrscheinlich auf dem Erdağ: Ruge RE s.v. Perkote. Müller, Bild- 
komm. 2, 903-6. 


17. Praktios: der heutige Bergas Çay: Leaf 1923, 112; Plate VIB. Meyer 
RE Suppl. 14,476, 26ff. Müller, Bildkomm. 2, 904 Abb.2 (Freinsheims er- 
folgreiche Konjektur, die Arrian An. 1, 12,6 sagen lässt, Alexander habe an 
diesem Fluss gelagert, ist abzulehnen: siehe A.B.Bosworth, A Historical 
Commentary on Arrian’s History of Alexander, Oxford 1980, 108). 
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wie Manche gemeint haben: impliziert in dem Scholion zu dem Vers 
(1,343, 74 f. Erbse) öt Evioı notauov Aeyovaı tòv Tledxtıov. Vgl. auch Hsch. 
n3192 Hansen Tlo&xtiov: moie Tooiac. Wenn die Chrestomathie unter e 
sagt Eog Tleaxtiou moie, so ist das wohl eher ein Autoschediasma (unter 
um bietet sie äm tò Tleaxtıov [!] tò nag’ "Oppo oun Eorıv nóg aAAü nota- 
HÖG). 


22 xAura Sgr" &v&povro: 542,25 zitiert Strabon denselben Vers mit der Lesart 
Aur Gout" Evarov, die auch unsere sämtlichen Homerhandschriften bie- 
ten; der Versschluss &oy’ &veuovro findet sich in unserem Homertext nur 
B751 (£oya vépovto Aristarch) (vor der Zäsur bei Hesiod [Op. 119]; bei ihm 
auch £Epya venovran || Op. 231). 


23 Nach Herodot 1, 151,2, auf den diese Mitteilung vielleicht sogar zurück- 
geht, hätten die Methymnäer die Einwohner von Arisba zu Sklaven ge- 
macht. Da übrigens — worauf bereits St. B. 119, 10f. aufmerksam macht — 
der Name der Stadt bei dem ionisch schreibenden Herodot auf -a und nicht 
auf -n lautet, ist dieses -a offenbar kurz und der Name "Agıoßa zu akzentu- 
ieren (was E hier auch bietet und was 635,9 für das trojanische Arisba ein- 
stimmig überliefert ist). 


25 die thrakischen Kebrenier: der Sinn ihrer Nennung kann nur sein dass 
auch diese Kebrenier eine Parallele in der Troas haben (vgl. 596, 29 f.); 
Groskurds Vermutung dass hier etwas ausgefallen ist ist sehr ansprechend, 
doch vielleicht hat Strabon selber unsorgfältig gearbeitet (vgl. Prolegomena 
B1). 


29 Rhesos .. der König der Thraker: bei Homer ist er der Anführer der thra- 
kischen Bundesgenossen Trojas und wird bei einem nächtlichen Überfall 
von Odysseus und Diomedes ermordet (Il. 10,433 ff.); Robert, Gr. Held. 
1167 ff. 


34 f. Gyges: regierte ca. 680-650 v. Chr.: Högemann NP s.v. (1). 
En’ Exeivo: vgl. zu 679, 4. 


36f. Gygas: nur hier erwähnt, nicht lokalisiert, Die überlieferte Akzentuie- 
rung Tüyas bedeutet ein Maskulinum auf -äc, was in diesem äolischen 
Sprachraum natürlich gut möglich ist: siehe zu 603, 9; und zu einem Vorge- 
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birgsnamen auf oc vgl. z.B. den Xseħøvártag in Elis). Oder sollte Foyáç zu 
schreiben sein? Zu Vorgebirgsnamen auf -áç vgl. z.B. TleAogıag (265,29 
usw.), Zıyeidg (595, 33 usw.), "‘Appoöucuag (Plin. N.H. 5, 104), Alooxovpıdg 
(Diod. 13,3, 4). 


3f. Heptastadion: eig. ‘Siebenstadion’ (d.h. 1295 m), die engste Stelle der 
Dardanellen (heute 1350 m), über die der persische König Xerxes bei sei- 
nem Feldzug gegen Griechenland im Jahre 480 v. Chr. zwei Pontonbrücken 
schlagen ließ: siehe Hammond CAH? IV 527-32. 


5 wegen ihrer Form: gr. cherronesos bedeutet ‘Halbinsel’. 


6 Wieder einmal (vgl. z.B. 11,30. 76,5. 85,17. 89,21. 181,6. 193,1. 
196,27 f. 223,4. 241,5. 257,17. 326, 21. 333, 28. 334, 8. 20. 378, 9f. 482,17. 
648, 16. 697, 25. 731, 5. 737, 23. 767,27. 773,6. 774, 28, 778,16. 784,4f.7. 
799,11. 831,30; nicht ganz so sicher 345,30) hat Madvig den Text glän- 
zend wiederhergestellt. Vgl. auch zu 810,9. 

Sestos: von Leaf 1923, 119f. auf dem Plateau oberhalb Akbası Liman an- 
gesetzt; Oberhummer RE s.v. (1). v.Bredow NP s.v. Müller, Bildkomm. 
2,927-32. Krauss I. K. 19, 

Meinekes xpartiorm statt &piorm beruht auf der Überlegung dass sonst als 
wichtigste Stadt des Thrakischen Cherrones Kardia oder Lysimacheia gilt 
und Theopompos (unten Z. 26 f.) Sestos klein aber gut befestigt nannte. 


7 unter demselben Herrscher: nämlich Asios (Homer Il. 2,835ff., oben 
590,6 ff. zitiert), 


11f. ovopälsran ... tonog ’Anoßadpa: zu 637, 16. 


13 an der Propontis: für Strabon reicht die Propontis bis zu der Enge beı 
Abydos/Sestos und fängt erst danach der Hellespont an: vgl. 583, 10f. 

Zur Strömung in den Dardanellen siehe Oberhummer RE s.v. Hellespon- 
tos 190,57 ff. Warnecke MLA 339. 


14ff. Zu modernen Bestätigungen von Strabons Angaben siehe K. Kost, 
Musaios. Hero und Leander (Abhandl. zur Kunst-, Musik- u. Literaturwiss. 
88), Bonn 1971, 591°°', 
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15 Hero-Turm: bereits der Verfasser der Chrestomathie (19°) sah hierin, 
wohl mit Recht, eine Anspielung auf die berühmte Sage von Hero und Lean- 
der, dem durch die Dardanellen getrennten Liebespaar (Leander schwimmt 
jede Nacht aus Abydos zu seiner Geliebten hinüber, bis er bei einem Sturm, 
der das von Hero auf dem Turm entzündete Licht ausbläst, ertrinkt, worauf 
Hero sich ebenfalls ins Meer stürzt): “Wenn .. Vergil die Sage unter Ver- 
zicht auf Namen ... zitiert (Georg. 3, 258-63), und Strabon ... den "Hoogpe 
nveyog erwähnt, ohne sich darüber zu erklären, was es mit diesem Turm 
und seinem Namen auf sich habe, so muß man annehmen, dass das Gesche- 
hen von Sestos unter dem Eindruck einer offenbar sehr berühmten Dichtung 
längst im allgemeinen Bewußtsein lebte” (Kost a.a.O. [zu Z. 14ff.] 18). Den 
Hero-Turm benutzt als Orientierungspunkt bei seiner Rückfahrt im Kahn 
auch Leander bei Musaios, siehe R. Keydell, Prolegomena 2, 1953, 139 = 
Kl.Schr. zur hellenist. u. spätgr. Dichtung (Opuscula 14), Leipzig 1982, 
623; dass er ein Leuchtturm war ist, entgegen Wil., Kl. Schr. V 2,664, aus 
Strabons Worten nicht zu entnehmen. 


21f. nach seiner Rückkehr von den Skythen: Dareios’ Feldzug gegen die 
Skythen (513 v. Chr.) beschreibt Herodot 4, 83-144. 


25 rä tónov: zu 597, 8. 


28 Schenkelmauer: zu 380,7. 

zwei Plethren: ca. 60 m; bezieht sich natürlich nicht auf die Länge (Ober- 
hummer RE s.v. Sestos 1893, 10f.) sondern auf den Zwischenraum zwi- 
schen den beiden Mauern (Leaf 1923, 120). 


30 Astyra: nicht sicher lokalisiert: Schwertheim NP s.v. (2). Leaf 1923, 
134 f. 


32 Goldgruben: von denen Demetrios den Reichtum des Priamos herleitete: 
680,20. 


34 bei gerader Fahrt: die offenbar wegen der Strömung nicht immer möglich 


war. 


6 Außer © 173 kommt der Formelvers noch an 5 weiteren Stellen vor: A 286. 
N 150. O 425. 486. P 184. 
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10 Gründer: d.h. Besiedler, vgl. zu 255, 21. 


11 vov pév: ein u£v solitarium, vgl. zu 586, 31. 
yag: motiviert die in Z.7 f. ausgesprochene Vermutung; vgl. zu 416, 8. 


12 ff. Demetrios v. Skepsis “stellt .. an die Spitze seiner Auseinandersetzung 
über Altilion, also in das Centrum des ganzen Werkes, die culturgeschichtli- 
chen Ideen Platons; man mag sich daran erinnern, dass Skepsis einst eine 
Hochburg der Akademie und des Peripatos gewesen war” Schwartz RE s.v. 
Demetrios 2812, 38 ff. Zu Parallelen zu Platons Ideen (bei Augustinus, Vico, 
Carl Ritter) siehe Müller, Ethn. 1, 192. 

Zu der Möglichkeit einer Lücke in diesem Abschnitt siehe die Einleitung 
zu den Fragmenten von Buch VII unter h. 


12 nach der Sintflut: zu diesem keineswegs auf die Bibel beschränkten Sa- 
genmotiv siehe Renger-Stenger NP s.v. Sintflutsage. G. A. Caduff, Antike 
Sintflutsagen (Hypomnemata 82), Göttingen 1986. 


13 ankoöv: nicht ‘einfach’ (Groskurd, Forbiger), ‘simple’ (Jones, Leaf), son- 
dern ‘ehrlich’, ‘offen’, ‘ohne Falsch’ (vgl. besonders 195, 19ff. und zu 
200,6f.): Strabon bzw. Demetrios paraphrasiert Platons Worte (Leg. 
677 b5ff.) nal Bn ronc roroútovg ye avayan nov töv (te add. Hermann) 3 Am 
ANEIDOVG civar TEXVOV xal tõv Ev totç doteoı noòç AAANAODG unyavõv ... xa 
nód’ Aha xaxovpypata npòg &AAniovc Errivoovowwv ‘Ferner werden doch 
solche Leute zwangsläufig in den Kunstfertigkeiten überhaupt unerfahren 
gewesen sein und so besonders in den Schlichen, die man in den Städten ... 
gegeneinander anwendet und was man sonst noch an Schurkereien gegen- 
einander aussinnt’ (Übersetzung K.Schöpsdau). 


14 axuınv: "noch": ein deutliches Koine-Element (von den Attizisten verpönt: 
Phryn. Ecl. 93 Fischer où Se puAdrrov yoňoðan Akye ac En); vgl. 56,6. 
205,16. 294, 35. 713,2. 805,18. 


20f. Der Palimpsest, dem wir hier eine weitgehende Wiederherstellung des 
Textes verdanken, hat nach xaðáneo eine Lücke von 2-3 Buchstaben; Hol- 
werda will dort ano ergänzen (das in den übrigen Handschriften durch Ha- 
plographie nach -ánso ausgefallen wäre): damit würde tõv öcvripov zum 
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Subjekt eines absoluten Genetivs mit dem Prädikat ano tõv aypiov Nov... 


èni TO NHEDOV DnoßeßnKöTwv. 


22-5 Ein schwieriger Abschnitt. Gemeint ist wohl: innerhalb von Platons 
zweiter Kulturstufe ist zu differenzieren zwischen 1. Auf-den-Feldern-Woh- 
nenden, 2. Halb-auf-den-Feldern-Wohnenden (d.h. offenbar Leuten die 
zwar auch schon Felder bebauen aber noch in der Wildnis wohnen), 3. In- 
einer-Stadt-Lebenden; als Folge dieser Differenzierung (&p’ ðv: vgl. zu 
228,28) ist dann, da die Sitten immer zur Vervollkommnung tendieren, 
durch die allmähliche Übernahme der Gebräuche (vouiuov? Das überliefer- 
te ‘Namen’ [òvopátov] ist unverständlich) die städtische Gesittung entstan- 
den; den entscheidenden Stoß aber zu dieser Entwicklung (zu napd siehe zu 
648, 25f.) hat die Veränderung der Wohnorte gegeben, die zu einer Verän- 
derung der Lebensweisen führte. 

Dass &ypoixov hier nicht in seiner übertragenen Bedeutung (‘Rohen’ 
Groskurd, Forbiger; ‘rustic’ Jones, Leaf) sondern ganz buchstäblich zu fas- 
sen ist (vgl. aypotxov ònópag Pl. Leg. 844 d 8. 845b 1. äypowa [sc. Gool Arist. 
Hist. An. 488 b2), zeigt nicht nur das damit koordinierte neoaypoixwov — das 
vom Griechischen her nicht übertragen sein kann: 'halbroh’ (Groskurd, For- 
biger), ‘semi-rustic’ (Jones, Leaf) wäre im Griechischen njudypowtog — son- 
dern auch der ganze Zusammenhang: es geht um Platons Theorie einer geo- 
graphisch bedingten Kulturentstehung, in der Strabon bzw. Demetrios hier 
Verfeinerungen anbringt. 


21 f. vroßeßnxörov: brroßaivewv wird auch vom Sichzurückziehen des Wassers 
gebraucht, vgl. Aë, Plac. 3, 17,1 (Diels, Doxogr. 382) und Strabon selbst 
789,2 tò Vöwe ... bnoßacıv Aaypßaveı xat öAlyov: sollte die ungewöhnliche 
Ausdrucksweise durch den Sintflut-Kontext beeinflusst sein? 


25 napa tag ... neraßokag: vgl. zu 648, 25f. 


9ff. Demetrios’ Leugnung der Identität des ‘modernen’ Ilion mit dem home- 
rischen ist durch die Ausgrabungen Lügen gestraft worden: Neu-Ilion lag an 
der Stelle des homerischen, in Hisarlık, siehe Korfmann NP s.v. Troia Il. 
Klose AStM 629-36. Meyer RE Suppl. 14,813,28ff. Cook, Troad 92 ff. 
“Der grand seigneur in Skepsis sah auf Neuilion, dessen historischen Ruhm 
er unbarmherzig zerzauste, wie auf einen bettelhaften Parvenü mit Verach- 
tung hinunter” Schwartz RE s.v. Demetrios 2813, 18 ff.; hinzu kommt dass 
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die Skepsier sich als Nachkommen der alten Trojaner betrachteten (vgl. 
607, 12 ff. 20f.), wie vor allem die kaiserzeitlichen Münzen von Skepsis zei- 
gen, auf denen Aineias, Anchises, Askanios, Hektor und das Parisurteil er- 
scheinen (Judeich, Festschr. H Kiepert 239). 


9 008’ oùto de: vgl. zu 117, 15. 
15 zu Kroisos’ Zeiten: Ende 6. Jh. v. Chr. 


19ff. Über Ilion siehe Korfmann-Mannsperger-Stenger NP s.v. Troia. 
M.Korfmann-D. Mannsperger, Troia: Ein historischer Überblick und 
Rundgang, Stuttgart 1998. Frisch LK. 3. Cohen 1995, 152-7. Müller, Bild- 
komm. 2, 962-9. Zu Ilion als touristischer Attraktion vgl. Friedlaender, Sit- 
tengesch. 1, 417-9. 


21 dem Sieg am Granikos: 587, 18. 


24f. Der auffallende Tempuswechsel nowjoaı/anodsizew erklärt sich viel- 
leicht daraus dass nowjoaı mit langfristigen Projekten (Ausbau der Stadt 
und des Heiligtums), &noöeifeıw dagegen mit einer ganz konkreten Mafi- 
nahme (der Stiftung von Wettkämpfen) verbunden ist. 


25 ff. Eine frühhellenistische Mauer um Ilion hat es tatsächlich gegeben (sie- 
he Blegen, AJA 39, 1935, 564. 41, 1937, 594. Troy I 1,12): man wird also 
den Widerspruch mit der weiter unten 594, 7 f. erzählten Geschichte hinneh- 
men müssen und nicht mit Grote, Leaf und Merkelbach versuchen durch 
Eingriffe in den überlieferten Text das hier Mitgeteilte auf Alexandreia 
Troas zu beziehen (die bloße Umstellung, mit der Merkelbach auszukom- 
men dachte, lässt übrigens den bereits von Antigonos veranstalteten Synoi- 
kismos von Lysimachos wiederholen): siehe Walbank zu Plb. 5, 111,2. Ro- 
bert 1951, 6ff. Cook, Troad 179. Aufgrund neuerer Ausgrabungen an der 
hellenistischen Stadtmauer kommt Rose, ST 7, 1997, 93-8 allerdings zu 
dem Schluss dass sie zu der Zeit als die Galater nach Kleinasien übersetzten 
tatsächlich noch nicht existierte; er nimmt an dass Strabon hier Ilion mit 
Alexandreia Troas verwechselt hat. 


26 Lysimachos: einer der Diadochen: Badian NP s.v. (2). Lund, Lysima- 
chus. 


594 


XII p. 593-4C. 473 


veo (so alle primären Handschriften): die herrschende Form in den In- 
schriften der hellenistischen Zeit: Meisterhans’ 128. 21. Crönert MGH 
165'. 


28f. Alexandreia: d.h. Alexandreia Troas, heute Dalyanköy/Eski Stambul: 
Schwertheim NP s.v. Alexandreia (2). Cook, Troad 198-203. Cohen 1995, 
145-8. M.Ricl, The Inscriptions of Alexandria Troas (1. K. 53), Bonn 1997. 

Das nön, das die späteren Handschriften vor nepeta bieten, fehlt im 
Palimpsest — “recte” (Aly 1956, 233): drei nön’s in so kurzem Abstand wäre 
des Guten etwas zuviel. 


29 Antigonos: zu 672, 11. 


30 Antigoneia: so Meineke mit Recht statt des überlieferten Antigonia: es 
handelt sich um denselben Namentyp wie Alexandreia, der auch bei Alexan- 
ders Nachfolgern sehr beliebt war, siehe Risch, MH 22, 1965, 201f. = 
Kl. Schr. 153 f.; vgl. auch zu VII fr. 13, 1. 548, 15. 640, 17 f. 


2ff. Zu Demetrios’ parti pris gegen Neu-Ilion siehe zu 593, 9 ff. 
2 Dorfstadt: vgl. zu 537, 12. 


4f. Gegen Cobets von Gaede und Jacoby übernommene Einfügung von &v 
hinter neipdaxıov hat Bernardakis (1877, 51f.) mit Recht auf Stellen hinge- 
wiesen wie 650, 26 f. où öimxoVoanev Nueis ġoyatoyńoo veor navıeAöc. Plut. 
Cim. 9, 1 ovvöcınvijoan... TO Kipovi gno 6 “Iov navtandaoı HEIWARLOV Dom 
eig "Aftvnc: siehe ferner zu 687, 33 f. 


6 “We have not seen fragments of Hellenistic roof tiles which would contra- 
dict Demetrius of Scepsis’s statement that in the early second century B.C. 
the roofs in Ilion were not tiled; on the other hand, we do not know of any 
authority for Leaf’s assertion (1923, 146) that no roof tiles have been found 
of earlier than Roman date” Cook, Troad 101. 


7 die Galater: zu 566, 31-568, 7. 


9 inavöopdocıv oye: vgl. zu VII fr. 16, 19. 
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10 Fimbria: C. Flavius Fimbria: Münzer RE s.v. Flavius (88) (2599, 30 ff.). 


14 Tzschuckes, von Groskurd und Aly abgewandelte, Konjektur beruht auf 
Cassius Dio fr. 104,7 (1,349, 1ff. Boissevain) ee è (sc. Fimbria) abrovc 
(sc. ronc ’IAucacs) où xatà tò ioyvpóv, QAN anarmoac. 


14 ff. Die Chrestomathie lässt Fimbria die Stadt nicht in elf, sondern in zehn 
Tagen erobern, was den Kontrast mit den zehn Jahren des trojanischen 
Krieges natürlich noch schöner macht; aber eben deshalb darf die Überlie- 
ferung der Strabonhandschriften nicht angetastet werden: das wäre ein Ver- 
stoß gegen das Prinzip der lectio difficilior, während dem Verfasser der 
Chrestomathie eine solche “Verschönerung’ ohne weiteres zuzutrauen ist. 


15f. tòv xulıovavv orökov: eine der Tragödie entnommene Wendung, vgl. 
A.Ag.45 orökov "Apyelov xıAtovaummv. E. Andr. 106 ó xıkıövavg ... “AnG. 
I.T. 141 song yovaútg. Or. 352 yuıövanv otpatóv. 1. A. 174 groe yó- 
vavoıwv. Rhes. 262 f. yuAıövavv ... otpateiav (in dem homerischen Schiffska- 
talog zählt Agamemnons Flotte 1186 Schiffe). 


17f. Cobets glänzende Konjektur où yüo nv “Ertwe ıdög, die dem Ilier ein 
leicht abgewandeltes Zitat aus Euripides (Andr. 168 ou yde Gef" "Extop tå- 
Ge) in den Mund legt, wird gestützt durch den Anklang an die Tragödie in 
Fimbrias eigenen Worten (siehe zu Z. 15f.). Was die Handschriften bieten 
ist die ursprünglich an den Rand geschriebene Erklärung. 


18f. Vgl. 595, 18-20. 
21 der Erneuerung seiner Verwandtschaft: vgl. zu 425, 30f. 


22ff. Nach Plutarch (Alex. 8,2. 26, 1f.) handelte es sich um ein Exemplar 
der /lias, das Aristoteles durchgesehen hatte; vgl. Pfeiffer, Hist. 1,71 f. 


24 Kallisthenes: zu 517, 21 f. 

Anaxarchos: Philosoph, Lehrer des Skeptikers Pyrrhon, gehörte eben- 
falls zu dem Gefolge Alexanders des Großen: Kaerst RE s.v. (1). Dorandi 
NP s.v. D.-K. Nr. 72. 

Zu der periphrastischen Wendung töv "ep KaAkıodevn xal "Avdäapxov 
siehe ZPE 38, 1980, 54f. 
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Zu ènéoyopa ‘lesen’ siehe zu 27, 11. 


30f. Überliefert ist yvopıuotara ... yvopıpóteoa, aber da wir es hier mit ei- 
ner Epanalepse zu tun haben, ist ein Ausgleich erfordert. Casaubonus hat 
sich für den Komparativ entschieden; da jedoch die Handschriften den Su- 
perlativ oft durch den Komparativ ersetzen (vgl. zu 223,4), verdient viel- 
mehr der Superlativ den Vorzug. 


2 "Dov: Korais und Leaf (1917, 29f.) haben richtig erkannt dass nur diese 
byzantinische Konjektur einen Sinn und das überlieferte "Toon Unsinn er- 
gibt; die Rückführung von Julus auf Ilos auch bei Vergil Aen. 1,267 f. Asca- 
nius, cui nunc cognomen Iulo additur (Ilus erat, dum res stetit Ilia regno). Ap- 
pian. B.C. 2, 281. 


4 Verschonung von öffentlichen Leistungen (aAsırovpynotav): lat. immunitas, 
vgl. Th. Mommsen, Römisches Staatsrecht III 1, Leipzig 1887, 682°/683°. 


óf. Die angekündigten Belege für die Situierung von Alt-Ilion folgen erst 
597, 28-599, 30. 


7 toù tonoug: zu 597,8. 


8 ap&anevovg: als ginge bnoypägeıv del voran; vgl. zu 824, 24, 

Das überlieferte Simplex &Xinouev wäre in der Prosa beispiellos (poetisch 
dagegen z.B. D. P. 895 ap&äuevog Lveindev, Ödev Alnov): der feste Ausdruck 
sowohl bei Strabon (332, 13f. 391,23. 603,31. 707,10) wie bei Anderen 
(z.B. Pl.Phd. 78a/b. Euthd. 288d5f. [vgl. Gorg. 497c5. Euthd. 282e1. 
288d 1]. Galen. UP 1,15, 21. 27,25. 45,7 [vgl. 2,225, 17]; vgl. Plb. 1,5,1) 
ist in solchen Wendungen &nekinoyev, was, wie bereits Bernhardy sah, auch 
hier wiederherzustellen ist. 


9 das Dardanische Kap (Aupöavis üxpa; oben 587,23 Aupödvıog Area [zur 
Beibehaltung der Diskrepanz vgl. Prolegomena B2], bei Diod. 13, 45,6 tò 
Aupöaveiov): heute Kep(h)es Burnu: Cook, Troad 57. 


10 Dardanos: 2 km südlich von dem Kap: Schwerteck NP s.v. (4). Cook, 
Troad 57 ff. Müller, Bildkomm. 2, 807-9 (von dieser Stadt haben die Dar- 
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danellen ihren Namen: Oberhummer RE s.v. Hellespontos 192, 37 ff. Leaf 
1923, T51). 


11 der Fluss Rhodios: heute Koca Cay: Schwertheim NP s.v. Cook, Troad 
55. Die Akzentuierung "Poëioc nach Herodians Vorschrift (TI. pov. AśE. 
924, 5ff. Lentz, E Hom. M 20d.e); vgl. Eust. Il. 890,7 f. ó ö& “Poötog nota- 
LOG napoëčvtóvwç NEOPEDETAL, oc ó "Odlog xal ð Aoklog xal ó Tuxtog xal tà 
Ouo TEL Fodxsa xúpia ` Öte Uëvro noonapočúvetart 0 Aë, EÜVIROV ŻOTL TÓTE 
tc vnoov "Boëou, 


12 Hundegrabmal (Kynos Sema): zu VII fr. 21, 21-3. 


16-8 “no doubt this is based on at least one historical incident. But the finds 
... will not admit of any considerable lacuna on the site during the three 
Hellenistic centuries” Cook, Troad 60. 

oi Boost oi pèv oi ö& .. .: distributive Apposition, vgl. zu 630, 15 ff. 


18-20 Zu diesem Vertrag siehe Hind CAH? IX 161. 


20f. Calverts Lokalisierung von Ophrynion nördlich von Erenköy (Ar- 
chaeological Journal 17, 1860, 291-6) ist bestätigt worden von Cook, der 
die Stelle des (jetzt ausgetrockneten) Pteleos-Sees erkannt hat (Calvert 
wollte — woran auch Meineke [Vind. 207] gedacht hatte — Aymv statt Atuvn 
schreiben, aber Spuren eines Hafens sind hier trotz Calverts Behauptung 
nirgends zu finden): siehe Cook, Troad 72ff. Müller, Bildkomm. 2, 889-92. 


22 Rhoiteion: nach Cook (Troad 79-86) ursprünglich in Baba Kale, in früh- 
hellenistischer Zeit nach Tavolia verlegt: Schwertheim NP s.v. Müller, Bild- 
komm. 2, 914-8. 


23 Grabmal ... des Aias: heute In Tepe: Cook, Troad 88f. Sein Heiligtum 
war das sogenannte Aianteion (eine Bezeichnung die auch, an einer unmög- 
lichen Stelle [hinter @rtevng], in den Handschriften steht, offenbar eine in 
den Text geratene Randnotiz); zu seiner Lokalisierung siehe Cook, Troad 
Set, 


25-7 Vgl. Mon. Ancyr. 24 (IV 49-51) In templis omnium civitatium provin- 
ciae Asiae victor ornamenta reposui quae spoliatis templis is cum quo bellum 
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gesseram privatim possederat ‘In die Heiligtümer aller Städte der Provinz Asi- 
en habe ich nach meinem Sieg die Ausschmückung zurückgebracht die der 
von mir Bekriegte als private Beute besessen hatte’. Vgl. auch 637, 10f. 


25 Ein Zusatz von @AXkovg oder Aha ist überflüssig, vgl. zu 217, 18. 
26 der Ägypterin: Kleopatra: vgl. zu 532, 11. 


28 Sigeion: beim heutigen Yenişehir: Schwertheim NP s.v. Cook, Troad 
181-5. Müller, Bildkomm. 2, 932-5. 


28f. die Schiffsstation — Lager: die am besten geeignete Stelle für diese 
homerischen Örtlichkeiten ist Besika Körfezi (siehe Korfmann, AA 1984, 
168-70. Latacz, Gymnasium 95, 1988, 396), aber möglicherweise hat man 
sie im Altertum weiter nördlich angesetzt: Cook, Troad 169-72. 


31 Simoeis: heute Dümrek Cayı: Schwertheim NP s.v. Cook, Troad 66. 
Skamandros: heute Menderes Suyu: Schwertheim NP s.v. Cook, Troad 
293 ff. Müller, Bildkomm. 2, 936-9. 


33 Der Sigeischen Landspitze: heute Kum Kale. 


34 èv vote Opgarloıg: sonst bezeichnet Strabon Abschnitte seines Werkes im- 
mer mit -ı(a)»d (vgl. z.B. èv toig Alyuntiaxoig 838, 22f. &v vote Bowriaroic 
435, 34f. èv totg boot 272, 14f. 544,3. Ev rotc Kapimoic ... xal totg 
Towixois 374, 20f. èv toic Maxedovixoig 443, 4f. 550, 28. èv totg Tlekonovvn- 
oazo 438, 18. 639, 20); die Abweichung ist ein schlagender Beweis für Dit- 
tenbergers These (Hermes 42, 1907, 195 f.) dass auch Strabon das Ktetikon 
Oogxıxög noch nicht kannte; vgl. 305,5 £. 542, 8f. 


36 Grabmal des Achill: siehe 600, 17. 
edvdunAoodvrov: 493,25 dagegen eudunAooücıw; zur Bevorzugung des 
gen. abs. vgl. zu 147, 13. 


2 Das überlieferte noot&go war zu berichtigen: ó noötepog bedeutet bei Stra- 
bon der zuvor genannte’, vgl. 242, 17. 283, 14. 475,9. 506, 34. 


4 Patroklos: der liebste Freund des Achill, der, als Achill sich wegen seines 
Zerwürfnisses mit Agamemnon (zu 584,31) vom Kampf zurückgezogen 
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hatte, an seiner Stelle die Myrmidonen anführte und von Hektor erlegt wur- 
de; Wüst RE s.v. (2). Stenger NP s.v. (1). 

Antilochos: Sohn des Nestor, nach Patroklos’ Tod Achills bester Freund, 
von Memnon getötet; Wagner RE s.v. (1). Graf NP s.v. 

Dass Achills Gebeine zusammen mit denen dieser beiden Freunde bestat- 
tet wurden, steht in der Odyssee (24,71 ff.). 


6 ff. Strabons Kritik verfängt nicht: die genannten griechischen Helden hat- 
ten Ilion zwar bekämpft, aber nicht zerstört; sie waren alle vor der Zerstö- 
rung gefallen. 


11 Das überlieferte Arte ist offensichtlich dem Einfluss des vorhergehen- 
den t&Aeıog zu verdanken; zu teAeiog/tei&og vgl. Crönert MGH 108' (wo 
Str.593 als Beleg für überliefertes tehet- zu streichen ist). 

oic Evayißeıv dčtoðo xai rıäv de Veovg: zur Syntax siehe zu 437, 13f. 


14 Um sein Land von einem verheerenden Meeresungeheuer zu befreien, 
hatte der trojanische König Laomedon der Bestie seine Tochter Hesione 
preisgeben müssen; dem der das Ungeheuer töten würde, hatte er die un- 
sterblichen Rosse versprochen, die Tros einst von Zeus als Entschädigung 
für den Raub des Ganymedes (zu 587, 22) bekommen hatte. Herakles tötet 
die Bestie und befreit Hesione, erhält aber den versprochenen Lohn nicht, 
worauf er Troja zerstört: Robert, Gr. Held. 547 ff. 

den Lohn für Hesione und das Meeresungeheuer: eine sehr kompakte 
Formulierung, wie oft bei Strabon: vgl. zu 217, 18. 


16 Gene: vgl. zu 554, 6f. 


16f. tovg pèv ..., tòv AE: statt tòv ist toùc überliefert; aber dann bekäme der 
Satz einen allgemeinen Sinn, wovon hier keine Rede sein kann. 


23 Achaiion: nur bei Strabon genannt (vgl. noch 604,2. 13. 16), wohl das 
heutige Han Tepe (Leafs Identifizierung mit Kumburun [1923, 168] war 
unverantwortlich): Cook, Troad 195f. 


28 Lykiern: zu 587, 1. 
29 nennt ihn Dardania: Il. 20, 216 (vgl. 592, 10. 37). 


30f. Kebrene (so auch 604, 18; sonst meist Kebren, manchmal Kebrenia ge- 
nannt): bedeutende Stadt auf dem Cal Dağı und dem Fuğla Tepesi, deren 


597 


XII p.596-7C. 479 


Einwohner am Ende des 4.Jh. v.Chr. von Antigonos gezwungen wurden 
nach Alexandreia Troas zu übersiedeln (unten 597, 4 ff.): Schwertheim NP 
s.v. Kebren. Cohen 1995, 148-51. Cook, Troad 327ff., Plate 59a und 
341 ff. (wo Cook Strabons Angabe, dass die Stadt zu seiner Zeit nicht mehr 
existierte, gegen Robert 1951, 20f. verteidigt; siehe auch die Fortsetzung 
der Verteidigung ABSA 83, 1988, 17-9). 


34 Oinone: Tochter des Flussgottes Kebren: Robert, Gr. Held. 982 ff. Kri- 
schan RE und Käppel NP s.v. (2). Wil., Kl. Schr. V 2, 101 ff. 


Alexandros: besser bekannt unter dem Namen Paris. 
36 Kebriones: Hektors Wagenlenker. 


4f. Zu dem Wechsel Keßonvois/Keßenveac (die überlieferte Unform Kefen- 
vı£ag hat Kramer mit Recht aus dem Text verbannt) vgl. St. B. 371, 5f. (s.v. 
Keßonvia) ó oixńtwo Keßervög xal Keßonveig xai Keßerjvuog (letztere Form 
unten 606,7 f. 11) und siehe Prolegomena B2. 

in dem damaligen Antigoneia: vgl. 593, 27 ff. 


8 xatà roue tónovg: ein Zusatz von tobtoug Ist nicht nötig: vgl. 76, 3. 92, 30. 
107,19, 145,55 154,2: 156,11: 157,1. 203,19, 213,2, 215, 12, 226, 1£ 
232,24. 247,3. 268,5 (siehe die Korrigenda). 292,36. 298,27. 320, 22. 
344, 23f. 371,21. 392,5. 429,4. 440,17. 461,12. 494,12. 504,3. 526, 13. 
570,22. 591,25. 595,7. 602,8. 613,17. 664,21. 701,24. 766,28. 771,10. 
779,13. 797,16. 799,23 (vgl. auch den Singular 602,26. 759,8). Plb. 
2,15,1 oitov ... tooauımv Apdoviav Drrdpyeıv ovußaiveı xatà toù TÖNOUG 
(wo Hultsch gegen Naber, der [Mnem. 6, 1857, 126] toútovg hinzufügen 
wollte, auf 4,40,1. 41,2. 31,9,2 hinwies; vgl. auch 3,47,9. 49,2). Sall" 
426,45f. (Bargylia 270-61*) oe av tá[yiot]a napayevntaı ç toùg tönovc. 
Peripl. M. Rubr. p.3,4. 5,10. 6,18. 14,10. 16,28. 21,28 Frisk. Diod, 
3,34,2. 42,5. 44,5. 48,1 etc. etc.; ebenso mv moi (zu 398,17). tà xopia 
590, 35. oi avdoonoı (zu 41,4). 


13 neralanßavsodar: der ungewöhnliche Gebrauch dieses Kompositums, 
der 598,5 gleich noch einmal begegnet, könnte eine stilistische Eigentüm- 
lichkeit des Demetrios sein. 
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14 pépetar ... beit: zu der variatio vgl. zu 511, 12f. 
toðto: sc. tÒ Zxanavöpıov (vgl. Cook, Troad 112”; Leaf [1923, 175] 
wollte das Demonstrativum fälschlich auf beide Ebenen beziehen). 


22ff. “This is far from being a perfect description of the terrain; but in so 
far as there is a ridge here corresponding to Strabo’s ‘neck’ (a'yrjv, hier mit 
‘Rücken’ übersetzt (vgl. 561, 12 mit Komm.); 599, 29 éd genannt), it must 
be the escarpment running from Hisarlık by way of Spratt’s ‘Pagus’ site to 
the dominant height of Kara Tepe” Cook, Troad 112. 


23 Da nicht nur ré eionu&vov dyzovov sondern auch Ga" sùðeiac in der Luft 
hängt (Gaede [28**] wollte letzteres mit öwipyeı verbinden, wovon es doch 
allzu weit entfernt ist; Groskurd zog es in seiner Übersetzung zu 24 teıvöus- 
vog; Kramers Verbindung von ën" ebdelag mit Të elonpévov ayrxovov ist, 
wie schon Gaede bemerkte, ausgeschlossen, da èm eüdeiag mit dem Dativ 
verbunden wird), scheint es nicht abwegig, nach ayxovov eine Lücke anzu- 
nehmen, in der nicht nur ein (bereits von Groskurd verlangtes) ‘zwischen’ 
sondern auch ein mit en’ ebdetag zu verbindendes ‘sich erstreckend’ gestan- 
den hat (dessen Endung -wv den Ausfall dieser Worte durch einen sant du 
même au même [vgl. zu 727,21-4] veranlassen konnte), etwa nera&v Suen 
(zu nachgestelltem petačú vgl. 222, 28. 587,17. 791,20. 801, 23). 


25 & (€): da die Arme sich nach Westen strecken, müsste man eigentlich 3 
(3) schreiben; ei (BCDF) war der Name des Buchstabens Epsilon (z.B. 
Pl. Crat. 437 a 7 £.): Schwyzer 1, 140. 


25f. das Dorf der Uer: von Spratt und Forchhammer westlich von Kara Te- 
pe lokalisiert (‘Pagus’): Cook, Troad 111f. 


27 d1exov ano tiG .. noAsog: zu 546, 16. 


28-599,30 Erst jetzt folgen die oben 595, 6f. angekündigten Beweise dafür 
dass das heutige Ilion nicht das Homerische sein kann. Sie stammen zweifel- 
los von Demetrios von Skepsis, vgl. zu 593, 9 ff. (für Z.28f. wird diese Her- 
kunft ausdrücklich bezeugt von E Hom. Y 53c = Demetr. fr. 23 Gaede). 


28 Kallikolone: von Spratt und Forchhammer richtig mit Karatepe identifi- 
ziert: Schwertheim NP s.v. Cook, Troad 111f. Der Name erscheint auch 
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(col. 113) in dem von Trachsel-Schubert, MH 56, 1999, 222-37 neu heraus- 
gegebenen P. Nicole 72, der ganz ähnlich wie unsere Stelle von Trojas Um- 
gebung und den von Homer erzählten Ereignissen handelt. 

oradlorc: zu 78, 3f. 


29 Die Tatsache dass der Majuskel-Palimpsest richtig AIEX@N hat macht 
es wahrscheinlich dass die Weglassung des öt- in den übrigen Hss. kein Ma- 
juskelfehler ist, wie Kramer dachte (“AI propter N quod praecedit neglec- 
tum est”) sondern eine Minuskelhaplographie: dadurch dass in der Minus- 
kel die Endung -ov nur durch einen schrägen Strich bezeichnet wurde, kam 
das -öt- von nevraordöıov neben das öt- von Buëzzen zu stehen und verur- 
sachte den Ausfall des letzteren (dasselbe ist in der Handschrift B nach der 
ähnlichen Abkürzung der Schlusssilbe von otaöloug etwas weiter unten 
[598,11] gleich noch einmal passiert [siehe Append.]); zu dem Fehler der 
Haplographie vgl. zu 648, 16. Dass auch Eust. in seinem Strabontext &xov 
las, zeigt seine Paraphrase Aö6pog tig nevtaotáðwog: er hat nevraoıdörov yo 
also als eine Umfangsbezeichnung genommen (vgl. den Zusatz xúxķov hin- 
ter &xov in der Handschrift i). 


30 noðtov pèv: wird fortgesetzt durch 598, 6 tó te. 11 6 te &pıveöc. 16 xal ò 
pnyog A6, 21 xai unv tó ye valoradyov. 599, 1 xai pn ômynow ô’. 7 èni te thv 
rataoroniv. 12 xai ó MovAvöanac. 16 napatiðno 8°. 21 6 te Molite. 28 006’ 
h tod "ERTopog Ge neplöponn. 


2f. Zu der Trennung des Präpositionsadverbs nAnoiov von seinem Genetiv 
siehe zu 360, 22f. 


5 neralapßavsodan: zu 597, 13. 
6 te fügt ein weiteres Argument hinzu: vgl. zu 610, 32. 


8f. Thymbra: bisher nicht sicher identifiziert: Schwertheim NP s.v. Cook, 
Troad 117-23. 

Thymbrios: der heutige Kemer Suyu: Schwertheim NP s.v. Cook, Troad 
117. 


10f. Dionysodoros — aus Troizen, ein Schüler Aristarchs (Cohn RE s.v. 
[18]. Montanari NP s.v. [6]) —, der, im (wahrscheinlich bewussten) Gegen- 
satz zu Demetrios, das homerische Ilion mit dem ‘modernen’ identifizierte, 
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kritisierte deshalb ‘Euripides’, weil es im Rhesos (507 ff.) heißt, Odysseus 
sitze außerhalb des Stadttors im Hinterhalt ‘beim Thymbräischen Altar, 
nah an der Stadt’ (508 Ovußpatov dupi Bouöv ğotewg nekac): E A Rhes. 508 
(2,339, 13ff. Schwartz) 6 yoüv Awovvo6doepog v toig Mapà toig teayıxoic 
Nnaprnevong pnoy ourmc: "oe Eveıniöng tò rop "AnölAwvog dooc rop 
Ovußpatov ((6) add. Schwartz praeeunte C. F. Kampmann [ap. A. Matthiae, 
Euripidis tragoediae et fragmenta. Vol XS, Lipsiae 1837, 158]) otáðia v’ 
(L. Dindorf coll. hoc Strabonis loco: otaöıov A) ånéyov (Kampmann: -et A, 
recepit Schwartz) me nöAswg rAnolov tõv nviðv (Cobet: mc nAnolov petà 
töv "mu A, fig noAewg xarà tõv nvAov Wil.) onoi Dagegen steht hinter 
Hesych s.v. Gouboo (9868 Latte) dieselbe Unterscheidung des homerischen 
Ilion von dem ‘modernen’ wie bei Demetrios-Strabon (fr.24 Gaede) (was 
übrigens nicht zu bedeuten braucht dass Hesych hier von Strabon abhängig 
ist, wie Cook [Troad 117 f.] meint: ein Homer- oder Euripideskommentar 
ist als Quelle viel wahrscheinlicher): Oöußea: tönog tig "IAlov napà tòv Gou- 
Popov Asyöuevov notrapòv oŬtog Övonasdeis tc dpxalag nóňswç néyovta 
otaðlovç ĝéxa, OnoVyYE xal iepòv Anóhhovoc Ovufpatov. 


11 6 te gowveög: das gleiche te wie in Z. 6. 


15 oixeiog av Aë 0 "Avöpopayn: im Gegensatz hierzu wollte Aristarch die 
Verse Z433-9 gerade tilgen, On avoixsioı oi Aóyor "9 "Avöpouayn (ZA 
2433-9 [2,203,1 Erbse]). Schwartz (RE s.v. Demetrios 2812, 23 ff.) nahm 
an dass entweder Aristarch damit auf Demetrios oder dieser auf Vorgänger 
Aristarchs reagierte; indessen ist zu bedenken dass oixeiog bei Demetrios- 
Strabon in einem ganz anderen Sinne gebraucht ist als Aristarchs avoixeıou: 
Aristarch meinte, ein solcher militärischer Rat passe nicht zu Andromache, 
während es Demetrios-Strabon nur darum geht ob dieser Rat zu den topo- 
graphischen Gegebenheiten passt (noög £xeivo tò doxalov niat xtiopa 
fügt Eust. denn auch zu Strabons oixeioc hinzu). 

apsornxe: Casaubonus’ Konjektur beruht auf Eustathios’ Paraphrase von 
Z.11-15 (11.653, 44-6) ó nevtor ye@ypdpog oŭto nepi toútov POL’ ó Epıveög 
TEUXUG Sot TONOG EPLVEDÖNG, TO HEV Oo KTionatı ÜNONENTWADG, TG ÖE 
VU DOE ÅÙPEOTMHÓC. 


16 Eiche (nyóc): Quercus trojana, siehe Herzhoff, Hermes 118, 1990, 257- 
72, 385-404. 
ip’ où ene: vgl. zu 662, 27 f. 
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21 Zu der Stellung von oVtwg vgl. zu 493, 15. 


25 Die Tatsache dass Homer die Griechen erst im zehnten Jahr des Trojani- 
schen Krieges eine Mauer zum Schutz ihres Schiffslagers bauen lässt 
(11.7,436-41) und gleichzeitig die zukünftige gänzliche Zerstörung dieser 
Mauer durch Poseidon nicht nur ankündigt (Il. 7, 459-63) sondern sogar im 
Voraus beschreibt (11.12, 13-33), ist ein Problem das auch die modernen 
Homerinterpreten beschäftigt (es wird noch dadurch kompliziert dass 
Homer an einer anderen Stelle [Il 14,31f.], ebenso wie Thukydides 
[1, 11,1], einen Mauerbau der Griechen sofort nach ihrer Landung voraus- 
setzt: siehe Gomme und Hornblower zu der Thukydidesstelle. D.L. Page, 
History and the Homeric Iliad [Sather Classical Lectures 31], Berkeley-Los 
Angeles 1959, 315ff. West, CR 83, 1969, 255ff. Davies, Eranos 84, 1986, 
69 ff.). Aristoteles’ Ansicht — die Strabon auch 102, 19f. aus Poseidonios zi- 
tiert — teilen z.B. EbT M 3-35 (3, 294, 30-2 Erbse) enei Se abtög aviyeıpe tò 
teixog, ÖLld Toto xù Tpdvıoev alrö, tòv čAeyyov ovvapavilov (vgl. EbT 
H445 [2,291,81-3 Erbse]. Dio Chrys. 11 [10 v.A.], 76), Wil, Ilu. H. 210 
und W.Schadewaldt, Iliasstudien (Abhandl. Leipzig 43,6), Leipzig 1943, 
125°, Harmonisierend C. M. Bowra in: A Companion to Homer, London 
1963, 49 f. Vgl. Kirk zu Il. 7, 327-43. 


26 où": ‘gar nicht‘: zu 47,28. 


27 Griechischer Sprachgebrauch verlangt hier ein pév, das nach —uëvou 
leicht ausfallen konnte (Haplographie, vgl. zu 597,29; doch siehe auch zu 
73,31) und vielleicht sogar in Eustathios’ Strabontext stand (vgl. seine Para- 
phrase si yevon&vov HEN TEiXovg TOOADTA vue, ATEIXLOTOV DE TOV vadotad- 
uov Eyovrsg olößv Enolovv). Zu dem Idiom, bei dem das uev-Glied nur als 
Folie für das ö£-Glied dient, um das es eigentlich geht, vgl. z.B. Hdt. 7,9, 2 
By Av ein nefjyna ei Liaxag nev xal 'Ivbovg... aAka TE Eüvea ... döwroavra 
T&ooag ouëtv ... 5obAovg Sous, "EAANvag Ge bndapfavrag Gë oÙ twp- 
oöuede. Arist. Rhet. 1355a39f. atonov ei të oun HEN aioypov un öbvao- 
ar Bondeiv éavtä, Am 8’ os aioyoóv. Plb. 13, 1a3 dronov ... noAgnoüvrag 
Ev xal tò nveüna noolsoduı Xdpıw tig tõv téxvov dopakelas, BovAsvonevovg 
GE unögva nowioden Aöyov Top petà taðta Xpövov. trag. adesp. F295 und sie- 
he KG 2, 232f. Vgl. auch die Wendung où y&e A u£v, B 8’00 (zu 553, 24 ff.). 


31 enee. zu diesem Gebrauch des Futurums siehe zu 56, 18. 
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33 Den Weg zur Heilung dieser verderbt überlieferten Stelle hat Kramer ge- 
wiesen: der ganz überflüssige Zusatz tò noò fg nöAswg émi Hakarın nedtov, 
den unsere Handschriften nach Z.35 &otıw bieten, ist zu streichen (er stellt 
wohl eher eine Erklärung zu Z. 34 toüto dar als — wie Kramer dachte — ei- 
nen an die falsche Stelle geratenen Nachtrag des nach Z. 33 nöAswcg ausgefal- 
lenen Textstücks); die Worte tò npò fig nöAewc, mit denen er anfängt, sind 
aber offenbar hinter Z.33 nöAewg einzufügen, wo sie durch einen saut du 
même au même (vgl. zu 727,21-4) ausgefallen sind. Kramer nahm, nach 
dem Vorbild Groskurds, außerdem an dass auch vor Z. 34 GO etwas aus- 
gefallen sei, worauf sich diese Konjunktion bezog (Groskurd dachte an ous 
elðòç oder où öwwvoovnevog [ót = ‘dass’], Kramer an oùx ep Të = 
‘da’]). Aber Meinekes ovungootideig — das der Palimpsest bestätigt hat — 
macht eine solche Ergänzung überflüssig. Meineke selber hat danach zwar 
ebenfalls eine Lücke angenommen, weil er das damals noch nicht bezeugte 
suunpooriimn als ein verstärktes noootiünn auffasste (vgl. die Parallele 
eut Gout, die er Vind. 208 gibt); inzwischen aber ist das Wort in einer 
Inschrift aufgetaucht (Syll.* 1215 [= SGDI 5417], 10), wo es ‘aus eigenen 
Mitteln hinzutun’ bedeutet (ouoAöynouv Ge Lootpatog xal "ABLSTORDATTG ».- 
Edv tuva TÖV EOPORSYV ph duvntan slorıpädan "Ernapylöng, ovunposdtjosiw), eine 
Bedeutung die es offenbar auch hier hat und auf die sich Son = ‘da’ ohne 
weiteres beziehen lässt. 


34 noöoyopa: siehe zu 59, 16. 
7 te fügt ein weiteres Argument hinzu, vgl. Z.21 und siehe zu 610, 32. 
9 mod Ansonaop£vor tod oixsiov teigovg: paraphrasiert anöngodev. 


17 Hestiaia (Meineke akzentuierte *Eotiaıa, aber die Akzentuierung der 
Handschriften ist richtig: "Eotiat« ist das Femininum zu "Eotwwiog, vgl. 
LGPN 1,168) : nur noch in den D-Scholien zu Hom. T64 zitiert (wonach 
Eust. Il. 384, 20f.), ein Zitat, das möglicherweise ebenfalls auf Demetrios 
von Skepsis zurückgeht (Gaede 20771: Leaf (1923, 184) vermutet dass ihr 
Ethnikon auf Alexandreia Troas zu beziehen ist; siehe ferner Funaioli RE 
S. V. (4). 

"Aks&avöpivnv: ein Latinismus, siehe Dittenberger, Hermes 41, 1906, 
181. 
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19 Die von Aly (1956, 205) empfohlene Lesart des Palimpsests ovv&otnxe 
widerspricht Strabons Sprachgebrauch: das Perfektum bedeutet bei ihm im- 
mer ‘existieren’, ‘bestehen’; das Entstehen eines Krieges bezeichnet er mit 
dem Aorist, vgl. 433, 35. 831, 25. 


21 noöoxopa: siehe zu 59, 16. 
te fügt ein weiteres Argument hinzu, vgl. Z.7 und siehe zu 610, 32. 


26f. Die Parenthese erklärt weshalb Polites seine *hurtigen Fersen’ nötig ge- 
habt hätte wenn das alte Ilion tatsächlich mit dem modernen identisch wäre. 


28 ovö’ ... de: zu 117, 15f. 
29 wegen des anschließenden Rückens: 597, 22 f. 


34 Archeanax: nur hier genannt. Toepffers Korrektur des überlieferten Ar- 
chai- ist durch Sappho fr. 103 C a 4 "Apxeavaosa, Alkaios fr. 112, 24 "Apyxea- 
vextiöav und inschriftliche Zeugnisse (siehe LGPN 1,84) bestätigt worden; 
vgl. auch "Apyedvaooa in dem platonischen Epigramm bei D.L.3,31; auch 
bei Diod. 12,31, 1 wird das von Vogel in den Apparat verbannte "Apxsavax- 
tíða die richtige Lesart sein (Jacobys “Archianax’ [Noten zu FGrHist 
566 F129 p. 344°] ist wohl nur ein Druckfehler). 


35ff. Zu dem Krieg zwischen Athen und Mitylene um Sigeion vgl. Hdt. 
5,94f. und siehe A.J. Graham, Colony and Mother City in Ancient Greece, 
Manchester 1971, 32-4. 


35 Phrynon: Sieger in der 36. Olympiade (636 v. Chr.): Fiehn RE und Dek- 
ker NP s.v. (1). 


1 Pittakos: Cobet NP s.v. 

1 f. der sogenannten Sieben Weisen: zu 303, 9. 

2 otparnyög: so ist zweifellos zu schreiben: dass Phrynon die Athener befeh- 
ligte, brauchte Strabon nicht mehr mitzuteilen; nicht überflüssig dagegen ist 


die Mitteilung dass der soeben als einer der Sieben Weisen vorgestellte Pit- 
takos den Befehl über die lesbische Expedition hatte. 
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3f. ene... £avrov ... puyeiv: eine dem Diodor ganz geläufige Konstruktion 
(siehe Palm 85f., der mit Recht die Auffassung bestreitet dass dies ein Lati- 
nismus sei [vgl. ihr Vorkommen in ptolemäischen Papyri: Mayser II 
1,335f.]; den dort gesammelten Stellen ist hinzuzufügen 4, 43, 3 bnoAaßeiv 
... TÖV Xıvölvov Europe annAAdydar); vgl. oben 100, 9f. Enbdero ... neund- 
uevov Eavröov und unten 726, 14 mit Komm. 


6f. Der Text des ersten Verses ist in den Handschriften heillos verderbt 
(vgl. West, ZPE 80, 1990, 7), doch der Sinn dessen was dort gestanden hat 
lässt sich sicher erraten und wird zum Überfluss bestätigt durch Herodot 
5,95, If. noAsedvrov é opeov (sc. MurtiAnvalov te xai "Adnvalov) navrota 
xal OÄÄn EyEvEto Cu tor Hämmer, Ev DE Dn xai "Axaltog ó nome ovußoAng ys- 
VOHEVNG xai vir@vrov "Adrvalov aùtòc èv Gro ErpeuyeL, tà BÉ oi On to- 
vovo "Alyvaloı xai opea Avexp£nacav noög tò Avarov TO Ev Lupi, taðta 
5È "AAnalog Ev péiet nomoag Crit ec Murinvnv Eayyeiköpevog TO Euro 
nddog MeAavinno åvõp Eraipo “Während des Krieges der Mytilener und 
Athener geschah es unter allem möglichen anderen auch dass der Dichter 
Alkaios, als es zu einem Treffen kam und die Athener die Oberhand hatten, 
selber durch Flucht entkam, seine Waffen aber von den Athenern erbeutet 
und an dem Athenatempel in Sigeion aufgehängt wurden. Das hat Alkaios 
in der Form eines Liedes erzählt, das er nach Mytilene schickte um seinem 
Freund Melanippos zu melden was ihm widerfahren war, 

Bei Alkaios stand "AAxaog, oaog und "Artıxor; aber die stattdessen über- 
lieferten falschen Schreibungen könnten auf Strabon selber zurückgehen: 
vgl. Prolegomena B3. 


8 Das überlieferte èx yovonayiag hat Meineke (Vind. 208. 244) mit dem 
Hinweis auf 393, 3f. und Ptolem. Heph. bei Phot. Bibl. 148a 12 f. èx povo- 
naylag aveA@v «ùtóv gut gegen Kramer verteidigt. 


8 ff. Zu dem Kampf mit dem Netz siehe Meuli, Ges. Schr. 727 f. 


10f. Periander: Tyrann von Korinth etwa 625-585 v. Chr.: Patzek NP s.v. 
Periandros. 


17 Achilleion: vermutlich auf Besika Burnu: Cook, Troad 185f. Müller, 
Bildkomm. 2, 761-4. 
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18 ff. Leafs Annahme dass der Abschnitt 18 zatsoxantaı — 23 Tlaxntio 
nicht auf Demetrios zurückgehe, sondern von Strabon selber stamme (1923, 
190), ist nicht nur völlig aus der Luft gegriffen sondern auch überflüssig: 
Leaf wollte damit Demetrios vor der falschen Behauptung bewahren dass 
Thukydides von einer Eroberung Trojas durch die Athener spreche; aber 
mit Toon bezeichnete er nicht die Stadt, die wir Troja nennen, aber die bei 
ihm Ilion hieß, sondern die Troas (was Strabon übernommen hat, vgl. z.B. 
2.22. 58,23. 473,3. 565,8. 574,2. 16. 582,32. 585,15. 627, 11. 655,34. 
675,28. 676,29). 


18 auch Sigeion (xai tò Ziyeiov): da im Vorhergehenden von keiner anderen 
Zerstörung die Rede ist, dachte Korais daran entweder das sot zu streichen 
oder zo) (toðto xai) zu schreiben und fügte Forbiger vor xaí ein ëch ein. 
Cook (Troad 179) weist jedoch darauf hin dass 17 "eine kleine Siedlung’ 
(xatomia xod) gegen eine völlige Zerstörung von Achilleion spricht, und 
nimmt deshalb an, Strabon wolle sagen “that Achilleion has sunk into insig- 
nificance and Sigeum too has been ruined”. Vielleicht hat Strabon aber auch 
nur seine Notizen unsorgfältig verarbeitet (vgl. Prolegomena B 1). 


21f. Vgl. 583,6f. 
22 Troja: d.h. die Troas, siehe zu Z. 18 ff. 


23 vo Ilekonovvnotaxö roi ën të Tlayntie: sonst nirgends bezeugte Bezeich- 
nung für den Teil des Peloponnesischen Krieges der sich unter dem Kom- 
mando des athenischen Strategen Paches auf und um Lesbos abspielte (428/ 
7 v.Chr.); vgl. "Apxıödjuog nöksnog (Harpocr. a 247 Keaney, wonach Synag. 
B «2200 Cunningham. Sud. « 4108 Adler) als Bezeichnung für die ersten 
zehn Jahre jenes Krieges. 


24 ovdE: zu Z.33. 


26 die lokrischen Jungfrauen: Aias der Lokrer (der Sohn des Oileus) hatte 
sich bei der Eroberung Trojas an Priamos’ Tochter Kassandra vergriffen, 
die Schutz gesucht hatte bei der Kultstatue der Göttin Athena (oben 
264,13). Als die Lokrer zur Strafe dafür von Misswachs heimgesucht wur- 
den und das delphische Orakel befragten, bekamen sie den Auftrag, tausend 
Jahre lang zwei Jungfrauen nach Troja zum Tempeldienst im Heiligtum der 
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Athena zu senden; der Dienst war lebenslänglich: wenn ein Mädchen ge- 
storben war, schickten die Lokrer ein neues. Im Jahre 345 v. Chr. hörten sie 
damit auf, da sie die tausend Jahre für verstrichen hielten. Als sie aber kaum 
hundert Jahre danach wiederum von Misswachs betroffen wurden, nahmen 
sie auf Befehl des delphischen Orakels den Mädchentribut wieder auf; doch 
brauchten die Mädchen jetzt immer nur ein Jahr in Troja zu bleiben. Siehe 
Robert, Gr. Held. 1268-74. Jacoby zu FGrHist 566 F 146. Walbank zu Plb. 
12,5,7. Vidal-Naquet in: Le monde grec ... . Hommages à C. Preaux ..., 
Bruxelles 1975, 496 ff. Graf, SSR 2, 1978, 61 ff. Fontenrose L157. 

alljährlich: das galt erst seit dem 3.Jh., siehe oben; es handelt sich natür- 
lich nicht um einen Irrtum Strabons (wie Robert, Gr. Held. 1273° meint), 
sondern um einen — vielleicht ganz bewusst eingeschwärzten — Anachro- 
nısmus der Ier. 


27 auch dies (xai taðra ô’): das befremdliche ‘auch’ braucht man nicht mit 
Groskurd zu streichen; es erklärt sich eher aus Unsorgfältigkeit Strabons 
(vgl. Prolegomena B 1): dieses Argument hat Demetrios bei seiner Bekämp- 
fung der Ansprüche der modernen Ier natürlich öfter gebraucht. 

ovög (überhaupt nicht‘, vgl. Z. 24. 33): sichere Korrektur des überlieferten 
ovte: die angebliche Korrelation ou .. &^Aá ist eine Chimäre, vgl. R. Kas- 
sel, Der Text der aristotelischen Rhetorik ... (Peripatoi 3), Berlin-New 
York 1971, 122f. (auch Hippocr. Acut. 62 [1, 141,7 Kühlewein] ist obö& die 
richtige Lesart [Kassel brieflich]). 

Das überlieferte pc ist zweifellos durch Angleichung an Kaodvöpag ent- 
standen; vgl. 264, 13 xatà tòv Kaodvöpag Pıaonöv. 


33 ovög: ‘überhaupt nicht’, siehe zu 47, 28. 


5 So behaupten also die Ier: bezieht sich auf 600, 24-6 (das Zwischenste- 
hende ist also Parenthese). 


8 Statt "Haben doch auch’ (o yàọ xai) bietet die Homerüberlieferung ‘Aber 
nachdem’ (aùtào engt y 130. v316, QAX öte öh 4533). 


8f. Strabon (bzw. seine Quelle) hat den Homervers kombiniert mit einem 
offenbar aus dem epischen Kyklos stammenden Vers, den er oben 17,12 
vollständig zitiert (schon die Unvollständigkeit des Zitats an unserer Stelle 
spricht gegen Meinekes Vermutung dass diese Worte die Randnotiz eines 
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Lesers waren: ein Leser hätte sicherlich den ganzen Vers ausgeschrieben; 
und Meinekes Axiom, Strabon zitiere ausschließlich echte Homerverse, 
lässt sich angesichts von 17,12 nicht aufrechterhalten). Der Vers stand of- 
fenbar auch in Philodems Odyssee-Text, vgl. P. Herc. 1507 XXXIV 29-31 
(ed. T.Dorandi, Filodemo. Il buon re secondo Omero, Napoli 1982, 100) 
und siehe Fish, ZPE 159, 2007, 73-80 (mit den Corrigenda 160, 2007, 134). 

Das vor povij überlieferte unsinnige einse ist, wie Meineke (Vind. 209) 
gesehen hat, nicht aus einer Wiederholung von aintv (Kramer) entstanden 
sondern aus dem nep, das am Anfang des nächsten Verses fehlt (nach Mei- 
neke wäre dieses neo zusammengewachsen mit der Variante ei zu 8 Ñ die sich 
in mehreren Handschriften [oxz] findet; aber wir wissen inzwischen dass 
dieses ei gar nicht überliefert ist sondern von Agallianos stammt). 


13 er befiehle: dem Dichter wird die Handlung einer seiner Personen (hier: 
Helenos) zugeschrieben, vgl. zu 98, If. 


17-21 Diese Interpretation wurde von Aristarch vertreten (Aristonikos zu 
Z92. 273. 303), und zwar mit dem Argument dass die alten Athenastatuen 
aufrecht stehend gebildet seien: òpðùà yàp tà MlaAAddıa nareoxedaotaı ZA 
Z92 (2, 147,27 Erbse); die bT-Scholien verweisen auf Strabons — d.h. De- 
metrios’ — abweichende Ansicht: Eredßov Sé (E*: yáp cett.) one naðñoðu 
mom TÀ dydaara tig Aðnväc (2, 147,31 f. Erbse). 


21 xai oi thv nooowötav Ae Ötaotgepovteg: Heyne (Homeri carmina ...5, Lip- 
siae-Londini 1802, 199) wollte das Sé tilgen, zu Unrecht: siehe Denniston, 
GP? 202 (letzter Absatz). 


22f. Die Worte önotepog und etf zeigen dass Strabon hier zwei verschie- 
dene Interpretationen derer die youvv&oıw akzentuierten referiert hat; Eusta- 
thios erwähnt, ebenso wie die Chrestomathie, nur eine: öbvaraı Sé, paotv, 
TO EL yobvaoı vondivaı xal Avti TOD EL yovvaou@ xai ixeteia. Da wir sonst 
keinen Anhaltspunkt zur Heilung dieser Stelle besitzen, kann man nicht 
mehr tun als Zeichen einer Lücke (eher vor ixersbovtes als danach, da dieses 
Partizip sich doch schwer mit dem Vorhergehenden verbinden lässt) und 
der Verderbnis zu setzen (po&vac ist der Prosa fremd, und wie eine Homer- 
stelle, in der es vorkam, in diesen Zusammenhang passen könnte, ist schwer 
zu sehen). Was die Änderer des Akzents damit wollten ist ein völliges Rät- 
sel. 
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ONOTEEWG! = ÖNOTEPW®OOOV, vgl. zu 85, 18. 
23f. Vgl. Graf NK 44. 


24 Rom: wenn dies richtig überliefert ist, muss das im Allerheiligsten des 
Vestatempels aufbewahrte trojanische Palladion (Ziehen RE s.v. Palladion 
182,24 ff.) gemeint sein, das allerdings nicht zu besichtigen war. 


25 die Jüngeren: zu 329, 2. 

25-7 Bei Lykurgos, dem athenischen Politiker des 4. Jh. v. Chr. (siehe Wei- 
ßenberger NP s.v. [9]), heißt es thv Tootav tig oùx dxrkoev Ar peyor ys- 
yevnuévn TO TOTE TOAEWV xai ën Endpčuou Tg "Aolas, ag ünaf uno TÕV 
"EAANvov KaTsoxrdpn, tòv aiva Gobımtög Go: Merkwürdig dass Strabon 
tov alova weggelassen hat (Demetrios wird das kaum getan haben); Eusta- 
thios lässt auch Got oðoav weg, wodurch &c—xateorden Objektsatz 
zu ġxńxoev wird ... 

30 xara tı nakanöv EVrog: vgl. zu 515, 3. 


30f. Sidene: zu 587, 20. 


31 Glaukias: nur hier genannt; vgl. H.Berve, Die Tyrannis bei den Griechen 
1, München 1967, 90 (fehlt in RE, KP und NP). 


33 noötov verdient den Vorzug vor noto, das die Nennung der nächsten 
Stadtgründer vermissen lässt. 


34 Polion: noch nicht lokalisiert; Cook, Troad 84 f. 
35 Zu der Stellung von &xtioty vgl. zu 545, 1. 
37 nv adEnow Eoxev: vgl. zu VII fr. 16, 19. 


2 ‘wie seine Sinnesart ist’ (olog &xeivov Dopéc): Homerzitat (1.15, 94. 
18,262. Od. 15, 212); Aristarch CG 094 a [4, 29, 91 Erbse]) verlangte xeivov. 


2f. ouvnyopei tò ... eivan: vgl. zu 648, 1. 
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6-8 Vgl. 583, 24f. 


6 ‘Quellreich’ (noruniöaxov): bei Homer das ausschließliche Epitheton des 
Ida (847. 2157. 283. 307. O151. Y59. 218. #117; ebenso h. Ven. 54. 68. 
Cypr. fr.5 [EGF p.37], 5 [Bernabé a.a.O. (zu 438, 16-21) 48. West a.a.O. 
(ebd.) 86]; h.19,30 dagegen ist das Epitheton auf Arkadien übertragen); 
der Nominativ hat übrigens ursprünglich nicht noAuniöaxog gelautet, wie 
Strabon hier ebenso wie 583, 25 sagt, sondern, wie der metrisch gesicherte 
Akkusativ noAuniöaxa (847. 2283. O 151. h. Ven.68. h. 19,30) zeigt, nov- 
riöa&; doch hat sich in der Formel noAvniöaxog ”"Iöng schon früh das von 
Aristarch abgelehnte noAumödxov eingeschlichen (das h. Ven. 54 und Cypr. 
fr.5, 5 ohne Variante überliefert ist); und in dem gelehrten Homerkommen- 
tar P. Oxy. 1087 II 3 (2,224, 36 Erbse) erscheint der Nominativ noAuntöaxog 
in einer Aufzählung von Metaplasmen zusammen mit &prupog, Gonayoc 
u.dgl. 


8 Das vor uexoı überlieferte soi hat Korais wohl mit Recht getilgt: an sich ist 
xai exp = péot xal zwar durchaus möglich (vgl. zu 807,7), aber durch 
das nach Exńycwg folgende xaí wäre ein xaí hier sehr verwirrend; zur Inter- 
polation eines xaí vgl. zu 725, 8. 

tõv ronov: zu 597,8. 


9 tote pév korrespondiert mit Z.38 náv ö'oŭtoc pnoiv (so richtig Groskurd 
gegen Korais, der totè pév streichen wollte). 


9 ff. Meineke setzt 602, 10 šoti yap — 37 t® nota, 602, 38 ó pèv "Pfioog — 
603, 14 "AkaLövıov und 603, 16 sita Käpnoog — 20 ”Apyvei« als wörtliche 
Demetrios-Zitate zwischen Anführungszeichen. Dagegen hat Hercher 
(1877, 772. 775) darauf hingewiesen dass die Scholien zu M 20, die offen- 
sichtlich ebenfalls auf Demetrios zurückgehen, ein paar Einzelheiten bieten 
die bei Strabon fehlen: EM 20c (= Strab. 603, 9-11) gibt zu Kdenoog noch: 
Möug xaAdstraı (3, 300,52 Erbse) und EM 20e (= Strab, 603, 11f.) zu ‘Po- 
Sioc: Adpdavog vakeiraı (3,300,58 Erbse). Strabon hat also gekürzt, und 
das verbietet den Gebrauch von Anführungszeichen. Dass er sich im übrigen 
sehr nah an Demetrios’ Text gehalten hat, zeigt die Form entaxı 603, 1. 


10 Kotylos: eine nördliche Spitze des Gülgen Dağ: Leaf 1923, XIX. 201. 


10f. Zu dem Dativ otaötoıg bei ùnéoxettrar siehe zu 78, 3f. 
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11 f. ö te Exápavõpoç . . xai ó Tpavıxog xai Alonnog: durch die Weglassung des 
Artikels vor Alonnog wird dieser zusammen mit dem Granikos zu einer Ein- 
heit zusammengefasst (auf die sich dann das folgende oi pèv bezieht); vgl. 
zu 555, 31. 


12 space Gpxtov xai nv Ilponovriöa: vgl. zu 651,9. 


21 d.h. warmer (6 Zen Òsopğ): Dr. Christian Wolkersdorfer, der bei dem 
großen von Manfred Korfmann geleiteten Troia-Projekt hydrogeologische 
Untersuchungen durchgeführt hat (vgl. ST 14, 2004, 157-67), fragt brieflich 
ob nicht besser ‘heißer’ statt ‘warmer’ (und Z.26 ‘heiße’ statt warme’) zu 
übersetzen sei: eine Quelle aus der Dampf aufsteigt könne in diesem Klima 
nur eine heile Quelle sein. Aber obwohl äcouoc an sich natürlich auch ‘heiß’ 
bedeuten kann (bei Strabon z.B. 59,14. 244, 22f. 245, 23. 715, 10. 764, 25), 
hat man das homerische Magóg niemals so verstanden: die Erklärung deppög 
findet sich auch an Stellen wo die Bedeutung ‘lauwarm’ unbezweifelbar ist, 
vgl. ZA830a (3, 288,3 Erbse) oëoen Mapő (das Wasser mit dem eine Wunde 
gewaschen wird): d&gu@" noaŭver yüp tag adymöövac. Ap. Soph. 107,21 f. ai- 
pa Mapóv (A 477): tò eppóv (ebenso die Scholia minora zu der Stelle: Ma- 
oöv: Bepuöv [2, 328, 11 Dind.]. Aıapöv: yMtapóv. Bepuöv [Lascaris fol.& III 
Zeile 9f. = p.372 van Thiel]). Ferner wird bei Athen. 41c (1,96, 1f. Kaibel) 
anlässlich der hier von Strabon zitierten Homerstelle die Frage gestellt wie 
dampfendes Wasser Mapóv genannt werden könne (oá ye toðto Mapóv 
:otıv àp’ oÙ nopòc àtic xai xanvòc Eunvpog åvapégetat; (auf diese Athe- 
naiosstelle — nicht auf ein verlorenes Scholion [Erbse zu EX 149] oder gar 
auf Strabon Te. d Valk] — bezieht sich Eust. Il. 1263, 42 f.): da wird nicht 
nur die richtige Interpretation des Wortes Aıapog vorausgesetzt sondern 
auch das Problem aufgezeigt auf das Herr Wolkersdorfer aufmerksam 
macht (und das unsere Homerkommentare meist ignorieren). 


26 Jeppa: sc. Vöata, vgl. zu 175, 14. 
ëv ro Ton: zu 597, 8. 


29 Zu der Stellung von avateAkew vgl. zu 545, 1. 


31 ovpninteı A eig aùtóv (statt aùt®): vgl. z.B. 500,33 neiv..eig aAANAoUg 
svureoeiv. 323,2 ouunintewv eig thv our 666v und siehe zu 137, 19. 

Andeiros: von Leaf (1923, 203) mit dem Kursak Çay identifiziert (“a pos- 
sibility” Cook, Troad 320°). 
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40-603,3 Eine reine Aufzählung ohne Verb, wohl aus dem Fehlen von Stra- 
bons letzter Hand (vgl. Prolegomena B 1) zu erklären. 


1 Die einstimmig von den Haupthandschriften BCDF (und auch v) überlie- 
ferte Form ntåxı hat Strabon offenbar aus Demetrios übernommen (vgl. 
Prolegomena B2): selber schreibt er ntng; Eust. hat, ebenso wie viele se- 
kundäre Handschriften (z. B. gqxyz), normalisiert. 


2 Melainai: gegen Leafs Identifizierung mit Mavris (1923, 206) siehe Ruge 
RE s.v. (4). 


3ff. Das einzige was uns von der schriftstellerischen Tätigkeit des kunst- 
und wissenschaftsliebenden Monarchen Attalos I. berichtet wird, “wohl aus 
einem geographischen oder naturwissenschaftlichen Werke” Wilcken RE 
s.v. Attalos 2168, 4 ff. 


4-8 Die ‘Schöne Fichte’ hatte also einen Umfang von etwa 7,5 m und eine 
Höhe von etwa 69 m; “Diese Beschreibung passt unter allen Nadelhölzern 
die man in Klein Asien kennt oder vermuthen darf, unstreitig am besten auf 
die Zeder, Pinus Cedrus. Nur sie erreicht nicht selten einen solchen Umfang 
und theilt sich auf solche Weise in mehrere Aeste” Meyer 1852, 57. Nach 
G.Markwald, Die homerischen Epigramme ... (Beitr. zur klass. Philol. 
165), Königstein/T. 1986, 180f. wäre die ‘Schöne Fichte’ identisch mit der 
Fichte des 9. homerischen Epigramms (Vit. Herod. 20). 


5 Abgesehen von der Textverderbnis ist hier vermutlich Manches ausgefal- 
len: nach and èv one erwartet man etwas wie ‘bis zu der ersten Gabelung’ 
und zu cm Eönkovra xal éntà nöödac einen Ausdruck des Sich-erstreckens; 
auch passt die partizipiale Fortsetzung oxılou£vnv ... ovvayopévnv in Z.6 
nicht recht zu dem Anfang des Satzes. 


9 Müähoövroc: Äolischer Vokalismus wie in Tloriyva (Z.14. 19), Xoboä 
(604,14. 611,30. 612,15. 24. 26), TIeoneońvā (607,2), Aiyä (615,11), viel- 
leicht auch Tüyäg (590, 36); die Lage des Ortes ist nicht sicher zu bestim- 
men: Ruge RE s.v. Malus (2). 


11 Kleandria und Gordos: möglicherweise am Künk Tas Dağ, etwa 6 km 
nördlich von Ikizce: Cook, Troad 286. 
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12 Ainios: 595, 11ff. dagegen soll der Rhodios entweder direkt ins Meer 
oder in den Aisepos münden (weshalb Kramer auch hier Aionnov vermute- 
te). Hercher (1877, 774f.) sieht in den sich widersprechenden Angaben ei- 
nen Reflex der verschiedenen willkürlichen Einfälle die bei Demetrios stan- 
den (vgl. zu Z. 24 ff.). 


13 auf der linken Seite: d.h., wie bei uns, mit dem Blick in die Richtung der 
Mündung. 


14 Polichna (zu dem -ä siehe zu Z.9; E akzentuiert Mökıyva [siehe die Kor- 
rigenda]): noch nicht lokalisiert, vgl. Leaf 1923, 210. Cook, Troad 302f. 
314; in Çavuşköy — von Leaf, ABSA 17, 1910/11, 283 und Kirsten RE s.v. 
Polichne 1376, 2 ff. als mögliche Stelle betrachtet — hat Cook keine antiken 
Reste gefunden. 


16f. Da der Fluss Karesos im Vorhergehenden schon genannt worden ist 
(Z.9. 602,34), scheint es auf den ersten Blick kaum zweifelhaft dass vor 
öumvuuoc der Artikel A ausgefallen ist (vgl. zu 494, 15); doch lässt sich nicht 
ausschließen dass bei Demetrios — den Strabon hier ja zum Teil wörtlich 
wiedergibt (vgl. zu 602, 9 ff.) — dies die erste Erwähnung des Karesos war. 


20 Ainea (zu Leafs Korrektur siehe zu 552, 2): noch nicht lokalisiert, vgl. 
Leaf 1923, 211f. Ruge RE s.v. Nea kome (1). Schwertheim NP s.v. Nea Ko- 
me. Cook, Troad 313*, 316°, 

Argyria: zur Lokalisierung vgl. Ruge RE s.v. Troas 547,59ff.; Cook, 
Troad, schweigt dazu. 


22-4 Sie: Strabon polemisiert nicht nur gegen Demetrios sondern auch ge- 
gen andere Erklärer dieser Homerstelle: siehe 550, 9 ff. 

raparpıyapevoug tò pétonrov: Leaf 1923, 213 vermutet dass Strabon hier 
die lateinische Redensart frontem perfricare (Otto, Sprichw. 130 Nr. 631) ins 
Griechische umgesetzt hat, da es für diesen Ausdruck keine früheren grie- 
chischen Beispiele gebe; vgl. jedoch Aeschin. 2, 49 teiyas thv xepaińv. Posi- 
don. F253, 94 Ed.-Kidd tpiwac .. tò pétonov. 

anağ non anorsroinmxorag: zu diesem Gebrauch von &naë mit partic. con- 
iunctum — gleichwertig mit einem mit Öte (ëmer, &c, Otav, Eneröav, v/v) 
ana eingeleiteten Nebensatz (vgl. LS] s.v. äna& II [wo aber Pl. Parm. 
165e2 nicht hingehört]; nachklassisch z.B. Thphr. H.P. 4,8,8. Plb. 
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1,67,6. 74,7. 5,84,4. 6,7,4. 11,4,4£. 12,7,1. 16,9, 3. 23, 15,3. D.H. Ant. 
1, 16, 5. Plut. Luc. 6, 5. Epiet. Diss. 1,23, 5. Arrian. An. 2, 1,5. 22,7. Lucian. 
Alex. 36 [2, 347,26 M.]. Cal. 19 [1, 134,26 f. M.]. Herm. 28 [4, 39,23 f. M.]. 
73 [4,75,22f. M.]. 74 [4,76, 13 M.]) und mit unserem 'nachdem/da denn 
einmal’ — vgl. z.B. A. Ag. 1019f. tò .. èm yãv neoöv Ana davdayıov ... al- 
uo, Eum.648f. avöpäg ... ana& davovıoc. Diod. 14, 66,5 ruorevdeig &nač 
orparnylag sùðéog ApeiAsto thv éevðepiav. Epict. Diss. 1,23, 1 &naë Ev re 
vr Deis (sc. "Enixovpog) tò ayadov Tu obxerı Sbvaraı AAO OUdEV el- 
neiv. 2,8,20 n "Adnva rn deuëtou dnaë Erteivaoı thv yeiga vol thv Nom 
En’abriig detansvn Eomxev otmen 0w Të alavı. 4,9,14 üna& &vöövteg eilo- 
Om énéðwxav Bavroüg. Lucian. D. Mort. 11,3 (4, 173,9. M.) ti av čt po- 
Boilunv oe &naë tetveog; Herm. 8 (4, 23,7 f. M.) avayın nať dveAdövrac av- 
tovg uevew. Aelian. VH 2,30 &naë aipeðeic (sc. Mdtov) nò tg Exeivov (Sc. 
Zapgrouc) osvo ... TEÄëmG TO Yypapeıy tpaywðíav ånéppiye. Alciphr. 
1, 10,2 napaðóvtreç Eavrovg nač ro nerdyeı ... tH TÜXN Tou olaxag Ene- 
tpeyav pépsoðoan. Mit substantiviertem Partizip öfter bei Polybios, z.B. 
11,14,7 roue &naë yxiivavtac (vgl. 1,74,7 ötav Amt èyxiivwor). 1,26, 2. 
27,12. 37,7. 69,13. 13, 1a, 1. 23,13,2. 15,3; ferner z.B. Ep. Hebr. 6,4. 
Jos. BJ 2,158. Lucian. D. Mort. 13,3 (4, 181,4 MA 


24 ff. In schrillem Gegensatz zu Strabon, der trotz der soeben gemachten 
Vorwürfe Demetrios’ Sachkenntnis anerkennt, steht Hercher 1877, der De- 
metrios “als einen nicht ganz sauberen Topographen, ... dem es auf eine 
Handvoll Lügen nicht ankam” (777) zu erweisen sucht. 


25 Zu der Verderbnis ye > te siehe zu 792, 27. 
Capps’ Vermutung, nach neoo£xeıv sei aùt® oder Anyınreio ausgefallen, 
zeugt von schlechter Vertrautheit mit Strabons Stil: siehe zu 638, 9. 


27 pxo nAeıövov zönxovtea: zu 169,7. 

28 Indessen (ö’ovv): vgl. zu 495, 33-496, 3. 

29. So seltsam es auch scheinen mag dass es mehrere Orte des Namens Pa- 
laiskepsis gegeben hat, würde dies, wie Cook (Troad 302 ff.) zeigt, eine Lö- 


sung bieten für die widersprüchlichen Angaben die Strabon über Palaiskep- 
sis macht: während 607, 9ff. ganz auf Ikizce im Stromgebiet des Skamander 
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passt, wären 603,9 und 29f. auf ein anderes Palaiskepsis zu beziehen, das 
im Stromgebiet des Aisepos lag. 


32 Zu ön nach einer Ankündigung vgl. 391, 24. 


1f. die Peraia der Tenedier: d.h. das Territorium der Tenedier auf dem der 
Insel gegenüberliegenden Festland; vgl. Welwei NP s.v. Peraia. 


2 Achaiion: zu 596, 23. 
Tenedos: heute Bozcaada; Fiehn RE und Külzer NP s.v. Philippson GL 
4,219f. Müller, Bildkomm. 2, 949-52. 


4f. Apollon Smintheus: zu Z. 20. 


10 Leukophrys (die Akzentuierung Asúx- unserer Handschriften entspricht 
Herodians Vorschrift Arcad. 105, 16 Schmidt) war der alte Name der Insel 
GD Hom. A38, siehe weiter unten); später soll sie nach Tennes (Tenedos 
< Tev(v)ov £öog St. B. 615, 16, wonach Eust. Il. 1364, 44) umbenannt wor- 
den sein (vgl. die Hypothesis des Tennes des Kritias P.Oxy. 2455, 182 = 
TrGF 43 F20, 8). 

Eust. Il. 308,35 n T£veöog Asbxoppug &xAndn noté geht nicht, wie 
v.d. Valk meint, auf Strabon zurück (der A. nur als anderen, nicht als frühe- 
ren, Namen nennt) sondern auf ED zu A38 (p.11 van Thiel) Asvxöppvv Gë 
adrtv oi neötspov @vönalov und St. B. 615, 16 Exaheito d& Aeúxopovg; das- 
selbe gilt für Eust. D.P. 323, 21f. Zänn SÉ note xa Acbxopevg (während 
das vorhergehende n ö& Tevsöog — Kakvöva [323, 16-21] in der Tat aus 
Strabon stammt). 


10f. die Fabel von Tennes ... sowie die Fabel von Kyknos: Tennes, der Sohn 
des Kyknos, des Königs von Kolonai, hatte die Liebesanträge seiner Stief- 
mutter zurückgewiesen, worauf diese nach dem bekannten Verfahren der 
Frau des Potiphar ihn bei ihrem Mann verklagte. Kyknos ließ ihn — zusam- 
men mit seiner Schwester, die zu ihm gehalten hatte — in einen Kasten ein- 
schließen und ins Meer werfen, aber Poseidon sorgte dafür dass der Kasten 
auf Tenedos anspülte, wo Tennes zum König ausgerufen wurde. Als Kyknos 
später die Wahrheit erfahren hat, fährt er nach Tenedos um seinen Sohn um 
Verzeihung zu bitten; aber Tennes haut mit einem Beil die Taue durch, mit 
denen Kyknos sein Schiff festgemacht hat, und Kyknos kehrt unverrichteter 
Sache nach Kolonai zurück. Robert, Gr. Held. 385 ff. Lesky RE s.v. Tennes. 


12 oe rıveg: sc. paoi, vgl. zu 82, 23. 
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13 n te Adpıoa xai KoAwvat: durch die einmalige Setzung des Artikels werden 
die beiden Orte zu einer Einheit zusammengefasst (vgl. zu 555, 31); Frank 
Calvert hat sie 1859 überzeugend auf Liman Tepe bzw. Besik Tepe in der 
Ebene Aktagovası lokalisiert: Cook, Troad 216ff. Pl.25a. 23c. 


13f. Cook (Troad 196-8) hat gezeigt dass Groskurds, von Meineke über- 
nommene, Ergänzung Teveötov historisch unmöglich ist. Larisa und Kolo- 
nai haben nachweislich niemals zu Tenedos gehört: vor 427 v. Chr. gehörten 
sie zu Mitylene, danach zum Attischen Seebund; 387 unter persische Herr- 
schaft gekommen wurden sie 334 von Alexander befreit, um schließlich (et- 
wa 310 v.Chr.) in Alexandreia Troas aufzugehen. Cooks Ergänzung ^eo- 
Biov (vgl. 599, 36 Acopiov Ermöwwalon£evov oyeðóv ti (e ouundong Towaödog) 
füllt die Lücke auch besser (MirvAnvaiov, was man vielleicht lieber hätte 
[vgl. 605, 18. 607, 3], ist viel zu lang — oder sollte die Länge der Lücke hier 
gar nichts zu besagen haben?). Groskurds Ergänzung ließe sich höchstens 
unter der Annahme verteidigen dass noötepov die mythische Zeit bezeichne 
und Tennes nach dem Tode seines Vaters Kyknos dessen Herrschaft über 
Kolonai geerbt hätte. 


14 das heutige Chrysa: von Cook auf Göz Tepe lokalisiert (Troad 232. 
Pl.25b. ABSA 83, 1988, 15). 

Meineke schreibt überall (vgl. noch 611,30. 612, 15. 24. 26) Xoüoa(v), 
was sämtlichen Zeugnissen widerspricht (vgl. besonders den homerischen 
Akkusativ Xoüonv A 37 etc.). Und da gerade in diesem Abschnitt wiederholt 
Namen mit äolischem ä erscheinen (siehe zu 603,9), scheint es besser die 
Akzentuierung der Handschriften beizubehalten. Freilich stimmen dazu 
dann nicht die Formen Souen: Noten (604,20. 605,2. 612,22. 613, 10. 34; 
vgl. dagegen TloXixvag 607, 10): sollte Strabon bzw. Demetrios sich gescheut 
haben dem homerischen Namen die unhomerischen Endungen -aç -q zu ge- 
ben? Die Endungen -a und -av kommen bei Homer ja vor (allerdings mit 
kurzem a; aber das Gefühl für die Quantität der Vokale fing schon im 3. Jh. 
v. Chr. an zu schwinden, vgl. Schwyzer 1, 392). 


15 Hamaxitos: von Cook auf Besik Tepe bei Kühlälı lokalisiert (Troad 231- 
4. Pl.23d. 24d. 28b. ABSA 83, 1988, 15 f.): Schwertheim NP s.v. 


16ff. Zu der Zusammensiedlung (gr. synoikismos) mehrerer kleinerer Städte 
in Alexandreia Troas durch Lysimachos und Antigonos vgl. 593,27 ff. 
597,4 ff. 607, 18. 


498 XII p.604C. 


18 Kebrene: zu 596, 30. 

Neandria (ursprünglich Neandreia, vgl. ATL 1,352f. und die Ethnika 
Neavögsieüg und Neavögeig [zu 606, 8]): auf dem Cigri Dağı; Schwertheim 
NP s.v. Neandr(e)ia. Cook, Troad 204-7. 


20 Apollon Smintheus (oder Sminthios): Abwehrer der Feldmäuse (sminthoi, 
vgl. 613, 19 f.): Nilsson, Gr. Rel. 1, 534 f. Wernicke RE s.v. Apollon 68,55 ff. 
Chr. A. Faraone, Talismans and Trojan Horses ..., New York-Oxford 
1992, 130f. Zu seinem schon im 19. Jh. ausgegrabenen Tempel siehe Cook, 
Troad 228ff. ABSA 83, 1988, 16. 


22 "£oyov exhibet Eust. ..., quod satis placet” Kramer. Aber in seiner Para- 
phrase xai pç bnöxertan To noöl Tod Eodvov, Exrona Epyov tod [lapiov, in der 
durch die Weglassung von ö’&otiv die Worte Exóna — Tlapiov Apposition zu 
üç geworden sind, konnte Eust. ja auch nur den Singular gebrauchen! Mit 
dem Plural will Strabon bzw. Demetrios sagen dass auch die Maus ein Werk 
des Skopas war (weniger wahrscheinlich Leaf 1923, 242: “Eoya is meant to 
cover both iepóv and &öavov” [Skopas war auch Architekt: Paus. 8, 45, 5]). 


24f. Wests òg scheint verfehlt: es geht nicht darum wer zuerst die Ge- 
schichte von den Mäusen erzählt hat (dann hätte Strabon ja am Schluss des 
vorigen Satzes nach Z.23 "ën hu@v hinzugesetzt v neßtog nap£öwxe xtA.) 
sondern wer zuerst von den aus Kreta gekommenen Teukrern gesprochen 
hat; vgl. Ruge RE s.v. Teukroi 1121, 26 ff. 

ng eAeysiag: zu 643, 16. 


31 ovro: ‘daher’: vgl. LSJ s.v. oürwg Il. Kannicht zu E. Hel. 804. Hippocr. 
Morb. Sacr. 1, 24 p.62, 49 Grensemann. 


33 Xypetaiones (Evretawwvov): dies ist die inschriftlich gesicherte Form des 
Namens der Einwohner des attischen Demos Xypete, der in alter Zeit Troja 
geheißen haben (St. B. 638, 18f.) und Mutterstadt des kleinasiatischen Troja 
gewesen sein sollte (Phanodemos FGrHist 325 F13): Threatte 1,409. 586. 
Meyer RE s.v. Xypete. Zur Bezeichnung des Demos durch den Namen sei- 
ner Einwohner vgl. St. B. 481,22f. tò tomxòv èx Zuneteovov, siç Zune- 
TEEN xal Ev Zureteovov und 398, 21-3 mit Komm. 
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35 Erichthonios hieß sowohl der erste König Athens als auch der Sohn des 
trojanischen Königs Dardanos. 


1 die Jüngeren: zu 329, 2. 
2 ti abrodı Xobon iðovpévy noté: zu der Wortstellung siehe zu 660, 33. 


5f. zwei Orte Sminthion genannt: diese Übersetzung setzt voraus dass Zuiv- 
Du ein Neutrum ist und jeder Ort für sich Zutvfio hieß; doch lässt sich kei- 
neswegs ausschließen dass Zuivdia ein Femininum ist (das dann vielleicht 
Zuvfite zu akzentuieren wäre); dass der Name jedes der beiden Orte plura- 
lisch Zuivöra gelautet hätte ist wenig wahrscheinlich wegen der ausdrückli- 
chen Unterscheidung dieser Namensform in Z.7. 


9 Leaf hat richtig gesehen dass die nach noAAayoö überlieferten Worte xa- 
Kodor—yodv nicht hierher gehören. Doch scheint mir xadodoı— Luivdhov 
nicht eine Randglosse sondern eine Bemerkung von Strabon selbst zu sein, 
die nach Z.3 ėpoðpev einzufügen ist: die Wendung 5 xwpig rot xatà tò iepòv 
Zuvdtov setzt ja eine vorherige Nennung des Namens Sminthion voraus 
(und rop xat& tò iepòv Zuuvötov braucht nicht "das Sminthion in dem Heilig- 
tum’ zu bedeuten sondern lässt sich auch verstehen als ‘das auf das Heilig- 
tum bezügliche Sminthion’). Die Worte xweig yoüv dagegen wirken wie eine 
Dublette zu Z. 4 f. xai yàọ ... xweic: sollte es eine alternative Version gegeben 
haben, die lautete noAAaxod S'ori tò rop Zuuvdtog Ovona’ 20016 yov Top 


Hard TO LEEOV Zutvfitou 8bo tónor nepi GT thv "A. xadoüvraı Eivi? 


9f. die Halesische Ebene: die Ebene von Tuzla (Tuzla, d.h. ‘Saline’, ist das 
alte Tragasai) mit heißen Salzquellen, deren Erguss durch die im Sommer 
im Ägäischen Meer herrschenden starken Nordwinde (im Altertum Etesien 
[‘Jahreswinde’] genannt, ngr. meltemi: siehe Lienau 84f. Hünemörder NP 
s.v. Etesien; in dieser ursprünglichen Bedeutung bei Strabon noch 793, 18; 
zu seinem allgemeineren Gebrauch des Wortes siehe zu 690, 19) eintrock- 
nete (in dem Namen steckt hals, das griechische Wort für ‘Salz’: vgl. St.B. 
630,3f. 73, 1f.): Leaf 1923, 246-8; PI.XVA, Bürchner RE s.v. Halesion. 
Ruge RE s.v. Tragasai. Cook, Troad 222-4. ABSA 83, 1988, 13. 


11 Altar der Zwölfgötter: die 1881 von Schliemann vorgefundenen Reste 
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sind heute verschwunden; vermutlich aber lag der Altar überhaupt tiefer: 
Cook, Troad 237. 


15f. Zur Syntax vgl. zu 509, 19f. 
17 die zweierlei Kiliker: siehe 611, 26 ff. 


19f. Das Komma vor avareivovoa bei Tzschucke, Kramer, Müller, Leaf 
und Jones ist falsch: and rop Asxtoü gehört zu dvateivovoa; vgl. zu 660, 33. 


21 zuerst (noötov) ist merkwürdig, da es impliziert, Homer hätte auch von 
dem späteren Wohnsitz der Leleger gesprochen; und noðrtovc, das besser 
passen würde, ist als /ectio facılior verdächtig; sollte das Wort ein Eindring- 
ling sein (vgl. neotwv in der Zeile davor)? 


28 ff. Der Fluss, den Demetrios für den homerischen Satnioeis hielt, ist nicht 
mit Sicherheit zu identifizieren: siehe Cook, Troad 245 f. 


30 Das nach zéi überlieferte võv ö’&otiv Bonn ist nach 27 xai võv — Epnoc 
eine unerträgliche Tautologie; es ist vermutlich eine durch das falsche Per- 
fektum lögvraı ausgelöste Randbemerkung eines Lesers. 


3 Falconers Herstellung des Textes ist überzeugend: das vor Üotegov verges- 
sene oi war offenbar am Rande nachgetragen und ist dann an die falsche 
Stelle geraten, wo ihm noch ein Sé beigegeben wurde. 


GH. Mit Wilamowitzens nepıexoge£vn schließt "Aoolov d’&ori vüv xti. sich et- 
was unerwartet an das Subjekt des Zwischensatzes oneg zz. statt an tönoı 
an; eine Alternative wäre (tà) nepıwyöueva. 


7$./11 Zu dem Ethnikon Keßenvioı vgl. zu 597, 4f. 


8 Das Ethnikon Neavöpeüg, das St. B. 471, 5f. für Strabon bezeugt (und das 
er 661,9f. als Parallele zu Oavteúg gibt), ist bei Xenophon Hell. 3, 1,16 
überliefert; die attischen Tributlisten bieten Neavöosi£g; vgl. zu 604, 18. 
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19 Polymedion: heute Asarlık: Kirsten RE s.v. Cook, Troad 239. 


21 Gargara (von der Chrestomathie Tup" und pn] Gargaron genannt): auf 
dem Koca Kaya, der höchsten Spitze des westlichen Ida: Schwertheim NP 
s.v. Cohen 1995, 151 f. Cook, Troad 255-61. 


25 Ze n: nach dem bei Strabon normalen èn’ äxoagç in Z. 21 ist der Dativ be- 
merkenswert (zu dem Wechsel von Genetiv und Dativ bei èni vgl. auch zu 
143, 27f.). 

Kap Pyrrha: von Leaf 1923, 260 f. mit Kara Tepe identifiziert. 


28 Antandros: in Devren bei Avcilar: Schwertheim NP s.v. (2). Cook, Troad 
267-71; Pl.40b. Müller, Bildkomm. 2, 778-80. 


29 Aspaneus: vermutlich bei der früheren Landungsstelle von Avcılar: Cook, 
Troad 267; vgl. Meiggs, T&T 357. 


31 Astyra: Schwertheim NP s.v. (1); von Leaf 1923, 321 bei den heißen 
Quellen von Ilıca westlich von Edremit angesetzt. 


32 Adramyttion: an dem heute Karataş (Ören) genannten Küstenplatz, im 
Mittelalter mehr ins Binnenland, an die Stelle von Thebe, verlegt (wo jetzt 
Edremit liegt): Leaf 1923, 319; Pl.XX. Kirsten KP und Schwertheim NP 
s.v. Müller, Bildkomm. 2, 764-6. Stauber I. K. 50. 51.Der Name der Stadt 
wurde schon früh verschieden geschrieben, vgl. Sud. a521 Adler "Aöga- 
teiov: obrog Elnorıg (fr. 421 K.-A.). xal "Adpanumvög Gë (so z.B. Posidipp. 
fr. 105,3 Austin-Bastianini). xai @ovxvötöng (5,1. 8, 108,4) "Arpanüutteiov; 
bei Kratinos kam möglicherweise ’Aöpanvtıov vor (fr. dub. 508 K.-A.); eine 
Inschrift aus dem Jahre 364/3 v.Chr. (I. Delos 104, 13) bietet "Atpauutsıov 
(was Schulze, KI. Schr. 281° als die authentische Form betrachtet). Ange- 
sichts solcher Verschiedenheit ist in dieser Ausgabe die einstimmig von den 
Strabonhandschriften gebotene Form "Aöpayurrıov (eine kleine Ausnahme 
583,5) beibehalten worden. 


33. Kisthene: nicht sicher lokalisiert: Leaf 1923, 266 f. 


1f. 16... tod yaàxoð perakkov: vgl. zu 158, 26. 
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2 Perperena: (zu dem -& siehe zu 603, 9; F akzentuiert Ilson&enva): zur Lo- 
kalisierung siehe Leaf 1923, 267 f. Ruge RE und Schwertheim NP s.v. Per- 
perene. Kaufmann-Stauber, EA 23, 1994, 41-57. 

Trarion (Thraemer vermutete Tiarion wegen Plin. N. H. 5, 126 Perpereni, 
Tiarent): Ruge RE s.v. 


3 èv Ae tñ nagaklia: infolge der vielen an Kisthene geknüpften Einzelheiten 
fährt Strabon leicht anakoluthisch mit Sé statt mit dem nach 606, 33 f. Ñ te 
Kıodjvn erwarteten sot fort; ähnlich, aber mit einem viel längeren Einschub, 
231,31 tå te "Notia ... 232, 6 ¿ği ö’Eotiv "Avrıov; vgl. zu 231, 31. 


3f. Koryphantis: vermutlich das Ruinenfeld auf Eski Meserlik: Leaf 1923, 
266. 

Herakleia: nicht sicher lokalisiert, vgl. Leaf 1923, 267. 

Attea: vielleicht besser Attaia (doch die Münzen mit ATTAI beweisen 
das nicht: Robert 1962, 171 ff.); nicht sicher lokalisiert, vgl. Robert a.a.O. 
Müller, Bildkomm. 2, 521 f. 


4 Atarneus: heute Dikeli Kale oder Aristo Kale: Schwertheim NP s.v. Leaf 
1923, 327. Cook, ABSA 83, 1988, 12'°; PI.IA/B. Müller, Bildkomm. 
2,434-7. 


4-6 Pitane — Elaia: zu 614, 25-7. 
9-608,27 Ausführlich besprochen von Smith, HSCPh 85, 1981, 34-43. 


9 Da Strabon soeben angekündigt hat dass er jetzt über Skepsis reden wolle, 
hat er den Namen TIakaiornyıg hier offenbar als náa Exñyic verstanden 
(dazu stimmt auch das tóte in Z.10, das sich auf naAaı bezieht); auch 
603, 28. 29 f. ist diese Auffassung möglich, doch 606, 11 péyor Toon 
sind die beiden Bestandteile nicht voneinander zu lösen. Zur Lokalisierung 
vgl. zu 603,29, 


10f. Eine unmögliche Etymologisierung; vgl. zu 131, 20-2. 
12 Zu der Stellung von £tuuoAoyeiotdaı vgl. zu 545, 1. 


13 Mit seiner Einfügung von (ötaxooloıg xai) wollte Leaf Strabons wider- 
sprüchliche Angaben über Palaiskepsis miteinander in Einklang bringen; 
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aber diese Lösung “is like a jig-saw puzzle in which the pieces are all made 
to fit but the resulting picture does not make sense” (Cook, Troad 303); eine 
bessere Lösung des Problems ist die Annahme zweier verschiedener Orte 
desselben Namens, siehe zu 603, 29 f. 

wurden sie ... umgesiedelt (netwxiodnoav): stillschweigender Übergang 
von der Stadt zu ihren Bewohnern: siehe zu 359, 19, 

das heutige Skepsis: auf Kursunlu Tepe: Schwertheim NP s.v. Cook, 
Troad 345-7. Pl.54 A. 


13-5 Vgl. Hektor, Aineias und Askanios auf Münzen von Skepsis: zu 
593,9 ff. 
Skamandrios: zu 680, 30. 


14 (tù) 500 y&vn taðta: vgl. 228, 5 tà úo Edvn taðta; zum Ausfall des Artikels 
vgl. zu 683, 28. 


17 £. Fast dieselbe Formulierung gebraucht Strabon bei den ionischen ‘Köni- 
gen’ 633, 1f. 


18f. Vgl. zu 604, 16 ff. 
20-608,27 = FGrHist 840 F37b, 
21 dem unter Aineias stehenden Gebiet: d.h. Dardania: 565, 8f. 585, 23 ff. 


33f. wegen der gastlichen Aufnahme: als nach der Landung der Griechen in 
der Troas Menelaos und Odysseus nach Troja gekommen waren um die 
Rückgabe der geraubten Helena zu verlangen, hatte Antenor sie bei sich 
aufgenommen (Hom. Il. 3, 205 ff.). 


4 negawenvar: Korais Konjektur ist überzeugend: das überlieferte negı- 
owðivar wäre etwas tautologisch nach nspıyevonivov und ließe die Über- 
querung des Meeres (öwßnoav eis thv Bpdanv 543,34 f.) unerwähnt; außer- 
dem war Thrakien nur eine Zwischenstation: das Land wohin sie sich rette- 
ten lag an der Adria (vgl. 212, 9f. sadfjvaı deüpo). 


8 Kapys: Vater des Anchises (Il. 20, 239). 
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9 Aigesta: zu 254, 131. 
Elymos (bei Vergil [Aen. 5,73 etc.] Helymus) soll ein unehelicher Sohn 
des Anchises gewesen sein: Tümpel RE s.v. (1). 


10f. Skamandros: z.B. genannt bei Diod. 20,71,2. 


11-4 Diese Geschichte hat Vergil Aen.3,255-66 und 7, 107-34 in epische 
Handlung umgesetzt. Das antike Brot war, wie noch heute das Brot in vie- 
len außereuropäischen Ländern, ein platter runder Fladen. 


20 Die Verderbnis Aivetag in den Haupthandschriften (X hat wieder einmal 
nach einem Homertext korrigiert, vgl. zu 584, 32) bedeutet dass Bin als Bin 
verstanden wurde (F schreibt es auch mit iota subscriptum); weiter unten 
7.25, wo ein solches Missverständnis nicht möglich war, hat Aivsiao sich 
denn auch fast unbeschädigt erhalten (nur B bietet dort Aiveiag, siehe die 
Appendix). 


' et 


25f. Vgl. Vergil Aen. 3,97 f. hic domus Aeneae cunctis dominabitur oris 
nati natorum et qui nascentur ab illis (möglicherweise überhaupt — wie Ro- 
bert Wood [An Essay on the Original Genius and Writings of Homer ..., 
London 1775, 203'] vermutet hat — die Quelle der eingeschwärzten Lesart 
y&vog näavteoowv). Auch die Scholien zu Hom. Y 307 (5,55,27f. 31 Erbse) 
zitieren die Umdichtung des Verses, jedoch in der Form Aivsio yeveh náv- 


TEOGLV, 


28 Erastos und Koriskos: Schüler Platons (D.L.3, 46), Adressaten (zusam- 
men mit Hermias) von Platons 6. Brief. 


30ff. Zu diesem Bericht über die Schicksale der Werke und der Bibliothek 
des Aristoteles siehe P.Moraux, Der Aristotelismus bei den Griechen ... 1 
(Peripatoi 5), Berlin-New York 1973, 1-31. R. Blum, Kallimachos u. die Li- 
teraturverzeichnung bei den Griechen, Archiv für Gesch. des Buchwesens 
18, 1977, 113-34. Guthrie, HGPh 6, 59-65. J. Wisse, Ethos and Pathos 
from Aristotle to Cicero, Amsterdam 1989, 152-8. Richardson bei F. Mon- 
tanari (ed.), La philologie grecque à l'époque hellenistique et romaine (En- 
tretiens sur l'antiquité classique 40), Vandoeuvres-Genève 1994, 9-13. Iri- 
goin ebd. 51-3. Lindsay, RhM 140, 1997, 290-8. Primavesi, Philologus 
151, 2007, 51-77. 
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32f. Moraux a.a.O. (zu Z.30 ff.) 5 vermutet dass diese Nachricht auf der 
Tatsache beruht dass Aristoteles’ Freund und Schüler Demetrios von Phale- 
ron bei der Einrichtung der alexandrinischen Bibliothek behilflich war 
(fr. 38. 59, 1-21 Stork-v. Ophuijsen-Dorandi [siehe zu 398,7 f.]); damit ist 
aber, wie Rudolf Kassel brieflich bemerkt, ötöd&ag doch wohl zu wörtlich 
genommen: gemeint ist wohl nur “er machte den Ptolemäern vor, wie man 
so etwas macht” (Kassel). 


4 der Bibliothek in Pergamon: vermutlich schon von Attalos I. gegründet, 
von Eumenes II. ausgebaut (vgl. 624, 16f.), wurde zur größten Bibliothek 
des Altertums nach der Alexandrinischen: siehe H. Blanck, Das Buch in der 
Antike, München 1992, 146-9. L. Casson, Libraries in the Ancient World, 
New Haven-London 2001, 49-52 (ihre Lokalisierung ist umstritten, siehe 
W. Radt a.a.O. [zu 623, 13-625, 15] 165-8). 


5 Zu ötöpv& ‘Stollen’ vgl. 239,2. 245,6f. 246,16. 562,13. 576,3. Hdt. 
3,146,2. 


6 Apellikon von Teos: Dziatzko RE s.v. (1). Gottschalk NP s. v. 


7 tá te "Apıororskovg xai ta tod Oeoppáotov BıßAta: dieser Zusatz, der über- 
flüssig wäre wenn es sich, wie im Vorhergehenden, um sämtliche Bücher aus 
Theophrasts Nachlass gehandelt hätte, sowie die Wiederholung von tá 
— wodurch zwei verschiedene Gruppen von Büchern unterschieden werden 
(vgl. zu 602, 11f.) — machen es, wie mir scheint, sicher dass es bei dieser 
Transaktion nicht um die ganze Bibliothek sondern nur um die eigenen 
Schriften der beiden Philosophen ging, von denen ja auch in dem Satz der 
die Folgen von Apellikons Ankauf beschreibt (Z. 10 ff.) ausschließlich die 
Rede ist (Strabon ist also nicht “unvermerkt [Kursivierung von mir] von ei- 
nem Bericht über das Schicksal der Bibliothek auf einen solchen über das 
Schicksal der Originalexemplare übergegangen” [Moraux aa. (zu 
608,30ff.) 28]). Schon Wendel (Handb. der Bibliothekswiss.3, Leipzig 
1940, 8. Die griech.-röm. Buchbeschreibung ... [Hallische Monographien 
3], Halle 1949, 18), Düring (Aristoteles ..., Heidelberg 1966, 36. RE Suppl. 
11, 186,29 ff.) und Moraux (12f.) haben angenommen dass Neleus, als er, 
wie Athenaios 3A/B berichtet, sämtliche Bücher des Aristoteles und des 
Theophrast an Ptolemaios Philadelphos verkaufte (eine Nachricht die nach 
Fraser, Pt. A. 2,473'°° keinen Glauben verdient, da sie lediglich auf einem 
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Missverständnis von Strabon 608,32f. beruhe), die Originalmanuskripte 
der Schriften der beiden Philosophen zurückbehielt. Strabons Worte bestä- 
tigen dies, suggerieren aber vielleicht noch mehr als worum es sich tatsäch- 
lich handelte: wenn, wie Blum annimmt, Ptolemaios’ Liste der aristoteli- 
schen Werke (Moraux 85ff.) auf den Pinax des Andronikos zurückgeht, 
haben ‘Die Bücher die sich in Apellikons Bibliothek befanden’ (Nr.92 in 
Ptolemaios’ Liste) nur einen Rest des schriftlichen Nachlasses gebildet 
(Blum 116-20). Poseidonios’ Behauptung, Apellikon habe ‘die Bibliothek’ 
des Aristoteles gekauft (F253, 150 Ed.-Kidd), ist auf jeden Fall eine starke 
Übertreibung. 


10 2&&öwxev: siehe v. Groningens grundlegenden Artikel ”Exöooıs, Mnem. IV 
16, 1963, 1-17. 


10-22 Nach Moraux, der annimmt dass es bereits um 275 v.Chr. auch au- 
ßerhalb von Skepsis — z.B. in Alexandrien, Rhodos und Athen — Exempla- 
re von Aristoteles’ esoterischen Schriften gab (a.a.O. [zu 608, 30 ff.] 14 ff.), 
beruht die Geschichte ihrer Wiederentdeckung “auf einer späteren, wenig 
glaubwürdigen Kombination” (31). 


10 ff. ouveßn An zc). statt des überlieferten SC war ön zu schreiben: der Satz 
zieht die Konsequenz aus dem im Vorhergehenden Berichteten; zu der Ver- 
derbnis vgl. zu 634, 22. 

toig EN tõv Tlspınarov vote pèv näha ..., Tote A borepov ...: distributive 
Apposition, vgl. zu 630, 15 ff. (zu toig &x tõv Mlepındatov siehe zu 618, 12). 


13 Amt bezeichnet “hohles bombastisches Gerede” (K.-D. Zacher, 
Plutarchs Kritik an der Lustlehre Epikurs [Beitr. zur klass. Philol. 124], 
Königstein/Ts. 1982, 47); vgl. Brink zu Hor. Ars poet. 97. 


14 apıororekilew: vgl. zu 104, 4. 
17 f. der Athen erobert hatte: zu 396, 5. 


18ff. Zu Tyrannions (zu 548,14) Beschäftigung mit den Aristotelestexten 
siehe Moraux a.a.O. (zu 608, 30 ff.) 33-44. Earl ANRW I 2, 850-2. 
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18/21 hierher (ösüoo: etc "Boun X [ue’]!/hier (evdade: èv "Boun X): als er 
dies schrieb, war Strabon also in Rom; vgl. zu 288, 21. 


19 bei dem Vorsteher der Bibliothek (töv et pe Bıßkıodnang): offenbar der 
Privatbibliothekar von Sullas Sohn Faustus, in dessen Besitz die Bibliothek 
seines Vaters nach dessen Tod (78 v.Chr.) übergegangen war: Wendel RE 
s.v. Tyrannion 1813, 24 ff. 


20 nicht kollationierten: ein gewissenhafter Buchhändler ließ also seine 
Exemplare vor dem Verkauf kollationieren; vgl. H.Erbse, Gnomon 31, 
1959, 98 = Ausgew. Schr., Berlin-New York 1979, 548. 


22 in Alexandrien: wo Strabon ja längere Zeit gelebt hat, siehe 101, 22. 


23-5 Demetrios von Skepsis, Privatgelehrter des 2. Jh. v. Chr., schrieb einen 
30 Bücher umfassenden Kommentar zu der “Trojanischen Heeresschau’, 
d.h. dem Trojanerkatalog der Ilias (zu 542,21) — vgl. oben 603, 26-8 —, 
ein durch seine Gelehrsamkeit höchst imposantes Werk, das das Vorbild 
wurde für Apollodors Kommentar zum homerischen Schiffskatalog (als 
vollständigen Titel des Werkes setzt Gaede [1] mit Recht Tlepi rop Towixod 
dtaxöonov an; zitiert wird es immer als Towixösg Öldxoonocg, ebenso wie 
Apollodors Tlepi rop Ns@v verdee oft Neðv xatdAoyog genannt wird). 
Über ihn Schwartz RE s.v. Demetrios (78); Ausgabe der Fragmente von 
Gaede. 


25 Krates: zu 3,31. 
Aristarch: zu 30, 29 f. 


25-610,6 Metrodoros: Bux-Kroll RE s.v. (23). Gärtner KP s.v. (9). Görler, 
UÜeberweg 4, 911. FGrHist 184. 


26 £x ron puosópov: sc. Biov. 


28 f. yapnov Aapngoü nevng ov: zu der Nebeneinanderstellung der kontrastie- 
renden Wörter Aounoop und nevng vgl. 502,5 onapsioav nač DC Erp£psıv 
xapnóv. 650,26. où ö5mxoúcapev Nueic Eoxaröynow véor navreAög und fer- 
ner z.B. Hom. &154f. vüxtag èv iaúeoxev ... nap’ oun EiEkov Edekovon. 
S. Ant.55f. &öelpò dVo niav xaf Nuepav abtortovodvte. Thuc. 3, 59,2 totg 
Ex Hotoig piktaroı övres napgadodfivar. Men. Dysc. 768 f. ££ı600y Eavrov Öotıg 
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ûnopéver tivi eùnopõv nevnt. Catull. 76, 13 dificile est longum subito depone- 
re amorem und den Wahlspruch Wilhelms v. Oranien saevis tranquillus in 
undis; vgl. Fraenkel zu A. Ag. 320. 1455. D. Fehling, Die Wiederholungsfi- 
guren u. ihr Gebrauch bei den Griechen vor Gorgias, Berlin 1969, 280-5. 
B. Gygli-Wyss, Das nominale Polyptoton im älteren Griechisch, Göttingen 
1966, 143-7. 


3 aðwotégov: zu dem Komparativ siehe zu 149, 3f. 


8 Andeira: nicht sicher lokalisiert: Hirschfeld RE s.v. (1). Cook, Troad 
264°. 308". 

Pioniai (auch Pionia genannt): noch nicht sicher lokalisiert: Ruge RE s.v. 
Donat), Cook, Troad 324. 


8-12 Eine Stelle die den Archäometallurgen viel zu schaffen gemacht hat. 
Da öeelxarxog jedenfalls seit hellenistischer Zeit ‘Messing’ bedeutet, kann 
mit dem — nur hier bezeugten — ‘falschen Silber’ (wevögeyvpog) eigentlich 
nur Zink gemeint sein. Man hat das oft für ausgeschlossen gehalten da 1. 
die Destillierung des Zinks dem Altertum unbekannt war, 2. man Strabon 
damit die unsinnige Behauptung zumuten würde dass sich beim Tmolos rei- 
nes Zink finde: siehe Blümner, Techn. 4,96f. Diergart, Philologus 64, 
1905, 150-3. J.W.Mellor, A Comprehensive Treatise on Inorganic and 
Theoretical Chemistry 4, London 1923, 400. Michell, CR 5, 1955, 21f. 
Dass indessen die Herstellung von Messing auf die von Strabon beschriebe- 
ne Art an sich nicht unmöglich ist zeigt Craddock, JArchSc 5, 1978, 6-8 
und 2000 Years of Zinc and Brass (British Mus. Occas. Pap. 50), London 
1990, 4f. Das Vorkommen von Zink beim Tmolos freilich muss ein Irrtum 
Strabons oder seiner Quelle sein. 


10 Das Femininum neooAaßoüca, das sich trotz Blümner, Techn. 4, 96' 
doch kaum auf wevödeyvpog beziehen lässt, deutet auf einen Textausfall 
(der dann vermutlich die Änderung von 3 in ñ nach sich gezogen hat). 


10f. dem sogenannten Gemisch: dass ein so geläufiges Wort wie ‘Gemisch’ 
(xeäna) das Beiwort 'sogenannt’ bekommt, befremdet, und vielleicht hat 
Casaubonus recht mit seiner Annahme einer Verderbnis; doch lässt sich 
nicht ausschließen dass das Wort in der Fachsprache der Metallurgen eine 
ganz spezifische Bedeutung hatte. 
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14 Assos: heute Behram Kale, bereits 1881-3 ausgegraben (Grundriss: RE 
2, 1749f.): Schwertheim NP s.v. Klose AStM 479-81. Leaf 1923, 290-5; 
Pl.XVIIf. Cook, Troad 240-50; Pl. 30-4. Merkelbach I. K. 4. 


16 Stratonikos: zu 651, 29. 


17 Unübersetzbares Wortspiel mit dem Homervers Il. 6, 143, in dem Strato- 
nikos &ooov ‘näher durch ”Aooov ‘nach Assos’ ersetzt hat. 


18 ff. Kleanthes: übernahm um 262 v.Chr. die Leitung der von seinem Leh- 
rer Zenon von Kition gegründeten stoischen Philosophenschule: F. H. Sand- 
bach, The Stoics, London 1975, 109-12. H.v. Arnim RE s.v. (2). Steinmetz, 
Ueberweg 4, 566-79. 581-3. 


18 &vreüdrev nv xth.: zu dem Asyndeton siehe zu 15,31. 


21 ff. Hermias (die inschriftlich [Syll.” 229] bezeugte Form des Namens, die 
schon Leaf bei Strabon eingesetzt hat, ist nun auch im Palimpsest aufge- 
taucht): Engels NP s.v. (1). Natorp RE s.v. (11). Von der Mühll RE Suppl. 
3,1126, 19ff. Guthrie, HGPh 6, 26 ff. Gaiser, Philodems Academica (Suppl. 
Platonicum 1), Stuttgart-Bad Cannstatt 1988, 384-6. H.Sonnabend, Die 
Freundschaften der Gelehrten ... (Altertumswiss. Texte u. Studien 30), Hil- 
desheim usw. 1996, 82ff. 146ff. Der Bankier, als dessen Sklave er seine 
Karriere begann, hieß Eubulos (siehe Stähelin RE Suppl. 3, 444, 56 ff.). 


23f. einen Angriff ... unternommen hatte: mit dem Resultat, so hat man of- 
fenbar zu verstehen, dass er jetzt die Herrschaft über diese beiden Städte 
besaß; zu dem Ausdruck vote negi "Atapvea nai "Acoov yweioıc siehe ZPE 
71, 1988, 40 (wo ich jedoch — in der Nachfolge von Leaf und Jones — 
noötov fälschlich mit &nıden£vo verbunden habe: es gehört zu ouvervpdv- 
veuoe und wird fortgesetzt durch Z. 24 £neıta). 


25 Xenokrates: zu 566, 19 ff. 


26 Memnon der Rhodier: Kondottiere in persischen Diensten: Badian NP 
s.v. (3). Hamilton zu Plut. Alex. 18, 5. 
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30 xart£oyov: der Aorist ist nicht zu beanstanden: die Perser nahmen das 
Herrschaftsgebiet des Hermias erst nach seiner Verhaftung in Besitz. 


31 Myrsilos: Historiker aus Methymna auf Lesbos (3.]h. v.Chr.): Meister 
NP s.v. (2). Jacoby zu FGrHist 477. 


32 Satzverbindendes te gebraucht Strabon gern um weitere Belege oder Ar- 
gumente anzureihen: vgl. 4,19. 10, 17 f. 12,9f. 13,29. 15, 10. 23, 33. 25, 22. 
45,30. 48,3. 16. 58,36. 62,3. 70,10. 71,3. 84,18. 88,30. 93, 6f. 95,18. 
101,1. 1f. 108,4. 118,6. 119,23. 122,9. 11. 141,16. 143,21. 157,19. 
158,18. 188,2. 192,5. 221,12, 16. 234,14. 244,22. 268,17. 269, 8. 270,32. 
256,207. 29268. 302,71: 395,1% 311,1. 321,25 338,14. 350,23; 
355, 11. 366, 16f. 378,16. 19. 22. 454,18. 481,20. 26. 486,8. 10. 554, 24. 
572,30. 598,6. 11. 599,7. 21. 613,9. 680,4. 695, 8f. 699, 27. 790,4. 799, 23. 
814,34. 815, 1f. 819, 27. 29. 821,21. 830,20. Vgl. auch zu 64, 1.531, 4. 


32f. orte: vgl. zu 457, 23. 

Zu der Weglassung von eiotiv nach orte (die Groskurd hier “sehr hart” 
fand) vgl. z.B. 183, 16f. Arist. Rhet. 1416a6; auch andere Verben können 
wegbleiben: siehe 735, 8-10 mit Komm. 

Lamponia: auf dem Kozlu Dağ: Cook, Troad 261-4. Müller, Bildkomm. 
2,867-70. Infolge der an Gargara sich knüpfenden Ausführungen vergisst 
Strabon näher auf diesen Ort einzugehen. 


1 Miletu Polis: zu 575,15. Ruges (von Ziegler KP s.v. übernommene) Be- 
hauptung, die ursprüngliche Namensform sei Miletopolis, und erst später 
sei die Form Miletupolis aufgekommen, beruht auf einem Irrtum. Es ist ge- 
nau umgekehrt: Miletu Polis (Müntov nökıc) ist das Ursprüngliche; das 
Ethnikon dazu lautete jedoch nach einem alten Sprachgesetz MAntonoAtms 
(daher MIAHTO, d.h. MüntonoAuöv, auf den Münzen der Stadt [Head, 
HN? 531]; vgl. auch MuUntonoXitıig oben 575, 14f.) — vgl. "HAlov nóňg/ 
"Hiwonokttau bei Hdt., "Innov zaun/Innoxonfta St. B. 336, 12f. u.dgl. —, 
und daraus ist erst spät Müntönokıg rückgebildet worden: siehe Schwyzer 
1,439. Wackernagel, KI. Schr. 2,845f. 1203. Risch, MH 2, 1945, 22f. = 
KI. Schr. 119f. Dass die beiden Bestandteile des Namens für Strabon noch 
nicht zu einem Ganzen (Miletupolis) zusammengewachsen waren, beweisen 
Fälle wie 803, 18f. &v *HAlov è zéie siehe zu 802,5f. Vgl. auch zu VII 
fr. 18,3. 388, 20. 


XII p-611C. 511 


10 Pedasos: achtmal in der Ilias genannt (6, 21 usw.); Clarkes von Leaf über- 
nommene Identifizierung mit dem späteren Assos widerspricht auf jeden 
Fall der Darstellung bei Strabon bzw. Demetrios: Schwertheim NP s.v. (3). 
Cook, Troad 245 f. 


12-23 Vgl. 321, 21-322, 13. 


14 Zu dem Genetiv bei zatexsıwv siehe LSJ s.v. A12; übrigens ist es hier auch 
möglich, ja vielleicht sogar besser, pc Kaptag als partitiven Genetiv zu fas- 
sen, vgl. zu 441, 9f. 


14. Dass das Gebiet der Leleger auch noch einen Teil von Pisidien umfasst 
hätte, hält Judeich MDAI (A) 12, 1887, 340' (dem Ruge RE s.v. Pedasa 
26, 66 ff. beipflichtet) für ausgeschlossen: falls nicht ein anderes Pisidien ge- 
meint sei oder Strabon sich geirrt habe, müsse mc Tluowtag eine Textver- 
derbnis sein (etwa aus tig võv "Poötag oder tig vuv Kvıötac); Meritt, Wade- 
Gery und McGregor (ATL 1,537”) wollen, mit Hinweis auf Z.22 und 
321,23, Munoiag schreiben; die Mitteilung stimmt jedoch zu 570, 17 ff. 


16-8 Zu dem Synoikismos des Mausolos siehe Hornblower 78-105. 


18 Syangela: den verderbt überlieferten Namen hat Kramer aufgrund der at- 
tischen Tributlisten wiederhergestellt (Meineke [zu St.B. 582,5] wollte mit 
St.B. Zov- schreiben, hat sich in seiner Ausgabe aber eines Besseren beson- 
nen). Siehe Ruge RE s.v.; Reste der Stadt vielleicht oberhalb des Dorfes 
Aläzeytin: Bean-Cook 1955, 145-7. Bean 1971, 128-30. 


21 Pedason: auch bei Herodot (5, 121) genannt; Olshausen NP s.v. Ruge 
RE s.v. Pedasa 27, 24 ff.; doch siehe auch Müller, Bildkomm. 2, 364 ff. 


22f. Vgl. 321,23f.; zu den Resten solcher Lelegerburgen siehe W.Radt, 
Siedlungen u. Bauten auf der Halbinsel von Halikarnassos (MDAI (I) Bei- 
heft 3), Tübingen 1970; vgl. auch den von F. Eckstein veröffentlichten Be- 
richt von Ernst Fabricius aus dem Jahre 1888 “Körteke Kalesi in Karien. 
Eine befestigte Bergstadt', MDAI(T) 30, 1980, 321-8. 


27 f. Seit Kramer steht in unseren Ausgaben "Hetto mit und Mom ohne 
Artikel. Aber der Parallelismus der beiden Glieder verlangt die gleiche Be- 
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handlung beider Namen: sollte die Weglassung des Artikels bei Mövntı in 
der Mehrzahl der Handschriften das Richtige sein, dann müsste man ihn 
bei "Hetto (wo er einstimmig überliefert ist) streichen. 


30 Xeücav: zum Akzent siehe zu 604, 14. 

Alys 1) scheint kaum möglich: Strabon gebraucht 7} niemals in der Bedeu- 
tung von Örov. Das auch noch von Meineke und seinen Nachfolgern aufge- 
nommene thv Exovoav ist nur einer der zahlreichen Notbehelfe mit denen 
Agallianos den Strabontext bereichert hat (vgl. Diller 1975, 119). 


3-8 Vgl. 584, 31 ff. 


5 ötav oft n Boronig: der coniunctivus generalis, weil der Dichtertext stets ge- 
genwärtig ist (vgl. 613, 11-3 napiomoı ... anonkei); vgl. z.B. 4,15. 5,2. 
28,27f. 268,25. 276,20. 341,34. 367,21. 34. 431,25. 452,1. 477,5. 545, 3. 
564,28. 32. 650, 14. 


12 &vraöda bezieht sich auf den in "Aögahurmvoi implizierten Ortsnamen, 
vgl. zu 629, 18; vgl. außerdem zu 359, 19. 


14 Dass EX und Eust. die Worte xa — Yartepu weglassen ist die natürliche 
Folge der Verderbnis von òxtó zu rn (zu dieser siehe zu 826, 20): wer exzer- 
piert lässt weg was er nicht versteht. Was auch diesen Textzeugen überliefert 
war zeigen die vollständigen Handschriften; Leaf stellt mit seiner Tilgung 
von xai — darepa die Dinge auf den Kopf. 


15 liegen (Zoti): das Praesens ist etwas irreführend: es handelt sich, wie das 
Folgende zeigt, um zwei homerische Orte, die in Strabons Zeit nicht mehr 
existierten (aber an anderen Stellen neugegründet worden waren). 

Xovoa: Meinekes Xoüca ist nicht nötig: siehe zu 604, 14. 


16 Kiha tıg tonog Agyeran: zu 637, 16. 
17 £% "Iöns: vgl. zu 64, 10. 


19 einen Berg Killaion: vielleicht Ada Tepe: Cook, Troad 265. 
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20 Daës von Kolonai: Lokalhistoriker aus dem 4. Jh. v. Chr.: Schwartz RE 


SV. 

23 dönkov: sc. öv, vgl. zu 687, 33 f. 

24 Dass Chrysa einen Hafen hatte ist aus Homer erschlossen, vgl. Z. 30-2. 
26 die Chryseis: zu 585, 3. 

30f. hier: d.h. in dem heutigen Chrysa. 

3 Exelvog de mANolov: sc. nowt tò iepóv; vgl. zu 217, 18. 

95 re nAodg sch, zu 610, 32. 

9f. oe Kıkıxiov Xovong: vgl. zu 84, 17. 

11 eo: obwohl Strabon normal sò®úç schreibt, ist die überlieferte Form 
nicht anzutasten: sie kann direkt auf Demetrios zurückgehen (zu dem nach- 
klassischen Gebrauch von éd statt sùòðúç vgl. Lobeck, Phryn. 145°. Mayser 
I 1,116. McDougall s.v. eùðúc B III), vgl. Prolegomena B2. 

14 rapñv: modales Imperfekt: vgl. zu 27, 12. 

16-8 Kaum auf das Heiligtum in Chryse (612, 22 f.) sondern auf das in Killa 
(612, 16f.), dem Ursprungsort des Heros, zu beziehen (und deshalb von 
dem Vorhergehenden abzusetzen). 

16 Killas (so lautet der Nominativ bei Paus. 5, 10,7. E Arat. 161 p. 161,17 
Martin. Eust. Il.33,38; die Paraphrase der Chrestomathie [va’] und ZbT 
Hom. A 38 [1, 20,70 Erbse] bieten Killos; Strabons Genetivform lässt beides 
zu): Kroll RE und Frey NP s.v. Jacoby zu FGrHist 115 F 350. 

17 tõv tonwv: zu 597, 8. 

17 f. Hinter dieser Vermutung steht die Theorie dass entweder Kilikien von 


den trojanischen Kilikern besiedelt worden ist oder umgekehrt die trojani- 
schen Kiliker aus Kilikien stammen: vgl. 676, 29 ff. 
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19 die Geschichte: 604, 23 ff. 
20f. napapvðoðvrar: vgl. zu 64, 27 f. 


23 Herakles Ipoktonos: dargestellt auf Münzen von Erythrai: BMC Ionia 
Pl.XV passim (vgl. v. Schlosser, Numism. Ztschr. 23, 1891, 12-4). 


24 die rebenfressenden Würmer: Davies-Kathirithamby 96 f. 

Zu Eust. 11.697,35 ai tòv ina Imolöiöv t Aéyovo oi oopoí vergleicht 
v.d, Valk diese Strabonstelle. Viel wahrscheinlicher ist jedoch dass Eust. das 
Scholion zu 395 inec: nopia &odtovra tà négata vorschwebte, das er auch 
an anderer Stelle benutzt hat (Od. 1913, 56 $npiöra ot Ines népaotv Eupvöhe- 


H a P 
va xai Katsoltovra). 


25f. Apollon Erythibios: Nilsson, Gr. Rel. 1,535. “Das von Strabon XIII 
613 als rhodisch angeführte &ovdißn muss mit einiger skepsis aufgenommen 
werden, seitdem uns die rhodischen inschriften gelehrt haben, dass der 
"AnöAAov ’Eovdtßiog, zu dessen deutung es beigebracht wird, in wahrheit 
’Epsdiluog (Inscr. ins. gr.1730 (= SGDI 4135. Syll.” 724) ff.) geheissen, also 
einen namen geführt hat, der auch für Lykien bezeugt ('Epeðúpogç: 6 
"AnöAkov nap Autoe" xal topt) "Epsdupia Hesych) und offenbar der 
sprache der nichtgriechischen bevölkerung jener gegenden entnommen ist” 
Solmsen, KZ 38, 1905, 442". 


27 Da der Name des Monats in Inschriften aus Kyme Mopvöruog lautet 
(JEAI 14, 1911, Beibl. 135/6 Z.3. BCH 37, 1913, 166 Nr.3 Z.10. 51, 
1927, 375f. Z.8), wollten Plassart-Picard diese Form auch hier einsetzen. 
Aber obwohl das natürlich sicher die authentische Form ist (auch die lesbi- 
schen, thessalischen und böotischen Monatsnamen enden auf -ıoc: A. E. Sa- 
muel, Greek and Roman Chronology ..., München 1972, 128f. 83. 67 f.), 
fragt es sich ob die Attizisierung der Endung nicht bereits von Strabon bzw. 
seiner Quelle selber herrührt. Vgl. auch zu 617,4. 
so: d.h. pornopes (vgl. zu 629, 18). 


28 die Böoter: die ja einen großen Teil der äolischen Einwanderer gebildet 
hatten: oben 402, 25f. 


614 


XII p.613-4C. 515 


Dass dem TIopvoriov in Attika ein TIapvönıog entsprach (Paus. 1,24, 8), 
ist noch kein Grund, mit Cobet und Dittenberger Tlopvonio zu schreiben 
(dann müsste man übrigens auch in Z.22 die Epiklese des Herakles entspre- 
chend ändern). 


30 Obwohl nach vöv natürlich ein Sé ausgefallen sein könnte, ist das Asyn- 
deton in der Parenthese ohne weiteres akzeptabel, vgl. zu 408, 37. 


35 and nevrýxovta otaðiov: siehe zu 230, 6. 


36 Thebe: in der Ebene von Edremit: Leaf 1923, 322. Ruge RE s.v. (5). 
Schwertheim NP s.v. (2). Cook, Troad 267. Müller, Bildkomm. 2, 953-5. 


2f. Das spricht also entschieden gegen die Identifizierung der Ruinen mit 
dem homerischen Thebe! 

xaítor roög tÑ "ën: zu der Weglassung des Partizips von Stoot vgl. zu 
687, 33f. 


5 Gießbächen: offenbar die Il. 12, 20f. aufgezählten Flüsse, von denen oben 
583, 25ff. 595, 13 ff. 602, 34 ff. die Rede war. 


8-14 Diodoros: Willrich RE s.v. (28); außer hier bei Strabon nur noch kurz 
erwähnt in Philodems Geschichte der Akademie P. Herc. 1021 XXXV 39 ff. 
(ed. T. Dorandi, Filodemo, Storia dei filosofi. Platone e l’Academia ... [La 
scuola di Epicuro 12], Napoli 1991, 172); vgl. Burkert, ZPE 97, 1993, 91. 


10f. copioteúsiv ta ömtopixa: vgl. G.W.Bowersock, Greek Sophists in the 
Roman Empire, Oxford 1969, 12f. 


12 rees: zu 621, 26. 
14 in unserer Stadt: Strabons Heimat Amaseıa. 


15 Xenokles: berühmter Rhetor des 2./1.]h. v. Chr.; Cicero hatte ihn wäh- 
rend seiner Studienreise durch Kleinasien ständig um sich (Brut. 316): Gärt- 
ner RE s.v. (14). Weißenberger NP s.v. (8). 

asianischen Stils: mit dem Terminus "asianisch’ bezeichnete man die grie- 
chische Kunstprosa der hellenistischen Zeit, gegen deren Auswüchse — als 
deren Urheber Hegesias galt, siehe unten 648, 6-8 — sich dann in Strabons 
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Zeit die Attizisten wandten: siehe Lesky GGL 786. G. Kennedy, The Art of 
Persuasion in Greece, London 1963, 301-3. The Art of Rhetoric in the Ro- 
man World ..., Princeton 1972, 97-100. Wil., Kl.Schr. 3, 223-73. Gelzer, 
Entretiens sur l'Antiquité Classique 25, Vandoeuvres-Geneve 1979, 1-41. 


16 Asiens: d.h. der römischen Provinz dieses Namens. 

Ent ig ovyaantov: vgl. 652,2 xgðévteg .. èm tõv "Ponatov. 361,13. 
674,20. 22. Plb. 18,52,3f. 22,11,2. Charito 2,4,10. 3,2,8. E S. Ant. 328 
und siehe Wyse zu Isae. 5, 1. 


21 die diesen Namen trägt (ovra xakovpevn): palaia ist auch ein normales 
Adjektiv, ‘alt’; vgl. zu 398, 35. 


25 Atarneus: zu 607, 4. 
Tyrannensitz des Hermias: siehe 610, 21 ff. 


25-7 Strabons Mitteilung dass der an Pitane vorbeifließende Euenos die 
Stadt Adramyttion mit Wasser versorge, ist unvereinbar mit der traditionel- 
len Lokalisierung von Pitane auf der Landzunge Candarlı südlich des Kane- 
Massivs (vgl. z.B. Schwertheim NP s.v. Pitane. Bean 1966, 87 ff. Müller, 
Bildkomm. 2, 669-73). Leaf hat daraus die Konsequenz gezogen, die Worte 
xal ó napappeov — "Aöpanvrrnvoic zu streichen (“The statement ... is so 
grotesquely absurd that I cannot believe it to be due to Strabo” [1923, 
332]); dasselbe hatte auch schon, nach dem Vorgange Kieperts (der nur die 
Worte ¿È 00 — "Aöpaurmvois tilgen wollte), Buisson getan (1917, 26). An- 
dere dagegen hatten offenbar keine Mühe damit, Strabon einen so grotes- 
ken Irrtum zuzutrauen (z.B. Thraemer 174. L. Robert, Villes d’Asie Mineu- 
rë... Paris 1935, 172°, Keil RE s.v. Pitane 1842, 40 ff.). 

Eine Lösung des Problems — sowie des damit zusammenhängenden dass 
Strabon die Elaitis nördlich des Kane-Massivs situiert (615, 14) und den 
Elaitischen Golf als einen Teil des von Lekton und Kane umfassten Adra- 
myttenischen Meerbusens bezeichnet (606,23f. 615,7) — hat Wilhelm 
Dörpfeld vorgeschlagen (zuletzt MDAI(A) 53, 1928, 119ff., wo Hinweis 
auf die vorangegangene Diskussion). Er ist damit seinerzeit auf allgemeine 
Ablehnung gestoßen, doch nach fast 30 Jahren hat A.v.Gerkan (NGG 
1956, 283-99) seine Lösung energisch verteidigt. Sie lässt sich in folgende 
Punkte zusammenfassen: 


XII p.614C. 517 


1. Die Mündung des Kaikos lag noch bis zu Strabons Zeit nicht südlich 
sondern nördlich des Kane-Massivs: die moderne Mündung ist erst unter 
Kaiser Augustus künstlich geschaffen worden (so v.Gerkan: Dörpfeld 
dachte an einen natürlichen Prozess, was jedoch, wie v. Gerkan gezeigt hat, 
ausgeschlossen ist), vgl. Ov. Met. 15,277f. et Mysum capitisque sui ripaeque 
prioris paenituisse ferunt, alia nunc ire Caicum. 

2. Der "Eiäoteeoc xónoc, der einen Teil des Adramyttenischen Golfs bil- 
det und also nördlich des Kane-Massivs liegt, ist nach der Landschaft Ekat- 
tıg genannt und zu unterscheiden von dem ’EAaütng säi noe, der seinen Na- 
men von der Stadt Elaia, südlich von Kanaı, hat. 

3. Der Ort der nach Strabon 607,6 nördlich des Kane-Massivs südlich 
der alten Kaikosmündung liegt, hieß nicht Elaia, wie man seit Casaubonus 
allgemein liest, sondern Malea oder Maleia. 

4. Während 607,6 der Name Male(i)a sich in unseren Handschriften 
noch einigermaßen erhalten hat, muss er 615, 18 statt Elaia eingesetzt wer- 
den; ferner ist 607, 5 ’EAaitıxod statt ’EAaitov, 615, 2 "Ekaitıxöv statt Ea- 
Com und 622, 6 "Eet statt "EAaitıxov zu schreiben. 

Gegen Dörpfelds Theorie hatte jedoch Alfred Philippson (Hermes 46, 
1911, 254-60; vgl. Wie ich zum Geographen wurde, Bonn "2000. 336f.) 
eingewandt dass eine nördliche Mündung des Kaikos geologisch ausge- 
schlossen ist, und die Widersprüche bei Strabon aus einer Benutzung ver- 
schiedener Quellen erklärt (vgl. bereits Ruge 3-7, der an Artemidor und 
Apollodor dachte). 

Foss-Mitchell BAGRW 841 (die den von Dörpfeld vermuteten Lauf des 
Kaikos auf ihrer Karte [56] mit einer punktierten Linie angeben) bemerken 
dazu: “No detailed geomorphological investigation of the area has been car- 
ried out, and the dispute remains unsolved”. 

Da Dörpfelds Lösung aber auch sonst Bedenken erregt (vor allem a. dass 
soviele Eingriffe in den überlieferten Text nötig sind und b. dass es von der 
Stadt Elaia, nach Strabon [615, 3f.] 12 Stadien vom Kaikos entfernt, bis zu 
dem alten Lauf des Flusses fast 70 Stadien sind), istes bis auf weiteres wohl 
am besten, die Widersprüche bei Strabon auf eine Benutzung verschiedener 
Quellen zurückzuführen. Zu dem Wechsel "Eiaitng/’Ekaitıxöc vgl. Ditten- 
berger, Hermes 42, 1907, 1761. 


28 Arkesilaos: Schulhaupt der platonischen Akademie von 265 bis zu seinem 
Tode 241/40 v.Chr., Bekämpfer des Dogmatismus: v. Arnim RE s.v. (19). 
Stanzel NP s.v. (5). Görler, Ueberweg 4, 786-828. Der Stoiker Strabon (vgl. 
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zu 1, 1-2, 10) versäumt nicht, seine Studienkameradschaft mit dem Begrün- 
der der Stoa zu erwähnen. 


29 Polemon: Schulhaupt der platonischen Akademie von 315/4-266/5: 
v. Fritz RE 21, 2524, 35ff. Stanzel NP s.v. (1). Krämer, Ueberweg 3,153- 
61. 


29f. Atarneus unterhalb von Pitane: von Leaf (1923, 329f.) bei Cinarlı Bur- 
nu angesetzt, gegenüber der Sankt Georgsinsel, die dann mit Elaiussa zu 
identifizieren wäre; alles hängt indessen von der Lokalisierung von Pitane 
ab, siehe zu Z. 25-7. 

in Pitane ... unterhalb von Pitane: das erste Mal bezeichnet ‘Pitane’ das 
ganze Territorium der Stadt (vgl. zu 373,23), das zweite Mal nur die Stadt. 


30ff. Die schwimmenden Ziegelsteine in Pitane und in Spanien erwähnt 
auch Vitruvius (2, 3,4; daraus Plin. N. H. 35, 171), der das Phänomen dar- 
aus erklärt dass diese Ziegelsteine aus bimsteinhaltiger Erde (terra pumicosa ) 
hergestellt seien (Fensterbusch, RhM 103, 1960, 373 ff. schließt hieraus zu 
Unrecht dass Vitruvs Quelle nicht Poseidonios sein könne, der ja von yñ de- 
yıAoöng gesprochen habe: doyuA@öng ist eine allgemeine Bezeichnung, die 
Bimsteinhaltigkeit keineswegs ausschließt). Über schwimmende Inseln 
spricht Seneca, Nat. qu. 3, 25,7 ff., und zwar im Anschluss an schwimmende 
Steine (nicht Ziegel); er erklärt das Phänomen ebenfalls aus der Bimstein- 
haltigkeit der Gesteine aus denen solche Inseln gebildet sind. Eine Aufzäh- 
lung der Seen mit solchen Inseln gibt Plin. N.H. 2, 209; da Strabon den dort 
genannten Cutilischen See bei Reate (Hülsen RE s.v. Aquae [38]) zum Ge- 
biet der Sabiner rechnen musste (vgl. 228, 12f.), ist mit dem See ‘im Tyrrhe- 
nischen’ wohl nicht dieser gemeint (wie Casaubonus wollte) sondern eher 
der Statoniensis lacus, der jedenfalls sicher in Etrurien lag (zu seiner umstrit- 
tenen genaueren Lokalisierung siehe Philipp RE s. v.). 


31 Korais’ Tilgung des èv vor toig Vöaoıv ist unnötig: Ev totç Döacıv will sa- 
> N 3 
gen "wenn sie ins Wasser gelegt werden’. 


1 n tà apyvompara exnarteran: Kidds Alternative (830), dies auf das Feinen 
von Silber zu beziehen, wird durch das Wort doyvpouare, das aus Silber 
hergestellte Gegenstände, speziell Silbergeschirr, bezeichnet, ausgeschlos- 
sen: es handelt sich um Tonerde aus der Gussformen für Silbergeschirr her- 
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gestellt wurden (und die man daher auch dpyvpwnarıxn yñ nannte, siehe LSJ 
S: V. ). 


2/4 "Eiotrme/'Eiato: zu 614, 25-7. 
4 Sodera— oradlovg: zu der Wortfolge vgl. zu 545, 1. 


6 Kane: heute Kara Dağ: Oldfather RE s.v. Kanai. Schwertheim NP s.v. 
Kana. Müller, Bildkomm. 2, 514 f. 
tò avraipov axpothptov t® Aer: zu der Wortfolge siehe zu 545, 20. 


8 Kanai: heute Bademli Pilajı auf der Halbinsel Yahudi Kale: Cook, ABSA 
83, 1988, 12'°; PL IC. Vgl. zu 446, 12f. 


9 Arginusen: drei kleine Inseln vor dem Festland auf der Höhe des lesbi- 
schen Kaps Malia, berühmt durch die dort im August 406 v. Chr. gelieferte 
Seeschlacht, heute Kız Kulesi Adalar: Olshausen-Sontheimer NP s.v. Argi- 
nusai. Müller, Bildkomm. 2, 428. 515; vgl. 617, 6. 


10 Manche (ewech: d.h. Artemidor, wie hervorgeht aus St. B. 38, 1 ff. Aiya: 
pc AloAtdoc Gap, óc Lrpdßov ... . "Aptenlöwgog 5È Alt eine thv Ebdelav oùx 
avaroyoc. Das wörtliche Zitat aus Artemidor (fr. 129 Stiehle) ist sogar er- 
halten bei Const. Porphyr. De them. 1,17,8-10 Pertusi (Studi e Testi 
160,82), der noch den ungekürzten Stephanos benutzt hat: "xpa tig Zen 
fig AloAlöog, v Alya oi èmyópior (tiveg statt ol ènyópor C, offenbar aus 
Strabon!) svondlovaıv, Gun" NG xat tò neAayog thv roum Övonasiav npo- 
ELANIPENV”, 


11 Korais und Meineke, und lange vor ihnen bereits Agallianos (voraus- 
gesetzt dass die Korrekturen der Akzente in yz von ihm selber herrühren), 
haben erkannt dass Aiy& Oxytonon ist (so akzentuiert, wie sich jetzt zeigt, 
hier auch E) und axtav und &øyáv als Appellativa zu fassen sind (zu dem 
äolischen ä vgl. zu 603,9): als Parallelen gebraucht man in solchen Fällen 
natürlich geläufige Wörter, keine ausgefallenen Eigennamen. 


16f. Zu dem Übergang in die oratio obliqua siehe zu 623, 1f. Die Namen 
Aiyå, Kavn und Kavaı stehen jedoch nicht im Akkusativ sondern im Nomi- 
nativ, also gleichsam zwischen Anführungszeichen. 
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adro: = póvov, vgl. zu 623, 18. 
oc Logo: etwa die Randbemerkung eines Lesers, der nur die Oxytonie- 
rung illustrieren wollte? 


18f. Elaia, Pitane: zu 614, 25-7. 

Teuthrania: Hauptort der gleichnamigen Landschaft (551,17. 571,24. 
31), vermutlich am Fuße des Geyikli Dağ: Olshausen NP s.v. Müller, Bild- 
komm. 2, 740-3. 

odögmäg: sc. nöAewg, vgl. zu 408, 38. 


25-7 Vgl. 572, 30-2 und zu 572, 30. 


2 ‘infolge von Weibergeschenken’: Priamos hatte Eurypylos’ Mutter den 
goldenen Weinstock geschenkt, den Laomedon seinerzeit als Entschädigung 
für den geraubten Ganymedes von Zeus bekommen hatte (EGF p.55f. F6. 
Bernabé a.a.O. [zu 438, 16-21]. West a.a.O. [ebd.] 128), und sie dadurch 
bewogen ihren Sohn in den Krieg zu schicken: Robert, Gr. Held. 1222. 
Strabon bzw. seine Quelle teilt offenbar die auch in den Odysseescholien 
(518,8-11 Dind.) begegnende Ablehnung dieser Erklärung, die dort damit 
begründet wird dass Homer von dieser Geschichte nichts wisse. 

alà xai: zu der Versparung von op póvov im Vorhergehenden siehe zu 
220,17 f. 


3 sbenowkoyodor: zur Bedeutung dieses Wortes (vgl. auch ebenowoyia unten 
808, 34) siehe F. Zucker, Philol. 82, 1927, 256ff. = Semantica, Rhetorica, 
Ethica (Deutsche Ak. der Wiss. zu Berlin. Schriften der Sektion für Alter- 
tumswiss. 38), Berlin 1963, I ff., der auch gezeigt hat dass ebonaor- die ur- 
sprüngliche Schreibung, und ebgsor- erst byzantinisch ist. 


éf. Zu den zwei Fürstentümern der homerischen Kiliker siehe 611,26 ff.; 
das dritte wäre dann das des Eurypylos, vgl. 586, 11. 
Zu dem Gebrauch von oer vgl. zu 457, 23. 


9 opge ... Gil ... ükkov: als ginge nicht notápuov sondern notapóç voran. 


11f. Zu ob... opp siehe KG 2, 288 f. Mayser II 3, 172, 40 ff. 
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Der Anstoß den Groskurd, Kramer, Meineke, Forbiger und Jones an der 
Syntax genommen haben, beruht auf einer Verkennung der echt griechi- 
schen Attraktion des Hauptsatzes an den og-Satz: siehe zu 34, 33. 


16 Temnon (nicht Temnos, wie Leaf und Jones übersetzen): Xylanders 
Konjektur beruht auf Ptol. 5,2, 13 tò Tfjuvov (tikvov codd. plurimi) 600g; 
nicht sicher identifiziert, siehe Keil RE s.v. 


17 Ebene von Apia: auch ber Plb. 5, 77,9 genannt. 


20 der Myrmidonen: da der zitierte Vers ein iambischer Trimeter ist und 
der uns zufällig erhaltene Anfang der Myrmidonen (F131) von Anapästen 
des Chors gebildet wurde, kann diese Angabe nicht stimmen; es handelt sich 
vermutlich um den Anfangsvers von Aischylos’ Mysern (der Fehler kann auf 
Strabon bzw. seine Quelle selber zurückgehen). 


21 Gergitha: nicht lokalisiert. Der archäologische Befund in Gergis in der 
Troas (Karıncalı, siehe zu 589, 30) widerspricht einer totalen Entvölkerung; 
vielleicht ist Gergithion bei Lampsakos (589,29 f.) gemeint (Magie 741°”); 
“But it may be that the action taken was less drastic than Demetrius led 
Strabo to believe” Cook, Troad 351. Vgl. Schwertheim NP s.v. Gergis. Co- 
hen 1995, 166 f. 


23-619,12 Über Lesbos, heute Lesvos (oder Mitilini), siehe Meyer KP und 
Sonnabend NP s.v. Philippson GL 4, 233-44. Günther bei Lauffer s.v. KK 
531-7. Müller, Bildkomm. 1,971-3. N. Spencer, A Gazetteer of Archaeolo- 
gical Sites in Lesbos (British Archaeological Reports S623), Oxford 1995. 


24 höchst bedeutend: Lesbos ist mit einer Oberfläche von 1630 km? die 
drittgrößte Insel Griechenlands nach Kreta und Euboia. 


241. teils außerhalb, teils auch zwischen ihr und dem Festland: von letzteren 
nennt Strabon die Arginusen (617,6f.), die Hekatonnesoi (618,28 ff.) und 
Pordoselene mit einer weiteren Insel (618, 35 ff.); auf die ‘außerhalb’, d.h. 
im Westen und Süden vorgelagerten, Inseln kommt er nicht mehr zurück. 


26f. Vgl. unten 622, 16f. 
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Die Anklänge an diese und weitere Stellen in diesem Abschnitt (616, 32. 
617,21-3), die sich in dem Scholion des Paris. gr.2785 zu A.Pers. 883 
(p.494, 13-24 Dind.) finden, gehen nicht, wie Meineke (Vind. IX f.) dachte, 
direkt auf Strabon, sondern auf Eust. D. P. 323, 1 ff. zurück: siehe Polypho- 
nia Byzantina. Studies in honour of Willem J. Aerts, Groningen 1993, 25-7 
(vgl. bereits Diller 1975, 86°°). 


30 Sigrion: heute Kap Sigri, etwa 36 km sw. von Methymna: Philippson GL 
4,234, Müller, Bildkomm. 1,972. 

seiner nördlichen Spitze: in Wirklichkeit ist es die westlichste Spitze von 
Lesbos; die Verdrehung der Insel (vgl. die Verdrehung Siziliens: zu 266, 28- 
267,17) hängt wohl zusammen mit der Vorstellung dass die Westküste 
Kleinasiens auf einer genau N-S verlaufenden Linie liege (siehe zu 
584, 5ff.): vgl. Mason, TAPhA 109, 1979, 157. 

Methymna: an der Nordküste (und keineswegs in der Nähe von Sigrion, 
von dem es nach Strabons eigener Angabe 617,3 zweihundertzehn Stadien 
entfernt war), heute Mithimna (früher Molivos): Zschietzschmann RE, 
Sonnabend NP und Günther bei Lauffer s.v. H.-G. Buchholz, Methymna. 
Archäol. Beiträge zur Topogr. u. Gesch. von Nordlesbos, Mainz 1975. 


31. ano 8önxovra oradlov tig ... napaklag: zu der Syntax siehe zu 230, 6. 


32 Zu dem Anklang eines Aischylos-Scholions an diese Stelle siehe zu 
2.26f. 


32f. Zu der Stellung von &xnAneot vgl. zu 545, 1. 


33f. Malia: heute Kap Agrilia. 

wenn man die Insel zur Rechten hält: ein seltsamer Zusatz, da Malia auch 
wenn man in entgegengesetzter Richtung schifft, die südlichste Spitze 
bleibt; Strabon hat offenbar eine Wendung aus seiner Quelle (Artemidor?) 
beibehalten, wo es etwa hieß ‘schifft man von Methymna, die Insel zur 
Rechten haltend, weiter, dann kommt nach 340 Stadien Malia, die südlich- 
ste Spitze’ (zu solchen Unachtsamkeiten siehe Prolegomena B1). 


1 ovvanagrißoven: t vrio@ gehört auch hierzu: ouvvanaprıleıv mit dem Dativ 
bedeutet "zugleich mit etwas enden’, siehe LSJ s.v.; Strabon will also sagen 
dass die Stadt Kanai (zu 615,8), die selber das Ende eines Küstenabschnitts 
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bildet (vgl. 581, 17. 606, 22f. 616,23), dem Ende (= der südlichen Spitze) 
der Insel gegenüber liegt; ‘to be of the same length as’ (LSJ) ist zu ungenau. 


4 Mitylene (zur Schreibung des Namens siehe weiter unten): heute Mitilini: 
Herbst RE, Sonnabend NP und Günther bei Lauffer s.v. Mytilene. Philipp- 
son GL 4,240f. KK 534-6. Gehrke 1986, 122-4. 

Die normale einheimische Schreibung des Namens war, wie die Münzen 
und lokalen Inschriften zeigen, stets Mytilene, doch findet sich im 4.Jh. 
v.Chr. gelegentlich auf Münzen auch die durch Metathese entstandene 
Schreibung Mitylene, die außerhalb von Lesbos inschriftlich seit dem 3.Jh. 
begegnet (vgl. Schwyzer 1,268. Threatte 1,266) und in den Handschriften 
unserer griechischen und lateinischen Texte überwiegt (vgl. Herbst a.a.O. 
1411,65 ff.); diese Schreibung darf in diesen Texten nicht durch die einhei- 
mische Form ersetzt werden: bei manchen geographischen Namen gab es 
nämlich eine ‘internationale’ Schreibung, die von der lokalen abwich, vgl. 
z.B. Sikyon (das sich selber Sekyon nannte, eine Form die Otto Schroeder 
zu Unrecht in den Pindartext übernahm; vgl. Wil., Kl. Schr. 4, 252 f.), Sylli- 
on 667,25 (einheimisch Sillyon), Methone 359,30 (einheimisch Mothone), 
Methänä 374,33 (einheimisch Methänä), Cherronesos 479, 24 (einheimisch 
Chersonasos); Kunapıooeis 348,20. 359,25 (einheimisch Kunapıoouig), 
Teıyavıov 450,28 (einheimisch Teıyöveıov), Halisarna 657, 22 (einheimisch 
Hala-). 

neraäd Mndünvng xai ng Maine: vgl. zu 428, 12f. 


6f. Arginusen: zu 615,9. 
7 Zu der Interpolation von Sc in den Handschriften vgl. zu 75, 18. 
7 f. nera&d MirwAnvng xal tig Mynðúpvne: vgl. zu 428, 12f. 


8 Aigeiros: an der Bucht von Mistegna, etwa 14km nw. von Mitilini: 
Hirschfeld RE s. v. (1). 


9 dem Sund der Pyrrhäer (töv Tlvpgatov eVeınov; vgl. Arist. HA 544 a 21 Ev 
to eVeino t@v Ilvgpatov. 548 a9 Ev tË eùpino të tõv Mvppaíwv. 603 a21f. 
und PA 680b I èv ro Ilvogaio [-wv?] eveino): bezeichnet streng genommen 
nur den schmalen Kanal der das zentrale Meeresbecken der Insel, den heu- 
tigen Golf von Kalloni, mit dem Meer verbindet (vgl. Bürchner RE s.v. Eu- 
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ripos [3]); hier ist aber offensichtlich dieses ganze Becken gemeint, vgl. 
Philippson GL 4, 234 f. 


10f. Pyrrha: im sö. Winkel des Golfs von Kalloni (Strabons Angabe der La- 
ge ist unverständlich [Paraskevaidis a.a.O. 1404, 34 ff. ]; es sieht danach aus 
dass ihm die Form der Insel mit ihren zwei tief ins Innere reichenden Golfen 
[vgl. Philippson GL 4, 234 f.] überhaupt nicht klar war): Paraskevaidis RE 
XXIV 1403, 38ff. Meyer KP und Sonnabend NP s.v. (3). Günther bei 
Lauffer s.v. 


11-3 Zu dem Hafen von Mitylene siehe Lehmann-Hartleben 87-91. 


11 abschließbar (xAsıorög): zu diesem Typ des Hafens, der in den Mauerring 
der Stadt einbezogen und dessen Einfahrt meist künstlich durch Molen ver- 
engt war, auf denen die Stadtmauer weiterlief, siehe Lehmann-Hartleben 
65-74. Vgl. 575, 21. 646, 12. 651, 25. 656, 2. 682, 34. 757,2. 792, 4.794, 23. 


15 tò naAaıov pév: die Entsprechung folgt erst in Z. 30 botepov A Sr. 

Pittakos: zu 600, 1. 

Alkaios: lyrischer Dichter, Ende 7.- Anfang 6. Jh. v.Chr.: Robbins NP 
s.v. (4). Lesky GGL 157-67. Campbell CHCL 1, 209-14. Beste Ausgabe 
der Fragmente: Eva-Maria Voigt, Sappho et Alcaeus. Fragmenta, Amster- 
dam 1971; vgl. ferner Max Treu, Alkaios. Griechisch u. deutsch, München 
*1963. Frühgr. Lyr. 3, 10-3. 64-99. Campbell GL 1, 206-437. 


16f. als Mitkämpfer der Babylonier: d.h. als Söldner Nebuchadrezzars bei 
dessen Feldzug gegen die Ägypter im Jahre 605 v.Chr.: siehe Wiseman 
CA" III 2, 230. 


18-20 Die Königselle, ein ägytisches Maß, betrug 52,3 cm: Hultsch, Me- 
trol. 349 ff. Lloyd zu Hdt. 2, 168, 1 (p.200). Burkert, MH 53, 1996, 69-72. 


21-3 Sappho: die berühmte lyrische Dichterin, Ende 7.- Anfang 6.Jh. 
v.Chr.: Robbins NP s.v. Lesky GGL 167-77. Campbell CHCL 1,203-9. 
Beste Ausgabe der Fragmente: Eva-Maria Voigt (zu Z. 15); vgl. ferner Max 
Treu, Sappho. Lieder. Griechisch u. deutsch, München #1991. Frühgr. Lyr. 
3,7-10. 16-63. Campbell GL 1, 2-205. 
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Zu dem Anklang eines Aischylos-Scholions an diese Stelle siehe zu 
616, 26f. 


21 davpasıov e ypfjna: ein stehender umgangssprachlicher Ausdruck, vgl. 
Plb. 8,7,7 obtwc eis vip ... péya ti yoñua palveran yiveodaı xal daupdonov. 
9,22, 6 ueya ti pberan yoñua xat Baupäsıov åvňo xai yoxi BEOVTÄG Apocdel- 
op... NOOG On Av Öpunon. 12, 15, 8 avayır péya tı yeyovevaı yoňpa xai fav- 
uaorov tòv "AyadorAfa; mit einem Genetiv verbunden z.B. Charito 1,1, 1 
Üaduuactöv ti Xofjika rrapdevov. Plut. De soll. anim. 19,973 C davnaoıöv t 
Yofina nokvpóvov xal noAvpdöyyov xirmg. Ant.31,2 mv Gët "0omu0 
ðavpaotòv ... Yuvartög yevou£vnv (auch an unserer Stelle hat Eust. ein yv- 
vaıtög hinzugefügt); vgl. Bergson, Eranos 65, 1967, 79-117 (über die hier 
gebrauchte Wendung: 105). Schmid, Att. 2, 166. 3, 160f. 4,245. Kassel-Aus- 
tin zu Teleclid. fr. 1, 15. 


23 noımoswg yapıy: zu yápıv + gen. in der Bedeutung ‘was ... betrifft vgl. 
139,11. 420,25. Epicur. Sent. Vat. 31 (p.63,20f. VonderMühll) x&owv Sè 
davatov NAVIES AVÜEWNOL nóv Areigiorov olxoduev. Plut. Alex. 30, 4 tapi 
ye åp ... xal TD ÜNdong Hal TOD TNPENOVITOG oùðèv EXEIG altldoaodaı TOV 


novnpövV dutova Mepoðv. 


24f. Parteikampfgedichte (otasıorıxa ... nompara): vgl. Wil, KI Schr. 
1,392. 


27 Myrsilos war der Tyrann dessen Tod Alkaios in einem berühmten — von 
Horaz (Carm. 1,37) anlässlich von Kleopatras Selbstmord imitierten — Ge- 
dicht (fr. 332 Voigt) bejubelt hat; Melanchros war ein bereits früher von Al- 
kaios’ Brüdern und Pittakos gestürzter Tyrann; von den Kleanaktiden — de- 
ren Name außer bei Alkaios (fr. 112,23 Voigt; vielleicht auch fr.306a 13) 
auch bei Sappho (fr.98b7 Voigt) aufgetaucht ist — wissen wir nichts; vgl. 
A. R. Burn, The Lyric Age of Greece, London 1960, 239-43. 

Da zu Alc. fr. 112,23 Voigt Kisavaxtiöav ein Scholion t(òv) MüpoıA(ov) 
geschrieben ist, hat Wilamowitz sich gefragt ob hier das sot hinter Ms- 
Adyyow zu streichen sei; damit würde auch Melanchros zu einem Kleanakti- 
den; vgl. D. L. Page, Sappho and Alcaeus, Oxford 1955, 174. 


31 Diophanes: 2. Jh. v. Chr., Lehrer des Tib. Gracchus: Münzer RE s.v. (4). 
Weißenberger NP s.v. (2). 
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Potamon: Rhetor und Leiter mehrerer Gesandtschaften nach Rom: Stege- 
mann RE s.v. (3). Weißenberger NP s.v. FGrHist 147. 1085. Parker, ZPE 
85, 1991, 115-29. 

Lesbokles: Rhetor: Kroll RE s.v. (1). 

Krinagoras: Epigrammdichter, Teilnehmer an mehreren Gesandtschaften 
nach Rom: Albiani NP s.v. Gow-Page GPh 2, 210-3 (die Epigramme: GPh 
1773-2077). 


32ff. Theophanes: hat in seinem von Strabon benutzten historischen Werk 
(Fragmente: FGrHist 188) Pompeius’ Taten beschrieben: Laqueur RE und 
Meister NP s.v. (1). Jacoby zu FGrHist 188. Vgl. auch zu 502, 4. 549, 6-9. 


34 àp’ av: vgl. zu 228, 28. 


35f. żavtòv ... avgösıkev: vgl. 762, 34. 

navtov "EiAnvov: das von der Handschrift D vor "EAAnvov hinzuge- 
setzte töv hätten Kramer und Meineke nicht aufnehmen sollen: vgl. 530, 30 
navıov .. "EAAnvov Bopeior@rovg und siehe Kallenberg 1912, 179. Vgl. auch 
zu 559, 25f. 


2 Marcus Pompeius: Rycke hat mit seiner Änderung von ‘Marcus’ (Mdexov) 
in ‘Macer’ (Mäxpov [Rycke schrieb selber irrigerweise Maxgöv]) viel Erfolg 
gehabt: man konnte so diesen Sohn des Theophanes mit dem bei Suet. Iul. 
56,7 erwähnten Pompeius Macer und, wie man meinte, mit dem 21 v.Chr. 
inschriftlich genannten Tv]aiov Moun[ni]lov.....ıy ([Maxoo]v? Wiegand- 
Prott duce Wil.) ünaexov Avt[oxea]topogs Katsapog (Inschr. von Priene 
nr.247,1f.) identifizieren; vgl. Hanslik RE XXI 2276, 15ff. Bowersock, 
JRS 51, 1961, 117°, Syme, JRS 72, 1982, 80°°. TrGF 180 T1. Musa Tragica 
300'. Aber mit Recht haben Jacoby (FGrHist 188 T1) und Laqueur (RE s.v. 
Theophanes 2094, 50f.) den überlieferten Vornamen — der auch für spätere 
Mitglieder dieser Familie bezeugt ist, siehe IG XII 2,237 (= SGDI 235), 
4f. CIL 13, 8203, 11f. 15, 1369; vgl. auch die Überschrift des Epigramms 
A.P.9,28 = GPh 3967-72 (wo man ebenfalls ‘Marcus’ zu ‘Macer hat än- 
dern wollen) — akzeptiert: siehe Hiller v. Gaertringen, NGG N.F. Fach- 
gruppe I Altertumswiss. 2, 1934-6, 109f. 120 (vgl. auch IG XII Suppl. p.73), 
der darauf hinweist dass die Ergänzung [Madxgeo]v in der Inschrift von 
Priëne unmöglich ist, vielmehr [®eopav nv schreibt und somit schließt dass 
es zwei Söhne des Theophanes gegeben hat: I. Cn. Pompeius Theophanes, 
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den ünaexog der pri@nischen Inschrift; 2. den an unserer Stelle genannten, 
jüngeren M. Pompeius Theophanes (Bertrand, ZPE 59, 1985, 173-6 gibt 
letzterem das Cognomen Macer und hält ihn für identisch nicht nur mit 
dem von Sueton genannten Pompeius Macer sondern auch mit dem illustris 
eques bei Tac. Ann. 6,18, 2). Vgl. auch White, CQ 42, 1992, 210 ff. 

Da das a in Marcus lang war (vgl. LHSz 1,13), akzentuiert Hiller 
v. Gaertringen Mäpxov; aber es ist keineswegs sicher dass die Griechen zu 
Strabons Zeit die Länge des a noch hörten. 


2f. öv ... xatgornos ... xal võv ... Geréier: zu Eferäleran wird das Relativ, 
obwohl es hier eine andere syntaktische Funktion hat, nicht wiederholt: sie- 
he zu 437,13f. (Verkennung dieses Idioms hat Hillscher, Jahrbb,. f. class. 
Philol. Suppl. 18, 1892, 427 dazu geführt, vor vüv eine Lücke zu postulie- 
ren). 

eritponov: = lat. procuratorem, vgl. Mason 142f. 

Asiens: d.h. der römischen Provinz dieses Namens, vgl. 624, 29 f. 


3f. “clearly an addition by the author on his last revision” R. Syme, Tacitus 
2, Oxford 1958, 749. 

Ev Tote pro Grrégiero tõv Tıßepiov gt: &eraleodaı "gezählt werden 
zu ..., ın klassischer Zeit mit dem partitiven Genetiv verbunden (An- 
doc. 4, 3. Dem. 18, 217 al. [vgl. Wankel zur Stelle]; auch Strab. 184, 28), fin- 
det sich nachklassisch oft mit &v + dat., vgl. 631,15. D.H. Ant. 6,59, 3 
pikov TE xal nehatõv Ev totç dvayaarotaroıg Eberaßönevon. Plut. Pomp. 14, 11 
Ev tots Insuxotg Eferalonevo. D.C. 58, 21,6 avöpdg Ev totg Eratovräpgong E: 
nraouevov. Lucian. Tox. 12 (3, 231,4 M.) &v toútow xai 6 'Ayaðoxiñc Eintd- 
geto. Merc. Cond. 1 (2,212, 2f. M.) toù ëmt Wei ouvövrazg xav Talg T@v eù- 


Bet. piAlaug Eieralonevoug. 


4-7 Äußerst geraffte Zusammenfassung der berühmten Darstellung dieser 
Episode bei Thukydides 3, 36-49. 


6f. einen Tag schneller: das Schiff mit der Widerrufung des Befehls war ei- 
nen Tag später abgefahren, traf aber dank der besonderen Anstrengung der 
Mannschaft unmittelbar nach dem ersten Schiff in Mitylene ein: die richtige 
Deutung von Strabons allzu kurzem Resümee ergibt sich aus Thuc. 3, 49, 2- 
4 (noiv Ñ ist also nicht mit dättov zu verbinden, wie dies z.B. Xylander, 
Groskurd, Forbiger und Jones getan haben). 
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8 Das überlieferte zateotgantaı ist ebensowenig wie zatesteden 446, 22 an- 
zutasten; zu xataotp£&peiv ‘über den Haufen werfen, zerstören’ vgl. 58, 22. 


Diod. 19, 11,8 xatéotpeye ... töv 'IöAAov tapov. 20, 8,7 zatdotpewe ... TÒC 
nöisıc. Diog. L.5, 82 xatéotoeyav Tag eixovag aùtoð. 


9 Eressos (oder Eresos): an der Südküste im w. Teil der Insel, etwa 4 km s. 
des heutigen gleichnamigen Ortes: Bürchner RE s.v. Eresos (1). Sonnabend 
NP und Günther bei Lauffer s.v. Eresos. 


11 ff. Theophrast: der größte Schüler des Aristoteles und sein Nachfolger als 
Schulhaupt, etwa 370-285 v.Chr.: Regenbogen RE Suppl. 7, 1354, 17 ff. 
Fortenbaugh-van Ophuijsen-Harmon NP s.v. Theophrastos. Wehrli, Ue- 
berweg 3, 474-522. Lesky GGL 772-5. Die Fragmente jetzt bei W. W. For- 
tenbaugh et al., Theophrastus of Eresus. Sources for his Life, Writings, 
Thought and Influence (Philosophia Antiqua LIV 1-2), Leiden etc. 1992 
(abgekürzt FHS & G). 


12 Phanias (lesbisch Phainias geschrieben: Syll.” 764, 1): Zeitgenosse Theo- 
phrasts: Laqueur RE und Gottschalk NP s.v. Phainias. Wehrli, Ueberweg 
3, 552-4; die Fragmente: SdA 9. FGrHist 1012. 

aus dem Peripatos: d.h. aus der Schule des Aristoteles: vgl. Brink RE 
Suppl. 7,899, 36 ff. Wehrli, Ueberweg 3, 459-599. 

oi Cu tõv Tlepındatov (PiAö00Hoı) ist Strabons normale Bezeichnung für 
die Peripatetiker (609, 10f. 655,20. 656, 8. 790,23f.; nur im Genetiv des 
Plurals sagt er, offenbar aus euphonischen Gründen, tõv èx rop Tlepındarov 
PiLOcöYav 486, 23. 670, 15); sie ist, wie Brink a.a.O. 901, 20 ff. gut bemerkt, 
lebendiger als das üblichere ot &x toü Tlepındtov, da sie “die ursprüngliche 
Bedeutung eines Hallenkomplexes durchfühlen lässt” (Brink vergleicht oi 
ano av Kýnov bei S. E. MO. 64). 

yvopınoı: nachklassisch häufig Bezeichnung für Schüler von Philosophen 
u.dgl., siehe LSJ s.v. I 3 b; vgl. 7,10. 15,14. 398,7. 550,32. 622,29f. 
650,25. D.L.7,41 ®awviag 6 Tlocsıöwviov yvopıuoc. 5,70 (Testament des 
Lykon) tòv Ge nepinatov xatadeino tõv Yvopluov tots BovAouevorc. Jos. BJ 
1,78. Wyttenbachs /ndex Graecitatis zu Plutarch 1,359. Schmid, Att. 
3,108. 4, 345. M. Billerbeck, Epiktet. Vom Kynismus (Philosophia Antiqua 
34), Leiden 1978, 42. 


12-5 Vgl. D.L.5,38 toðtrov Tüpranov Asyönevov Bsöppastov dd TO "D 
podoewg Beoneorov "Apıototiäng nerwvonaoev (daraus — nicht aus Stra- 
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bon — St. B. 275, 19f.; auch Eust. Epist. 19 p. 327, 62 Tafel [wo mit Meineke 
(zu St. B. a.a.O.) Tüpranov statt Tueraiov zu schreiben ist] geht wohl nicht 
auf Strabon sondern entweder direkt auf D.L. oder auf St.B. zurück: sein 
»aAkıpnoobvn ist eher eine Wiedergabe von tò fig podosog deonforov als 
von tòv tic ppdoewg Col, F. Bechtel, Die einstämmigen männlichen Per- 
sonennamen des Griechischen, die aus Spitznamen hervorgegangen sind 
(Abhandl. Göttingen N.F. 2. Nr.5), Berlin 1898, 5 hält die Geschichte für 
die Erfindung eines ‘Anekdotenschwaben’ (“Aristoteles hätte in der Lage, in 
die ihn die Erzählung versetzt, nicht opgoe sondern Aë gebraucht”). 
Mühlestein, ZPE 82, 1990, 11. sieht in der Namensänderung “so etwas wie 
eine Adoption”. 


15 um seinen Eifer für den sprachlichen Ausdruck zu unterstreichen (anders 
J. Diggle, Theophrastus: Characters ..., Cambridge 2004, 1°: ‘setting his 
seal of approval on his style of speech’; das wäre ein bei Strabon beispiello- 
ser Gebrauch von &mionnaivesdau): der Name Theophrastos lässt sich als 
‘der göttlich Redende’ verstehen (theos "Gott, phrasis "Ausdruck", Zu Theo- 
phrasts Stil vgl. Regenbogen RE Suppl.7, 1559, 63ff., der aus dem uns Er- 
haltenen schließt “dass T. über einen ganz ungewöhnlichen Radius sprachli- 
chen Vermögens verfügte” (1560, 33 ff.). 


16 Antissa: an der Nordküste bei Kap Evreokastro: Meyer KP, Sonnabend 
NP und Günther bei Lauffer s. v. 


17-9 Zu Arion siehe Crusius RE s.v. (5). Robbins NP s.v. Cahn LIMC II 
2,602f. 


18 uno ré nepì "Hoööorov: Periphrase für oo "Hooëérou, vgl. zu 627,27 f. 


19ff. An den aus Methymna gebürtigen Arion knüpft Strabon geschickt 
Terpander an, der ebenfalls Kitharode war und auch aus Lesbos kam, des- 
sen Vaterstadt ihm aber offenbar unbekannt war (nach Timotheos PMG 
791,227 f. [Plut.] De mus. 30,1141 C. Hesychios bei Sud. 1354 [der aller- 
dings auch die nicht-lesbischen Städte Arne und Kyme als Alternativen 
nennt]. St.B. 101,1f. stammte er aus Antissa; E Aristid. 592, 29 ff. Dind. 
lässt ihn aus Methymna kommen, fügt aber hinzu dass die sorgfältigeren 
Autoren [oi azeßsotepor] als seine Heimat Antissa angeben); es folgen die 
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Strabon ebenfalls nur als Lesbier bekannten Autoren Hellanikos und Kallias 
(letzterer kam nach Athen. 85F und P. Köln 61a 14f. aus Mitylene). 


19 f. Kitharode: zu 260, 24. 


20 Terpandros: 7.Jh. v.Chr.: Vetter RE und Robbins NP s.v. Lesky GGL 
155-7. Campbell GL 2, 294-319. 


22-5 Zu diesen gefälschten Versen siehe Wil., Timotheos. Die Perser, Leip- 
zig 1903, 64'/65°. 


22 ëv toig avapspon£vorg Ensow eig aùtóv: zu der Wortstellung siehe zu 
545,20. 


26 Hellanikos: 5.Jh. v. Chr: Jacoby RE s.v. (7). Meister NP s.v. v. Fritz, 
Gr. Gesch. 476-506. Fragmente: FGrHist 4. 323 a. 608 a. Fowler 1, 147-231. 


26f. Kallias: Gudeman RE s.v. (23). Montanari NP s.v. (11); er wird auch 
zitiert in der Sappho-Biographie P. Köln 61 a 14f.; zu seiner Datierung siehe 
Neri, Eikasmos 7, 1996, 29-34. 


29 f. xakodvran: statt 2ohrtrot, unter dem Einfluss des Prädikatsnomens; vgl. 
zu 411,10. 


30 Hekatonnesoi (“Hundertinseln’): die der kleinasiatischen Küste bei Ayva- 
lık vorgelagerte Inselgruppe, heute gr. Moschonisia, türk. Yuntadası: Man- 
sel KP und Kaletsch NP s.v. Müller, Bildkomm. 2, 490-3. 

in einem Wort (ovvdstog): der Name ließe sich auch als zwei getrennte 
Wörter — hekaton ‘hundert’ und gesot ‘Inseln’ — auffassen; vgl. zu Z.32f. 


30-2 Strabon schöpft hier offensichtlich aus derselben grammatischen Tra- 
dition wie Et. M. 659, 48-50 TleAonövvnoog: öbvaraı xul Toto miscovaop 
Exeiv TO vr napà yàg thv IlEAonog yevırnv, @oaUtwg xal tò [lpoxövvnoog 
nàcovaop® ano tig Mooxövnooc. Megi nadöv (d.h. Herodians Schrift, 
fr.443 Lentz [2, 302, 19ff.]) und Et. Gen. AB TleXonövvnooc: öbvaraı nieco- 
vaou® Exewwv (B: öbvaraı nepuegew A) tò v napà TlEAonog yevin yeyove TO 
dxölovdov Tlekonövnoog xai (A: neAonövvnoog Tom. xai] B) nAsovaoıös rop 
v (Tlekonövvnoog) (addidi). doaútoç xal tò TIeoxövnoog IIgoxövvnoog (A: 
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npowóvjooc npoxövnoog B). Die neuere Sprachforschung hat das -vv- aus 
der Assimilation des -ç der Genetivendung -oç an das v- von vijoog erklärt 
(vgl. Fick, BB 22, 1897, 28 ff.), aber Schwyzer (1,280 Zus. 3) führt -Svvnooc 
auf -wv vijoog zurück (so dass TlsAonövvnoog urspr. nicht ‘Insel des Pelops’ 
bedeutet hätte, sondern “Insel der Peloper’ [ein von Philipp Buttmann, My- 
thologus ... 2, Berlin 1829, 170f. erschlossenes Volk; vgl. Wil., Gl.d. Hell. 
1,63]); wenn diese Erklärung richtig ist, müssten auch die -vnoog- Kompo- 
sita mit einem o-Stamm im Vorderglied (z. B. ’Aoxö- ’EAap6- "Inno-) — für 
die Meineke (zu St.B. 121,12) und Fick Schreibung mit -v- verlangt hat- 
ten — mit -vv- geschrieben werden. 

In einem Scholion zu Philostr. Her. p.182,6 Kayser führt Manuel Mo- 
schopulos (vgl. Solmsen RE s.v. Philostratos 174,57 ff.) die Gewohnheit 
von der Strabon hier spricht fälschlich auf metrische Längung bei den Dich- 
tern zurück: leAonövvn]oog xai KEpp6vvrnjoog xal 000 të "vijoog' ovvridevran 
tò d oe Öınkasıdlewv, Ödev xav (Schaefer [Gregorii Corinthii .. libri de 
dialectis linguae Graecae ..., Lipsiae 1811, 61°]: soi cod(d.)) BißAoıg na- 
arate eù Hal Dyıög youpsloang Sià P F ai route ovvåéoeg eÜplorovran' Èv 
vo" (J.Th. Voemel [Demosthenis Philippica I, Francofurti a. M. 1832, 41 
(posterior paginarum series)]: < cod[d].) pna xai 6 yewypdpog Lrpaßwv čs 
&doc thv aitiav dvap£oov" önep ountar (Schaefer: öpp- cod(d).) and tõv 
HÉTpOV "` TOAAT yàp Adeıa TOIG uétpoi Kal TEOOTIÜEVAL xal dipatgeiv otoyeia. 


32f. also (ote: vgl. zu 457, 23) usw.: da die Gruppe der Hekatonnesoi nur 
etwa 20 und höchstens 40 Inseln umfasst und außerdem in den parallelen 
Namen Peloponnesos usw. das Vorderglied ein Nomen ist, das zu dem Hin- 
terglied in einem Possessivverhältnis steht, schließt Strabon bzw. seine 
Quelle dass das Vorderglied von "Hekatonnesor’ nicht das Zahlwort hekaton 
‘hundert’ sein kann, sondern ebenfalls ein Nomen sein muss. Indessen ist die 
Ableitung von hekaton — die sich z.B. bei Diodor 13,77, 2 findet (noög tvi 
vrjoo av "Exatov zakouuevov) — zweifellos die richtige (Hekatos als Be- 
zeichnung für Apollon ist nur in der Dichtung bezeugt, war also vermutlich 
gar kein Kultname: siehe Jessen RE s.v. 2799, 47 ff.): "Hekatonnesoi’ ist kein 
Kompositum, sondern eine Zusammenrückung (Schwyzer 1,386. 593). 


34 Smintheus: zu 604, 20. 
Killaios: vgl. 612, 16. 22. 613, 16 und siehe Adler RE s.v. (1). 
Gryneus: Jessen RE s.v. Gryneios. 
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35 Pordoselene: seit Leake und Kiepert mit dem heutigen Pyrgonisi (türk. 
Madan Ada) identifiziert; doch setzt Kirsten RE s.v. aufgrund der geogra- 
phischen Gegebenheiten (und der Tatsache dass die zu IG XI 2,647 er- 
wähnte verschollene Inschrift mit einem Beschluss von Pordoselene dort ge- 
funden wurde) Pordoselene gleich mit dem heutigen Moschonisi (türk. Ali- 
bey Adası), der größten Insel der Hekatonnesoi (zustimmend Mansel KP 
s.v. Hekatonnesoi und Müller, Bildkomm. 2, 490-3; zurückhaltend Olshau- 
sen KP und Külzer NP s.v. Pordoselene). 


1f. Der überlieferte Text ist nicht nur wegen des syntaktisch nicht einzuord- 
nenden nökıg unmöglich: auch dass diese weitere, unbewohnte, Insel größer 
gewesen sei als Pordoselene und denselben Namen getragen habe, spottet je- 
der Wahrscheinlichkeit; daher ist hier nicht nur, wie bei Kramer und Meine- 
ke, das Wort soi, sondern das ganze Textstück nai — Öu&vunog zwi- 
schen Obeloi gesetzt; vielleicht ist es überhaupt zu streichen: die Worte nö- 
Mç ön@vvnog könnten jedenfalls auf 618, 36 zurückgehen; aber neilov aùtig 
bliebe schwer erklärbar; auch Holwerdas im übrigen recht anziehender Vor- 
schlag (ä)nokıg ... avovunog lässt das Problem der Worte yeilov abrfig unge- 
löst, und Kirstens Vorschlag, jeiov statt neilov zu schreiben, ist verfehlt: 
neiov bedeutet nur ‘weniger’ — ‘kleiner’ müsste &X&rrov heißen. Im übrigen 
ist Kirstens Wiederherstellung ebenso wie die aller Früheren auch schon des- 
halb abzulehnen weil sie alle davon ausgehen dass der von xyz gebotene 
Text die Paradosis darstellt, während es sich dabei in Wirklichkeit, wie wir 
inzwischen wissen, um Konjekturen des Theodoros Agallianos handelt, der 
es, wie so oft (vgl. Prolegomena S.XIf.), abgelehnt hat einen ihm unver- 
ständlichen Text zu kopieren und deshalb in seiner ersten Abschrift (y) ein 
xai vor nöAıg eingefügt und später (xz) dieses zo) nökıg hinter aùtñňç versetzt 
hat. (Die Schreibung Nijoog in den Wiederherstellungen von Earinos und 
Wade-Gery beruht auf einer Gleichsetzung mit der Insel der aus Inschriften 
und Münzen bekannten Nacita, vgl. Schwahn RE s.v. Nesiotai [1]). 


3-10 In ‘Pordoselene’ hörte der Grieche den Stamm pord-/perd- 'furzen’ 
(das deutsche Wort ist — ebenso wie engl. fart — dem griechischen urver- 
wandt, vgl. Frisk GEW s.v. négo). Strabon lehnt nicht nur die von Prü- 
derie eingegebenen Namensänderungen sondern auch, wie besonders der 
Hinweis auf die gar nicht dazu passende Bedeutung von pordakos zeigt, die 
ihnen zugrundeliegende Etymologisierung ab (ausdrücklich zu sagen, wie 
West meint [siehe den Apparat zu Z.6], brauchte er das aber kaum). 
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3 Die Schreibung Poroselene findet sich tatsächlich auf Münzen des 2. und 
3.]h. n. Chr.; in unseren Texten auch bei Ptol. 5, 2,5. Paus. 3, 25,7. Aelian. 
NA 2,6 und in den Konzilsakten: siehe Kirsten RE s.v. Pordoselene 
240,52 ff. 


4-6 Aspordenon: heute Yunt Dag, etwa 30 km s. von Pergamon: Robert 
1962, 266. 

der rauh und unfruchtbar ist: ‘Asporenon’ lässt sich auffassen als “Unbesä- 
bar’ oder "Unbesät.. 

Das Heiligtum der Göttermutter haben Conze und Schazmann (JDAI 
Erg. Heft 9, Berlin 1911) identifiziert mit den bei Mamurt Kale gefundenen 
Resten eines von Philetairos, dem Sohn Attalos des Ersten (unten 624, 10), 
errichteten Tempels der Göttermutter (vgl. bereits Schuchhardt, SB Berlin 
1877, 1212). 


6 pordalis: Nebenform zu pardalis ‘Panther’, überliefert bei S. F314, 302 
und als Variante bei Hom. N 103. P20. ®573. 8457. h. Ven. 71. Ar. Nub. 347. 
Lys. 1015 (für Homer abgelehnt von Aristarch: siehe die Scholien zu den Mi- 
as-Stellen). Die Behauptung des Grammatikers Apion (fr.109 Neitzel 
[SGLG 3,273] bei Apollon. Soph. 134, 2 ff. Bekker), pordalis sei das Männ- 
chen, pardalis das Weibchen, wird durch Strabons thv nöpöakıv Lügen ge- 
straft. 

saperdes: Name eines Fisches: Thompson, Fishes 226. 

Perdikkas: Name mehrerer makedonischer Herrscher; der Artikel zeigt 
dass Strabon einen bestimmten Perdikkas meint, vermutlich den berühmte- 
sten, den auch von ihm selber unten 794,7 erwähnten Diadochen. 


11 Agen... ano: siehe zu 546, 16. 


13-621,27 Dieser Abschnitt geht sicher auf Demetrios v. Skepsis zurück, 
vgl. Gaede 62. 


13 Bei solcher Enge der Beziehungen: man sucht im Vorhergehenden ver- 
geblich etwas worauf ‘solcher’ sich beziehen ließe; offenbar ist in Gedanken 
zu ergänzen ‘wie Homer sie darstellt’: nach dem Abstecher nach Lesbos ist 
Strabon wieder zu Demetrios v.Skepsis und damit zu Homer zurückge- 


kehrt. 
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15 in dem Katalog: dem Katalog der Trojaner Il. 2, 816-77, zu dem Deme- 
trios v. Skepsis seinen Riesenkommentar geschrieben hatte (vgl. 603, 25-8). 


17 f. vor dem Katalog: eine etwas seltsame — möglicherweise aus Demetrios 
übernommene — Bezeichnung für die Zeit vor dem im zweiten Gesang der 
Ilias beschriebenen Aufmarsch der Heere, den Homer zum Anlass seines 
Katalogs genommen hat. 


30 vote pèv Orden napövrag: der Gegensatz folgt in Z. 42 mit èv Hëvmo t Ka- 
rom XTA. 


38 Verband (ovornna): zu 334, 14-6. 


41 ëmt Larvıoevn: statt Cat ist bnö überliefert, eine Lesart die Strabon oben 
605,27 ff. ausdrücklich abgelehnt hat; sie ist hier entweder aus der Homer- 
vulgata, die einstimmig nó bietet, eingeschwärzt worden oder aus der häu- 
figen Verwechslung der beiden Präpositionen (vgl. zu 791,9) zu erklären. 


2 ev Katadoyo: zu 357, 10. 


9 xüv si ug ... Get: so ist hier einstimmig überliefert. Agallianos hat in einer 
seiner Abschriften (x) Intei geschrieben, und in der Tat wurde das zur For- 
mel für ‘auch wenn’ erstarrte x&v ei ursprünglich mit dem Indikativ verbun- 
den, vgl. z.B. Pl. Meno 72c6f. x&v et... low. Prot. 328a8 xävel... Eotw. 
Soph. 224 d4 ff. zäv ei... noovrd£aro. Aber bei Aristoteles gibt es auch ein 
paar gut bezeugte Konjunktive, z.B. Top. 136a20f. 27 xüv ei... palvntaı. 
179522 xäv el uge 7) ovAAskoyıonevog. Poet. 1447a24f. = Pol. 
1260b31 xäv ei... tuyxavooıv. Pol. 1279b 22f. x&v gt nov ouußaivn (sämt- 
lich abgelehnt von J. Vahlen, Beitr. zu Aristoteles’ Poetik. Neudruck von 
H. Schöne, Leipzig-Berlin 1914, 240f.). Auch Pl. Rep. 579d 9 (= 10 Slings) 
ist der von allen Herausgebern seit Stallbaum abgelehnte Konjunktiv besser 
bezeugt (so dass Slings sich fragt ob nicht besser ei zu streichen sei). 


14 ò nev: durch den langen Exkurs über Larisa folgt das korrespondierende 
é erst 621, 11. 


20f. hat er doch — gesagt: das Präteritum (£pn) ist zwischen den Präsentien 
auffallend; man könnte an die Möglichkeit denken dass nach zën ein ðv 
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ausgefallen ist; aber dann müsste man auch noch põhov und püXa ihre Plät- 
ze vertauschen lassen, und soviele Eingriffe stehen in keinem Verhältnis 
mehr zu der Leichtigkeit des Anstoßes den sie beseitigen sollen. 


22 viele Orte die Larisa heißen: Strabon selber verzeichnet oben (440, 17- 
32) dreizehn Orte dieses Namens, St.B. 412, 18 ff. zehn. 


23 das Larisa bei Kyme: das sog. Phrikonische Larisa (440, 23f, 621, 9f.), 
entweder Buruncuk (so die Ausgräber: J. Boehlau, K.Schefold u. A., Larisa 
am Hermos, Berlin 1940-2. Stockholm 1940) oder Yanıkköy, beide etwa 
24 km nnw. von Izmir: Bürchner RE s.v. (8). Kaletsch NP s.v. (6). Bean 
1979a 72-6. Cook, ABSA 53/4, 1958/9, 20°%/21°. Müller, Bildkomm. 
2,554-8. 


23 f. das Larisa bei Hamaxitos: Calverts Lokalisierung auf dem Liman Tepe 
scheint sicher: siehe Cook, Troad 219-21. Schwertheim NP s.v. (5). Cohen 
1995, 157-9. 

tehéoc und opóôpa stehen beide hinter den von ihnen verstärkten Aus- 
drücken: vgl. zu 743, 19. 


25f. Die moderne Forschung neigt trotz 11.17, 301 doch dazu, das homeri- 
sche Larisa mit dem in der Troas zu identifizieren; vgl. Leaf 1923, XXIII 
und zu Il. 2, 840. 


27f. ein Dorf im Ephesischen: an der Straße von Ephesos nach Sardes: 
Bürchner RE s.v. (9). Robert 1951, 42-4; vgl. auch zu 440, 27-30. 


28-30 Die Nähe zum Tmolos ist, im Gegensatz zu dem früheren Stadtcha- 
rakter des Ortes, eine objektive Gegebenheit, für die Strabon sich nicht auf 
Gewährsmänner zu berufen brauchte: der überlieferte Akkusativ nAnoıdlov- 
gav ist offenbar durch Angleichung an ëyovoav entstanden und durch den 
sich an xópn anschließenden Nominativ zu ersetzen (dadurch wird auch das 
Asyndeton zwischen &xovoav und nAnoıalovoav beseitigt); die Existenz des 
Heiligtums des Larisenischen Apollon wurde von Strabons Quelle offenbar 
als Indiz dafür genommen dass dieses Larisa früher ein bedeutender Ort ge- 
wesen sein musste (vgl. zu 325, 13). 


30 Zu der Stellung von öugyeı vgl. zu 545, 1. 
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30f. der Meionen: also nicht der Pelasger. 
32 Vgl. 625, 26-8. 


2f. die vom Phrikion ... Aufgebrochenen: d.h. die Äoler, deren letzte Sta- 
tion in Griechenland das Phrikiongebirge gewesen war, siehe 582, 12-29. 


éf. Neue Schanze (N£ov teiyos): nicht sicher lokalisiert: Schwertheim NP 
s. v. Neon Teichos (2). Müller, Bildkomm. 2, 643-7 hält fest an Yanık Köy. 
and tpLaxovra oradiov tis Aapiong: zu der Syntax siehe zu 230, 6. 


7f. Für Korais’ &Xövrag spricht abgesehen von dem Wort avoızioaı ‘neu an- 
siedeln’, das ein Aufgeben des ursprünglichen Wohnortes impliziert, vor al- 
lem der Ausdruck ‘die Überlebenden’ (todg nepıyevou£voug dvdoonovg), der 
eine schwere Niederlage der Pelasger voraussetzt (Groskurds Übersetzung 
‘die übrige Mannschaft’ [“die Hälfte wohnte schon zu Neon-teichos”] ist 
unmöglich). 


9 te n.. 8E: zu 231,31. 

11-20 Über die Pelasger siehe zu 220, 31-221, 38. 

11 nv: zu der Attraktion des Numerus siehe zu 411, 10. 

12 Menekrates: zu 550, 31 f. 

17 = FGrHist 395 F2. 

18 Ein öv kann Aier — im Gegensatz zu vielen anderen Stellen: vgl. zu 
687,33f. — nicht entbehrt werden; es ließe sich auch nach tò Eðvog ergän- 
zen. Zu der Wanderfreudigkeit der Pelasger vgl. 220, 31f. 345,7. 397,7 £. 
372,224. 

19 Ehape cv Erkeiyıv: = Elfdıne; vgl. zu 217, 15. 

21 Kaüstenvoic, die einstimmig überlieferte Lesart, ist nicht anzutasten: 


Kaöotonvöc ist das mit dem charakteristisch kleinasiatischen Suffix -nvöc 
gebildete Ethnikon zu dem Flussnamen Kotoerooc (es findet sich bei Strabon 
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vielleicht auch noch 625, 31. 629,15); daneben gab es das mit dem allge- 
mein-griechischen Suffix Ac abgeleitete Ethnikon Kaüotpiog (das sich 
ebenfalls bei Strabon findet: 620, 28; vielleicht auch 629, 15); der Fluss wur- 
de aber auch selber Kaüoteıog genannt (Hom. B461. Hdt. 5, 100; vgl. St. B. 
136, 14f.), und zu diesem Namen gehört das mit demselben kleinasiatischen 
Suffix gebildete Ethnikon Kaüotorävög, das Strabon 620, 33 f. 626,9, wohl 
auch 625,31 und vielleicht 629, 15 gebraucht (zu der Beibehaltung solcher 
Unebenheiten siehe Prolegomena B2). Es ist also falsch, bei St.B. s.v. 
Kaotpıov nedtov (370, 8ff.), wo der Fluss Kaüoteog (und nicht Kaüotpıog) 
genannt wird, die verderbten Ethnika Kaüotpivog und Kaüstpivn mit Ber- 
kelius zu Kaöotpıavös und Kaßorpıavn) zu Ändern; vielmehr wird auch dort 
Kaüotenv- zu schreiben sein. 


24-7 Zu der Geschichte von Piasos und seiner Tochter — die auch in dem 
Geschichtswerk von Strabons Zeitgenossen Nikolaos v. Damaskos vorkam 
(FGrHist 90 F12) — siehe Hanslik RE s.v. Piasos. 


26 Da die korrekte Schreibung teioaı in Inschriften und Papyri der helleni- 
stischen Zeit vorherrschend bleibt (vgl. z.B. Sall? 494,6. 635, 22. 663,25. 
736,76. 972,1. 39. P. Tebt.: 104,25. 33. 105,34. 43. 106,29. 109,23f. 
783,2. 793 VII 27. 813,14. 819,8. 11. 33. 38 und siehe Mayser 11, 62, 52. 
12,198, 16ff.), ist sie bei Strabon, wo die Handschriften tı- bieten (vgl. 
noch 183,23. 634,26 und die Indikative 259,26. 291,29. 381,4. 532, 21. 
539,8. 614, 12. 777,7.782, 25), wiederherzustellen. 


271. “Diese Bestrafungsart hängt mit seinem Namen zusammen, der doch 
zu nívetv gehören und den Trinker bezeichnen muss” Hanslik RE s.v. Pia- 
sos 1185, 37 ff. 


29 Aigai: heute Nemrud Kalesi bei Köseler, etwa 40 km n. von Izmir: 
Schwertheim NP s.v. (2). Müller, Bildkomm. 2, 416-21. 

Temnos: beim heutigen Görece, etwa 25 km n. von Izmir: Olshausen NP 
s.v. Müller, Bildkomm. 2, 730-2. 


29f. Hermagoras: Rhetor des 2.Jh. v.Chr.: Weißenberger NP s.v. (1). 
G.Kennedy, The Art of Persuasion in Greece, London 1963, 303-19. Auch 
Hesychios (Suda e3024 Adler) gibt als Titel seines Werkes Teyvaı entopixat 
(und fügt hinzu dass es 6 Bücher umfasste); zu dem Plural Texvaı ‘Handbü- 
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cher’ als Titel eines Werkes vgl. unten 625, 9. Pl. Phdr. 261b 1 ff. &AX Ù rüc 
Nëoropoc xai "Oëuentunc TEXVag HÖVOV ... AXKOUG ..., Toy 5È Uoiougëouc 
àvýxoog yéyovag; — xal von uà Al’ ëyoye töv N£otopoc. [Arist.] Rhet. ad 
AL 1421b2 = Anaxim. Rhet. p. 4, 26 Fuhrmann èv taig In’ èpoŬ teyvaıg Oto- 
ént yoapeioaıs; D. H. in seinem Brief an Ammaios (Opusc. 1, 257-79) be- 
zeichnet Aristoteles’ Rhetorik als téyvæ (257,9. 258, 3. 10 f. 16 usw. usw.). 


32f. Magnesia am Sipylos: heute Manisa, etwa 30 km nö. von Izmir: Ruge 

RE und Kaletsch NP s.v. Magnesia (3). Magie 976°. Cohen 1995, 216f. In- 

schriften: Ihnken I.K.8. Die Erklärung zur freien Stadt war die Belohnung 

für Magnesias Widerstand gegen Mithridates, siehe Ruge a.a.O. 473, 13 ff. 
Sipylos: heute Manisa Dağı: Olshausen NP s.v. 


33f. auch diese Stadt: ebenso wie Sardes und andere: siehe 579, 22 ff. mit 
Komm. 


2 wenn man den Hermos überquert hat: da Larisa auf derselben Seite des 
Hermos lag wie Kyme, muss dies eine Parenthese sein, mit der Strabon an- 
gibt was erst zu geschehen hat bevor man nach dem Abstecher nach Magne- 
sia wieder in Larisa ist; wer mit der Lage der Orte unbekannt ist kann die 
Worte kaum anders als falsch verstehen (so z.B. Jones: ‘from Larisa across 
the Hermus to Cym£’); doch scheint es nicht nötig ötaßavnı tòv “Eppov mit 
Groskurd vor ånò Aapiong zu stellen. 


3 Das Wort ‘Stadien’, das BCDF nach ‘vierzig’ bieten und dessen Wiederho- 
lung Strabons Praxis zuwiderläuft, verrät sich auch durch die Neutrum- 
Form, die es in den meisten Handschriften hat, als ein Eindringling: vgl. zu 
74,32, 


d Mit seiner Vermutung dass, da unten Z. I1f. für die Entfernung Grynion- 
Elaia siebzig Stadien angegeben werden, nach "von hier’ (&xeidev) die Zahl 
70 ausgefallen sei, hat Müller übersehen dass es sich weiter unten um die 
Strecke handelt die ein Schiff das der Küstenlinie folgt (eyxoAnilovu Z. 8) 
zurücklegt, während hier von dem Landwege die Rede ist (v.d. Bremen). 

oe A "Aptepiömpog: sc. onoi, vgl. zu 82, 23. 


4 ff. Ruge (5) weist mit Recht gegen Stiehle darauf hin dass das Artemidor- 


Ë Ae ge 


fragment bis 14 tà ô’ &£fig reicht. 
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4f. ong rüg Köpng eioiv “Aa: ano bekommt hier die Bedeutung ‘nach’, vgl. 
255,20 ano yàp Adov noot nökıc Gert Borttiag Teuäon. 256, 31. 285, 21. 
VII fr.20,4. 380,15. 459,18. 485,26f. 496,26. 30. 645,12f. 655,30. 
773,29, ebenso &x 645, 32. 647,7; vgl. auch 242, 16f. xaxeidev @AAog xöAnoc 
(sc. £otiv). Vgl. auch zu 225, 16. 

Adai: nicht sicher lokalisiert: Hirschfeld RE s.v. 


5-7 Hydra: offenbar die westlichste Spitze der Halbinsel n. von Kyme (die 
von Bürchner RE s.v. Hydra 52, 47 ff. für möglich gehaltene Identifizierung 
mit Aslan Burnu n. von Foga ist ausgeschlossen, da Artemidors Beschrei- 
bung von S nach N führt). 

Harmatus: heute Çınar Burnu: Bürchner RE s.v. 

den Elaitischen Golf: heute Çandarlı Körfezi; im übrigen siehe zu 
614,25-7. 


8f. Myrina: an der Mündung des Güzelhisar Cayı: Ruge RE Suppl. 
6,615, 45 ff. Schwertheim NP s.v. (4). Bean 1979 a 80-3. Müller, Bildkomm. 
2, 634-8. 


9 Hafen der Achäer: nur noch bei Scyl.98 erwähnt, nicht sicher lokalisiert: 
Hirschfeld RE s.v. ‘Ayav Ayınv (2). 


9-11 Grynion (sonst meist Gryneion genannt): n. von Yenisakran: Kroll- 
Bürchner RE und Schwertheim NP s.v. Gryneion. Bean 1979a 83-5. Mül- 
ler, Bildkomm. 2,485-9; zu dem Apollonheiligtum und -orakel: Parke 
1985, 171-6. 


11 en’ auınv: ad sententiam, als wäre nicht noAixvıov, sondern nökıy vorange- 
gangen; vgl. zu 408, 38. 


12 Elaia: die Stadt von der der Elaitische Golf seinen Namen hatte, s. der 
Mündung des Kaikos, bei Kazıkbaßları: Bürchner RE s.v. (1). Treidler KP 
2, 1580, 54 ff. Bean 1979a 85-7. Müller, Bildkomm. 2, 422-5; vgl. 615, 4f. 


13 Menestheus: zu 261, 16f. 


16-623,9 Kyme: im tiefsten Winkel des Nemrut Limanı, etwa 4 km sw. von 
Aliağa: Bürchner RE s.v. (2). Kaletsch NP s.v. (3). Magie 906'”°. Bean 
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1979a 77-80. Müller, Bildkomm. 2, 541-8; Inschriften und Testimonien: 
Engelmann 1. K.5. 


16f. Vgl. 616, 26f. 


18 In dem uns nur in verkürzter Form erhaltenen Werk des Stephanos v. By- 
zanz heißt es 392,20f., Kyme und Lesbos würden wegen ihrer Stumpfheit 
verspottet; der Fehler ist offensichtlich durch Zusammenziehung mit Stra- 
bons vorangehendem Satz entstanden, vgl. 17 oum te xai n A&oßoc. 


19ff. Aus dieser Strabonstelle hat Erasmus sein Adagium 461 (= 1,5, 61) 
’Owe alsdavovraı ot Kugaloı, Le, Sero sapiunt Cumani herausgesponnen. Zu 
den Kymäern als Schildbürgern vgl. Lucian. Pisc.32. Fus 13. Pseudol.3. 
Philogelos 154-82. Apostol. 12,84. 16, 19a. Suda 0390 Adler und siehe 
Wil., Il. u, H. 423-5. 


20 die Hafenzölle verpachtet: d.h. Hafenzölle eingeführt (tå bedeutet nicht 
‘die bereits existierenden’ sondern ‘die normalen’); Strabons Formulierung 
zeigt wie selbstverständlich es war dass der Staat die Zölle nicht selber son- 
dern über Pächter einkassierte. 

ånéðovto: zu dem stillschweigenden Übergang von der Stadt auf ihre Bür- 
ger siehe zu 359, 19. 


22f. Vgl. L. Migeotte, L’emprunt public dans les cités grecques, Qu&bec-Pa- 
ris 1984 (über unsere Stelle: p.270f.); Parallelen zu der Verpfändung der 
Hallen bei H. W. Pleket, The Greek Inscriptions in the ‘Rijksmuseum van 
Oudheden’ at Leyden (Diss. Leiden), Leiden 1958, 51f. 


25 xnoúrtowv: zum Übergang des ötı-Satzes (oder des acc. c. inf.) der indi- 
rekten Rede in den Optativ vgl. 462, 18f. 562, 17. 715,17. 32. 716,2. 10. 
761,1. Pl. Phd. 95d 3f. und siehe KG 2, 544 A.2. Schwyzer 2, 335. 4. 


27. vnerdereov: diese Form, an der Cobet und Bernardakis Anstoß nah- 
men, wird von Schwyzer 1, 810 mit Recht anerkannt. 


29. Ephoros: Historiker des 4. Jh. v. Chr.; von seinen Werken besitzen wir 
nur Fragmente (FGrHist 70): Schwartz RE s.v. (1). Gärtner KP und Meister 
NP s.v. Jacoby zu FGrHist 70. 
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tõv .. Yvopipov: zur Bedeutung siehe zu 618,12, zu dem Gebrauch des 
partitiven Genetivs zu 656, 14 f. 

Geschichte ("Ioropiav): der Titel lautet in den meisten Zeugnissen plura- 
lisch Geschichten (*lotootaı); so hier auch die Chrestomathie. 

Über die Erfindungen: über dieses neben der Geschichte offenbar be- 
rühmteste Werk des Ephoros siehe Schwartz RE s.v. Ephoros 3, 46 ff. Jaco- 
by zu FGrHist 70 F2-5. 


32 Dios: der Name ist wahrscheinlich aus Hes. Op. 299 herausgesponnen: 
siehe West zu der Stelle. 


1 machen sich ihn doch Viele streitig: vgl. vor allem die bekannten Epi- 
gramme A.P. 16, 295-99 (296 = GPh 473-80) und den Homerartikel der 
Suda (0251 Adler; aus Hesychios), in denen die Städte und Länder aufge- 
zählt werden die Anspruch darauf erhoben Homers Heimat zu sein. Außer 
Kyme waren das Smyrna, Chios, Kolophon, Ios, Kenchreai (in der Troas), 
Grynion, Lydien, Rhodos, Zypern, Salamis (in Zypern), Ägypten, Knossos, 
Mykene, Argos, Pylos, Athen, Thessalien, Ithaka, Lukanien, Italien und 
Rom: siehe die Übersicht bei Jacoby, Hermes 68, 1933, 47 = Kleine philol. 
Schriften 1, Berlin 1961, 50; Kymes Ansprüche — die “wohl erst erhoben 
wurden, als man Homer in verwandtschaftliche Beziehungen zu Hesiod 
brachte” (Jacoby a.a.O, 33 = 36) — wurden natürlich besonders von Epho- 
ros verteidigt (FGrHist 70 F1); im übrigen siehe Jacobys grundlegende Ab- 
handlung ‘Die Heimat des Iliasdichters’ a.a.O. 24-37 = 26-40. 


if. Dass Kyme und Myrina nach Amazonen genannt sind, sagt Strabon 
auch 505, 6f. und 550, 17 f., wo er das gleiche auch von Ephesos und Smyr- 
na berichtet. Außer diesen vier Städten nennt Eust. D.P. 363,1 ff, noch 
Anaia, Elaia und Thiba (für die beiden letzteren beruft er sich auf Arrian; 
doch gehen wohl auch die übrigen Namen auf Arrian zurück, der seinerseits 
aus Ephoros geschöpft hat: siehe Roos zu Arrian. Bithyn. fr. 49). Diod. 
3,55,6f. — d.h. Dionysios Skytobrachion (F4, 16. 19 Rusten) — nennt au- 
Ber Kyme und Myrina noch Pitane, Priëne und Mytilene (letzeren Ort hat 
die Chrestomathie To lan unserer Stelle interpoliert); vgl. auch Sisyrba un- 
ten 633,30 und siehe Rohde, KI. Schr. 1,10. Wie Strabon selber über die 
Amazonengeschichten dachte, hat er 504, 25 ff. gesagt. 

tedeiodan: das von der Epitome hinzugesetzte pao ist nicht nötig: oratio 
obliqua ohne regierendes Verb ist bei Strabon etwas ganz Normales, vgl. 
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z.B. 24,6. 13f. 59, 21. 115, 14f. 166, 11f. 242,6. 247, 14f. 255,24. 354, 18. 
356,11. 367,11. 452,30ff. 453,30. 456,33 ff. 465, 26ff. 476,30. 559, 3f. 
615,16. 627,12ff. 639, 24f. 643,12. 701, 14ff. 720,2-4. 721,13. 804, 24f. 
Vgl. KG 2, 544 A. 1. Krüger, Spr. $ 65, 11,7. Schmid, Att. 4, 110. 


2-5 Vgl. 573, 17 ff. 


6-9 Es passt viel besser zu Ephoros’ extremem Lokalpatriotismus und er- 
klärt auch erst richtig den Spott, der ihm zuteil wurde, wenn man dies nicht 
auf eine bestimmte Stelle sondern mit Eduard Meyer (in Ersch-Gruber, All- 
gemeine Encyklopädie der Wissenschaften u. Künste II 41, Leipzig 1887, 
35) auf einen öfter wiederkehrenden Topos in seinem Geschichtswerk be- 
zieht: “Bei jeder passenden und unpassenden Gelegenheit taucht das paese 
des Autors auf” (Schwartz RE s.v. Ephoros 7,31 ff.). 


7 où unv ovö': zu 12, 29. 
10 eet öe: so richtig der Palimpsest: siehe zu 474, 16. 


13-625,15 Pergamon: heute Bergama, etwa 70km n. von Izmir: 
Zschietzschmann RE XIX 1235, 30ff. Radt-Eder NP s.v. Cohen 1995, 
168-70. Bean 1979a 45-69. Koenigs 41-67. Baedeker, Türk. Küsten 204- 
14. Türkei 447-53. Klose AStM 579-90. W. Radt, Pergamon. Geschichte u. 
Bauten einer antiken Metropole, Darmstadt 1999. 


13-5 Zu dem Prinzip Orte mit führender Stellung zuerst zu behandeln vgl. 
122, 13-5. 126, 30-3. 418,8-11. 429, 17-21. 634, 18-21. 685, 9. 791, 11-3. 
825, 20f. Vel. auch zu 750, 5-753, 12. 


14 Zu der Stellung von ovvevutuynoaoe vgl. zu 545, 1. 
15 xai no@tov: vgl. zu 703,29 und 18, 31. 


17-624,30 Kurze Geschichte der Attaliden (= Austin Nr. 193). Grundle- 
gend über sie Esther V. Hansen, The Attalids of Pergamon. Second Edition 
(Cornell Studies in Class. Philol. 36), Ithaca-London 1971. R. E. Allen, The 
Attalid Kingdom. A Constitutional History, Oxford 1983; kurz orientie- 
rend Schmitt KLH s.v. Pergamon. 
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Stammbaum der Attaliden mit ihren Regierungsjahren (vgl CAH? VII 
1,483. 485): 
Attalos x Boa 
ge ee — — — . _ _——, 


Philetairos (283-263) Attalos Eumenes 
E — ir E 
Antiochis x Attalos Eumenes Eumenes I. (263-241) 


Attalos I. Soter (241-197) x Apollonis 


e Ånn 

Eumenes II. Soter (197-159/8) Attalos II. Philadelphos (159-138) Philetairos Athenaios 
x Stratonike (doch siehe zu 624, 20) 

Attalos III. Philometor (138-133) Aristonikos CEumenes III. 133-129 [vgl. 646, 18 ff.]) 


17 Lysimachos: zu 593, 26. 


18 nur auf der Spitze ... bewohnt (abrmv cv üxpav ... ovvorxoupevnv Eyov): 
im Gegensatz zu der späteren viel ausgedehnteren Wohnfläche (624, 17 f.). 
Zu dem in nachklassischer Zeit besonders häufigen Gebrauch von avrög als 
Synonym von uövog vgl. z.B. 22,21f. 32,20. 39, 28f. 52,23f. 69, 5f.75,8. 
87,27. 104,20. 105,23. 107,2. 109,20. 113,21. 118,23. 184,23. 249, 18. 
334,18. 351, 14. 17. 358,4. 379, 6f. 530,4. 568, 20. 615, 16. 629,5. 686, 6f. 
689,35. 695, 26f. (vgl. zu Z.25-7!). 738,23. 819,28. 830,2. Plb. 4,13, 4 ër 
Or tøv innéov xal tøv yv NOMoavteg To npotepnna. 11,14,7 omg 
OO auTOV TOV P6Bov ixavòv övta Sr, Diod. 11,68, 3 Eyxatareınöuevog Ino 
rëm ovupáyov xal tag Eirıldag èv ourote EXwv totç poðopópow. Theophr. 
H. P. 4,14,8 ylvovraı 5è voooL xai tv xaonðv abray. Plut. Praec. ger. reip. 
2,799A tò xaAdv aùtò xai unöèv AAdo. Asclepiad. A.P. 7,500,4 (= HE 
957) Eùínnov õ'adtò Aëieug övopa. Theocr. 2, 89. 4,15. 5,85. 10,19. 11,14. 
Schulze, Qu. ep. 250°/251°. Austin zu Men. Sam. 111. Kassel, Kl Schr. 300 
(zu Men. Sicyon. 372); abtög wird in dieser Bedeutung auch mit póvog/ pó- 
vov kombiniert, vgl. zu 790, 29 f. 


23 tv xopilovoav toogòv tòv ®.: zur Wortstellung siehe zu 545, 20. 
Er vmov: sc. Our, vgl. zu 687, 33f. 


241. Eunuchen hatten bei den Griechen einen schlechten Namen: Hug RE 
Suppl. 3, 449, 23 ff. Herter RAC 4, 641. 
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25 öigpeve: zu dem Imperfekt (das hier besser bezeugt ist) vgl. 761, 20f. 


28-31 Zu den Intrigen an Lysimachos’ Hof, die im Jahre 283-2 v.Chr. zu 
dem Tod seines Sohnes Agathokles führten, siehe Lund, Lysimachus 186- 
98, zu Seleukos’ Feldzug und Besiegung des Lysimachos (281 v. Chr. in der 
Koros-Ebene, vgl. zu 626,9) ebd. 199-206. 


31 toooVrwv sr. zu dem Asyndeton vgl. zu 15, 31. 


1f. èx pèv ovv tod Eòpévovg: die Entsprechung èx ö& 'Attáiov ... yeyovas Z.5 
ist syntaktisch in den dortigen Zusammenhang eingebaut. 


5f. Hier irrt Strabon: der Attalos der mit Antiochis den ersten König Attalos 
zeugte war nicht der Bruder des Philetairos, wie er meint (vgl. 623, 34 ff.), 
sondern dessen gleichnamiger Sohn, vgl. Hansen a.a.O. (zu 623,17- 
624,30) 26°. 


6f. Die 278/7 v.Chr. nach Bithynien übergesetzten Galater (= Gallier = 
Kelten) hatten seitdem den Nordwesten Kleinasiens durch Raubzüge bzw. 
Erhebung von Tributen zur Verschonung von solchen Raubzügen terrori- 
siert (vgl. 566, 31 ff.); ihre Besiegung durch Attalos I. wurde in zahlreichen 
Kunstwerken gefeiert, u.a. in den berühmten Skulpturen des sterbenden 
Galliers und des Galliers der, seine von ihm getötete Frau im Arm haltend, 
im Begriff ist das Schwert sich selber in den Leib zu stoßen; siehe Hansen 
2.2.0. (zu 623, 17-624, 30) 26-33. Walbank zu Plb. 18, 41,7. 


7 Í. Freund und Verbündeter (giA.og te xai oüppayog): der Palimpsest hat hier 
offenbar den authentischen Text erhalten: vgl. 192,21. 540,15. 19. Magie 
954°”, 960°. Walbank zu Plb. 21,20, 3. 


8 Attalos I. und die Rhodier schlugen Philippos V. von Makedonien im Jah- 
re 201 v.Chr. in einer (von Plb. 16,2-9 ausführlich beschriebenen) See- 
schlacht bei Chios; vgl. Hansen a.a.O. (zu 623, 17-624, 30) 52-7. 


9 dreiundvierzig: richtiger 44, siehe Walbank zu Plb. 18, 41,8. 
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10f. Attalos und Eumenes haben in Kyzikos einen Tempel für ihre Mutter 
Apollonis errichtet; die Reliefs mit denen er geschmückt war werden in den 
Epigrammen des 3. Buches der A.P. beschrieben. 


12f. Zu den Kriegen gegen Antiochos III. (den Großen) und Perseus (den 
Sohn Philippos des Fünften von Makedonien) siehe Hansen a.a.O. (zu 
623, 17-624, 30) 74-88. 112-9. 


14 tà neo Tleoyapov muss hier das Territorium von P. bezeichnen. 


16 das Nikephorion: das Heiligtum der Athena Nikephoros; vgl. Walbank 
zu Plb. 16, 1,6. 


17 avadnpara: zu 235, 31 f. 


18 &xeivog nimmt 16 oŭtoç wieder auf; vgl. Thuc 1, 132,5 nad note ðv 
adrod xal motótatoç £xeivo u.dgl.: siehe KG 1,649. 12 (Jones’ Beziehung 
von £&xeivog auf Eumenes’ Bruder Attalos ist indiskutabel). 


19 neunundvierzig Jahre: da nach unseren übrigen Quellen Eumenes Il. 
nicht länger als 38 oder 39 Jahre regiert hat, wird die Richtigkeit dieser Zahl 
seit Sim(p)son — der ‘neununddreißig’ schreiben wollte — bezweifelt. Das 
Auftauchen einer Inschrift aus Eumenes’ vierzigstem Regierungsjahr (TAM 
V 1,486b1 f. Baoıkevovrog Eùpévov Erovg teooapaxootoŭ) hat jedoch gezeigt 
dass Strabons Angabe nicht ohne weiteres zu verwerfen ist; G. Petzl, der er- 
ste Veröffentlicher der Inschrift, denkt an die Möglichkeit dass es eine offi- 
zielle Zählung von Eumenes’ Regierungsjahren gab, in der seiner Zeit als Al- 
leinherrscher etwa 9 Jahre zugeschlagen waren: siehe ZPE 30, 1978, 263-7. 


20 von Stratonike: so hieß es offiziell (vgl. z.B. OGI 331,45 f.); vermutlich 
aber war Attalos III. der Sohn einer Konkubine: siehe Walbank zu Plb. 
50,2,6. 

Ariarathes: Ariarathes IV.: Niese RE s.v. (4). 

Karraðóxæv: dies ist die richtige Akzentuierung; dass Strabon das Volk 
Kanndöoxes nennt — und nicht Kannaööxaı, wie z.B. Herodot, Dionysios 
Perieg. u. A. — zeigen nicht nur die bei ihm überlieferten Formen des Nomi- 
nativs (pl. 668, 13. 737,5) und Dativs (sg. 535, 10. 540, 17. pl.521, 4. 533, 13. 
534, 11. 543,31), es wird auch ausdrücklich von Eust. D.P. 385, 13-5 be- 
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zeugt: ol Kannaðóxar .., OU NEONAPOELTÖVOG ó yEoypdpog Aë, oC And gù- 
delac tig ó Kanndöof. Vgl. auch zu 668, 13. 


23f. Alexander (mit dem Beinamen Balas), der sich für einen Sohn Antio- 
chos’ IV. ausgab, besiegte im Jahre 150 v. Chr. mit Attalos’ Hilfe Demetrios 
I. Soter, den Sohn Seleukos’ IV., und wurde sein Nachfolger: Hansen a.a.O. 
(zu 623, 17-624, 30) 135 f. Habicht CAH? VIII 362. 

den falschen Philippos (tòv Yevöogikınnov): den Walker Andriskos aus 
Adramyttion, der sich für den Sohn des Makedonischen Königs Perseus 
ausgab: Wilcken RE s.v. Andriskos (4). Hansen a.a.O. 138. Rosen, Antiqui- 
tas 146, Bonn 1998, 117-30. 


25f. Zu diesem Feldzug siehe Habicht CAH? VIII 375, zu den Kainern 
Oberhummer RE s.v. Kainoi. 


26 Zu dem Sturz des Bithynerkönigs Prusias I. (vgl. zu 563, 29) siehe Ha- 
bicht CAH* VII 374. 


26f. Mit dem Sturz des Prusias endet die Aufzählung von Attalos’ Erfolgen; 
die Worte ‘Er hinterließ usw.’ (xat£iıne d& xıA.) setzen 22f. ‘starb dieser’ (te- 
Aug) fort: davor ist also stärker zu interpungieren als mit dem Komma der 
ed. pr. (einen Punkt hat bereits Xylander gesetzt). 


29 f. ‘Asien’: so auch oft bei Strabon: siehe das Namenregister. 
angösıdav ... npooayopsvoavtsg: koinzidierendes Partizip des Aorists, 
vgl. zu 76, 24f. 


30 openee ` überliefert ist öu@vunov, doch vgl. z. B. 447, 26. 467,9. 469, 6. 
564,25f. 635, 32f. 637, 18. 


31 Kaikos: heute Bakır Cayı: Schwertheim NP s.v. (1). Müller, Bildkomm. 
2,508-11. 


31f. dia tod Kaixov neðíov roocayopsvopévov: zu der Wortstellung siehe zu 
660, 33; zu der Ebene: Bürchner RE s.v. Kaixov neötov. 


1-15 Meyer 1890, 30 vermutet ansprechend dass dies ein Nachtrag Stra- 
bons war, der sich an 624, 30 hätte anschließen sollen und von dem Heraus- 
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geber seines Werkes an unrichtiger Stelle eingefügt worden ist; vgl. Prolego- 
mena B1. 


1-8 Über diesen Mithridates siehe Geyer RE s.v. (15). Fündling NP s.v. 
Mithradates (8). Rostovtzeff SEHHW 821 f. Magie 405 f. 1259*. Heinen in: 
R. Günther-St. Rebenich (Hrsg.), E fontibus haurire ... (Studien zur Gesch. 
u. Kultur des Altertums. N.F. 1. Reihe. 8.Band [= Festschrift H. Chan- 
traine]), Paderborn 1994, 63-79 = H. Heinen, Vom hellenistischen Osten 
zum römischen Westen (Historia Einzelschriften 191), Stuttgart 2006, 266- 
82. 


2f. Diese Stelle hat Hirschfeld überzeugend geheilt. Die Verderbnis rührt 
offenbar daher dass man das te hinter | Muäouägcmc, das seine Fortsetzung 
erst in 8f. obrog te Si sc, bekommt (vgl. 649, 4-10), mit dem xai vor ”Ado- 
Boyıwvng korrespondieren ließ: dadurch musste ”Adoßoyıavng zu einem 
Mann werden und wurde das nunmehr unverständliche iv als nv interpre- 
tiert, was die Einfügung der Relativa öç und öv nach sich zog. 

Adobogiona war eine Tochter des Tetrarchen Deiotaros (zu 547, 2): Stä- 
helin RE Suppl. 1, 10, 42 ff. 


5 Wie dem auch sei: gr. Soin (zu der Verderbnis Soin > yoüv vgl. zu 
506, 14; yovv ist hier ganz unangebracht, vgl. zu 632,7-11): zu 495, 33- 
496,3. 


7 des Bosporos: zu 309, 7. 
Asandros: zu 311,28. 


8f. oVrög te ön xth.: mit einer für ihn charakteristischen Wendung — die 
übrigens bereits bei Herodot (z.B. 2, 154,1. 4, 192,2) begegnet; vgl. ferner 
z.B. Thphr. H.P. 1,4,2. OGI 5, 48 f. Plb. 5, 63,7. D. H. Ant. 1,50, 3. Opusc. 
2,119, 23 ff. 134,2 ff. Plut. Arat. 13,6. Cic.25,1. Dem.4,4 — setzt Strabon 
die in Z.1 begonnene Aufzählung fort: vgl. 7,23. 9, 13f. 25,4ff. 33, 9f. 
69,3. 199,33. 202,24f. 223,33f. 356,4f. 524,23f. 584,29. 649,10. 
652,24. 657,32. 741,22f. 752, 11ff. 29ff. 820,20f. (negativ 661,28 org 
hl obrog eð oft "AnoAA6Öweog); vgl. auch zu 568, 15. Ebenso toüto te oùv 
... Xai 339, 6 (negativ 204,29). 


9 ff. Über Apollodoros und Theodoros (aus Gadara, vgl. 759, 16-8) und ih- 
re Schulen siehe Russell zu [Longin.] 3, 5. G. Kennedy, The Art of Rhetoric 
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in the Roman World, Princeton 1972, 338-42. In Strabons Behauptung, die 
Lehren dieser Schulen gingen über seinen Verstand, ist — entgegen Stemp- 
linger (35') — die Ironie nicht zu überhören: “man merkt wohl, er hält die 
ganze Streitsache für eine Angelegenheit der Schulpedanten, die ihn wenig 
interessiert und sein Urtheil nicht bestimmen kann” Rohde (RhM 41, 1886, 
181 = KI. Schr. 2, 87); “Er weiss von den Kämpfen der Rhetoren und ver- 
achtet sie” Wilamowitz (Gesch. der gr. Sprache, Berlin 1928, 45 = Kl. Schr. 
3,494; 1889 hatte er die Ironie noch nicht erkannt: Kl. Schr. 4, 642). 


9 die Handbücher (rag töyvag): zu 621, 291. 
12f. Vgl. Bowersock 1965, 31 f. 


14f. Von Dionysios dem Attiker wissen wir nur noch dass er offenbar eine 
wichtige Quelle für die Kenntnis der Lehren der Apollodoreer war (vgl. 
Quintil. Inst. 3, 1, 18): siehe F.Blass, Die gr. Beredsamkeit in dem Zeitraum 
von Alexander bis auf Augustus, Berlin 1865, 157 f. Susemihl 2, 505. 507?” 
(ein RE-Artikel fehlt, trotz des Verweises s. v. Attikos [17]). 

Schriftsteller: normal bezeichnet Strabon mit dem Wort ovyypapsvg Hi- 
storiker; aber da wir von diesem Dionysios nichts Genaueres wissen, emp- 
fiehlt sich für die Übersetzung die allgemeinere Bedeutung des Wortes. 


17 Apollonia: heute Asar Tepe, etwa 9 km w. von Soma: Hirschfeld RE s.v. 
(17). Cohen 1995, 165. 

die auf einer Höhe liegt: diese Interpretation der Worte neresooig nwet- 
uëvn tönoıg liegt hier am nächsten, doch gibt es für diesen Gebrauch von 
enweiloden bei Strabon nur eine Parallele: 537,22 tà Ac Tiava Enikerrau 
zouen Zepipaniöog; sein normaler Gebrauch dieses Wortes (vgl. z.B. 206,7. 
335,27. 666, 24f. und siehe zu 732, 11) würde die Interpretation ‘die über 
einem hochgelegenen Gebiet liegt’ verlangen. 


17-22 Vgl. Thraemer 200f. Robert 1962, 269*/270°. 
17 Et ö& tòv vörov: sc. nEOlOVTL. 


19 Thyateira: bei Akhisar, 70 km nö. von Izmir: Keil RE und Kaletsch NP 
s.v. Magie 977'°. Cohen 1995, 238-42. 
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eine Siedlung der Makedonen: vgl. OGI 211; zu den makedonischen Ko- 
lonien im westlichen Kleinasien siehe Magie 972-4. 

‘letzte der Myser’: da ‘letzter der Myser’ (Mvoðv Eoxatog) ein sprichwört- 
licher Ausdruck für einen minderwertigen Menschen war (vgl. Pl. Tht. 
209b8. Magn. fr.5 K.-A. Men. fr.54. 153. 658 K.-A. Cic. Flacc. 65. ZT 
Pl. Tht. 209b [p.39 Greene] = Greg. Cypr. Leid. 2,77 [CPG 2,80,5]), 
kann diese Bezeichnung nicht als eine rein topographische Angabe gemeint 
sein: sie war offenbar zum Spott auf die Stadt gemünzt worden. 


20f. Apollonis: bei Palamut, etwas w. von Akhisar: Hirschfeld RE s.v. (1). 
Kaletsch NP s.v. Cohen 1995, 201-4. Magie 981'°. Robert 1962 PI. I1. 
von der Kyzikenerin Apollonis: oben 624, 10. 


23 Abaeitern ("Aßasırav Kiepert: aßAıröv oder aßAttwv die Handschriften 
[zu der Majuskel-Verderbnis A > A vgl. z.B. 64,18 Kaßarov > »dßAıov/ 
zaßAtov. 185,22 Kaovdpwv > »Aovdewv. Bacchyl. 18,35 öndoow > Oo: 
ov. Hsch. A 1120L. disou > isoon A1514L. &opov > Awpöv]; ebenso hat 
Kiepert 576,15 "Aßasirıöog wiederhergestellt; die Inschriften und Münzen 
schreiben den Namen zwar mit doppeltem ß, aber die ‘internationale’ 
Schreibung kann von der einheimischen abweichen, siehe zu 617,4): 
Hirschfeld RE s.v. Abbaitis. Magie 782°. 


24 das Hinzuerworbene Phrygien: zu 543, 13. 


25ff. Sardes (so die im Deutschen geläufige, aus dem Latein übernommene 
Namensform; gemeingriechisch Sardeis, ionisch Sardies; lat. auch Sardis): 
bei dem heutigen Dorf Sart, etwa 100 km ö. von Izmir: Kaletsch NP s.v. 
Sardeıs. Bean 1979 a 217-29. Baedeker, Türk. Küsten 232-4. Türkei 463-5. 
Koenigs 76-80. Müller, Bildkomm. 2, 680-722. Klose AStM 604-9. Cohen 
1995, 230f. 


25 ai ô E. nai cert peyaan: zu der Attraktion des Numerus siehe zu 
411,10. 


26 axpav: = dxpönokıw, vgl. zu 159, 4. 
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26. Über die Lyder und ihr Land siehe Bürchner-Deeters-Keil RE s.v. Ly- 
dia (1). Kaletsch NP s.v. Lydia. Mellink CAH? III 2, 643-55. Müller, Bild- 
komm. 2, 565-9. 

Meionen (Mnovas): B864. 866. E43. K431; vgl. Mnovin T401. 2291, 
Mnovic A142. 

Maionen (Maiovag): Diod. 4, 31,5 (vgl. 7, 11); vgl. Maiovia St. B. 426, 13, 
Maxwovin Nonn. Dion. 10,307 etc., Maeonia Verg. Aen. 8,499. Ov. Met. 
3,583. 6,149. Plin. N.H. 5,110 etc., Maeonis Ov. Fast. 2,310, Maeonius 
Verg. Georg. 4, 380 ete. Ov. Met. 2, 252 ete. Vgl. Müller, Bildkomm. 2, 580- 
2; 


29 Tmolos: heute Boz Dag (2157 m): Keil RE und Kaletsch NP s.v. (1). 
Müller, Bildkomm. 2, 744-7. 


29-31 Von dieser Anlage hat sich bisher noch nichts gefunden, vgl. Foss, 
CSCA 11, 1978, 47-9. Doch siehe jetzt E.R.M. Dusinberre, Aspects of Em- 
pire in Achaemenid Sardis, Cambridge 2003, 72f. 


30 ov: statt ng durch Attraktion an die Apposition Mepoðv čoyov. 


32f. Paktolos: heute Sart Çayı: Keil RE und Kaletsch NP s.v. Müller, Bild- 
komm. 2, 713-5; zu seinem Gold: Young, BMusB 70, 1972, 5-13. 


1f. der sprichwörtliche Reichtum des Kroisos und seiner Vorfahren: Kroisos 
(lat. Croesus, wonach deutsch Krösus) war der letzte König von Lydien (Re- 
gierungszeit 562-547 v.Chr.): Weissbach RE Suppl. 5,455, 66ff. Höge- 
mann-Schmidt NP s.v. Mellink CAH” III 2, 651-3; zu seinen Vorfahren 
siehe Högemann NP s.v. Mermnadai. Mellink a.a.O. 643-51. 


3f. Hyllos: von Homer (Il. 20, 392) genannter Fluss, heute Kum Çayı: Ka- 
letsch NP s.v. (4). Keil RE s.v. Phrygios (1). Müller, Bildkomm. 2,499. 
Briscoe zu Liv. 37,37,9. Die Mitteilung dass er jetzt Phrygios heiße fehlt 
bei Herodot, findet sich aber auch in dem T-Scholion zu Hom. Y 392 
(5,63,5 Erbse [Poüyıog Gaede, Maass: öppVyYıog cod.]): vermutlich geht sie 
auf Demetrios v. Skepsis zurück, vgl. zu Z. 10-627, 14. Erwähnungen des 
Phrygios: Liv. 37, 37,9. Appian. Syr. 151. Syll.’ 606, 8. Grabepigramm 1965, 
11 Peek. 
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5-8 Hermos: heute Gediz Çayı: Bürchner RE und Kaletsch NP s.v. (2). 
Bean 1979a 20f. Müller, Bildkomm. 2, 494-8. 


7f. wie gesagt: bezieht sich offenbar auf 621, 30-2 (wo Ebenen zwar nicht 
ausdrücklich genannt aber doch impliziert sind); Verkennung dieser Bezie- 
hung hat Korais (der oc sipntat gegen Strabons Sprachgebrauch auf die so- 
eben zitierte Herodotstelle beziehen wollte) und Meineke (der meinte, Stra- 
bon verweise auf 591, 32 f.) zu Umstellungen dieser Worte gebracht. 


9 Die Kyros-Ebene (tò (rop) Kúpov neðíov) — deren Namen Strabon weiter 
unten (629, 18 f.) auf die Perser zurückführt, also mit dem Namen ihres Kö- 
nigs in Zusammenhang brachte — ist wohl (wie zuerst Heinrich, ZÖG 34, 
1883, 403 vermutet hat) identisch mit der Örtlichkeit die sonst Koros- 
oder Kuros-Ebene genannt wird (Porphyr. Tyr. FGrHist 260 F3 $8 
[p.1205,6f.] ‘auf dem Koros-Felde’. Grabepigramm 1965, 4 Peek Koúpov 
papvápeð Eu edle) und die berühmt geworden ist durch die Schlacht in der 
Seleukos Nikator dort im Jahre 281 v.Chr. Lysimachos besiegt hat (vgl. 
Mehl, Seleukos 298 f. Lund, Lysimachus 205 f.). 


10-627,14 Dieser ganze Abschnitt — nicht nur Z. 16-34 — geht, ebenso wie 
das Z.3f. über den Hyllos Mitgeteilte, wohl sicher auf Demetrios v. Skepsis 
zurück, vgl. Gaede 40. 


10-5 = FGrHist 768 F7c. 


11f. Gygaia/Koloe: heute Marmara Gölü, 70 km onö. von Izmir: Kaletsch 
NP s.v. Gygaia /-e limne. Müller, Bildkomm. 2,718 f. 

Dass hier das Wort Atuvn ausgefallen ist ist klar; es könnte aber auch vor 
Aeyonevn gestanden haben, vgl. zu 660, 33. 


12f. Zu dem Kult der Artemis Koloene vgl. Merkelbach, ZPE 88, 1991, 
70. 

Koronvnis: dies ist die richtige Akzentuierung (F hat Kokonvng), da es sich 
hier nicht wie bei Awvöuunvn (vgl. zu 647,23) um einen Eigennamen, son- 
dern um ein Ethnikon handelt. 


13f. Ruhkopf hat xaAdyovg statt xaAddovg verlangt, indem er Strabons Mit- 
teilung auf das tanzende Schilf bezog, das nach Isigonos v. Nikaia — zitiert 
von dem Florentiner Paradoxographen (über diesen siehe Ziegler RE s.v. 
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Paradoxographoi 1161, 46ff.) 43 (p.328, 154 ff. Giannini) — um einen den 
Nymphen heiligen See in Lydien wuchs, dessen Name in den Handschriften 
Tara lautet (Kaapin Müller, Tvyaía? Giannini, Taiaupevouc Robert, 
BCH 106, 1982, 347 f.). Seine (kurz vorher schon von dem Anon. Heidelb. 
vorweggenommene) Vermutung schien bestätigt zu werden durch das T- 
Scholion zu Hom. Y 391 (5,63, 2f. Erbse), wo es anlässlich des Gygaıa-Sees 
heißt xal ropc neol thv Aiuvyv xaháuovg ovvöovelodan Felkeıdiorgt (Ev ebölaıg 
Erbse): vgl. Gaede 40°°/41°. Der Schluss scheint jedoch vorschnell: erstens 
fehlt an den ‘Parallelstellen’ jede Erwähnung der Artemis (in deren Kult der 
»ahadog eine Rolle spielte, vgl. weiter unten und siehe Hug RE s.v. xdAadoc 
[2]), und außerdem spricht gerade die ‘Parallelstelle’ die den Gygaia-See 
nennt, nicht von ‘tanzen’ sondern von ‘geschüttelt werden’ (wie vom Wind). 
So scheint es ratsamer, den überlieferten Text zu akzeptieren, wie dies auch 
Nilsson getan hat: “Könnte man nicht an wirkliche Körbe denken, in denen 
vielleicht Menschen staken? Ein solches Wunder wäre einem als orgıastisch 
anzusehenden Fest nicht fremd” (Gr. F.253); er vermutet einen Zusammen- 
hang mit dem x&Aatog tňç "Apt£juöog genannten Fest, das in Kallinikos’ Le- 
ben des Hypatios 45,2 (p.270 Bartelink) erwähnt wird. Robert, BCH 106, 
1982, 350f. übernimmt Ruhkopfs »aAdpoug. (Alys Hypothese [1957, 
327 ff.], die ursprünglichen Gewährsmänner dieser Nachricht hätten roue 
xaAddovg als inneres Objekt zu yopeúeiv gebraucht, scheitert an der Kombi- 
nation zweier bereits von ihm selbst bemerkten Einwände: 1. der betreffende 
Tanz wird nur mit dem Deminutiv xaAadioxog bezeichnet; 2. der Name ei- 
nes Tanzes müsste im Singular stehen). 

Lobeck (Agl.226) — und unabhängig von ihm auch Kurt Latte, De salta- 
tionibus Graecorum capita quinque (RGVV XII 3), Gießen 1913, 81f. — 
hat auf diese Strabon-Stelle scharfsinnig auch Eust. Od. 1627, 49f. bezo- 
gen, wo die Ableitung von xáħaðog aus zäkov (= GA) und éw begründet 
wird mit den Worten zéie yàp dEovra xunAosıößg anotskel naratoug, notor 
xal oi ig Arjunteog, oc Hpxelodan toc Ev Tu telet Anumtpeiaxfj: statt 
der 11.366, 1 f. richtig genannten Artemis hat Eust. hier Demeter eingesetzt, 
mit der das Wort z&dAadog für ihn durch Kallimachos’ Demeterhymnus (1. 3. 
120) assoziiert war (vgl. Od. 1488, 59 f. Anuntesiaxoü xaenoü ovyronuorig ó 
»aAadoc, oC xai 6 napà ro Kaddyudyo Sniot: Arethas zu Pl. Symp. 218b 
[p.448 Greene] nennt den Hymnus sogar buvog Anuntoog zakadov). 


16ff. Der Abschnitt — den Gaede mit Recht auf den weiter unten auch aus- 
drücklich zitierten Demetrios v. Skepsis zurückführt (fr. 39) — illustriert gut 
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die Verwilderung der voralexandrinischen Homertexte durch zahlreiche 
‘Plusverse’, wie sie uns in den frühen Homerpapyri begegnen (vgl. West 
PPH 12f.). Eust. Il. 366, 13 ff. teilt mit dass B866a in dem Homerexemplar 
des Euripides stand, was über ausführlichere Scholien, die Eust. bei ‘Apion 
und Herodor las (vgl. H. Erbse, Beitr. zur Überlieferung der Iliasscholien 
[Zetemata 24], München 1960, 153), ebenfalls auf Demetrios v. Skepsis zu- 
rückgehen muss (fr. 40 Gaede). 


16 so etwa: Demetrios kannte offenbar abweichende Lesarten. 


18 Palaimenes: die maßgebenden Homerhandschriften haben “Talaimenes', 
eine Reihe der sekundären ‘Pylaimenes’, was auch in der Strabon-Epitome 
steht; da sich nicht ausschließen lässt dass Demetrios bei Homer Palai- las, 
sollte man nichts ändern (Korais schrieb Talai-; mit ebensoviel Recht 
könnte man Pylai- schreiben). Ein ähnlicher Fall unten 630, 28 f. 


22 es findet sich aber kein Hyde bei den Lydern: 407, 39 f. dagegen war ein 
Iydisches Hyde ohne weiteres hingenommen worden: dort folgt Strabon 
Apollodor, unsere Stelle dagegen geht auf Demetrios v. Skepsis zurück (vgl. 
zu Z.16ff.), der Y385 vermutlich "YAng statt ”Yöng geschrieben hat: siehe 
Gaede 12 (der mit aufgrund dieser Stelle Nieses These, Strabon habe Deme- 
trios’ Werk nicht selbständig benutzt sondern nur durch Vermittlung Apol- 
lodors gekannt, widerlegt hat). 


23 öv one: "von dem ... spricht‘: vgl. 404, 28f. ù rop "Nepiovog yEvesaıg, Tv 
onor Tlivöapoc. 829, 1f. Aitov ug om nóv. 172,8. 224,2f. 419,31. 
735,4f. 


30 diese Fabel: d.h. die Geschichte von Typhon (Tupov, Tupozg, Tupweug), 
einem Ungeheuer, das von Zeus nach seinem Sieg über die Titanen mit sei- 
nem Donnerkeil tief unter die Erde gestoßen worden war und sich seitdem 
in vulkanischen Erscheinungen manifestiert: siehe West zu Hes. Theog. 
820-80. Viele vulkanische Gegenden galten daher als ‘Lager des Typhon’: 
Homer (1l.2,783) lokalisiert es bei den Arimern (die Poseidonios [zu 
627,10] und Kallisthenes sich in Syrien/Kilikien dachten, während Deme- 
trios sie in der Katakekaumene ansetzte), Pindar in dem ersten Zitat unter 
dem Ätna und der Insel Pithekussai, dem heutigen Ischia (als Argument für 
Pithekussai [vgl. oben 248, 4ff.] — was soviel wie ‘Affeninsel’ bedeutet — 
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beriefen Manche sich darauf dass bei den Etruskern, deren Macht sich ein- 
mal bis in diese Gegend erstreckt hatte [vgl. oben 242, 26 ff.], der Affe arı- 
mos heiße [vgl. Serv. in Verg. Aen. 9,712 p.375,2ff. Thilo-Hagen. Hsch. 
«7228 Latte]); in dem zweiten Pindarzitat ist nur vom Ätna die Rede, in 
dem dritten, wie bei Homer, von den Arimern; die Lokalisierung in Kilikien 
beruht auf einer Gleichsetzung von Typhons ‘Lager’ mit seiner Heimat: Ty- 
phon war der Sage nach in der Korykischen Grotte in Kilikien [vgl. unten 
670,34 ff.] aufgewachsen vgl. Pind. Pyth. 1, 16f. A. Prom. 351 f. Apollodor. 
Bibl, 1,6,3,8 = 1,42 Wagner u.a.; siehe Vian zu Nonn. Dion. 1, 140). Zu 
der Lokalisierung in Syrien vgl. 750, 34 ff. 

Die Diskussion über Homers Arimer (vgl. West zu Hes. Theog. 304) hat 
dadurch dass man siv "Agiyoig als Eivapinoıg auffasste (eine Interpretation 
die auch in manchen Homerhandschriften — darunter der Venetus A — be- 
gegnet) zu der Bildung von zwei neuen, bisher nur im Lateinischen bezeug- 
ten Namen geführt: 1. /narime für Pithekussai: Verg. Aen. 9,716. Ov. Met. 
14, 89. Sen. Herc. Oet. 1156. Lucan. 5, 101. Stat. Silv. 2,2, 76. Theb. 10, 917. 
Val. FI. 3,208. Sil. 8,541. 12,148. Claud. Cam, 27,18. Rapt. Pros. 3, 184. 
Mart.Cap. 6,644. Plin. N.H.3,82 (danach Solin. 3,2; Plinius sagt aus- 
drücklich dass die Insel bei Homer /narime heiße); 2. campi Inarimi (oder 
ebenfalls /narime) für die Katakekaumene: siehe zu 628, 14-26. 


36-627,2 Vel. 248, 6-16. 

10 Andere: nämlich Poseidonios, siehe 784, 31 ff. 

10-2 die Kiliker in Troja (d.h. in der Troas: zu 600, 18 ff.): d.h. die von 
Homer (Il. 6, 397. 415) erwähnten; vgl. 611, 24 ff. 


Zu Syrern in Anatolien vgl. 737, 3 ff. 


14 die Arimischen ("Apıpa): nur hier erwähnt und nicht näher identifizier- 
bar. 


16f. Alyattes: der Vater des Kroisos: Meyer RE und Högemann NP s.v. 
Mellink CAH* III 2, 647-51 (zu seinem Grabmal ebd. 650f. Müller, Bild- 
komm. 2,716-8, Browne, ZPE 132, 2000, 172), 


19-21 = FGrHist 768 F?b. 
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künstlich angelegt: das galt wohl kaum für den ganzen See; gemeint ist 
offenbar ein sogenannter Überfall, d.h. ein künstlich angelegter Abfluss für 
den Wasserüberschuss an einer Stelle wo er keinen Schaden anrichten 
konnte und die man eventuell noch eingedämmit hatte (v. d. Bremen). 


21f. Hypaipa: heute Tapay, 2,5 km nnw. von Ödemiş: Bürchner RE s.v. 
Foss, CSCA 11, 1978, 29. 32. 


23ff. Über die Kimmerier und ihren Einfall in Kleinasien (Anfang 7.Jh. 
v. Chr.) vgl. zu 6, 17. 


24f. Kallinos: aus Ephesos, 7. Jh. v. Chr.: Bowie NP s.v. (1). Schmid GGL I 
1,357. Barron-Easterling CHCL 1, 129f. Frühgr. Lyr. 1, 12-5. Gerber GEP 
14-23. 

me ekeyelag: zu 643, 16f. 


25f. Die Eroberung von Sardes durch den Perserkönig Kyros (547 v. Chr.) 
erzählt Herodot 1,84; zu Kyros’ Feldzug gegen Lydien siehe Cuyler Young 
Jr. CAH? IV 33-5. 


27f. oi nepi tòv Zxnynov: dass dies nicht mehr als eine Umschreibung für ó 
Zunwıoc ist (vgl. ZPE 38, 1980, 47 ff.), zeigt der Singular pnotv in der näch- 
sten Zeile (paoiv bei West ist entweder ein Druckfehler oder eine still- 
schweigend gemachte Konjektur). Vgl. auch 618, 18. 


28-30 Demetrios’ Hypothese ist schon deshalb ausgeschlossen weil es dann 
ja auch bei Homer nicht “Asischen’ sondern ‘Esischen’ heißen müsste. 


32 durch Erdbeben: zu 579, 22 ff. 
33-5 Vgl. Sonnabend 1999, 218-20. 


36 Bedeutende Männer: nämlich aus Sardes (vgl. 628,6); eine ebensolche 
Auslassung unten 655, 17; vgl. zu 656, 20 f. 


36-628,7 Über diese beiden Diodore siehe Reitzenstein RE s.v. Diodoros 
(35). Gow-Page GPh 2, 263 f. 
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2 Asien: d.h. die römische Provinz dieses Namens, vgl. 624, 29 f. 


3 Xylanders allgemein übernommene Umstellung nag’ aùtoð tåg ist verfehlt: 
sie ergäbe eine beispiellose Konstruktion von dpiormuu, das, soweit wir se- 
hen, niemals mit napd& + gen. sondern nur mit Ana + gen. oder dem bloßen 
Genetiv verbunden wird. Außerdem ist die überlieferte Wortstellung ohne 
weiteres akzeptabel: bereits bei Polybios tritt zu einem Genetiv öfter ein für 
unser Gefühl überflüssiges nap& — z.B. 3,78,5 èv ıfj nag’ aùtõv Xopa. 
3,116, 3 nap@&uve toVg nag’ abroü orpartıwrac. 22, 3,6 Auxöprag 6 nag’ DU 
arte (vgl. Schweighaeuser zu 3,9,2) —, und Parallelen in der Septuaginta 
(1 Maccab. 9,58. 13,52), im Neuen Testament (Ev. Marc. 3,21) und in den 
Papyri (siehe Mayser II 1,18 Nr. 3/4. II 2, 343, 36 ff.) zeigen dass dies ein 
allgemeiner nachklassischer Sprachgebrauch war, siehe ZPE 76, 1989, 11. 
Vgl. 140, 12. 145, 13. 182,32. 462, 33. 


3f. aneiboato ... anokoynoapevog: koinzidierendes Partizip des Aorists, vgl. 
zu 76,24f. 


5 ypapr) muss hier ‘Schreibart', ‘Stil’ bedeuten; diese Bedeutung, die in unse- 
ren Wörterbüchern fehlt, hat sich vielleicht aus der Bedeutung ‘Schreibwei- 
se’, ‘Orthographie’ entwickelt: vgl. E E. Phoen. 682 (1,320, 12 Schwartz), 
wo derselbe Ausdruck dpxata yeapn die alte Rechtschreibung bezeichnet. 

enipaivovra: in q durch das normalere &upaivovra ersetzt, was Cobet 
(Misc. 170) zu Unrecht billigt: vgl. 301, 20. 790, 12. 827, 10f. 


6f. Xanthos: Zeitgenosse Herodots, Verfasser einer Geschichte Lydiens: 
Herter RE s.v. (25). Högemann NP s.v. (3) v.Fritz, Gr.Gesch. 88-91. 
FGrHist 765. 


8-13 Philadelpheia: genannt nach ihrem Gründer (?) Attalos II. Philadel- 
phos (zu der Bildung des Namens siehe zu 593, 30), heute Alasehir, 120 km 
ö. von Izmir: Keil RE und Olshausen NP s.v. (1). Cohen 1995, 227-30. Ma- 
gie 124f. 982". Vgl. 579, 11-4. 


14-30 Katakekaumene: d.h. “Verbranntes Land’, zwischen dem heutigen 
Staubecken Demirköprü Barajı und Burgaz nö. von Kula (siehe die Karte in 
TAM V1): Bürchner RE s.v. (1). Kaletsch NP s.v. Robert 1962, 287-313. 
Müller, Bildkomm. 2, 581 (Abb.). 
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14-26 Auf dieselbe Quelle wie Strabon ging offenbar eine Stelle in dem Ge- 
schichtswerk seines Zeitgenossen Livius zurück, von der wir nur zwei indi- 
rekte Wiedergaben besitzen: 1. Serv. in Verg. Aen. 9,712 p.375,8ff. Thilo- 
Hagen Livius in libro nonagesimo quarto (fr.20 Weissenborn) Inarimen in 
Maeoniae partibus esse dicit, ubi per quinquaginta milia terrae igni exustae sint. 
hoc etiam Homerum significasse vult. 2. Oros. Hist. 6, 2, 17 ed. Zangemeister, 
CSEL 5, 360, 8 ff. Fannius ... et Metrophanes ... in Maeoniam digressi in colles 
camposque Inarimos inciderunt, ubi non solum montes usti vel saxa quasi qua- 
dam fuligine obfuscata cernuntur, verum etiam campi ambusto solo squalidi per 
quinquaginta milia passuum sine ullo ignis vel fornacis indicio et pendulo in 
profundum cinere putres iacent; tribus etiam locis torridae voragines ostendun- 
tur, quas Graeci physas vocant (zu Inarimen und campos Inarimos siehe zu 
626, 30). 


17 Karaxexavpevirmv: zu der Bildung des Ethnikons vgl. Dittenberger, Her- 
mes 41, 1906, 181°/182°. 
Zu der Stellung von pepovong vel. zu 545, 1. 


20 Glutwinde (nenomewv): feurige Wirbelstürme (Windhosen), vgl. Arist. 
Meteor. 371a9ff. "Es entsteht also eine Windhose (rue), wenn eine im 
Entstehen begriffene Sturmbö nicht von der Wolke freikommt — eine Folge 
des Widerstandes, den der Wirbel darstellt — und wenn dann die Spirale 
zur Erde niederfährt, wobei sie die Wolke mit sich herabreißt, ohne sich 
von ihr lösen zu können .... Entzündet sich der Wind, während er zur Erde 
niederfährt (dies geschieht, wenn das Pneuma besonders feinteilig ist), dann 
heißt er Glutwind (nenome); denn er setzt durch die eigene Glut die Luft in 
Brand und gibt ihr so Farbe’ (Übersetzung: H.Strohm, Aristoteles. Meteo- 
rologie. Über die Welt [Aristoteles. Werke in deutscher Übersetzung 12], 
Berlin 1970, 75). Zu der Assoziation von Glutwind und Blitz siehe West zu 
Hes. Theog. 846. 


20f. die Fabel von Typhon: siehe zu 626, 30; doch galt den hier zitierten 
‘Manchen’ Typhon offenbar als der Verursacher von Wirbelstürmen, eine 
Funktion die er durch volksetymologische Assoziation mit gr. typhös/ 
typhön ‘Tornado’, ‘Zyklon’ (vgl. engl. typhoon = Taifun) bekommen hatte 
(vgl. West zu Hes. Theog. 820-80 p. 381). 


21f. Auch Xanthos wollte also im Einklang mit Homer (Il. 2,783) bleiben. 
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24 ‘Blasebälge’ (pBoag): es handelt sich offenbar um Fumarolen; die griechi- 
sche Bezeichnung könnte auf eine feste Periodizität der Dampfausströmun- 
gen deuten (v.d. Bremen). 


26 Zu der Stellung von ocawpeŭota vgl. zu 545, 1. 
26-8 Vgl. 269, 6 ff. 


27 Abo tig av: zu diesem aristotelischen Gebrauch von Aayußaveıv siehe zu 
136, 8. 


28-30 Dionysos, der Gott des Weines, wurde ‘der Feuergeborene’ genannt 
weil er dadurch dass Zeus seine schwangere Mutter Semele mit dem Blitz 
traf vorzeitig zur Welt gekommen war (vgl. Preller-Robert 660-2. Bömer zu 
Ov. Fast. 3, 503. Dodds zu E. Bacch. 6-12). nugryevric als Epitheton des Dio- 
nysos auch bei Diod. 4, 5, 1; daneben finden sich nupoysvng (Auson. Epigr. 
49,3; zu dem langen v siehe V.Schmidt, Sprachl. Untersuchungen zu 
Herondas, Berlin 1968, 103; wenn Julian in seinem Epigramm auf das Bier 
Dionysos nugoyevij nennt [A.P. 9, 368,6 = FGE 2162], meint er dagegen 
‘weizengeboren’), nvpfonopog (Orph. H. 45,1. 52,2. Opp. C. 4,304), nver- 
torog (Lyd. Mens. 4,160 p.176,27 Wuensch), nverrgepng (Nonn. Dion. 
24,13. 43, 176), nveinaus (Opp. C. 4, 287); vgl. ienigena Ov. Met. 4, 12. 


3 die Bewohner: im Griechischen ogroge, mit dem charakteristischen Über- 
gang vom Land zu seinen Bewohnern, vgl. zu 359, 19. 

Bezirke (öwırnesıg): lat. conventus, vgl. Cic. Fam. 13,67 (= 296 Sh.B.), 
1. Mason 38 s.v. (1). 


3f. tag Ayopatovg: sc. auvödouvg (vgl. Corpus Gloss. Lat. 3,336, 31 ayopeoc 
ovvodog conventus forensis. 2,115, 31 conventus ayopatoc oVvodog, om: 
ya. 2, 104,8 conventus ayopoıog), Sitzungen in denen der Prokonsul seine 
‘Sprechstunde’ hielt, vgl. den Prokonsul P.Servilius Galba in seinem Brief 
bei Jos. Ant, 14,245 Tlovtavıg ... noooshĝóv uor Ev TodAAsoıw Ayovrı Thv 
ayopatov. Act. Apost. 19,38 äyopaloı üyovraı xal dvdünatoi sioi" Eyrakel- 
tocav åo (auch an diesen beiden Stellen verlangte Cobet die entspre- 
chenden Formen von &yopå). Corpus Gloss. Lat. 2, 118,56 cum res aguntur 
(J. F. Gronovius: agitatur codd.) ote n ayopaıag Sot und siehe Bauer WNT 
s.v. ayopaiog 2. Mason 19. 
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5 avrois: zu 623,18. 


6ff. Unter Mesogis ist nach dieser Beschreibung nicht nur die Bergkette 
zwischen dem Mäander und dem Kaystros — heute Aydın Dağları — zu 
verstehen (vgl. Keil RE s.v. Meooyic. Kaletsch NP s.v. Mes(s)ogis) sondern 
auch das sich im Osten anschließende Bergland, das nunmehr, durch den 
Knick den der Mäander bei Sarayköy macht, südlich dieses Flusses liegt 
(der ebenso wie die Mesogis bei Kelainai anfing: 577, 32). 


7 Kelainai: die von Antiochos I. nach Apameia, dem heutigen Dinar, ver- 
legte Stadt (siehe 577,32 ff.); genaue Lage unbekannt (es sei denn, Kelainai 
lag, wie Syme, Anat. 335-9 vermutet, an derselben Stelle wie Apameia): Ru- 
ge RE und Drew-Bear NP s.v. Müller, Bildkomm. 2, 129-48. 

ap&anevov (ebenso 8 aùtoð): das Neutrum weil in p Meowyis der Begriff 
öpog enthalten ist; vgl. das Entsprechende bei Städtenamen: zu 408, 38. Vgl. 
auch 537, St mit Komm. 

wie Theopompos sagt: Wilamowitz hat seine Vermutung (bei Grenfell- 
Hunt, The Oxyrhynchus Papyri 5, London 1908, 219), die Theopompos- 
stelle sei mit Hell. Oxy. VI 44 ff. zu identifizieren (und Theopompos damit 
als Verfasser der Hellenika von Oxyrhynchos gesichert) — eine Vermutung 
die Wilcken (Hermes 43, 1908, 475ff.) durch entsprechende Ergänzungen 
der Papyruslücken gegen die Zweifel von Grenfell-Hunt zu verteidigen ge- 
sucht hatte — später selber implizit zurückgezogen (Reden u. Vorträge 2°, 
Berlin 1926, 224; vgl. DLZ 47, 1926, 1046); vgl. F.Jacoby, Abhandlungen 
zur griech. Geschichtschreibung ... hrsg. von H. Bloch, Leiden 1956, 35°” / 
36°. 


10 ër av de: zu 393, 29-31. 


12 Mit Agallianos’ 006’ ist der überlieferte Text noch nicht vollständig ge- 
heilt: da oVöe bei Strabon nur dann koordiniert wenn auch das Vorangehen- 
de negiert ist (eventuell durch ein «-privans, vgl. 175, 20 åvóporov oùðė xag- 
növ xov. 502, 6. 677,22 f.), gehört oùe hier zu huv (“auch wir nicht‘, eben- 
sowenig wie unsere Vorgänger) und ist das Asyndeton, das der überlieferte 
Text somit bietet, durch den Zusatz eines é zu beseitigen (zu oVö& ... Ge, 
dem negativen Gegenstück zu xai ... 5g, siehe zu 117, 15f.). 


13 Die Verderbnis ist noch nicht geheilt; das &vayxaiov in F sollte offenbar 
das unverständliche &oa xevfj ersetzen, was Kramer dann empfohlen hat 
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— aber nach ppovnotéov ist eine nochmalige Bezeichnung der Notwendig- 
keit überflüssig. 


16 f. die Kilbianische Ebene: Bürchner RE s.v. Kilbianoi. Magie 2, 784°. 
x&guv Exov onovöaiav: dem Übersetzer bleibt nichts anderes übrig als 
xópa hier mit "Boden" wiederzugeben; aber das griechische Wort dafür ist 
yñ (vgl. z.B. 628,27), und zen bedeutet ‘Land’, ‘Gebiet’; Strabons Aus- 
drucksweise erklärt sich daraus dass KuAßıavöv neötov — ebenso wie Kaŭo- 
toov neðiov bei Xen. An. 1,2, 11 — nicht nur eine Ebene sondern auch eine 
Polis bezeichnete und xopa das Wort für das Territorium einer Polis war 


(vgl. LSJ s.v. II 3). 


17 f. die Hyrkanische Ebene: Bürchner RE s.v. Hyrkanion Pedion. L. Ro- 
bert, Hellenica 6, Paris 1948, 16-26. Briscoe zu Liv. 37,38, 1. Cohen 1995, 
209-12. 

Tlsooöv £novonasavıoy xal &noixovg Ayayovrov: ein Hysteron-Proteron, 
vgl. zu 788,5. 


18 von dort (&xeidev): d.h. aus der — dem Ethnikon ‘Hyrkanische’ zu ent- 
nehmenden — persischen Landschaft Hyrkanien. Meineke (Vind. 241 zu 
98,7) vergleicht 167, 30f. &upo (sc. ai vfjooı) ... ebAluevor, Xowadmödsız de 
(sc. oi Auëvec) xatà tà otópata. 193, 8f. pol... Ölotouov siva pepyápevoc 
toùc nielo (sc. orönara) Aeyovrac. 333, 29f. oŭtoi Alokıori duekfyinsav, ol 
5’ AAAoı Hm Tvi (sc. Suën) Exonioavro (doch siehe den Kommentar zur 
Stelle). 818, 8f. Aitıonıxöv 8’ Epasav eivar xAneidev rojiLeodaı. Phot. Lex. 
ı258 Theod. ‘Itarte: Tlvdayöpsiog’ Gurt yàp ıétpPov; vgl. auch Hom. 
1383f. (Onpas Alyurtiag) at 9° éxatóunvioí sion Bumdouo ô ON" Erdotag 
avepeg čo veðor Hdt. 2, 65, 2 Ateumeoe ... où Hohn Mmorwsng oti, "0 8° óv- 
ta ogi (sc. noia) &navta ioà vevönoran. S. Tr. 259 ff. Eoyeraı nökıv rv Eù- 
pvtelav. tóvõe yàp peraínov ... Epaoxe tos’ eivat nadovc. Thphr. H.P. 
6,2,7 uovóxavia 8° ğupo xal yovatóðn, åp’ av (sc. yovátwv) tá te púa 
BAaotaveı xt. Nicand. Alexiph. 4f. nooissow .. papuaxoéooag ... & te (sc. 
påpuaxa) põtac Evıypınpdevra dandler Ther. 818 ff. sadanavöpsıov .. 5áxog 
N TE... £oovraı. Agatharch. GGM 1,148, 1f. oi .. Zrgovdopayoı, ol taú- 
tag ... ImpEVovteg éx toútov Droe, Diod. 5, 17,3 néier .. Ovres poyúvat 
noonuBoVv adrac Ent Toooütov Sorte aA. Lucian. Tim. 35 einög Zu nıodv- 
ponov .. eivai os Tocadra br’ aùtõv dgıw& nenovööte. und aus den von 
Bernhardy, Paralipomena Syntaxis Graecae, Halis 1862, 29f. gesammelten 
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Stellen A.F267 "Avöpaitovog ... Auvpvnoolov, 0ðev nep "Ertop KAoyov iya- 
yev. Lucian. Alex. 6 Mehata .. tv &xeivn, éi pèv eVduluovog xoplov. Sud. 
£2741 Adler ’Enwaviog OvAnıavoo Tlerootoc- oopiotrhs nandeboag Ev TE aút 
xal év ‘Ativo. Auch in anderen Sprachen, vgl. z.B. Goethe in dem Gedicht 
‘Vermächtniß’ (Sophienausgabe 3, 82f.) Z.10ff. Verdank es Erdensohn dem 
Weisen Der ihr die Sonne zu umkreisen ... wies die Bahn und siehe Löfstedt, 
Syntactica 2, 139-42. LHSz 2,439. Bei Strabon recht häufig (was sich aus 
seiner Neigung zur Kürze erklärt: vgl. zu 217, 18): vgl. noch 25, 18. 44, 27. 
83, 24f. 107,7. 128, 4f. 140, 32f. 146,3. 172, 9f. 202, 21-3. 210,2. 264, 16. 
333,7. 429,24. 486, 19. 495,8, 516, 14f. 536, 31. 540, 3f. 544,13. 549, 12f. 
613,27f. 631,7. 639,26f. 645,36f. 653,26. 671,31. 694,12. 701,26. 
707,18. 732,19..755,31()). 760, 18f. 771,7 f. 773,18. 785,7. 800,10. 19. 
818, 8f. 821, 12f. 828,29. 832, 31. 837,9 (bei den Fällen in denen aus einem 
Ethnikon der Name einer Örtlichkeit — oder umgekehrt aus dem Namen ei- 
ner Örtlichkeit ein Ethnikon — entnommen werden muss [333,7. 429, 24. 
544,13. 631,7. 645, 36f. 653,26. 671,31. 760, 18f. 785,7. 828,29. 832,31. 
837,9] ist freilich zu bedenken wie leicht man im Griechischen vom einen 
zum anderen überwechseln konnte: siehe zu 359, 19 und 389, 32). 


18 f. Kyros-Ebene: zu 626, 9. 
19 die Peltenische Ebene: genannt nach der Stadt Peltai (zu 576, 33). 


20 die Killanische: die heutige Ebene von Kara Agac: Robert 1962, 234f. 
414. 
die Tabenische: genannt nach der Stadt Tabai (zu 570, 14). 
halbphrygische Kleinstädte: Peltai, Tabai und ein aus Z.21 zu erschlie- 
endes Killana(-on?). 


22 Der überlieferte Text würde besagen dass ein Teil der Mesogis zwischen 
Nysa und Karien südlich vom Mäander lag, was den Tatsachen wider- 
spricht (es gab zwar einen Teil der Mesogis auf der Südseite des Flusses [sie- 
he zu Z.6], aber der lag viel weiter östlich als Nysa); offenbar ist hinter 
Meooytöa etwas wie (xal Soo) ausgefallen (wozu man eventuell auch 
die Worte 23 f. n&xpı — Koboitäoc konstruieren könnte). 

breoßaroder: Agallianos’ Konjektur ist zwingend, da aus 24 neög .. th 
Meooyiöı hervorgeht dass die Mesogis bei Hierapolis bereits überschritten 
ISt. 
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24 noög pèv tñ Meooyiör: durch den langen Exkurs über die Merkwürdigkei- 
ten von Hierapolis folgt die Fortsetzung erst mit 630, 15 Metà Se mv "leod- 
TOALV XTA. 


24 ff. Hierapolis: heute Pamukkale (zu dem Namen vgl. zu Z.26f.), 16 km 
nnö. von Denizli: Ruge RE s.v. (3). Drew-Bear NP s.v. (1). Cohen 1995, 
305-8. Magie 98777. Bean 1971, 232-46. Koenigs 148-53. Baedeker, Türk. 
Küsten 195-202. Türkei 441-7. Klose AStM 522-7. 


25 Plutonion: Bezeichnung für mit tödlichen Dünsten gefüllte Höhlen, Erd- 
risse u. dgl., die deshalb als Eingänge zur Unterwelt galten und dem Pluton, 
dem Gott der Unterwelt, heilig waren; 579, 2 f. gebraucht Strabon für diese 
selbe Höhle die gleichbedeutende Bezeichnung Charonion (Charon war der 
Fährmann der Unterwelt); siehe Schmidt RE s.v. Plutonion. Bürchner-Ruge 
RE s.v. Charonion. J.G. Frazer, The Golden Bough? IV 1, London 1914, 
203-6. Pease zu Cic.Div. 1,79 (p.232f.) und vgl. 244,17f. 636, 15f. 
649,27 ff. 


26f. Es handelt sich um Wasser mit einem hohen Gehalt an Kalziumbikar- 
bonat, das heiß aus großer Tiefe kommt; an der Erdoberfläche zerfällt das 
Kalziumbikarbonat in Wasser, Kohlendioxyd und Kalziumkarbonat; letz- 
teres hat seit dem Altertum den südlichen Teil der Stadt mit einer etwa 2 m 
dicken weisslichen Sinterschicht überzogen, so dass die Türken den Ort 
“Watteburg’ genannt haben (pamuk = Baumwolle, Watte). Vgl. die schöne 
Beschreibung bei A.Philippson, Wie ich zum Geographen wurde, Bonn 
22000, 690. 


28 f. cúppetgov ist mit Ae — Övvdnevov zu verbinden: die Größe der Öff- 
nung passt zu der Größe eines Menschen. 


31ff. Der tödliche Dunst ist das aus dem Zerfall des Kalziumbikarbonats 
(siehe zu Z.26f.) entstandene Kohlendioxyd, das sich auf dem Boden sam- 
melt. 


2f. Den Versuch mit Vögeln hat auch Cassius Dio gemacht, der das Pluto- 
nion von Hierapolis etwa 2 Jahrhunderte später besichtigte: ‘Etwas Ähnli- 
ches (sc. wie die von Trajan besichtigte Erdspalte in der Adiabene, aus der 
ein tödlicher Dunst aufsteigt) habe ich in Hierapolis in Asien gesehen und es 
mit Vögeln ausprobiert, wobei ich mich selber hinübergebeugt und selber 
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den Dunst gesehen habe: er ist nämlich in einer Art Zisterne eingeschlossen, 
und eine Tribüne ist darüber angelegt, und er vernichtet alle Lebewesen au- 
Rer den Menschen denen die Schamteile abgeschnitten sind’ (68,27, 3 
[3, 215, 13 ff. Boissevain]). 


3 Gallen: kastrierte Diener der kleinasiatischen Göttin Kybele: Cumont RE 
s.v. Gallos (5). Heinze NP 12/2, 974 f. Nock, Essays 1, 7ff. Razzano in: Ot- 
tava miscellanea greca e romana (Studi pubbl. dall’Ist. Ital. per la Storia An- 
tica 33), Roma 1982, 227-66. W. Burkert, Antike Mysterien, München 
1990, 40 f. 


6 auf dem Gesicht: nämlich eines Gallen, dessen Vorführung Strabon gese- 
hen hat (die daraus gefolgerte Verallgemeinerung Z.5 hat er denn auch ge- 
wissenhaft mit meistens’ eingeschränkt). 


6f. ëmt navrov vr. zu èni + gen. ‘im Falle von ...' vgl. zu 354, 18. 


10 obwohl deren Wasser trinkbar ist: das war das Wasser von Hierapolis al- 
so offenbar nicht. 


11 oüpperpov: vgl. zu 245, 27 f. 


12 Kermes (xöxxov): der Saft der Eichenschildlaus: Blümner, Techn. 1,248 £. 
Steier RE Suppl. 7,328, 14 ff. 


15 ff. tà nepav rop Maudvöpov wird durch die distributive Apposition tù pèv 
nepi A. rh, und tà 8’ ën xti. zerlegt (deren zweiter Bestandteil dann sei- 
nerseits wieder in tà &v neög úo und tà d& neög vorov unterteilt wird): 
vgl. z.B. 833, 15ff. thv GE xopav mv ev Enapylav anedsıkav "Popoliot ..., 
me öt Maoavdoonv ånéðewčav xúpiov. 178, 14f. tag 5è Aoınac (sc. nAevpdc) 
thv Ev vonov D áatta nowi ..., Thv 5° Endıvnv ai "Aineıc. 38,9 ff. 51, 3f. 
78,17£. 81,7£. 120,13. 128,7. 152,18ff. 177,2ff. 192, 11£. 374, 17ff. 
431,32ff. 37ff. 442, 30ff. 507, 7ff. 582, 31f. 595, 16f. 653, 10ff. 697, 18f. 
713, 8f£. Loft 721,48. 725,5f. 741,12% 742,5f. 743,21f. 749,33 
764, 26f. 765, 15ff. 807,30. DH. Opusc. 2, 137, 16ff. roue Aöyoug, tòv pèv 
Län ..., TÒV BE "oi und siehe KG 1,286. 7. Schwyzer 2,616; das 
von Meineke aus der Epitome übernommene Mawivöpov. tà Ev oùv neg A. 
ist nichts weiter als eine naheliegende Normalisierung. Vgl. auch zu 817, 7- 
10. 
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18f. Auf diese Stelle, nicht, wie Berkelius meinte, auf 629, 23f. (wo noöc 
vörov fehlt), bezieht sich St. B. 344, 6f. 


18 das große Kibyra (siehe zu 631, 5ff.): im Unterschied zu dem kleinen Ki- 
byra in Pamphylien (667, 30). 

Kißvpa: so akzentuieren hier sämtliche und 665, 3 f. fast alle Handschrif- 
ten (nur F hat dort Kıßvpav). Bei St. B. bieten die Handschriften 37,21 ein- 
stimmig Kißvoa, 597, 11 ebenso einstimmig Kıßüpav. 


19 Sinda: zu 570, 5-7. 

Kabalis: einerseits suggeriert der Zusammenhang bei Strabon, in dem lau- 
ter Städte genannt werden, dass dies der Name einer Stadt (vgl. auch St. B.), 
nicht einer Landschaft ist (die bei Ptol. 5, 3,5 und Plin. N. H. 5, 101 ja auch 
Kabalia heißt), andererseits deutet die Bildung des Namens sowie der Zu- 
satz ‘bis zum Tauros und Lykien’ eher auf eine Landschaft (der Zusatz ließe 
sich allerdings auch damit erklären dass der Name der Stadt hier für ihr 
ganzes Territorium steht, vgl. zu 373,23); vermutlich handelt es sich hier 
ebenso wie bei der Kilbianischen Ebene (629, 16f.) um eine Landschaft die 
den Status einer Polis hatte. Vgl. Ruge RE und Treidler KP s.v. Kabalia. 
Drew-Bear NP s.v. Kabalis. Müller, Bildkomm. 2, 268-71. 


19-25 Antiocheia: an der großen Straße von Ephesos zum Euphrat (vgl. 
647,5. 663, 22); die Brücke die bei dieser Stadt über den Mäander führte er- 
scheint auf ihren Münzen: Hirschfeld RE s.v. (16). Kaletsch NP s.v. (6). 
Cohen 1995, 250-3. Magie 128. 988°°; zu den berühmten Feigen vgl. Robert 
1937, 416/417. 


20 Zu der Stellung von seuuëvn vgl. zu 545, 1. 

24f. Über den auch 659,23 f. als Lehrer des Hybreas genannten Diotrephes 

ist uns sonst weiter nichts bekannt; über Hybreas siehe zu 659, 21-660, 13. 
hier: im Griechischen heißt es wörtlich ‘bei diesen’ (nap& toútog), vgl. zu 

629,3. 


26 Solymer: zu 573, 6. 


26-8 In Termessos wurde auch ein Heros Solymos verehrt, vgl. BMC Lycia 
2718, 
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27 Solymos: zu 666, 24. 


28f. Peisandros: so nennen ihn konsequent unsere Strabonhandschriften 
(vgl. 573,11. 631,1); bei Homer (Il.6, 197. 203) wird als sein Name Isan- 
dros überliefert, was Tzschucke auch bei Strabon schreiben wollte; doch 
vgl. zu 626, 18. 

Das von z (d.h. Agallianos) nach vioð gebotene und von Korais, Kramer, 
Meineke und Anderen aufgenommene oprop hat bereits der treffliche Cas- 
corbi (25) als Interpolation entlarvt; er verglich 312, 4 Zr &\ovpog xai oi nat- 
öec. 325,29. "AAxrpaiwvog xai av naldov. 397,29 Tlewsiorpdtov xal Të 
naidov. 427,27 f. Exelvog ... xal ol anöyovor. 608,3 tòv ... "Avtývopa xal 
tovg raldag; vgl. auch 624, 26 und siehe zu 638,9. 


3f. Termessos: natürlich nicht die bekannte — von Kibyra etwa 90 km ent- 
fernte — Stadt nw. von Antalya (zu 666,24) sondern andere Bezeichnung 
für das in hellenistischer Zeit von Kolonisten aus jener Stadt besiedelte Oi- 
noanda (nach St. B. 617, 14 f. [danach Eust. D. P. 368, 44-6] Klein-Termess- 
os genannt): Schuler NP s.v. (2). Da Strabon, wenn kurz hierauf (Z. 19) 
wieder der Name Termessos fällt, nicht darauf aufmerksam macht dass es 
sich dort um eine andere Stadt handelt, nimmt man an dass er Klein-Ter- 
messos mit Groß-Termessos verwechselt hat; sein Schweigen lässt sich aber 
auch aus einem Quellenwechsel oder dem Fehlen der letzten Hand (vgl. 
Prolegomena B1) erklären. 


5ff. Kibyra (‘das große’: oben 630, 18): Ruinen oberhalb des Dorfes Gölhi- 
sar: Ruge RE und Drew-Bear NP s.v. (1). Bean 1978, 161-4. Wagner 38. 
Inschriften: Corsten I.K. 60. 


7 goën: sc. ý Kon, aus 5 oi Kıßvpätaı zu entnehmen: vgl. zu 629, 18 
und zu 359, 19. 


10 Bubon: auf dem heutigen Dikmen Tepe, 23 km ssw. von Gölhisar: Ruge 
RE s.v. (1). Bean 1978, 164-6. Wagner 38. 39f. 

Balbura: auf dem heutigen Asar Tepe, etwa 25 km ssö. von Gölhisar: Ru- 
ge RE und Thomsen NP s.v. Bean 1978, 166-70. Wagner 40. 

Oinoanda: etwa 45 km nö. von Fethiye: Ruge RE und Elton NP s.v. Bean 
1978, 170-5. Wagner 41-3. 

tò cúotnpa: zu 334, 14-6. 
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11f. Die Zahlen deuten auf einen großen Bevölkerungsüberschuss, vgl. Ro- 
stovtzeff SEHHW 1142. 


13 f. Unter Moagetes: d.h. dem letzten Tyrannen dieses Namens, vgl. Wal- 
bank zu Plb. 21, 34, 1. 

Murena: L.Licinius Murena, in den achtziger Jahren v. Chr. Sullas Statt- 
halter in Kleinasien: Münzer RE s.v. Licinius (122). 

1] tupavvig tEAog Eoye xatakloavrog abınv Movenva: gen. abs. statt partic. 
coniunct. (#ataAvdeisa nò Movenva): vgl. zu 147, 13. 


15 év raig neylorang &beralerar torosa: siehe zu 618, 3f. Zu der Wortfolge 
siehe zu 545, 1. 
Asiens: d.h. der römischen Provinz dieses Namens, vgl. 624, 29 f. 


16f. Vgl. Brandenstein RE s.v. Pisidien; zur pisidischen Sprache siehe Star- 
ke NP s.v. Luwisch B1, zur Iydischen Starke NP s.v. Lydisch. Masson 
CAH? III 2, 669-71. 

Die von X gebotene Form tergacsı könnte die authentische sein: sie ist 
214,4. 486,15. 582,14. 652,8 einstimmig überliefert und steht 283, 11 in 
der besten Handschrift (A: terrapoıw BC); siehe auch Crönert MGH 199°, 


17 Zu dem Ausfall von mc Avsßv vgl. zu 727, 21-4. 
17 f. Vgl. Blümner RE s.v. Eisen 2148, 4 ff. 


19-21 Milyas (gegen das überlieferte ‘Milya’ sprechen nicht nur alle übrigen 
Stellen an denen Strabon diese Landschaft erwähnt sondern auch St.B. 
453, 13f. Mute ol npötepov Zoiutpo ... . xal 0 Tonn MiAvas oc Mıvvác): 
genaue Lokalisierung umstritten: Zimmermann NP s.v. (2). Walbank zu 
Plb. 5,72, 5. Bosworth zu Arrian. Än. 1,24,5, Hall, AS 36, 1986, 137 ff. 
Müller, Bildkomm. 2, 336-9. 


19 Termessos: ein anderes Termessos als das Z. 3 genannte: vgl. zu Z. 3f. 


20 Isinda: heute Kışlar bei Korkuteli (dem früheren Istanoz): Ruge RE s.v. 
(3). Weiß NP s.v. (2). Zgusta 1984 $ 384-1. 
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Korrigenda in Band 1 
(siehe auch Band 2, 559 f. 3, 681. 4, 572. 5, 492. 6, 516-8) 


Z. 15 lies (Buch I-XVII). 

40, 37 nach eineiv füge hinzu (ő 83 sq.) 

Z. 3 v.u. nach sagen füge hinzu (Od. 4, 83 f.) 

Z. 2 lies Mej (ao 

Z. 4 v.u. statt unerschöpflichen Quellen lies unendlichen Wassern 
160,7 lies to 

168, 23 lies ebnstaxsipiotov 


vorletzte Z. lies 21 tó- 


Korrigenda in Band 2 
(siehe auch Band 3, 681. 4, 572-4. 5, 492f. 6, 519-24) 


Apparat Z. 3 v.u. lies tıvag 
Apparat Z. 3 lies Ald. 
Apparat Z. 3 lies "O30- 
16 a 1 lies otadıoı 
Apparat Z. 2 tilge den Punkt nach mv 
oberer Apparat c lies 591, 25 sq. 
d lies 595, 33 sq. 
oberer Apparat Z. 3 tilge (= St. B. p 202 Billerbeck) 
Apparat Z. 4 v.u. stelle 8 — cett. um vor 9 
Z. 3 v.u. statt 8sq. lies 7 sq. 
letzte Z. lies Ald. 
Apparat Z. 6 nach A” füge hinzu , jön AT" 
Apparat vorletzte Z. lies öbetö A 
letzte Z. lies öloetö 
Apparat Z. 6 lies Kakavpeıdv 
oberer Apparat 17 sg, — I gehört zu S. 508 
unterer Apparat Z. 3-2 v.u. lies 14 Oéonewv aq: ĝéomav Bv 
Apparat Z. 1 lies ö PS 
336 Z. 3 v.u. tilge v — E 
338 30 tilge jön AP° 
352 Z. 4 vor xo ën: füge hinzu 27-30 
letzte Z. lies -tıvrjv 
367 Z. 3 stelle 15 um vor xopvoňń 
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Korrigenda ın Band 3 
(siehe auch Band 4, 574. 5, 493 f. 6, 524 f.) 


Apparat Z. 6 v.u. lies ouunaoav mv "Arr 
Apparat Z. 4 lies PX, a 
Z. 5 lies vioauav q 
Apparat Z. 3 lies vioatav q 
Apparat Z. 4 statt A lies prius A’ 
Apparat Z, 4 lies alöov[ A’, ër! A’ 
399, 6 tilge die Klammern um ac 
Apparat Z. 4 v.u. statt addidi — ? lies &vraöda öt scripsi: Grofe Bv; 
Cup é nov? 
Apparat Z. 3-4 lies con-iectura 
Apparat Z. 4 Ende lies P“ 
Apparat Z. 3 Ende lies xai B: 
Apparat Z. 1 lies Korais: 
Apparat Z. 4 lies iodv 
Apparat Z. 1 vor A füge hinzu (paf) 
Apparat vorletzte Z. lies ave[y- A 
Apparat Z. 6 lies rom (sic) öt 
Apparat Z. 3-2 v. u. lies con-iecit 
Apparat Z. 11 lies 17 noeiðióv 
Apparat Z. 5 vor Túpóooov füge hinzu 34 
Apparat Z. 5 lies Aoxpig 
Apparat Z. 1 lies sptoo A 
Z. 5 lies oðtor prius Bv 
Z. 6 v.u. lies -tíðevto B, -túðevto v 
letzte Z. vor tooĝôe füge hinzu 18 
421,5 lies ootz and Amen avared£vro, 
Apparat vorletzte Z. tilge den Doppelpunkt vor Bv 
Apparat Z. 4 v.u. liesxatn M. i, 
Meödcov ı 
17 statt 16 
Apparat Z. 3 lies "Eapıöv Tzschucke 
Eheaipióv A 
Z. 4 v.u. lies [nöAeog]? Kramer 
Apparat letzte Z. lies Knpıotöa 
Apparat Z. 8 v.u. statt oUg — oxileotaı lies verbis omissis 
6v.u. lies àné[ A 
der Strich am Zeilenende gehört zur nächsten Zeile 
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Apparat Z. 4 v.u. statt ġovxòv v lies &pvxov v P“ 
Apparat Z. 6 die Worte ö& pro ötj n müssen hinter Z. 7 comm. stehen 
Apparat Z. 7 statt 3sq. lies 4 

Z. 8 tilge 4 
Apparat Z. 4 lies Ostiöcıöv 

Z. 5 lies Andy 
Apparat Z. 2 hinter ae füge hinzu post. 

2.7 v.u. lies Ddıwröv 
Apparat Z. 7 lies NapdaxJıov 
Apparat Z. 5 lies naxsöoviav 
Apparat Z. 3 lies da ]Aatıng 
Apparat Z. 6 lies puAAaiov 
Apparat Z. 4 hinter 12 füge hinzu sq. 
Apparat Z. 7 lies yeveoiv AP 
Apparat Z. 2 lies "Iotiawrıöog v: &otiat- E, eo B 
Apparat Z. 2 lies Con A 
Apparat Z. 3 stelle 25 um vor Nesoo- 
Apparat Z. 4 statt pAeytov lies p ]Aeylov 
Apparat Z. 1 statt ópóňv lies -uökıv 

Z. 6 lies &&0uw. ? Holwerda 
Apparat Z. 4 lies Aduov E 
Apparat Z. 3 v.u. lies yoń 
Apparat Z. 4 v.u. lies codd.; 
Apparat Z. 1 lies té Kramer: &é codd. 

letzte Z. statt 34 lies 33 sq. 
Z. 2 tilge das Komma 
Apparat Z. 2-3 lies ovv-eZeAdelv 
Apparat Z. 5 v.u. lies aitaAöv ... aito- 
Apparat Z. 3 v.u. lies ngv- 
Apparat Z. 5 v.u. lies Giro C™ 
Apparat Z. 7 statt è lies Si 
Apparat Z. 7 v.u. lies xußnißriv und mvàńvnv 
Apparat Z. 4 v.u. vor ed. pr. füge hinzu (sic) 

nach tà füge hinzu post. 

Apparat Z. 5 lies uno 
Apparat Z. 3 lies (&ni Taivapov)? 
Apparat Z. 7 lies 9 »voooog 

Z. 4 v.u. vor 16 füge hinzu 15 Kvwooög D: #v@oog B, xv@odg C 
Apparat Z. 11 stelle yoprövng h P“i um hinter Z. 12 codd. 
Apparat Z. 8 v.u. lies vuwtaoúoac) 
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Apparat Z. 4 v.u. lies iatpòg 
Apparat Z. 4 tilge das Semikolon hinter C 
lies Groskurd, 

Apparat vorletzte Z. lies PAndev 
Apparat vorletzte - letzte Z. lies 25 ön P^: xai PH, om. cett. 
Apparat Z. 1 statte[ lese|  Javøç 

Z. 5f. nach dem Doppelpunkt lies -naiov codd.; 
Apparat Z. 5 nach otaöiov füge hinzu post. 
Apparat Z. 8 vor öopaiz füge hinzu 23 

Z. 9 tilge 23 
Apparat Z. 5 v.u. statt xy lies Agallianus [xy] 
Z. 18 lies Schoßen 
Apparat Z. 1 lies D'; 
Apparat letzte Z. vor La Porte füge hinzu (sic) 
Z. 4 lies besonders 
Apparat vorletzte Z. lies oc 
Apparat Z. 2 lies our 

Z. 5 stelle open PC" um hinter 1 in Z. 3 
Apparat Z. 4 v.u. statt CD lies CE 
Apparat Z. 3 v.u. lies övvaotevovod 
Apparat vorletzte Z. stelle vıotßıöog X um hinter 8 
Apparat Z. 1 tilge viermal den Akzent von enoi(v) 
Apparat Z. 5 v.u. lies noög "Payaig (sic) Groskurd 
Apparat Z. 1 lies Baoßvood 
2.9 v.u tilge das Komma 
Apparat Z. 2 statt 3 lies 2 
Apparat Z. 3 statt ourwog lies outen 
Apparat vorletzte Z. lies Eust.: 
letzte Z. lies Cherronesos 
548, 17 lies yoi 
Apparat Z. 3 vor £vrog füge hinzu 35 

Z. 4 lies Botyec 

letzte Z. vor (tovc) füge hinzu 11 
Apparat vorletzte Z. lies Korais: 
Apparat Z. 6 lies rıßıog P 
Apparat Z. 2 lies codd. 
Z.12 v.u. lies Akilisene 
Z. 11 v.u. lies Akilisene 
Apparat Z. 3 der Strich am Ende der Zeile gehört zu Z. 4 
Z. 1 lies Anaitis 
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Apparat Z. 4 lies noummiounokıg BE D 
Z. 4 v.u. lies Heiligtum 
Apparat Z. 4 vor Groskurd füge hinzu tod npòç Kügov noh. 
Apparat Z. 2 vor einy füge hinzu 32 
Apparat Z. 5 statt ö lies , o 
Apparat Z. 4 v.u. statt Tatra lies Tëren 
569,21 lies xatuotàg 
Apparat Z. 5 ersetze ; durch : 
Z. 5 v.u. nach yıAvada füge hinzu (váða D) 
Apparat Z. 5 lies Aúxøva 
Apparat Z. 1 statt Eust., lies Eust.; 
Apparat Z. 3 statt 25 sq. lies 25-9 
Apparat letzte Z. lies om. 
Apparat Z. 2 lies abra D™: aùtò cett. 
Apparat Z. 4 statt 27 lies 28 
Apparat Z. 5 v.u. ersetze ; durch : 
Apparat Z. 5 v.u. lies tò om. E 
vorletzte - letzte Z. statt 6 lies 7 (die Eintragung gehört also zu 
5.568) 
Apparat zu 596,7 steht auf S. 566 
Z. 2 statt 14 lies 15 und tilge 15 
Apparat Z. 7 nach 21 füge hinzu Ziyeiov q: olyıov BCDF 
Apparat Z. 4 v.u. statt 13 lies 12 
oberer Apparat Z. 1 lies 16-21 
Apparat vorletzte Z. am Ende lies d&u- 
Apparat Z. 6 v.u. lies -exöneva 
Apparat Z. 5 vor Greg. füge hinzu Eust., 
der Apparat zu 607, 6 steht auf S. 598 
Apparat Z. 1f. 6 — 129) gehört zu 5.596 
Z. 1 lies BCF, 
Apparat Z. 5 v.u. lies Aativoıg 
Apparat Z. 3 v.u. lies -vaoov 
Apparat Z. 7 vor toig füge hinzu 21 
612,24 statt ö’ lies Ge 
Apparat Z. 2 lies F; 
Z. 3 tilge 13 
Z. 6 stelle Noten — Urb.; (so) um hinter 15 in Z. 5 und tilge das 
Komma nach ed. pr.) 
Apparat Z. 3 vor nov füge hinzu 11 
Z. 4 tilge 11 
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Korrigenda in Band 3 


Apparat Z. 7 statt -iov codd. lies napvoniov D', nopvoniov cett. 
Apparat letzte Z. statt ġ lies 3 
Z. 12 statt deren lies dessen 
Apparat Z. 3 lies ¿hatme 
letzte Z. 26 — D* gehört zu 5.620 
Apparat zu 615, 26 steht auf 5.618 
Apparat Z. 2 statt 22 lies 21 
Z. 3 lies zaupög 
Apparat Z. 1 vor codd. füge hinzu (up. F) 
Apparat Z. 5 v.u. statt -nöpönvov codd. lies -nögöıvov F, -nögönvov cett. 
statt -nöpnvov codd. lies -nooxvov F, -nöpnvov cett. 
Apparat Z. 1 statt 22 lies 23 
2.3 v.u. lies Mupivv- 
Apparat Z. 1 lies guAatr- 
Z. 2 lies Tiavòc und tiuvvòc 
Apparat Z. 1 lies zalotpıyov 
Z. 6 vor tç füge hinzu 8 
2.5 v.u. lies xoAonvng 
vorletzte Z. lies noté 
Apparat Z. 1 lies npooypdpoval 
Z. 4 lies E, Eust. 
402 vorletzte Z. tilge noAsuog — P 
404 Z. 1-2 tilge tavaypıoı E 
405 Z. 2 lies lodv 
419 Z. 1 tilge ġvetú- v 
425 Z. 1 lies notè 
427 Z. 2 tilge 27 (vgl. Band 6, 525) 
430 Z. 1 lies cùôwpoveotå 
437 Z. 1 tilge 20 istwaģ- B 
449 Z. 1 lies Groo id 
450 Z. 2 tilge 12 Adyuov E 
465 Z. 3 tilge 24 — E 
501 Z. 1 tilge 5 — P 
502 Z. 1 lies sŭotóv 
507 Z. 3 stelle naħaroror P um hinter Z. 2 &navteg E 
513 Z. 3 lies Baxtpavõv 
534 Z. 1 stelle 17 um vor fıevvnvoi 
535 Z. 1 tilge 7 oog- D 
540 Z. 3 statt 16 lies 17 und tilge 17 
543 Z. 3 lies hoaxisó- 
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Korrigenda in Band 3-4 573 


545 Z. 2f. tilge (& P”) 
546 Z. 4 lies òvó- X 
548 Z. 4 nach roic füge hinzu post. 
555 Z. 1 tilge 5 — P! 
559 tilge 13 — D 
570 Z. 1f. tilge 9 — D 
586 Z. 1 tilge Xúpvnog BC 
589 Z. 3 vor C füge hinzu pro pnoi 
591 Z. 4 tilge aùtò DP 
598 Z. 4 statt 23 lies 24 
605 Z. 2 tilge 15 të Aero E 
Z. 3 tilge Grey E 
606 Z. 3 tilge àtpa- Eust. 
608 Z. 1 statt F' lies P 
610 Z. 3 tilge mv om. E 
612 Z. 3 lies sscr., 
Z. 5 lies adeiAov 
613 Z. 1 tilge napvoniov Di 
617 Z. 1 lies ð- bis F 
618 Z. 1 lies ið- F 
Z. 2 lies terapd- B 
619 Z, 1 tilge 4 — F 
Z. 2 tilge 5 aongöxvov F 
Z. 3 statt 25 lies 28 
620 Z. 2 statt 12 lies 13 und tilge 12sq. 
lies Gene B, 
623 Z. 1 lies oxón- 
Z. 3 statt 25 lies 24 
626 Z. 4 vor mıda- füge hinzu 35 


Korrigenda in Band 4 
(siehe auch Band 5, 494 f.) 


635,14 lies oui 
638, 16 lies 5öpov 
Apparat Z. 2 statt posterius lies secundum 
Z. 3-2 v.u. lies pa-oı 
638, 28 statt Aeyouevnv lies yevonevnv 
Apparat Z. 2 nach Korais füge hinzu 28 yevonevriv Naber (Mnem. N. S. 36, 
1908, 492 [ubi 638 pro 641 legendum ]): Aeyopévnv codd. 
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Korrigenda in Band 4 


Z. 15f. lies wegen der ehemaligen Gastfreundschaft Homer genannt: 
642,7 lies &otiv 
644,27 lies enıßovAfig 
648, 30 lies nedtov 
Apparat Z. 5 lies Ald. 
Z. 6 v.u. vor 29 füge hinzu 27 vüoon DE 
Apparat Z. 3 v.u. lies Ald., 
Apparat Z. 1-2 lies dav-naorov 
Apparat Z. 3 v.u. nach D"! füge hinzu (utram vocem respiciat in medio relin- 
quens) 
vorletzte Z. lies ug 
Apparat letzte Z. nach öt füge hinzu prius 
Apparat Z. 5 v.u. lies TeAueooög 
Apparat Z. 1 statt tig "Poöiug lies ng poŝiag 
Apparat Z. 6 lies oixń- 
Apparat vorletzte Z. lies (451) 
Apparat vorletzte Z. lies x: nuptavöpog 
677,7 lies tò 
Apparat Z. 2 lies xatapıðueioðaí 
Apparat Z. 2 nach Jacoby füge hinzu (ad FGr Hist 124 F 54) 
2.4 v.u. lies tig p. A. 
Apparat Z. 4 statt E: lies E“; om. E Í, 
692,6 lies unöewäg 
Apparat Z. 3 v.u. lies otpatonsödebovrag 
Apparat letzte Z. stelle «ai — F um hinter Korais) 
Apparat Z. 1 nach Jacoby füge hinzu (ad FGr Hist 715 F 20 b) 
Apparat Z. 1 lies om. DE 
Apparat Z. 3 v. u. statt -aç lies -oloag 
Apparat Z. 1 statt 15 lies 15 sq. 
709, 20 lies xai tà oixor 
Apparat Z. 7 lies yñypá 
Apparat Z. | statt 3sq. lies Zeg, 
Apparat Z. 4 v.u. nach Tzschucke füge hinzu , "Ooën Kramer 
Apparat vorletzte und letzte Z. ersetze die drei Semikola durch Kommas 
Apparat Z. 3 vor om. füge hinzu EF: 
nach P füge hinzu (de codd. BCD vide append.) 
Apparat Z. é v.u. nach E füge hinzu (om. Zon post xapnotg) 
Apparat Z. 5 v.u. lies neuvo- 
Apparat Z. 4 v.u. statt 5 lies 5sq. 
743,2 lies puroü 
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Korrigenda in Band 4 5/5 


Z. 7-6 v.u. lies Pech-tropfen 
Apparat Z. 1 vor 27 füge hinzu ot uëv Kramer 
Z. 13 statt steht der Sarkophag lies liegt das Grab 
636 Z. 1 tilge 8 BC 
637 Z. 2 lies dvöpıdvrov čati 
645 lies oúf- 
658 Z. 1 statt ö& lies é 
665 Z. 2 statt primum lies prius 
667 Z. 2 lies pi- F 

Z. 6 lies teoapá- B 
673 2.2tlge29 —E 
677 Z. 1 lies owö- 

Z. 4 lies xeoö- 
681 Z. 1 lies Beoxuv- E 
682 Z. 2 lies oi pro xıklov ivvaxooiwov F 
Z. 1 tilge 17 — E' 
697 Z. 1 lies Baxmpıavrv F 
706 Z. 3f. tilge oŭütwoç om. DE 
717 Z. 2 nach 14 füge hinzu un 
724 Z. 5 tilge 34 — E™ 
729 Z. 2 lies Tlep- 
Z. 2 vor F füge hinzu nog 
751 Z. 1 lies terapa- 
754 Z. 2 lies éner pro 
761 Z. 2 lies doynv 
768 Z. 2 lies xataðñvaí 
802 Z. 1 statt Aúxow lies Aaen 
805 Z. 4 statt ev lies nev 
809 Z. 1 vor om, füge hinzu prius 
812 Z. 2 statt 24 lies 23sq. 

statt von lies vo 

817 Z. 3 lies soñ- 
824 Z. 2 lies donoo- 
833 Z. 5 statt öß lies ôe 
834 Z., 4 lies yakandovıoıg 
836 Z. 4 lies noAkag 


840 Z. 2 lies innıxoüg und otpatymoúg 
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Korrigenda in Band 5-6 


Korrigenda in Band 5 
(siehe auch Band 6, 525) 


Z. 12 lies Hemsterhuis ms.: 
Z. 16 lies Péloponnėsiennes 
Z. 16 lies bei v. Almeloveen 
Z. 3 lies Beobachtungen 
Z. 9 v.u. statt 24 lies 24f. 
Z. 1-2 lies Halikarnas-sos 
8 zweiter Absatz Z. 1 lies Belon 
13 Z. 1 lies Lasserre 
10 Z. 3f. statt 3,25 — Kühn] lies 3,24,2 Helmreich [CMG V 4. 2, 361, 
20f.] 
Z. 5 statt oam lies oxenewvrv 
2.7 statt [711, 1-3 Kühn] lies 5 [362, 19f.] 
letzte Z. muss vor 17-167,14 stehen 
20f. Z. 1 lies anzutasten 
é Z. 3 lies etwas 


Korrigenda in Band 6 


Z. 1 lies der normale 

6 Z. 3 tilge das Komma nach hat 

4f. Z. 1 statt ist lies ich 

32 Z. 3 v.u. lies 5, 469, 66 

2-4 Z. 7 lies (töv Ebosßöv yõpoç) 

Z. 6 lies 23f. 

16 Z. 1 statt ‘Hipparchot lies Hipparchen 
28 Z. 2 lies ànnompéva 

16 Z. 2 tilge 300, 16. 

21 Z. 2 lies Iğneada 

22 Z. 3 v.u. lies Iğneada 

Z. 16 v.u. lies Exzerpten 

d. Z. 5-4 v.u. lies ye-wypúpoc) 

Z. 4 v.u. lies fr. 11,35 

vorletzte Z. tilge den Doppelpunkt nach Poseidion 
3f. vorletzte Z. lies Boğazı 

27 Z. 3-2 v.u. lies Derkyli-das 

28 Z. 4 lies Dağları 
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Korrigenda in Band 6 577 


Z. 5 lies Dağı 

Z. 5v.u. lies Ereğli 

Z. 4 v.u. lies Tekirdağ 
3 Z. 1 nämlich Makedonien ist versehentlich halbfett gedruckt 
30 Z. 4 lies E A Hom. 
Z. 5 lies &neußaivouoa 
ft. Z. 1 lies 50f. 
176 Z. 2 lies otroc 
230 lies oixnoınöv ? 
384 Z. 2 tilge lies 
448 Z. 2 lies ms.) 
544 Z. 1 lies vor ànévvivov 
142 lies füge 
170 lies vor (Lay»kıov 
178 lies Z. 9 v.u. 
315 lies Astern 
428 Z. 1 lies Z. 1 lies Mut 

Z.2 statt Mwvurliöv lies Miuvuniöov 
Z. 1 statt tilge 15 lies stelle 15 um vor xopupr] 
2.6 lies àt- Bund 11 — P 
665 Z. 1 nach 27 füge hinzu und tilge 27 
2.3 lies eböaıpkoveord 


Karte 7 als Namen der Krim lies Taurische Halbinsel 
Karte 10 Titel lies Peloponnes 
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